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9 8 (ion eine geraume St, daß 

e Eurer Hoch⸗Reichs⸗Graͤfli⸗ 

chen Excellence gegen mich gantz 

"C beſondere Gnade, durch ein oͤffentli⸗ 

ches Zeugnß der Danuckbarkeit zu 

verehren, ich mich verpflichtet gehalten, und ich weis 
X2 nicht 


—.— mund 


m und was ; mi pem bon der Bolli 
chung dieſer meiner Schuldigkeit abgehalten, da der 
Wille jederzeit mit der größten Sorgfalt dahin gerich⸗ 
tet geweſen iſt. Leute, die fu in meinen Umſtänden 
befnden, können ihren Gönnern auch die größten Wohl⸗ 
thaten nicht höher als mit einer Anzahl gedruckter Bo⸗ 


gen vergelten, und es mag fn, daß von einem ſolchen 
Opfer mich ſo lange die Ehrfurcht zurück ada lim. haf, — 
bis fic mir anjetzo die Erlaubntß⸗ gegen die 
digte Nigirung Mönigs Muguſts des zwey⸗ 
ten Eurer Hoch⸗Reichs Graͤflichen Excellence 
zu widmen, licht als wann derſelben Beſchreibung an 
ſich was ausnchmendes und vortrefiches! waͤre, ſondern 
weil fie einen König betrifft, deſſen Andencken Euler 
Extellence jederzeit heilig fübt wird.“ DRE Mo⸗ 
narch hat in Seinen letztern Jahren in Eure Hodh- 
Reichs⸗Graͤfliche Excellence ein besonderes gu 
trauen geſetzet, Sie an denen wichtigſten Geſchaͤfften 
Theil nehmen laſſen, um Seine hoͤchſte Perſon bis an 
den Augenblick, da Er den Thron mit der Ewigkeit ver 
wechſelte, beſtaͤndig gehabt, und, welches ein beſonderes 
Aufmercken verdienet, wieder in das alte Vaterland zu⸗ 
vüd 


rück gebracht, welches einer von Euler Excellence 
Vorfahren vor mehr als zweyhundert Jahren verlaſſen, 
und es mit Sachſen verwechſelt hatte. Denn da 1496. 
Koͤniges Caſimirs des dritten hinterbliebene Printzeßin 
Barbara dem Hertzoge von Sachſen, George, zur Ge⸗ 
mahlin zugefuͤhret wurde, befand fich, unter den Beglei⸗ 
tern Johann Brühl aus dem Geſchlecht der Jaſtrzen, 
Bier, ein Sohn Johann Brühls, Poſenſchen Mnter dur 
merers, und der Güter. Sowiny, Jurew, Ocieszyno 
und anderer Erb⸗Herrn, der Sachſen zu feinem Aufent⸗ 
halt gewaͤhlet, 1497. die Lehn über das Gut Ganglof⸗ 
ſömmern erlanget, und den Bruͤhlſchen Stamm 
in einem fremden Lande fortgeſetzet, der ſich ausgebreitet 
und gebluͤhet, da die m Pohlen gebliebene Anverwandten, 
welche von dem Gute Ocieszyno den Rahmen: Duce» 
ki angenommen, indeſſen ausgeſtorben find, 


Eure Hoch⸗Reichs⸗Graͤfliche Excellence 
haben alfo eine uhrſprüͤnglich Pohlniſche Familie in Ihr 
ehemahliges Vaterland zurück gebracht wie Sie dem 
Hochſerligſten Könige nach Pohlen gefolget Sich um 
das geſammte Reich als ein wahrer Abkoͤmmling aus 

XX dem⸗ 
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demſelben verdient gemacht, und die durch das Gebluͤt 
| eingepflanzte Zuneigung nicht verbergen konnen, ehe es 
noch andern kund wurde, daß Eure Excellence zu de⸗ 
nen Pohlniſchen Abkoͤmmlingen gehoͤreten. 


| Die Kogieeumg unſers Allergnaͤdigſten Fö- 
niges Muguſts des Dritten hat Eurer Hoch⸗ 
Reichs⸗Graͤflichen Excellence, bey dem Anwachs 
der Wuͤrde, noch mehrere Gelegenheit gegeben, Seiner 
| Königlichen Majeſtät, und des Ihnen fo wer⸗ 
i then alten Vaterlandes Dienſten, Zeit, Beqpemlichkeit, 
Ruhe, Kräfte willigſt aufzuopfern. Es gedencken ſonſt 
| die Geſchichte Sigismund Auguſts des zu dem Brühl 
i ſchen Stamm gehorenden Cron⸗Groß⸗Lanzlers, 

i Johann Ocieski, mit vielem Ruhm; allein es werden 
xen orit Federn, welke die Glüchtelgkiten 
i derer Poylniſchen Lande unſerer Zeiten beſchreiben werden, 
durch Darlegung derer Berdine Eurer Excellence 

den Glanz jenes Groß⸗Canzlers verdunckeln, und der 

Nachwelt zu melden nicht vergeffen, daß der Allerhuld⸗ 

j reichſte Honig den getreueſten, wachſamſten, mver 
eh droſſenſten und leutſeeligſten Miniſtre gehabt habe, und 
| dem, 
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dem, fuͤr denen, die ehmahls eine gleiche Wuͤrde bekleidet, 
der Vorzug gebuͤhre. 


Gott, defin Vorsehung Eure Hoch⸗Reichs⸗ 
Graͤfliche Excellence zur Beförderung der allgemei⸗ 
nen Gluͤckſeeligkeit, und Ausführung derer weiſeſten Ber 
fügungen Sr. Koͤnigl. Majeftät, nach Pohlen ger 
bracht, und auf einen ſo hohen Gipfel erhoben; Eurer 
Excellence Erlauchtes Gebluͤth mit einem derer 
vornehmſten Hauſer dieſes Reichs gluͤclichſt vereintget; 
und denen dem Ding unſers Allergnädigſten 
Honiges und Herrn, und des Vaterlandes (id) 
widmenden Gräflichen Herren Soͤhnen die Stoß 
much, Gefaͤlligkeit, und andere ausnehmende Eigenſchaff⸗ 
ten durch die Geburt eingepflanzet, friſte das ſo nutzbare 
Leben Eurer Excellence bis auf lange Zeiten, verge 
ſellſchaffte es beſtaͤndig mit allen nur erſinnlichen menſch⸗ 
lichen Vortheilen, die, fo groß fie auch ſeyn mögen, doch 
Dero Verdienste nicht uͤberſteigen werden, und laffe es 
in Pohlen niemahls an denen fehlen, die, ſo wie Sie von 
Eurer Excellence abzuſammen die Ehre haben, alſo 
auch durch eigenes Verhalten den auf Sie gebrachten 

XX2 Ruhm 


Ruhm bis auf die ſpäteſte Nachkommenſchafft fort 
ſetzen. 


Die engen Graͤntzen, welche die Gewohnheit denen 
Zuſchrifften geſetzet, und die ich faſt uͤberſchritten zu ha, 
ben fürchte, erlauben es nicht, wie viel Eurer Dod) 
Reichs⸗Graͤflichen Excellence Gnade ich zu dan 
cken habe, anzufuͤhren. So groß und mannigfaltig ſolches 
auch iſt, will ich es mit einem Ehrfurchts⸗ vollen Stil 
ſchweigen uͤbergehen, dagegen mich, fo wie es bishero ge 
ſchehen, zu aller Zeit eifrigſt beſtreben, daß ob gleich zu 
Eurer Excellence geringsten Dienern ich gehöre, ich 
doch nicht zu denen unwuͤrdigſten gerechnet zu werden 
verdienen moͤge; der ich, ſo lange mir GOtt das Leben 
friſten wird, mit der tiefſten Verehrung ſeyn werde, 


Eure Soi fei 
lichen Lreelence 


unterthänigfter und gehorſamſter Diener, 
Gottfried Lengnich. 


ald, nachdem ich den neunten Band der 
Preußiſchen Geſchichte dem Drucke uͤberlie⸗ 
fert hatte, um ein von mir vor fuͤnf und 
dreyßig Jahren angefangenes Werk völlig 

: F zu ſchlieſſen, glaubte der Verleger dienlich 
zu ne buf derſelbe nicht blos, als eine Fortſetzung eines bisher 
heraus gegebenen Buchs, ſondern zugleich als eine abſonderliche 
Geſchichte des Polniſchen Reichs, unter dem Könige Muguſt 
dem zweyten zum Vorſchein kaͤme: damit ihn diejenigen / ſo 
die vorher gegangene Theile nicht haben, und die zuſammen in delt 
Buchladen 
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Buchlaͤden nicht mehr feil find, deſto eher kaufen möchten, wann 
er nicht das Anſehen haͤtte, daß er nur einen Theil eines nicht zu 
habenden vollſtändigen Werks ausmache. Ich habe dieſem font 
dienſtfertigen und mir jederzeit gefälligen Manne, in feinem ege. 
ren nicht entgegen feyu wollen, ſondern es gerne geſchehen laſſen, 
daß ein Buch unter zweenen Titeln ſich darſtellete, da ſonſt der 
neunte Band der Preußiſchen Geſchichte, und die Geſchichte 
des Koͤnigreichs Polen, unter dem Könige Muguſt dem 
zweyten, einerley, und nur in Anſehung ihrer Vorreden un- 
terſchieden find, 


Dieſes anzuzeigen, habe ich deswegen für noͤthig gehalten, 
weil es ſonſt den Leſern fremd und ungereimt vorkommen moͤchte, 
daß, da das, was nur Preuſſen angehet, jo unmſtaͤndlich erzaͤhlet 
wird, ſolches bey den anderen Polnischen Landen nicht geſchiehet, 
ſondern die uͤbrigen Angelegenheiten, nur ſo ferne ſie das geſammte 
Koͤnigreich betreffen, abgehandelt werden. Denn da bey der gan⸗ 
zen Arbeit das Polniſche Preuſſen der eigentliche Vorwurf geweſen, 
und die Vorfälle des Koͤnigreichs nur mitgenommen worden, ſo 
ferne fie mit Preuffen eine Verknuͤpfung, oder in ſelbiges einen Cin- 
fluß gehabt; fo hat von Preuſſen am ausführlichſten gehandelt 
werden muͤſſen. Weil aber doch in den neueren Zeiten, durch die 
genauere Verbindung, Preuſſen an allem, was dem Koͤnigreich 
Polen zugeſtoſſen, Theil genommen, iſt es geſchehen, daß davon 
in den Preußiſchen Geſchichten nichts, ſo einiger Aufmerkſamkeit 
wuͤrdig wäre, uͤbergangen worden: welches von demſelben neunten 
Bande beſonders mit Recht geſaget, und ifm nicht unfuͤglich, die 
Aufſchrift der Geſchichte des Königreichs Polen, beygeleget wer- 
den kann, welches aus dem Inhalt deſſelben zu erkennen ſeyn wird. 


Die Zwietracht, die unter dem vorigen Koͤnige ihren Anfang 
genommen hatte, breitete ſich in dem nach ſeinem Tode gefolgten 
Interregno weiter aus, und hatte in das bevorſtehende Wahlge⸗ 
ſchaͤfte einen ſtarken Einfluß. Diejenigen, die den Französischen 
Prinzen Conti, allen anderen Kronwerbern vorzogen, waren die 
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zahlreichſten, die fid) auch verſichert hielten, daß kein anderer, als 
er, den vorgeſetzten Zweck erreichen würde, bis ein nicht vermuthe⸗ 
ter Vorfall, dasjenige, was man unfehlbar zu ſeyn geglaubet, 
gänzlich zernichtete. Denn es ſollte nach der göttlichen Vorſehung, 
der Khurfürſt von Sachſen, Griedrich Muguft an den man 
anfänglich nicht gedacht, und der am ſpaͤteſten, da man keinen 
neuen Kronwerber mehr vermuthete, ſich angegeben, Koͤnig von 
Polen werden, und nach einer zwieſpaltigen Wahl, das Reich, mit 
Ausſchlieſſung feines Gegners, allein regieren. Dieſem vor- 
zukommen, eilten diejenigen, die fid) für den Prinzen Conti erklaͤ⸗ 
ret, ihn zum Koͤnige auszurufen, in dem Vertrauen, ihre Wahl 
zu behaupten, und der Prinz, den man uͤberredet, es fey zur Be 
ſitznehmung des ihm beſtimmten Thrones, nur noch feine Gegenwart 
übrig, fand ſich mit einigen wenigen Schiffen auf der Rhede vor 
Danzig ein, wie der zum Könige gewählte Churfuͤrſt von 
Sachſen, nach verrichteter Krönung, die Regierung allbereit 
angetreten hatte. Conti kehrte nach einer kurzen Verweilung nach 
Frankreich, wie er den Seeſtrand des ihm zugedachten Reichs be⸗ 
ruͤhret, und bie Vorſchläge feiner Freunde angehoͤret und verwor⸗ 
fen hatte. Die wider Vermuthen ſchleunige Abreiſe des mit ſo 
groſſer Sehnſucht erwarteten Franzoͤſiſchen Prinzen, minderte 
zwar die bisherige Zahl ſeiner Anhaͤnger, doch verharrte ein Theil 
bey der fuͤr ihn gemachten Verbindung, bis nach und nach die Vor⸗ 
nehmſten durch Geſchenke und andere Wohlthaten gewonnen wur⸗ 
den, deren Beyſpiel die übrigen folgten, und fid) zuſammen ihrem 
rechtmaͤßigen Könige unterwarfen. Auf ſolche Art ward die Zwie⸗ 
tracht, die in einen innerlichen Krieg ausſchlagen wollte, opne 
Waffen und Blutvergieſſen glücklich getilget. 


Auf diefe im Reiche hergeſtellte Einigkeit, folgte ein aus 
waͤrtiger Friede, der mit den Türken zu Carlowit getroffen mut» 
de, und an Polen dasjenige zurück brachte, was es unter dem Kü- 
nige Michael verlohren, und Johann der dritte in zweenen Kriegen, 
weder durch den beruͤhmten Sieg bey Choeim, noch in den nachma⸗ 
ligen Feldzügen wieder gewinnen koͤnnen. 

2 Dieſer 
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Dieſer Friede war noch nicht geſchloſſen worden, wie es das An⸗ 
NE ſehen gewann, daß ein neuer Krieg entſtehen wuͤrde, weil der 
! Churfüͤrſt von Brandenburg, Friedrich der dritte, laut des durch 
öffentliche Verträge Ihm auf Elbing zugeſtandenen Pfandrechts, 
dieſe Stadt in Beſitz nahm. Allein ein neuer Vergleich, der den 
i Pfandſchilling, dafür die Stadt gehaftet, auf derſelben Gebiet 

$ verlegte, und Elbing von ber Brandenburgiſchen Beſatzung zu⸗ 
gleich frey machte, kam allen ferneren Thaͤtlichkeiten vor, und er⸗ 
neuerte die alte Freundſchaft „ die auch nicht unterbrochen ward, 
da hochgedachter Churfuͤrſt, mit dem Anfange des jetzigen Sabre 
hunderts, den Königlichen Titel von Preuſſen (i beylegte, obgleich 
dieſe Aenderung bey den Polniſchen Staͤnden einige . 
und Beyſorge verurſachte. 


Hergegen konnte die (don unter der vorigen Regierung ent» 
ſtandene, und nachgehends in einen innerlichen Krieg ausgeſchlage· 
nie Mishelligkeit in Littauen, nicht gehoben werden, und die gemach⸗ 
ten Vergleiche waren deswegen von keinem Beſtand, weil die ein- 
mal getrenneten Gemüther zu erhitzt waren, daß fie das erlittene 
in Vergeſſenheit hätten ſtellen, und nicht vielmehr ihre Rache der 
allgemeinen Wohlfarth vorziehen ſollen. Es hat damals an Leu- 
ten nicht gefehlet, die den König zu beſchuldigen keine Sthen ge 
tragen, valg wann Er dieſeß Feuer, in Abſicht auf eine unum⸗ 
ſchraͤnktere Regierung, unterhalten habe. Allein es ſind gar zu 
deutliche Merk mahle vorhanden, aus welchen genugſam zu erken⸗ 
nen iſt, daß Seine Majeſtäͤt ale Muͤhe angewendet, das 
verderbliche Uebel auszurotten, und eben deswegen, mehr als ein⸗ 
mal einen Vergleich befoͤrdert habe. Der Feind hatte davon dieſen 
Nutzen, daß eine von ben wider einander ſtreitenden Parteyen fid 
feinem Schutze unterwarf, und ihn theils verſtaͤckkte, theils ihm 
durch ihr Beyſpiel mehrere Binbinare verſchafte. ih 


ea 
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Dieſer Feind war der König von Schweden, Karl der zwoͤf⸗ 
te, den der König von Polen in Lifland angegriffen, um durch 
die Wiedereroberung dieſer emal Polniſchen Provinz, feiner 
Gelöbnis, 
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Geloͤbnis, die verlohrne Lande wieder zu gewinnen, ein Gnuͤgen 
zu leiſten. Die Republik hatte daran keinen Theil, ſondern der 
König brauchte dazu feine Saͤchſiſche Truppen, doch daß das Ge- 
wonnene der Republik anheim fallen ſollte: und erwarkete man 
nach einem gluͤcklichen Anfange, noch gröffere Vortheile, wie die 
an den Grenzen Curlands bey der Duͤna verlohrne Schlacht, der 
Sache eine andere Geſtalt gab, indem nicht nur der Feind das ihm 
abgenommene zuruͤck bekam, ſondern auch die von aller Gegenwehr 
entbloͤßten Polniſche Lande feinem Einfall ausgeſtellet waren. Die- 
ſem und einem ferneren Kriege vorzukommen, wurde theils unter 
auswaͤrtiger Maͤchte, theils unter der Republik Vermittelung, 
dem Könige von Schweden der Friede angetragen, den Er unter 
keiner anderen Bedingung, als daß der König von Polen feinen 
Thron einem anderen einraͤumete, annehmen wollte. Es ſey 
nun, daß er von Selbſten diefe Entſchlieſſung gefaßt, oder von an- 
deren darauf geleitet worden, ſo war dieſes der rechte Zweck ſeiner 
ferneren Unternehmungen; den Er deſto leichter zu erreichen 
glaubte, wann Er ſich des Beyſtandes einer in Polen an ſich zu 
ziehenden Partey bedienete. Giezu ward der Anfang gemacht, da 
Er nach feiner Ankunft in Littauen, die beyden Bruder Sapieha, 
den Littauiſchen Gros⸗Feldherrn und Schaßmeilter , in feinen 
Schuß nahm, und dadurch denen, die entweder mit ihren Mit- 
Bürgern im Streit lebten, oder dem Koͤnige auffäßig waren, zeig- 
te, wohin ſie ſich zu wenden, und von wem ſie Beyſtand zu er⸗ 
warten haͤtten. Die Republik wiederholte den Friedens⸗Antrag 
und defen Vermittelung, wie (ie ſchon die Feindseligkeiten empfand, 
doch alſo, daß ihr Konig auf dem Thron, und die Ihm ſchuldige 
Treue unverletzet bliebe. Allein ein ſolcher Friede fand abermals 
kein Gehoͤr, und der Koͤnig und die Republik ſahen fid) genoͤthiget, 
die Gegenwehr zu veranſtalten, weil den Krieges Beſchwerden 
sis die Güte nicht abgeholfen werden konnte. 


Alſo wurde der Krieg, den der König vor ſich, aus einer 
See, und guͤltigen Urſachen, zum allgemeinen Nutzen, 
mit TENA Saͤchſiſchen Truppen in Mh angefangen, ein Krieg des 

geſamm⸗ 
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geſammiten Reichs, weil der König von Schweden die Polniſchen 
Lande angegriffen, in den Feindseligkeiten fortgefahren, und Fei- 
nen andern, als unerlaubten und ſtraͤflichen Frieden eingehen wol- 
len. Das Gluͤck der Waffen war auf ſeiner Seite, und zur 
Vollziehung der vorgemeldeten Abſicht, lieſſen ſich diejenigen Reichs⸗ 
glieder als Werkzeuge gebrauchen, die entweder ein boͤſer Wille, 
oder ein gehofter Vortheil, oder Verheiſſungen, verleitet, oder 
auch die Furcht und Gewalt dazu gezwungen hatten. Nach eini⸗ 
ger Zeit ward, ohne der Republik Theilnehmung, zu Altranſtadt in 
Sachſen, ein Friede geſchloſſen, der, weil der Koͤnig die Krone an 
eine andere Perſon übertragen mußte, nach den Polnischen Geſe⸗ 
fen und der Verfaſſung des Reichs unzuläßig war, und daher nebſt 
allem, was ihn veranlaſſet, durch einen Reichs⸗Schluß für unguͤl⸗ 
tig erklaͤret worden; auf den man auch ſelbſt Schwediſcher Seits, 
in den folgenden Vertraͤgen fiH niemals berufen, ja das Gegen- 
theil von denr, was derſelbe enthalten, verſprochen, und dadurch 
genugſam zu erkennen gegeben hatte, daß man ihn von keiner Ver⸗ 
bindlichkeit gehalten. 


Es ſetzte demnach der Koͤnig, des abgedrungenen Altranſtaͤd⸗ 
tiſchen Vergleichs ungeachtet, die Regierung von Polen, bis an 
fein Ableben fort, und der Krieg, der (ie eine Zeitlang verunruhi⸗ 
get, hoͤrte von ſelbſten auf, wie die Schweden das Reich verlaſſen 
hatten. Auf dieſe aͤuſerliche Ruhe folgte die innerliche Eintracht, 
nachdem die Hoheit und Sicherheit des Koͤniges, nebſt der alten 
Freyheit der Nation, durch neue Verordnungen verwahret, und 
dasjenige, worin man bey den vorigen verwirrten Umſtaͤnden, von 
den Geſetzen und der Verfaſſung abgegangen, entweder gänzlich 
aufgehoben, oder nach Vorschrift ber Rechte geaͤndert worden. 
Weil man aber, ſo lange der Koͤnig von Schweden in der Türken, 
und nach ſeiner Wiederkunft von dannen, in Pommern ſich auf⸗ 
hielt, des Friedens von auſſen nicht völlig verſichert ſeyn konnte, 
rieth die Vorſichtigkeit an, die Saͤchſiſchen Huͤlfsvoͤlker nicht zu 
entfernen: obgleich diejenigen, die zu ihrer Verpflegung das Er⸗ 
foderliche beytragen mußten, von der Nothwendigkeit ihrer Ge⸗ 
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genwart ſich nicht wollten überzeugen lafen. Die anhaltende Ans: 
gabe für Soldaten, die man für überflüßig anſah, erweckte ein 
Mis vergnügen, welches in eine Verbindung ausſchlug, deren 
Zweck war, die Sachſen mit gewafneter Hand aus dem Lande zu 
treiben. Hieraus entſtund eine Art eines bürgerlichen Krieges, 
weil eines Herren Unterſaſſen, obgleich verſchiedener Nationen, wi⸗ 
der einander zu Felde zogen, und alles dasjenige ausübten, was 
Feinde auszuuͤben pflegen. Der König, der bald im Anfange 
die verderblichen Folgen dieſes Uebels einſah, und das Blut feiner 
Unterthanen viel zu koſtbar hielt, als daß es anders, als fuͤr die 
allgemeine Wohlfarth, wider einen offenbaren Feind, vergoſſen 
werden ſollte, legte ſich gleichſam ins Mittel, und bewirkte mit 
Beyſtand des Rußiſchen Monarchen einen Vergleich, durch den die 
Sachſen die Polniſchen Lande, als Freunde, in der Guͤte verlieſſen, 
und der zugleich zur Gelegenheit diente, daß ſo wohl in Anſehung 
der innlaͤndiſchen Armeen, als der Policey, verſchiedenes heilſames 
verordnet wurde. 


Sonder Zweifel hat niemals eine Angelegenheit einer einzigen 
Stadt, eine ſolche Aufmerkſamkeit und Bewegung verurſachet, als 
die Vollziehung des nach dem Auflauf in Thorn, von dem Koͤnig⸗ 
lichen Aſſeſſorial⸗Gericht abgeſprochenen Urtheils. Selbſt das Ur⸗ 
theil, hielten einige für gerecht, andere für zu ſtrenge, und wie es 
vollzogen worden, glaubten diejenigen auswaͤrtige Maͤchte, die 
entweder den Oliviſchen Frieden mit geſchloſſen, oder deffen Gewaͤh⸗ 
re geleitet, daß ihm Eingrif geſchehen fey. Mit ihnen vereinigte 
ſich der Rußiſche Kayſer, als in einer Sache, welche die geſammte 
Dißidenten in Polen angienge, zu denen auch die Griechiſchen Glau⸗ 
bensgenoſſen gehören. Briefe, Geſandſchaften, glimpfliche Vor- 
ſtellungen, Drohungen, wurden gebraucht, um dasjenige, was zu 
Thorn, in Abſicht auf die Religion geändert worden, wieder abzu⸗ 
fellen, und bey der Gelegenheit, den geſammten Dißidenten eine 
Erleichterung ihrer Beschwerden zu verſchafen. Man hatte Ur⸗ 
(ad hiebey (o gar einen Krieg zu fürchten, welcher deſto heftiger 
geweſen ſeyn würde, weil er die Religion zur Urſache und zum 
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Endzweck gehabt hätte. Allein einige darzwiſchen gekommene 
Vorfälle verurſachten, daß die Beyforge wegen eines Krieges auf- 
hoͤrte, und die angefangene Bemuͤhungen nachlieſſen, da weder den 
Thornern, noch den anderen Dißidenten, in ihrem Anliegen einige 
Huͤlfe angediehen war. 


Curland und Semgallen, welche beyde Lande, unter dem 
einen gebräuchlichen Namen von Curland, verſtanden werden, hat⸗ 
ten ihre eigene Herzoge gehabt, ſeit dem Gotthard Kettler, der 
letzte Herrmeiſter des Schwertbruͤder Ordens, Lifland dem Koͤ⸗ 
nige von Polen, Sigismund Auguſt, uͤbergehen, und davon 
Curland und Semgallen, als weltliche Herzogthuͤmer, zu erbli⸗ 
chen Lehnen für fid) und feine maͤnnliche Nachkommen ausgedungen. 
Von dieſen war annoch der einzige Herzog Ferdinand übrig, der in 
Danzig unvermaͤhlet lebte, und in einem ſo hohen Alter ſich befand, 
daß wann er fih gleich verheyrathete, man von ihm kaum maͤnnli⸗ 
che Erben hoffen konnte: daher die Curlaͤnder, um nicht nach des- 
ſen Tode unmittelbar unter dem Koͤnige von Polen zu ſtehen, im 
Jahr 1726. den Grafen von Sachſen, Moritz, nachmaligen fo be- 
ruͤhmten Franzoͤſiſchen General, zum Nachfolger Herzogs Ferdi- 
nand, wählten, damit die Reihe ihrer gewöhnlichen Landes ⸗Fuͤr⸗ 
ftem, durch ihn und feine, kuͤnftige männliche Abkoͤmmlinge fort- 
geſetzet wuͤde. Dieſe Begebenheit gehöret mit zu den Din⸗ 
gen, welche die Regierung Auguſts des zweyten denkwuͤrdig ges 
macht haben, und von welcher eine neue Unruhe gefuͤrchtet wurde. 
Denn da man Polniſcher Seits den Curlaͤndern nach erloſchenem 
Kettleriſchen Manns⸗Stamme keine eigene Herzoge, vielweniger 
die Freyheit einen Nachfolger bey Ferdinands Leben zu waͤhlen, ge⸗ 
ſtatten, ſondern nach deſſen Tode Curland und Semgallen, laut 
dem erſten Lehnsbriefe und anderen nachmaligen Verordnungen, 
als ſolche Lande anſehen wollte, die unmittelbar dem Koͤnige und 
der Republik gehorſameten; die Kayſerin von Rusland in [o weit 
mit der geſchehenen Wahl nicht zufrieden war, weil ſie nicht auf ei⸗ 
nen von denen Perſonen, und zwar diejenige, die den Curlaͤndern 
vorzüglich empfohlen worden, ausgefallen; und man nicht wijen 
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konnte, ob nicht Graf Moritz von einem oder mehreren auswaͤrti⸗ 
gen Höfen, kraͤftigſt unterſtützet werden möchte: o war man nicht 
auſſer aller Beyſorge, zumalen da die durch den Thorniſchen Bor- 
fall in den Gemuͤthern entſtandene Bewegungen, fid noch nicht völ- 
lig geleget hatten. Wie aber ohne jemandes Widerſpruch, die 
vorgegangene Curlaͤndiſche Wahl auf dem naͤchſten Reichstage für 
ungültig erklaͤret ward; die Kayſerin von Rusland nur zu dem 
Ende Mannſchaft nach Curland ſchickte, um den Grafen Moritz 
von dannen zu vertreiben, und weiter fid in dieſe Angelegenheit nicht 
miſchte; Moritz aber, ohne einigen Beyſtand zu hoffen, Curland 
raͤumte: gewann dieſe Sache, die ſehr zweifelhaft geſchienen, wi⸗ 
der vieler Vermuthen ein baldiges und geruhiges Ende, 


Es hat demnach Polen, feit dem es mit den Tuͤrken den Frie- 
den geſchloſſen, wider keinen Feind, mifer den König von Schwe⸗ 
den, die Waffen ergreifen duͤrfen, indem die ſonſt (id ereignende 
Streitigkeiten, oder gemachte Anfoderungen gütlich behandelt, 
und theils abgethan, theils abzuthun auf eine andere Zeit verſcho⸗ 
ben worden. 


Ales nun, was fis zu den Zeiten Muguſts des ziwey⸗ 
ten in Polen denkwuͤrdiges zugetragen, habe ich in bem gez 
geuwaͤrtigen Buche, aus den zur Hand gehabten, theils ungedruck⸗ 
ten, theils durch den Druck bekannt gemachten Nachrichten beſchrie⸗ 
ben. Von was für Gattung die erſteren feon, und woher ich fie 
habe, ift in der Vorrede des erſten Bandes meiner Preußichen Ge- 
ſchichte, angezeiget worden, und davon dieſes allie zu melden ge 
mug (t, daß fie nebſt anderen glaubwürdigen Schriften, aus 
den Briefſchaften ſolcher Perſonen beſtehen, die in den gemeinen 
Angelegenheiten gebraucht worden, und dasjenige, was fie nie- 
dergeſchrieben, entweder ſelbſt behandelt, oder mit angeſehen, oder 
von ſicherer Hand erhalten haben. Die gedruckten Buͤcher habe ich 
ben den Stellen, allwo ich mich ihrer bedienet, angefuͤhret, und ſind 
theils einheimiſche, theils auswaͤrtige. Zu jenen gehören die hiſto⸗ 
rischen und vertrauten Briefe des ehmaligen Ermlaͤndiſchen Biſcho⸗ 
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fes und Kron- Gros- Kanzlers, Andr. Chryſoſt. Zaluski, der 
an den Reichsgeſchaͤften groſſen Antheil genommen, und die Nach⸗ 
richten davon, feinen Freunden, mit welchen er im Briefwechſel 
ſtund, üuͤberſchrieben. Ob nun zwar die Sammlung dieſer bis 
ins Jahr 1710 gehenden Briefe, nicht alfo beſchaffen ift, daß man 
daraus eine völlige Geſchichte ſelbiger Zeit zuſammen ſetzen kann, 
indem vieles fehlet, auch manches unrichtige mit untergelaufen iſt: 
fo ift fie doch febr nußbar, ja unentbehrlich, und auch deswegen 
hoch zu halten, weil verſchiedene öffentliche Schriften eingeruͤcket 
worden, die ſonſt nicht zu haben find, und zur Erlaͤuterung der 
damaligen Vorfaͤlle dienen. Nebſt gemeldeten Briefen habe ich 
die Reichs ⸗Schluͤſſe oder Konſtitutionen, in den Sachen, davon 
ſie handeln, niemals aus der Acht gelaſſen, beſonders weil man von 
den damaligen innerlichen Trennungen, keine gruͤndliche Kenntnis 
haben, oder fie richtig beurtheilen kann, ohne die Reichs⸗Schlüſſe 
zu Rathe zu ziehen. Denn da, wie bekannt, zwo an der Zahl 
febr ungleiche Parteyen entſtunden, deren jede fid) auf die Repu⸗ 
DNE berief, ob fie gleich in ihren Abſichten ganz unterſchieden waren, 
und die eine vor ihren Koͤnig, die andere wider ihn ſich vereiniget 
hatte; fo muß die Republik ſelbſt, die nirgend deutlicher, als in 
den Reichs Schluͤſſen redet, gehoͤret werden. Nun erklaͤrte fie 
ſchon auf dem Reichstage 1699, diejenigen fúr des Vaterlandes, 
folglich für ihre Feinde, die etwas wider den Koͤnig, oder deffen 
Wahl unternehmen wuͤrden: und da nachgehends einige von if» 
rem rechtmaͤßigen Herrn abgetreten, und zum Koͤnige von Schwe⸗ 
den übergegangen waren, rechnete fie auf dem Reichstage 1703. fo 
wohl dieſe, als alle, die kuͤnftig ihrem Beyſpiel folgen würden, 
zu den Feinden des Vaterlandes, wider die ein jeder aufſizen, und 
deren Güter der König zum Nutzen der Wohlverdienten einziehen 
koͤnnte. Wannenhero die darauf gemachte Gros⸗Polniſche, und 
in die Warſchauiſche veränderte Konföderation, den Namen der 
Republik, zur Beſchönigung ihres Verfahrens gemisbrauchet hat, 
da derſelben Anhänger die Republik fior vorher unter ihre Feinde 
gezaͤhlet; fo wie hergegen, die fid) unter Sandomir verbunden, 
und die fid nachgehends dieſen zugeſellet, als wahrhafte Söhne 4 
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ſolcher Reichs Schlüſſe vorgetragen werden konnte. Noch habe ich 
einigemal die Lefer auf die auch ins Deutſche uͤberſetzte Memoires fur 
les dernieres revolutions de la Pologne, verwieſen, als welche 
von der Polniſchen Trennung eine richtige Kenntnis ertheilen, und 
zur Beſtaͤrkung und Erlaͤuterung deſſen, was davon in ber Ge 
ſchichte vorkommt, dienen. Ohne den eigentlichen Verfaſſer ans 
zuzeigen, werden ſie einem Polniſchen Edelmann zugeſchrieben, der 
aber kein anderer iſt, als der 1710. in Danzig verſtorbene Kron⸗ 
Vorſchneider, Prebendau, ein Sohn des damaligen Kron⸗Schaz⸗ 
meiſters. Weil nun derſelbe zuvor in Berlin unter dem la Croze 
ſtudiret, haben einige geglaubet, daß dieſer Gelehrte, an demſel⸗ 
ben Buche mit gearbeitet gehabt, fo gar daß der vor einigen Jah⸗ 
ren geſtorbene Koͤniglich-Preußiſche geheime Rath, Jordan, in 
dem von ihm beſchriebenen Leben des gedachten la Croze, auf der x13. 
Seite behauptet, daß die Memoires eben (o gut dem la Croze; als 
dem Prebendau gehoͤreten. Allein la Croze ſelbſt, der in dieſer 
Sache für. den guͤltigſten Zeugen zu halten, verſichert im dritten 
Bande des Theſauri epiftolaris Lacroziani, auf der 192. Seite, 
daß diefe Meinung ungegruͤndet ſey, und daß, weil Prebendau zu 
der Zeit, da er die Memoires verfertiget, in Dresden fid) aufge- 
halten, er, la Croze, ihm nicht behüͤlflic ſeyn können. Es war 
auch dieſer Mann, mit aller feiner übrigen groſſen Gelahrtheit nicht 
im Stande, ein Buch, welches ſich auf eine genaue Kenntnis der 
Polnischen Verfaſſung und der Reichs⸗Geſetze gründet, zu verfer⸗ 
tigen, oder dazu etwas beyzutragen. Sonder Zweifel hat ber ge- 
meldete Kron⸗Schatzmeiſter, der von dieſen Sachen eine genaue 
Wiſſenſchaft beſaß, und an den damaligen Polniſchen Angelegenhei⸗ 
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ten groſſen Antheil hatte, das Moͤthige ſeinem Sohne mitgeteilt; 
and an der Ausarbeitung geholfen, 


Von Auswärtigen habe ich Adlerfelds Krieges- Hiftorie und 
Nordbergs Leben Karls des zwölften, und zwar nur in den Krie- 
gesverrichtungen dieſes Koͤniges, und in dem, was defen hohe 
Perſon betrift, gebrauchet; doch daß ich dabey die zuverlaͤßigen ein- 
heimiſche Erzählungen nicht aus der Acht gelaſſen, fondern fie gegen 
jene gehalten, und das, was mit den übrigen Umſtaͤnden am ge⸗ 
naueſten uͤbereingeſtimmet, vorgezogen. 


Bey Anführung öffentlicher Vertraͤge und anderer folder 
Art Schriften, ſo ferne ſie durch den Druck ans Licht getreten, ha⸗ 
be ich die Bücher, in welchen fie zu finden, genennet, wohin das 
Corps diplomatique, Lamberty Memoires, Zinkens Ruhe des 
jetzt lebenden Europa, Schmauſens Corpus juris gentium, und 
andere gehoͤren. 


Was die Behylagen betrift, find es alle, bis auf das letzte, 
fele Stücke, die das Polniſche Preuſſen und defen Vorrechte an⸗ 
gehen, und die ich zum Gebrauch derer, denen daran gelegen iſt, 
ſelbige genauer zu kennen, hinzu gethan habe. Das letzte, iſt ei⸗ 
ne Ernenerung der alten Freundſchaft zwiſchen Polen und Schwe⸗ 
den, fo wie fie fid auf den Oliviſchen Frieden gruͤndet, welches 
aus der Polniſchen Reichs⸗Metrik genommen, und ſonſt durch den 
Druck noch nicht gemein gemacht worden iſt. 


Danzig, den 22, März 
: 1755. 
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e König Johann der Dritte ſtarb, menit 
befand fic) das Reich in folden ue Gedanken 
B Munfrnben, daß man ein verwier⸗ Necho. 
tes Juterregnum, auch wohl einen gers, dich 
f ruhigen Anfang der künftigen (chen kepeeb⸗ 
i Regierung fürchten mußte. Sein nee chen 
K iu den [rüteren Jahren frdnflicjer ae he 
m Zuftand, hatte Anlaß gegeben an ten. 
einen Nachfolger zu denken, den 
z einige in auswärtigen Landen fita 
= = chen wollten, andere in dem Ede 
niglichen Haufe zu finden vermeinten, von denen die erfteren ſchon 
zum voraus für die Ausſchlteſſung eines Einheinuſchen fid) verbun⸗ 
den hatten, daß fie auf FERES Fall zur Thaͤtlichkeit hen 
wollten. 
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wollten. Die Königin, welche die koͤnigliche Wuͤrde bey ihrem Haue 

fe zu erhalten wuͤnſchte, verſüichte bey des Köulges Leben, ihrem alter 

ften Prinzen Jacob, durch Theilnehmung an den Reichs⸗Beſth. 

den Zugang zum Thron zu erleichtern, machte aber nur 

fto gufmerkſamer, die fich ihr, fo wie in anderen, alſo 

f fem Stücke widerſetzten. Nach gedachten Primens He 

kingerte fich gegen ihn der Königin Zuneigung, und der 

tander gewaun bey ihr einen Vorzug, welche Lenderung 
Freunde des königlichen Hauses ungerne ſahen, weil fie 

ohne Grund einen Zwieſpalt beforgtem, der beyden Prinzen 

Ig ſeyn könnte, Wie um felbige Zeit, der ji ^ 
Meelchior Polignac, nach Polen kam, ſetzte die jin m ein 
beſonderes Vertrauen, weil er ſich ihrer 2 bficbten bey kuͤnftiger Gra 
ien des Thrones forderlich zu ſeyn fich bezeigte, und wegen der 
Vielvermoͤgenheit feines Koͤntges einen guten Ausgang hoffen lies: 

F obgleich die Folge gewieſen, daß ber Geſandte ins geheim für einen 

I L| franzöfifchen Primen gearbeitet und ihm die Freunde der Königin 
14 zum Theil zuzuwenden gewußt hatte. Vorher waren die eigentli⸗ 
| chen Abfichten des franzoͤſiſchen Geſandten verborgen geweſen, und 
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ob er gleich bey Erledigung des Throns geſchtenen, mit der Königin 
einerley Endzweck zu haben; fo vermuthete man dennoch eine zwiſti⸗ 
b e Koͤnigs⸗Wahl, und vor derſelben mancherley gegen einander lau⸗ 
nde Bemühungen, weil die wider einen Candidaten aus dem Ko⸗ 
į aiglichen fe vereinigte Parthey zu mächtig war, und für ifte 
ntfcblicfjimg zu groffen Eifer an den Tag legte, als daß man verz 
mutthen können, daß fte entweder aus Furcht oder Waukelmuth ihren 

Sinn Ändern würde, 


Stoiefpale In Litthauen war der Zwieſpalt offenbar, da einige Jahre vor 
Antispam des Koͤniges Ableben, dieſes Gros⸗Herzogthum ſich in zwo Partheyen 
zutrennen angefangen, und wider die Wahl eines einhetmiſchen Thron⸗ 

folgers eine Verbindung zum Vorſchein gekommen war, von welcher 

die Sapieher für die vornehmſten Urheber angegeben wurden. Diejent⸗ 

gen, die fich wider dieſes Haus und deffen Anhänger vereíniget hatten, 

waren des feſten Vorſatzes / mit ihnen, weder über einen Kron⸗Candi⸗ 

daten, noch inauderen Stücken einzuſtimmen: und da eine jede von die⸗ 

ſen Partheyen unter den Groſſen in Polen ihre Freunde hatte, ſo lies 

fich auch aus dieſem Grunde keine einhellige Koͤnigs⸗Wahl vermuthen. 


Furcht wea Die Beyſorge eines OU In Juterregut vermehrte fid, 
seio wann man erwegte“ daß das Polniſche und Cittanifche Kriegesheer, 


schen Arme, an rückſtändigeni Solde, groſſe Summen zu fodern, ſchon einiger 

da beyde we mal ihre Unzufriedenheit daruber an den Tag geleget, und das Cit- 

sm, ird thauiſche ſchon bey des Koͤniges Lebzeit, mit einer Berbindung gedro⸗ 

Selen z. qe Det hatte. Der erledigte Thron konnte zur begbemen Gelegenheit 

dern haben. dienen, daß die Littauiſchen Soldaten diefe ihre Drohung nunmehre 

| ins Werk richteten, und die Polnifthen ihrem 33enfetel folgetenz 
welches einige von den Grofen vielleicht nicht ungerne ſehen, i 

wo 
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wohl gar befördern dörften, in Hoffnung die verbundenen Truppen 
deſto ehr auf ihre Seite zu lenken, und fid) ihrer zu Ausführung der 
beſonderen Abſichten zu bedienen: ob es gleich der noch anhaltende 
Tuüͤrken⸗Krieg erfoderte, daß beyde Armeen unter ihren Feldherren 
zur allgemeinen Beſchirmung an den Grenzen beyſanmen blieben. 


Denen, die dem koͤntglichen Haufe von Herzen zugethan zu Misseligkit 
fenn fich bezeigten, deren doch eine Tu Anzahl war, verurſachte Nauen and 
es keinen geringen Kummer, daß zwiſchen der Königin und dem alte⸗ dem atreften 
fien Prinzen eine Mishelligteit, ſchon feit einigen Jahren fid) hervor Prinzen, 
gethan hatte, die bey des Königes Ableben noch mehr ausbrach, und 
aus der durch die Theilung der koͤniglichen Verlaſſenſchaft, ein unver⸗ 
fóbnlicber Haß entſtehen konnte. Ste furchten mit Recht, dafi fol- 
cher Zwiſt in der königlichen Familie, ſelbſt ihre Freunde unter fi) 
trennen, oder gar abwendig machen doͤrfte. $ 


Mit dem Aubruch des Tages nach des Königes Tode, begab Dehdor 
fich der Prin Jacob eilend, von Billanow auf das Schloß in War⸗ u ide 
fhau, des Vorhabens, der Königin den Zugang nicht zu geflatten, Schloß te. 
und lies, was daſelbſt an Baarſchaft und anderem königlichen Seraͤth ieber, wobin 
vorhanden, mit feinem, des Kron⸗Gros⸗Marſchalls und Krons gau 
Schatzmeiſters Petſchaften perſiegeln. Doch geſchahe es auf des Biz Königin fol» 
ſchofes von Plocko, des Woywoden von Lencic, und des Kron⸗ gen. 
Schatzmeiſters Vorſtellung, daß nebſt der i Leiche, die 
fum aufs Schloß gelaſſen, und fie von dem Prinzen an der Stei- 
ge, ehrerbietigſt empfangen wurde. 
vá 


Dien 24. unit hielt der Kardinal Primas, Michael Radzie Lo benYris 
jowsti, feinen Strentfichen Emi in Walſchau, und feite nach ge- resedit 
Schein Rath mit den anweſenden Senatoren, den Convocations⸗ und rengi 
eichstag auf den 29. Auguft in Warſchau, und den Preußiſchen forLantrag. 
Landtag auf den 27. Julit in Marienburg an: welches nicht nur der Landtags. 
Primas durch fein Ausſchreiben in der Provinz bekannt machte, fone Ausithreisen 
dern der Ermlandiſche Biſcheß, Jo Gotenyel Shasti, fub die Stán de ermtän, 
de heſonders ein: wobey die Preuffen wünschten, daß der Biſchof joo, 
nach Fa en J Gutachten der 9 vemm Landtage eine andere 
Zeit beuiemer hätte, damit der alte Gebrauch beybehalten würde, 
nach welchem um Interregno die Landtage in Preuſſen nicht von dem 
Reichs⸗Primas, Tondern dem Ermlaͤndiſchen Biſchofe, als Landes- 
Praſidenten, angeſetzt zu werden pflegten. 


Deer Landtag wurde gleich im Anfange, durch einiger Edel Dertannrag 

leute ungeſtümes Verfahren, wider die Abgeordneten von Danzig, Bi 101 

Wouter Denn, weil 0 in Danzig zweene Edelleute aus en gort 
mmere(fen;, Uſtarboweki und Malotka, wegen ihrer Vergehungen, gang 

jur Strafe auf eine kurze Zeit gefänglich eingezogen worden, und . 

der Kastellan von Culm, Prebendau, von dem dortigen Buͤrgermei⸗ oid 


fit Schmieden, beleidiget zu feyn glaubte, hatken des lebteren oni miye 
s a2 Freunde 
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169. F 
Bi Set Freunde in die Juſtrnctton des Putztger Bezirks zum allgemeinen 
edP ar Landtage, auffer andern der Stadt Danzig nachthellgen Stücken, 
geordneten eine Klage über ihr Betragen gegen den Adel, beſonders über das 
in Schmal Gefängms vorgemeldeter beyden Edelleute, und über die ſchlechte 
bud aun Handhabung der Gerechtigkeit, ſetzen laffens zugleich die Boten pite 
hren auf fee Beirte bey ihrer Ehre, Treue und Sewiſſen verpficchtet, den 
vemfanbtage Abgeordneten gedachter Stadt, namentlich dem Bürgermeister 
ihre vd Schmieden, als einem Feinde der Nitterfehaft, keinen Si auf dem 
nacht gear, Canidtage zu verſtatten, zu den allgemeinen Nathſchlagen nicht zu 
te wied. ſchreiten, bis dieſelben Abgeordneten que der Verſammlung fortge⸗ 
fibaffet worden, und nicht zu erlauben, daß die Stadt Danzig, in 
die zur Zeit des Interregmt gewohnlichen Landes⸗Verbindung einge⸗ 
ſchloſſen wirde, damit fie an der allgemeinen Beſchirmung keinen 
Theil hätte. Verſchiedene von der Nitterſchaft, die auf dein Lands 
tage über die Gewohnheit zahlreich war, vereinigten fid) mit den 
Spufsiger Landboten, wider die Abgeordneten von Danzig; die, und 
zwar der vorgedachte Burgermeiſter Schmieden, und der Rathmann 
von Peſchwiß, wie fie aufs Rathhaus kamen, der Eröffnung des 
Landtages beyzuwohnen, den Platz vor dem Zimmer der Ráthe 
dermaſſen mit Leuten angefüllet fanden, bafi fte mit vieler Mühe 
durch das Gedränge das Zimmer erreichen konnten. So bald fie eins 
getreten, erhub fich ein Geſchrey, mit den verſehrlichſten und meder⸗ 
krachtigſten Schimpfworten vermiſchet, deren bloſſe Wiederhohlung 
unanſtandig ift, mit beygefügter 1 7 daß man fie in der Berz 
ſammlung nicht dulden würde: und wie fte dennoch weiter giengen, 
vertrat man ihnen den Weg, und ein Bedienter des Culmiſchen Ka⸗ 
ſtellaus hielte ihnen die Streitart oder Obuch vor, daß fte nach ger 
fübrter Klage über das gewaltſame Verfahren, zurück wichen, und 
durch den auf fie losdringenden Haufen, unter einen beftändigen Ge⸗ 
ſchrey gleichſam hinaus geſtoſſen und ihre Sicherheit, auf irati 
.. einiger Wohlgeſtnneten, in der ledigen Landboren⸗Stube zu ſuchen 
eie genöthiget würden. Ihren Reitern, die fie begleitet, ergienges 
a denen e Hoch ärger, die mau heile ſchlug, theils mit Sabeln, boc) nicht 
die Daniiger todtlich verwundete, und es dorfte nur jemand für einen Danziger 
Agorone angeſehen werden, fo hatte er Schläge und Sabelhiebe zu gewakten. 
ten begleitet. Die Abgeordneten, welche fo lange die Berſanumlung der Stände 
waͤhrte, in dem Landboten⸗Gemach verblieben, und von denen, die 
drauſſen waren, oder aus⸗ und eingingen, allerley verſehrliche Re⸗ 
den hören mußten, wurden nach aufgehobener Zuſammenkunft, zu 
ihrer Sicherheit, von den Ermlaͤndiſchen Biſchofe und den Woywo⸗ 
den von Culm und Pomerellen, das Rathhaus hinunter geführet. 


"Die Ebin Auſſer Danzig, hatte von ben groſſen Städten, Elbing den 
erben fir Landtag beſchicket, deffen Abgeordnete, wie fie in die Versammlung 
Werum kamen für fih feine Stühle „und ihren Platz von dem herumſte⸗ 
leine Stühle. henden Adel eingenommen faden; deren der eine wegen zugeſtos⸗ 
ſener Ohnmacht ſich wegbegeben mußte, der andere aber ſtehende der 
Verſamimlung beywohnte, da der Ermlandiſche Biſchof * a 


x 
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Stühle zu bringen vergeblich befohlen hatte. Sonſt kam daſelbſt Dem pom, 
nichts vor, als daß verſchiedene fic) der Danziger vergeblich annab- Saers 
men, und einige dem Pommerellifhen QBoptooben, Joh. Gninsti, min als d, 
‚als einem, der kein Einzoͤgling were, feine Würde ſtreitig machten. wemauswar⸗ 
Zwar hatte fein Vater, der ein gebohrner Pole geweſen, im Lanz ngen die gá» 
des Rath als Pommerelliſcher Untertdunnerer unb Culmifcher Yon- Porc. ae. 
wode. viele Jahre geſeſſen, weil aber demſelben das Einzoͤglings⸗ Heiden ge⸗ 
Recht durch keinen Landes⸗Schluß verliehen worden, fo wollten ete fritten, und 
age feinen Sobu nur für einen Fremden, und der Preußischen pen Eiei 
Aemter unfábigen erkennen: obgleich die Pommerelliſche Ritter- heben. 
ſchaft auf deſſen Einladung ihre kleine ah ebalten, 
auch ihm geſtattet harte, dem Stargardiſchen Landtage ale wens, 
de benzuwohnen. Die Bemühung derer, die fih feiner annahmen, 
brachte es dahin, daß die ihm Abgeneigte nachgaben, doch wurde 
die Leiſtung des gewohnlichen Eides bis auf eine andere Zeit vere 


ſchoben. 
Es blieb der Eid bis auf den folgenden Landtag ansgeſtellet, di voncl 


weil der jetzige keinen weiteren Fortgang hatte, da die von Elbing du, und 
J wibenführen, eine gemrinfame Ste b: 4 vo 
che der groffen Städte machten, und fie nebſt den hen nicht den Ständen 
ehe den Rathſchlaͤgen beywohnen wollten, als bis fie von ihren Oberen eed ied 
neue Berbaltungebefehle bekommen hätten, Die anderen Stände glac dinge 
fanden fic) den 28. Jul. frühe in der Pfarr⸗Kirche ein, von dannen Inden wor» 
der Ermlaͤndiſche Bischof, die von Elbing und Danzig durch einen den. 
Canonicum etzliche mal unter der Verſicherung ah man von der 
Art, wie ſie wegen der 11 Ehre zu Leftledigen waren, tes 
den wollte, vergeblich einladen lies. In ihrer Abweſenheit redeten uguftie⸗ 
die in der Kirch verſaunnlete Stände von den, was geſtriges Ta- Sante ber 
ges wider die Danziger vorgegangen, und wollten die Schuld auf den pos esie 
Tulmiſchen Kastellan legen, der aber keinen Theil daran zu haben Dauern 
etheuerte, auch was des vorigen Tages fid) zugetragen, an dem miberiapren. 
heutigen, weil er geſtern ahweſend geweſen, allerekſt erfahren zu 
Haben, verſicherte, und wann jemand von feinen Leuten dazu etwas 
beygetragen haben möchte, denselben zur Beſtrafung ausliefern wolle 
te. Der da ert e Landschreiber, Peter Kckewski, der wider weder 
die Danziger das Work nahm, warf ihnen vor, daß fie durch Ein. dee Hen er 
haftirung unſchuldiger Edelleute; und auf mancherleh andere Art Bere 
die Nitterſchaft zu unterdrücken ſuchten, und bezog fid) wegen des 
Verfahrens wider ihre t auf die Putziger Berhaͤltungs⸗ 
befeble, deren Vorleſüng ihm nicht geſtattet wurde. Ihm antwor⸗ 
tete der Pommerelliſche Unterwoywode, Kawieczynstt, daß die 
Edelleute, welche mit Gefängnis oder fonft beftrafet worden, folhes 


nach ihrem VBerdienſt und für ihre Perſonen gelitten hatten, welches 
man an Abgeordneten, die unſchuldig wären, und eine ganze Stadt n. 
vorſtelleten, nicht rächen könnte. Hierauf war man bedacht, wie a 
die groſſen Städte konnten bewogen werden, ſich bey den Ständen 1 


wieder einzufnnden, weil ohne fie der Landtag keinen Sortgang ger 
$3 winnen 


6 INTERREGNV M. 


winnen konnte: zu welchem Ende der Pommerelliſche Unterkaͤmmerer, 

und aus jeder Woywodſchaft ein Edelmann, an die Danziger, bey denen 

ſich auch die von Elbing befanden, geſchicket wurden, die der Stände 

jöchftes Misfallen, über einiger ſtrafliches und gewaltſames Bere 

abren bezeugten, und eine gehörige Vergnügung toegen der erlitte⸗ 

nen Beleidigungen zu verſchaffen, verſprachen, ſo bald die Städte 

durch ihre Gegenwart die Rathſchlage in ihren Gang würden ges 

bracht haben. Allein diefe entſchuldigten fid) in die Verſammlung 

zu kominen, bevor fie desfalls von ihren Oberen mit neuen Befehlen 

verſehen worden. Wobey der Bürgermeifter von Danzig, ſich über 

die Feindſeligkeit des Culmiſchen Kaſtellans beklagte, und ihn für 

den Urheber des gewaltſamen Verfahrens angab, weil bey einigen 
Stadt⸗Aemtern, in feinen Angelegenheiten nicht nach feinem Sinn 

DieCibingee geſprochen worden. Zugleich gedachten die von Elbing, daß fie in 
ee der jüngſten Berfammmlung keine Stühle, und ihren Platz von einis 
Zerfartung, gen Edelleuten eingenommen gefunden, hinter welchen der eine von 
Lene Stable, ihnen zurückgebliebene, die gauze Zeit über zu ſtehen genöthiget wor⸗ 
anb irn den. Weil alfo die Abgeordneten von Elbing und Danzig fid) bey 
Fei den andern Ständen nicht einfinden wollten, jondern noch vor einges 
ommen ge laufenen neuen Befehlen den 29. Jul. von Marienburg abreífetens 
unden. gewann der Landtag keinen weiteren Fortgang, und die Stände eie 
nigten fih über einen andern von dem Ermländiſchen Biſchofe nach 
Graudenz auszuſchreibenden Landtag, den der Adel ohne vorhergehen⸗ 

,,, de neue kletne Landtage mit den vorigen Befehlen beſuchen, und der 
eee Ermlandiſche Bischof die Stadt Danzig dur dun bene aller vers 
beliebet, und langten Befriedi ung, demſelden beyzuwohnen pegen ſollte. 
de von eiu, . ſchlugen anſtat eines neuen Landtages, eine ſonſt in Polen übe 
gen berge, liche Verbindung oder Confoderatlon vor, die anjetzt der Martenbur⸗ 
Moan giſche Unterkaͤmmerer, Tzapski, aurteth: ba hergegen der Landſchatz⸗ 
tion widerra, Meifter, Thomas Dzialynskt, durch Grunde erwies, daß eine ſolche 
chen. un ſchaͤdlich ſeyn, und innerliche Unruhe anrichten würde: 
fragte zugleich den Culmiſchen Woywoden und Kaſtellan, im; i 

den Kron⸗Kammerherrn und Staroften vou Marienburg, Caſimir 
Bielinski, ob fie in die Verbindung mitt eintreten wollten: und da 

fie es verneineten, fo verſicherte der Schatzmeister, daß er es gleich⸗ 

m tan thun gedaͤchte. Worauf man den Landtag einmütbig 

eliebte. 3 


DieStände Es war Anfangs der Stände et geweſen, daß der 
Haag "ae Ermländiſche Biſchoß vor dem Landtags fib felbit nach Dana wez 
rfanbre, um gen der Dieft Stadt betreffenden Angelegenheit begeben möchte, fo 
die Stadt zu er zwar zur ferneren er an fe an ſich genommen, doch nachge⸗ 

fé 


5 hends abgelehnet, daher an feiner Stelle der Kaſtellan von Krusſwik, 


1696. 


nn Sob. Ezapskt, der Eulmuſche Land⸗Fahneich, Stemig. Byſtram, und 
neuen Sand. Det Unkerwoywode von Pommerellen, Albrecht Kafdleczynskt, da⸗ 
it geſchickt wurden. Ihr Antrag geſchah den 3. August auf dem 
athhaufe vor dem geſammten Rath, deſſen Erklarung ihnen in ife 
rer Behauſung durch zweene diathimaͤnner uͤberbracht wurde, die rs 


cage zu ber 
wehen. 
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„gangenen kleinen en gehalten werden, damit die Voten, 
f ange Befriedigung, von den ihrigen Die Art wie 


j ierauf erfolgte, daß gedachter Biſchof einen neuen Landtag Neuer nach 
in eu auf p Auguft anfette;. vor welchem bie Ritter- mapu. 


friedigen. Dieſes ſollte zur Richtigkeit gebracht werden, ehe der Sen vorkeiger 
dm um hielten ſich die Abgeordneten von dan 


ſeſammten groffen, Städte Verunglimpfung und aller Stände Berz 
poo ereichete, und verordnete, daß das Geſchehene, auf die 
der wößſberdleuten Strafe vorbehaltene Urheber zurückfallen, den 
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ten von Elbing und Danzig, weil die Thorniſchen abermals ausge⸗ 
Ankunft blieben, den 20. Auguft, von Kozeliec, unter einer ſtarken Beglei⸗ 
prd tung von Soldaten und Keitern ihren Einzug in Marienburg, bez 
Sga en, fücbten bald darauf den Ermmländifchen Biſchof, enthielten b aber 
aig in Ma. annoch der Laudes⸗Zuſauunenkunft: die Abends nach fieben Uhr in 
rienturg, die der Kirche Ihren Anfang nahm, und in ztemlicher Unordnung, ohne 
fip estat etwas zu ſchlleſſen, fi endigte. Folgendes Tages rrfchienen fie in 
Veramtung der Stände Verſammlung, da die von Danzig, nemlich der Bur⸗ 
einfinden. germeiſter Schmieden und der Rathmann Peſchwitz, ftd) vorher an 
eben dem Tage bey dem Biſchofe von Ermland mit dem Guímifien 
Kaſtellan beſprochen hatten, und von beyden Seiten Freundſchafts⸗ 
Verſicherungen geſchehen waren. Ehe fie fich bey den Ständen ein: 
fanden, wurden die vorgemeldete oret Schluſſe vorgeleſen, gebille⸗ 
m und nach ihrer Ankunft, ohne längern Aulſchub in der Elbinger 
ehanfung, in Gegenwart des Ermlaͤndiſchen Canonici, Spo; und 
- der zweyten Abgeordneten von S Danzig geſiegelt. Auf 
Anſang des ſolche Art nahm der Landtag den 21. Auguſt feinen eigentlichen Ans 
Jorio... fang, ob er gleich auf den 17. beniemet geweſen, auch die Ausferti⸗ 
gung der Landes Schlüͤſſe und anderer Schriften, auf dieſen Tag zu⸗ 

rück geſetzet worden. 


PP Die 9tütfe hielten Vorbereitungsweiſe ihre Beredung auf 
guftengath dem Nathhauſe, ohne den Pommerelliſchen Woywoden und Eulmiz 
baut ven ſchen Kaftelfan, die, weil fte dem Lande noch nicht geſchworen, aus- 
dannen fie blieben: und da fie den Eid, nachdem die Raͤthe ſich zu der Ritter- 
fo Bis in ſchaft iu die Kirche verfüget harten, leisten wollten, widersprach 
die kirche be: Kitnowski, Bote aus der Marienbürgiſchen Woywodſchaft, weil er 
geben, verlangte, daß vorher ein gewiſſer von der Ritterſchaft entworfener 
Schluß verleſen, von allen angenommen, und geſtegelt werden 

Beliebter möchte. Es betraf derſelbe die neuen Raͤthe, daß fie vor geleiſtetem 

F tap Eide ihre Aemter zu führen nicht befuget ſeyn ſollten: wozu vornam⸗ 
Bevor ai; lich der Pommerelliſche Woywode Gelegenheit gegeben, der unge» 
ftem. Eide achtet er der Provinz noch nicht geſchwoͤren, aus feinem Grod die 
ibre Aemter Ausſchreiben zum allgemeinen Landtage ausgegeben, und dem Adel 
pos führen feiner Woywodſchaft die kleinen Landtage angefehet hatte. Der 
y Inhalt erwehnten Schluſſes war: daß die neuen Ráthe, bevor fie 
quen und in der Provinz adeliche Güter erlanget, ihre Menter 

ey einer von ſechs tauſend Ducaten an den Landes ⸗Schatz zu erle⸗ 

genden Strafe, und die Woywoden über das, bey Verluſt der mit 

) ihrer Würde verknüpften Staroſtey, nicht verwalten ſollten. In 
Erinnerung währender Verleſung dieſes Schluſſes, begehrte gedachter Kitnows⸗ 
p der kt, daß auch der Geiſtlichen Erwehnung geſchehen möchte, Damit die 
woe. Biſchoͤfe vor geleiſtetem Landes ⸗Eide zu dem Beſitz ihrer Biſchtluner 
nicht gelangeten : dem fich der Ermlaͤndiſche Biſchof und andere wiz 
derfeßten, welche zeigten, daß es mit den Biſchtümern eine andere 
Bewandnis, als mit den weltlichen Aemtern haͤtte. Der Schluß 

ward demnach, ohne der Geiſtlichen Meldung zu thun, genehm gez 

halten, und darauf der Eid von dem Pominerelliſchen Woywoden 

und 
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und Culmiſchen Kaftellan ee batviber zweene Boten mit einer Ew derpom. 


Proteſtation aus der Verſammlung giengen, doch durch ihre Nück⸗ medien 
kehr von dem Widerſpruch abſtunden. (ed Ioco 
$ Kaſtellans. 


ierauf vereinigten fic) die Stände nach dem Veyſpiel der PaStinde 
vori, DM „ -für eine freye und ohne Parteylichkeit und Ru theil nn, 
der Preuſſen, zu vollziehende konigliche Wahl; für die Bewahrung kn Batt, 
der Rechte des Landes und der Städte, und für die Abstellung aller 1 die SM 
Gebrechen und Berfänglichfeiten : worüber fie den desfalls im jing- "hoo den 
fiten Interregno beliebten Landes⸗Schluß erneuerten, mit dem Beh⸗ Enigt.Haufe, 
fat, daß fie alle Biaften, nur das Fönigliche Haus ausgenommen, werden die 
des Throns für unfähig erklaͤrten, und auf den Fall einer einbre⸗ tuf abi 
chenden Gefahr und augenftheinlichen NRethwendigteit, den Woywo⸗ ausgeſploſſe. 
den die Macht ertheilten, den Adel aufzubteten, Mit der Anord⸗ Denenne- 
nung der Gerichte, wahrendem Interregno, hatte es gleiche Be⸗ Ey aon 
wandnis, daß mam Die letztere von 1674 wiederhohlte. Bey wel- Adel auf 
cher Gelegenheit Dobrski, die auf dem kleinen Landtage zu Kowale⸗ bieten. 

wo, für die Culmiſche Wopwodſchaft gewahlte Richter, nicht für „Gericteim 
gültig erkennen wollte, weil er damals wider fie proteftiref: er wurde Dede 
aber deswegen nicht gehoͤret, weil er damals von dieſem feinem Mir Richter bern. 
derſpruch ſelbſt abgeſtanden, da er dem kleinen Landtage die Activi⸗ ber auf die 
taͤt wieder hergeſtellet, und die Wahl der Richter, weil fie auf die MIE ren. 


meiſten Stimmen beruhete, durch eines einzigen Widerſpruch nicht paupe 
zernichtet werden koͤnnte. 52 ax 
erfpru 


nicht wngül» 
Die Stände ſchritten 1 den Bedürfniſſen der polniſchen Gol- tis gemacht 
daten, und hielten es für nöthig, ohne langeren Aufſchub für fie frie wee 
ſche Gelder zu bewilligen, nur daß die Staͤdte, die ſonſt übliche Ges Auflagen für 
wohnheit, da die neuen Auflagen bis nach bent Reichstage pflegten die Kron 
verſchoben zu werden, anführten. Der geſammte Adel beliebte ein Bun 
und dreyfig Hufengelder, und da die groffem Städte fi nur zu nehmende 
einer Anzahl Malz + Aecifen, die in Anſehung der Hufengelder Gelder. 
zu gering war, auslieſſen, erhielten fie einen Aufſchud, von ih⸗ 
ten Oberen neue Befehle einzuhohlen, laut welchen fie ſich, zum 
Vergnügen der Ritterſchaft, zu neun und funfzig Accifen erklärten, 
ſelbige auf dreymal zu entrichten, vor deren völliger Abzahlung keine 
neue Gelder zu laufen anfangen ſollten: und ehe von den jetzt gewil⸗ 
ligten Baarſchaft einkaͤme, erhielt der Land ⸗Schatzmeiſter die 
Macht, hundert und zwanzig tauſend Gulden, zu ſechs von hundert 
jähriger Intereſſen, aufzunehmen, und an die polntſche Soldaten 
auszüzahlen, auch unter die von ber Kron- Armee zum Empfang eonim, 
des Soldes anweſende Abgeordnete, ſechs taufend Bulden, als ein Suomen 
Geſchenk, zu vertheilen. Gemeldetem Schahmeifter wurde, in Ans Anlagen et 
febung feiner guſſerordentlichen Koſten, von jedem Gulden der gegen⸗ was gans 
fiet Auflagen, ein halber Sroſchen, und über das ein gewiſſes sedente 
von hundert, vor jetzige Zeit, zugeftanden. e 


3 So 
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Sorge für die So wie für. das bekannte Einzoͤglings⸗Necht bey aller Gele⸗ 
Swabeng genheit Sorge getragen worden, alfo gaben die iin Landes⸗Nath an⸗ 
dite cs noch erledigten Stellen Aulas, etas zu verfügen, dadurch man 

vorerſt deſſen Kraͤnkungen bey dem Anfange der N egterung des kuͤnf⸗ 
tigen Königes vorzubauen vermeinte. Es waren von den weltlichen 
Aentern, die Marienburgiſche Woywodſchaft und die Elbingiſche Ra- 
fielfanen unbeſetzt. Zu der erfteren, eimpfahlen die Boten ſelbiger 
Woywodſchaft, ihren Unterkaͤnnnerer, Sebaſtian Czapski, wel⸗ 
che die aus den andern Woywodſchaften mit ihrer Eiuſtimmung 
begleiteten, nur der Unterkaͤmmerer entſchuldigte fich, theils Alters 
wegen, theils daß er ſolchem Amute nicht gewachfen fey, und ſchlug 
dazu den Woywoden von Culin vor, weil die Einkünfte des Mariens 
peep Woywoden höher, als des Culmiſchen, gerechnet werden, 
obgleich der Culmifihe den Vorſitz hat. Der Culmiſche Kastellan 
bezeugte, daß es allen lieb ſeyn würde, wann der Marienburgiſche 
Uuterkammerer die Woywodſchaft anzunehmen fich gefallen liefe; 
und hielt daneben das jetzige Interregnum fin eine beqveme Gelegen⸗ 
heit, das Einzöglings - Recht wider die Eingriffe zu bewahren. 
Wanmacht Worauf die Räthe, aüſſer dem Ermlaͤndiſchen Biſchofe und den gros⸗ 
Fersen den Städten, zuſcümmen traten, um ſich wegen Beſetzung der ledi 
and Marien, gen Aemter zu bereden, und nachdem fie ſich wieder an ihre Stellen 
Burg, einen geſetzet, lehnte der Miartenburglſche Unterkammerer abermals die 
A ay ibm angetragene Würde ab, und uͤberlies fie dem Wohwoden von 
fiean, enen CUM. Wilczewski, einer von den Märtenburgiſchen Boten, 
neuen Mari, wandte ein, daß da feine Woywodſchaft den Unterkaͤmmerer vorge⸗ 
kuburgichen ſchlagen, hierin, ohne ber abweſenden Brüder Einſtimmung, keine 
IS Aenderung vorgehen könnte: woben er der geſummten Auweſenden 
gii. aus dieſer Woßwodſchaft Unzufriedenheit, über der Rathe geheime 
Unterredung, zu erkennen gab; welches auch von vielen aus den an⸗ 
dern Wohwodſchaften geſchah. Wie aber dennoch der Marienburgi- 
ſche Unterkammerer bey feiner wiederhohlten 5 bí; 2 
kam der Culmiſche Woywode, Joh. Kos, mit des Adel iner 
Sa enen die Marieübürgiſche Woywodſchaft. Wiedurch 
nahm der Eulmiſche Unterkämmmerer Anlas, ben Kron⸗Vorſchneider 
und Preußiſchen Schatzmeiſter, Thomas Ozigtynskt, zur Culmi⸗ 
schen Woywodſchakt zu empfehlen, wozu die Einwilligung erfolgte: 
und da der Culnuiſche Kastellan, den vorgemeldeten Makienburgi⸗ 
ſchen Unterkammerer, zum Elbingifchen Kaſtellan vorſchlug, wurde 
dieſer Elbingtſcher Kastellan, der Marienburgiſche Fahnrich, Ale⸗ 
Der Kren, panber Czabski, Unterkannnerer, und Fähnrich, der Staroſte von 
a Kleck, Peter Tzapskl. Der Staroſt von Marienburg, der ſchon 
Slate qu vor einigen Jahren Kron⸗Kalmmerherr geworden, erſüchke die Stan⸗ 
feiner tem de, ftc) feiner ben deim künftigen Köͤntge anzunehmen, damit er bey 
fünftigen s: dleſer feiner Würde bliebe, und wünſchte, daß die Beſetzung der 
nie are Preupifchen Stemter von Beftand [epa möchte. Das leftere bewog 
. mit er diers den neuen Woywoden von Culm zu jagen: „daß, was hierin ges 
Ant beballe. „ ſchehen, zwar eine Neuerung di enn ſchiene, es hatte ſich aber 


rendi » dergleichen ſchon zu den Zeiten König Alexanders zugetragen, M 
) die 
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„die Stände einen Woywoden und drey Kaftelläne gemacht, deren weiten, taf 
Wahl von dem 5 5 Eönigkichen Geſandten beftäriget wor⸗ man educ 
„den. Mochte jemand, fuhr er fort, einwenden, daß durch et ertcoigten 
ane ſolche Wahl, die königlichen Vorrechte gekränkt wurden, fo dies Stelen im 
nete demſeſben zur Antwort, daß bey erledigtem Throne, die fò- abet 
glichen Vorrechte in den Händen der Proving ſtümden, die fol. HITS 
» che auszuüben die Macht hatte „: zugleich erinnerte er, daß es 
nicht genug fep, daß man die erledigten Stellen beſetzt habe, fons 
dern es würden auch die Stände ihre Wahl zu behaupten ſuchen 
müffen, denen er für die verliehene Ehre alfo dankte, daß er künftig 
noch mehr zu danken verſprach, wenn die Beftätigung des künftigen 
Königes gefolget ſeyn würde. Der Ermlaͤndiſche Biſchof, der diss 
her zudem, was bey Vergebung der Aemter vorgegangen, nebſt 
den groſſen Städten geſchwiegen, dankte dem vorigen Martenburgi⸗ 
fen Unterkaämmerer, daß er diefe Woywodſchaft dem Eulmiſchen " 
pen überfaffens entſchuldigte die Vergebung felbiger Woy⸗ [ve de 
wodſchaft mit der e weil nebſt dem Woywoden es Innerung. 
auch an einem Kaftellan gefehlet; meinte aber, „daß man mit 
„den andern Aemtern nicht haͤtte eilen durfen, als woraus bey den 
»Reichs⸗Staͤnden allerley br pep entſtehen, und eine ſchaͤdliche 
„Trennung der Gemüther erfolgen konnte, Er hielt dafür, daß 
man nicht befuget ſey, eine ſolche Wahl vorzunehmen, erachtete es 
für beffer, wann man kuͤnftig dem neuen Könige die gewahlten Pers 
fonen, zu denen ihnen aufgetragenen Aemtern empfohlen hatte, «€ 
zumalen da es noch dahin fände, ob ber König zu feiner Zeit die voll Bes 
fan de Wahl beftdtigen würde. Hergegen bat der Eulniiſche Kaſtel⸗ Nauen g 
lan den Ermlaͤndiſchen Biſchof, die gedachte Wahl, die er mit der das ledige 
Nothwendigkeit, das bisher geſchwächte Ein; lingas Recht yu befe⸗ Cutmifde 
tigen, entfehufdigte, Durch jeine asielbermogenpert zu unterftüen, Saum ci 
rauf ein Bote aus bem Culmiſchen erinnerte, den Eunftigen König Tingen pet 
zu bitten, daß das Culmiſche Biſchthum einem Einzöglinge gegeben werte. 
wurde: und Chriftoph Czapskt, Bote aus dem Pütziger Bezirk, 1 2 
edachte der Oliviſchen Abtey, daß derſelben Aebte Bim 5 je mind 
pes möchten: auf deffen Erinnerung auch der damalige Abt, Hacki, Aber Erel- 
von den Ständen durch ein Schreiben erfischet wurde, den Bruder lente edam. 
des Culmiſchen Kaſtellans, Theodor Prebendau, einen Mönchen [^ red 
deſſelben Ordens, zu einem Coadjutor, feinem ehmaligen Verſpre⸗ L. perbendan 
chen nach, ohne längeren Verzug, aufzunehmen. [3 d 
Wie der über die Wahl der neuen Näthe von ber Ritterſchaft "Giang me. 
abgefaßte Schlus verleſen ward, widerſprachen die a gen der neuen 
der groſſen Städte dem gamen Geſchaͤfte, welches der Adel für un- Aide bes 
frátio hielt, weil die Abgeordneten den Tag zuvor, da die Wahl g der, 
ieſchehen, nichts dagegen 5 und derſelben durch ihr Stils puch. 
Mus 5 gleichſam bey ſchtet hatten. Die Abgeordneten ents 
ſchuldigten (i, daß fie ihren Widerſpruch, bis nach verleſenem 
Schluſſe, aufſchteben wollen, in welchen fte aus Mangel der Voll⸗ 
macht, nicht willigen konnten. Man antwortete ihnen mit harten 
Ba Worten, 
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Worten, und ſuchte zu behaupten, daß es mit dem Miperfpruch der 
Städte nichts zu bedeuten hätte, wen die Sache nur den Adel an⸗ 
Dem m gienge. Allein der Ermländiſche Biſchof hielt den Mangel der Boll- 
Jinfbet macht, für einen gültigen Einwurf der Städte, und rieth zu ihrer 
daher, Befriedigung ein Miel anezufnden: gab aber bebe einem 
wet. groſſen Geſchrey, und zum Vorwurf Anlaß, daß er das Amt eines 
FBrafidenten nicht gebührend führete, die Erhaltung der Rechte ſich 
nicht angelegen ſeyn liefe, und die Städte wider den Adel veigere, 

fieran nabur die Heftigkeit wider die Städte zu, daß auch 
Abgeordneten etwas gewaltthätiges beſorgeten, und daher die Site 
terſchaft baten, ihnen zu erlauben, den gemachten Schluß unter fih 
Der Schluß zu überftben, ob er MGR nach einiger Aenderung, auch von ih⸗ 
wird von nen angenonimen werden konnte. Hierin willigte der Adel, und 
neuen u ben der Schluß wurde, nachdem ihn die Städte durchgegangen, zum 
ern. zweytenmal vorgeleſen, und einmuͤthig beliebet. In demſelben bez 
gehalten. zeugen die Stande, nachdem fie, daß die unter dein vorigen Köniz 
-Sinbaltbt g erledigte Martenburgiſche Wohwodſchaft und Elbingiſche Kaſtel⸗ 
Souks faney, noch nicht vergeben geweſen, gemeldet, den groſſen Schaden 
und das Ungemach, fo dargus ſchon entſtanden, und ferner entſtehen 
) — Bunte, angeführet, und threr Borſorge für das Elnzöglings⸗Necht 
ertvehnet, daß fie durch die hoͤchſte Nothwendigkeit gezwungen mote 
den, ben Eufmifchen Woywoden zum Mengen einhellig zu 
ernennen, die Eulmifche Woywodſchaft, dem Land⸗ Schatzmeister, 
die Elbingiſche Kaſtellaney, dem AQUI en Unterkammerer, 
dieſes feine Stelle, dem Marlenburgiſchen Fähnrich, und diesem 
zum Nachfolger, den Staroſten von Kleck, zu befiimmen. Ueber 
das verbinden fre fid) aufs genauefte, fo wohl bey den Reichs Stan⸗ 
den auf dem nächften Eonvocatlons Reichstage um die Beſtatigung 
des vorangezeigten, als auch e bey dem neuen Könige, um 
die Genehinhalkung in deffen Pactis conventie, fih zu bemühen; zu⸗ 
gleich das Einzoͤglings⸗Recht nut allen Kräften zu dertreten, und 
Mets —. mit Vorbehalt, der den gröfferen Städten zuſtehenden 

echtſame. 10 


‚Dievonten ob nun zwar die Stande fich für diejenige, denen fie, neue 
Qnis efemter ertbrifet, auf die augrietgte. Art verbanden, fo hatte doch 
bat ber känf, das, was desfalls geſchehen, keine Gultigkeit, indem nachgehends 
tige König der König dieſelben Aemter von neuen und an andere vergeben: wie 
nichr genehm dann auch die neuen Beamten ſelbſt, fich ihrer alten Ehren⸗Ramen 
sale. bedtenten, worin wir ihnen, ſo oft ihrer zu erwehnen Gelegenheit 


ſeyn wird, folgen wollen. i 
Ed Das letzte, worüber die Stande auf dem Landtage rathſchlag⸗ 
alp bene ten, betraf Die een zu dein Convocattons⸗Reichstg⸗ 
vocations ge: und war man bald im diene We der Landboten, ob fie 
BE alle Einzoͤglinge ſeyn ſollten, müsbellig, bis man belieb⸗ 
Sch den te, auch diejenigen, die keine Einzoͤglinge, wann fie; nur auf dem 
ag e Landtage zugegen wären, als Boten zu gebrauchen, den Abr e 
up desen. f m 


INTERREGNVM. 43 
e Verrichtung nicht zu geſtatten. In Anſehung des Sie 


der Nömiſchen Kirche, befeſtiget werden möchte: welchen. Anhang Der Erme 
anan ibm, ls eine Neuerung, nicht gestatten wollte, ſondern ibm ebenen 


Kirche; desfalls ihm künftig die Stände ein Zeugnis geben follten. finc Kirche 
Gedachter Biſchof wollte auch den von der Catholiſchen Religion een 
Gan agen den Juͤden, Arianern, Mennoniſten und anderen Was beym 
[o Tha US keinen Aufenthalt in der Provinz geftattens er- Religions 
Biel aber ſolches nur wegen der Jüden und Arianer, unb ſollten von gude me 
den erſteren keine neue Synagogen erbauet, und die neuerbaueten, den ede 
abgebrochen? die letzteren aber mit den auf fie in den Conſtitutto⸗ ner derer 
nen geſetzten Strafen beleget werden. Der Religions Friede berz worden. 

haupt wurde den Landboten, laut dem Inhalt voriger Konfoderatio⸗ 
nen, und anderer desfalls ergangenen Berſicherüngen, aufs kraf⸗ 


„der Weichſel⸗ Damme, laut der Confitution. von 100, von en en 
dem Landes⸗Schatz ausgegebene, und von dem Tribunal zu hen Pauen 
$3 „Radom burg. Rechte. 
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8 n Rechnung nicht angenommene Summe von funffig 
DR d eot Taste Gulden, aus dem Kron⸗Schatze gut getham 


Krone auhal, n au gefeffenen Edelleuten zur Verwaltung aufgetea, auch 
e e de us en eingeriſſene Unordnungen al di by die 


digkeiten 
Auf Die „ verſehen; wegen der von dem Churfurſten von Brandenburg bel 


nenßßoderun⸗ 
beg ie eendigtem Land⸗Tage, die Land⸗Tags⸗Schrif⸗ 
e ten pe Uer i Sen M eri gebracht wurden, bezeugte 
Fors der zurück gebliebene Canonicus, Nycz, im Namen des Ermlaͤn⸗ 
p diſchen Biſchofes, keine von denſelben Schriften ſiegeln zu laffen, 
dsl aa, wo man nicht dent Religions» Frieden den Vorbehalt der Rechte 
eu e. der Roͤmiſchen Ride beyfügen, und den Juden und Arlanern, 
ke. Preuß he die von der Roͤmiſchen Kirche abgetretene, die — 55 ys 
EEE uber ON did nie rc RN t 
id ickten der groſſen n 
oos Fes auf dem Land Tage beliebet worden. Endlich verglich man 
mungen ge. fid alfo, daß es bep der Biesen Benennung der Juden und Artauer 
fuge blieb, und am Ende der Landes⸗Juſtrüctton allo den Voten 
"und qun. Die Vertretung der alten Preußiſchen a 0 Privilegien und 
Hehe Vorrechte empfohlen wird, der Vorbehalt hiſuugethan würde. 
es Worauf die Landrags⸗Schriften zum Siegel kamen. 
Freybeit den x a f jetzt ab⸗ 
Borbepal Der Convocations ⸗Neichstag, vor welchem der jetz 
E quuin cung den 27. Auguf ſich ſeendiget, nahm den 29, 


T ies elbiges Monats, als zur angeſetzten Zeit, feinen Anfang, wo- 


i Í liche Meſſe der Kardinal⸗Primas felbft, mit groſſent 
100 anere alien: das dadurch eine Unzufriedenheit erwecket, 
en em Orte, wo fonft der König zu figen pflegte, einen 

daß er fid) qu bi r 
9 ue Thronhimmel aufrichten laſſen. Nach der Mefe und Predigt, 
"omes. giengen die Stände aufs Schlos, und da enffütib ein neuer Ün- 
t. 9935 wille, ba man ín dem Genatoren-Saal, über dem pin. 
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Kardinals, gleichfalls einen Throuhimmel erblickte: wider den unwile uber 
beſonders die Rikterſchaft mit ſolchen Nachdruck redete, daß er bm fr der 
weggeſchaft werden müßte. Die erſten drey Tage konnten ſich die Pele WE 
Landboten nicht einigen aus welcher Nation der Marſchall zu gwiiteren 
wühlen in dem die Litauer, dieſen Vorzug den Gros Polen inel, 
zukehren wollten, dainft bey der Königlichen Wahl die Ordnung Serre 
an fie kame; hergegen eigneten die Klein- Polen mit Recht fid) den Stube weg. 
Marſchalls⸗Stab zu, der auch den 1. September einem von ihnen, oaf wer, 
nemlich dem Truchſes von Podolſen, Stephan Humieckt, mik aller de ens 
Einſtimmung zu Theil wurde. Den ſechsten Tag hernach, begaben welcher Nar 
ſich die Boten zu den Sengtoren, und da fie des Kardinals Vor⸗ tionderands 


Reichstage angeſetzte Zeit von zwoen 
r LP A RM wurde; dawider Kordiß, Bor Be 


nen Freunden in einem Nebenzimmer preis nach deſſen Ruͤck⸗ 
'oten⸗Marſchall ſeine, auf 

die Vereim 9 getrenneten Gemüther, gerichtete Rede alfo 

90 255 d) spete mih auf die zwiſchen einer zu weit getriebe⸗ 

nen Widerfeklichei 

aller eie ER und Gefahr freye Mittelſtraſſe. Dieſe aus 

dem Tacitus 


€) Sie ſtehen im zwanzigsten Kapitel des vierten Buchs feiner Jahrbücher, 
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We be Primas in eine ſolche Hitze, daß er von feinem Stuhl aufſtund, 
a dem dem Marſchall mit der Hand drohete, und ihn entrüſtet anredete: 
arnal in wie mam in dieſen Landen noch nicht in die Nömifhe Knechrſchaft 
diegede falt, verfallen ware, daß man fid) der angeführten Worte zu bedienen 
entepee an nöthig hatte, und ſollte fich der Marſehall deutlicher, was er bate 
kate ein Unter berſtanden, ausdrücken. Dieser erhub fich gleichfalls von feis 
jer um nem Sit, und beklagte ſich, daß ihm der Kardinal, zu feiner nicht 

ille, geringen Verkleinerung, in die Rede gefallen. Die Landboten, 
£i auffer einigen aus Gros⸗Polen, nahmen fih Ihres Marſchalls mit 

eftigkeit an, verwieſen dem Kardinal fein Verfahren, erboten 
ich Tür die Ehre ihres Marſthalls Gat und Blut aufyufeten , woll⸗ 
ten den Kardinal für keinen Primas erkennen, und erſuchten den 
Kujaviſchen Viſchof, an deffen Stelle, den Vorſitz bey ihnen zu 
Die eus dem bernehmen. Worauf fie aus dein Senat in ihre Stube kehrten, 
Suse ge und fich verbanden bey ihrem Marshall fefe zu ftehen, und ihre 
Luce, hh Nathſchläge unter des Kulariſchen Biſcholes Borfitse fortyufeten, ers 
den zwrückge füchten aach durch Abgeſchickte den Kron Sros⸗Marſchall, niemanden 
blicbenen die in dem Senat eine Stimme zu geſtatten. Daher, wie der Primas 
fan be reden wollte, gedachter Sros⸗Marſchall ihm Einhalt that, und da 
ien. jener ſagte, ſo nehme ich mir denn ſelbſt die Freyheit zu ſtimmen, 
proteſtirte der Gros⸗Marſchall, und bezeugte, daß da die Landboten 
die Activitat gehemmet, niemand zu ſtinimen die Erlaubnis haben 
koͤunte. Dein ungeachtet, verlegte der Primas die Verſammlung 
bis den folgenden Tag, und machte die alsdann vorzunehmende 
Stücke nahimhaft, allein der Gros⸗Marſchall proteſtirte nochmals, 
und begab ſich nebſt vielen anderen Senatoren in die Landboten⸗ 

Stube, daſelbſt die Berathſchlagungen fortzuſetzen. n 


Trennung je Art wurden die Stände getrennet, da der Primas 
à Auf folche A den die Stände gefrennet, da der Pri 

due Stände: mit einem Theil der Senatoren, und einer kleinen Anzahl von der 

Mitterſchaft, fich in dem Senatoren⸗Saal, die übrigen aber in der 

Landboten⸗Stube fic) verſammleten; weswegen die vornehme Be⸗ 

ſthäftigung dahin gieng, beyde Theile mit einander zu vereinigen, 

welchen Zweck inan deſto ehe zu erreichen hofte, wie Die Königin den 

Die Konten 18. September unpermuthet, eilfertig von Warſchau abreiſete, deren 

[s rat bisheriger Aufenthalt, die Rathſchlage größten Theils 1 

af hatte. Es erfolgte auch durch die Bemühung des Lifländiſchen Biz 

ſthofes, Poplawokt, daß die in der Landboten⸗ Stube verſammlete, 

Borauf fib unter gewiſſen Bedingungen den 20. felbigen Monats, in den Se⸗ 

be, Ctm hat kehrten, tworelbie der ambboten Marschall und der Kardinala 

, Primas, das geſchehene aufs beſte entſchuldigten, und nebſt Verſt⸗ 

cherung einer beſtändigen Hochachtung und Freundschaft gegen ein 

ander, das gefehehene einer ewigen Vergeſſenhett anheim fell 

ten. Hierauf wurde von Bezahlung der fic) verbundenen Kron⸗Ar⸗ 

mergi mee geredet, und desfalls eines und das andere verfüge, auch 

ben de Kan für gut gefunden, daß alle Anwweſende eidlich ausfagen ſollken, daß 

fiveratonge, fit die Verbindung der Armee nicht befördert hätten, noch den Ur 


Keen bene, Heber derfelben wüßten, auch in Auſthung der königlichen Baht 
i 
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fich gegen niemanden zu etwas verpflichtet, ober fid) verpflichten zun in Mur 

laffen wollten. Wie man aber Diefem Eide in der folgenden aulam bor “abt 

menfunft, noch etwas bepzufügen für gut fand, widerfprachen der mac an, 

zweene Boten dem Eide überhaupt, ſo ferne er die koͤnigliche Wahl 2 

angienge, weil ein ſolcher Eid ehmals nicht gebräuchlich geweſen, wid. 

ſondern allererſt in dem dennen de nach dem Könige, Johann Caſi⸗ 

mir, aufgekommen, und keinen n gehabt, da vornemlich Dies 

jenigen, die ſolchen Eid zu leiſten fich geweigert, die Wahl König 

Michaels, befördert hätten. Hiedurch geſchahe es, daß man den 

Eid, nach einem vergeblichen Wortwechſel, bey Seite ſetzte, und 

theils von Befriedigung der verbundenen Kron⸗Armee, theils von Manfpreitet 

ber im Interregno gewöhnlichen Konföderation redete, von dieſer I Sole 

auch den Eingang vorzuleſen verſtattete, aber gleich hernach die Bez aber wieder 

rathſchlagung wieder auf die Kron⸗Armee lenkte, und wollte ein bey Seite ge 
te aus der Poſenſchen Woywodſchaft, die Konföderation nicht Feet wird. 

weiter vornehmen laſſen, bevor von Befriedigung der Armee ein 

Schluß erfolget waͤre, fo, daß er mit einer Prokeſtation aus der 

Verſammlung gieng, doch bald wiederkam, und den gehemmeten 

Rathfihlägen den freyen Lauf wieder herſtellte. 


Unter den vorgemeldeten Streitigkeiten, war die ſchon einiges ne 
mal verlängerte Zeit des Reichstages fruchtlos verſtrichen, und da N 
man den 26. September eine neue Friſt begehrte, widerſprach Ho man bie 
rodynskt, Ezernichoviſcher Bote, und begab fih unverzüglich von ergo 
Warſchau, fo daß durch feine Entfernung der Reichstag, ohne ihn den einn 
wieder herſtellen zu koͤnnen, geríffen wurde. Dieſes war das erſte⸗ firen Gros, 
mal, daß ein Convocattons⸗Reichstag auf ſolche Art fruchtlos zer⸗ Feldberen fe- 
gieng, und Heredyneki, der ihn zeknichter, follte, wie die Rede en wil. 
gieng, von der Königin dazu mit ſechs hundert Thaler ſeyn erkauft 
worden: welche Summe andere auf zwey tauſend verhoͤheten, das 
von die eine Helfte die Königin, die andere der Littauiſche Gros⸗ 
Feldherr Sapieha, gezahlet hätte. 


Den Tag, nach dieſem unglücklichen Ausgange des Neichsta⸗ „Eden. 
ah famen wit Slade Sracomittags p ichen ne Lende 
I 


Zuſammen, und beſprachen ration angee 

ich in peher Unordnung und Verwirkung, daß auch einige auf ein⸗ varpen 

ander loshauen wollten, und ein Sandomiriſcher Bote, Dunin, und 

der Woywode von Trot 1 ausfoderten. Endlich 

meldete der Laudboten⸗Marſchall, daß fein Amt uunmehro aufgehd- 

ret, und rieth zur allgemeinen Sicherheit eine Konfdderatton aufzuz 

richten, wozu der Kardinal Primas die Stände auf den folgenden 

Sag beſchied. Hergegen begehrten viele Boten mit heftigen Gez 

ſchrey, daß die fetzige Juſammenkunfk, ungeachtet es ſchon um die 

Abendzett war, forkgeſetzet werden möchte: und da der Primas, 

nebſt einem Theil der Senatoren, in Eile davon gieng, riefen fie je⸗ 

nem nach, daß er wegen feiner Verzögerung für das allgemeine Be⸗ 

fie zu ran, GON und der ganzen Republik Rechenſchaft geben, 

und es ſelbſt entgelten folltes giengen a ins Grod, um wider m 
5 t u 
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ebenen Räthen, befanden fich wegen der Provinz Preuſſen, der 
Tulinbife Sicher, der Barner Str um der varpennhte 
Land⸗Schatzmeiſter C). 


Die Neichs⸗Konföderatton, von der die vornehmſten Stücke Diegonſtre 
augefithret worden, bekam nidie einen allgemeinen Beyfall. Bald rn 
zu Anfange widerſprachen zweene littauiſche Boten, die, da fie kein lehnen 

ebör fanden, ihre Unzufciedenheit nicht wetter fortſegten. Ein men und un. 
röſſeres Aufnierken verwfnchte es, daß bey der Unterschrift, der hiten 
zohwode von Siradien, Pieniazek, die Ungültigkeit derſelben 
Confoderation beweiſen wollte, und ohne ſie zu unterfehreiben, aus 
der Verſammlung gen n Bun Beyſpiel andere folgten. Der 
Landboten⸗Marſchall erklärte fi), daß er laut feinem Eide nicht 
uuterſchreiben könne, rieth aber den fünnmtlichen Amweſenden zur Unz 
terſchrifte die theils in der offentlichen Zusammenkunft, theils bey 
dem Primas ins Werk gerichtet wurde, well die Stande den 2. Octo⸗ 
ber aus einander giengen, ehe die Unterschrift völlig zu Ende ges Die Preuifen 
bracht worden. Bey der Unterſchrift verwahrten die Preusſen Are denen 
Rechte, beſonders das Einzeglingskechk und die darüber gemachten jog iore 
Schlüͤſſe: unter denen der Ermlandiſche Viſchof feiner Kirche ger Rete, uwis 
dachte, und wider alle gegen die Reichs- und Preußiſche Rechte in derprechen 
der Provinz fich ausbreitende Irrglaubige proteſtirte; der Woytvode der Duling 
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von Culm, der Kaſtellan von Culm und andere, den Mennoniſten, Per d an 
Oväckern, und übrigen Schwärmern widerſprachen. 1255 oq 


Die in Warſchau anweſende Preuſſen verabredeten vor ihrer Bon einigen 
Rüͤckreiſe, zu der Soldaten Nothdurft Kopfgelder zu willigen, darie aus Preuffen 


ber ein allgemeiner Schluß, auf dem den 10. December in Sraudenz names 
bentemten Kandenge folgen ſollte. 5 Mitte 
' s 


Den EET ber Ermländiſche Biſchof aus, den Die sang zu 
groſſen Staͤdte zu beſchicken, Bedenken trugen, weil der ihnen ge⸗ Beanden,, 
gebenen Verſicherung nach, die Urheber des wider die Abgeordne⸗ zen d Ser 
ten von Elbing und Danzig, neulicher Zeit in Marienburg erregten niche "se, 
Unfuges, noch nicht abgeſtrafet worden, auch den Landtag von keinen chen. 
Nutzen zu ſeyn glaubten, weil die Kron⸗Armee, zu deren Befriedi⸗ 
ung neue Gelder zu willigen, ihre Verbindung nicht trennen wol⸗ 
b: Hergegen fand fid) bie Nitterſchaft in ſtarker Anzahl ein, weil 
aber der Schwetzer Landtag geriſſen worden, behauptete ein Edel⸗ à 
mann aus bemfefben S3egitt, Wierztomsti, daß dieses Vorfalls wer Met Meiner 
en, und da die groſſen Städte ausgeblieben, der Landtag keinen finne feinen 
[AM ang haben Bane. Worauf die meiſten mit groſſemm Geſchrey Fongam ba. 
von dem Ermländiſchen Biſchofe einen neuen Landtag begehrten, bennverlans 
dem der Marienburgiſche Unterkaͤmmerer eine Konföderation poog, per enipe 
und weil er einen fertigen Eutwurf bey ſich hatte, um die Erlaubnis dere forager 


denſelben vorzuleſen anhielt. Dieſes verurſachte eine Trennung, tne einesonftde. 
C2 dem Fation vor. 


EC uU 
C) Konfed, p. 5. 6. 7. $ L at tym, 
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Clintan daß er wegen berfelben einige Bedenkliehkeiten i 19015 UNAM 


n., fi 
woe bem Ermländiſchen Biſchofe, wurde die Konföderation von allen An⸗ 
its? weſenden unterfehrieben, und vor jede 2Wopwodſchaft eine Abſchriff 


ben. genommen, um fie ans Grod zu übergeben; dergleichen Abſchrift 


1697. mi 
Diegreſſen Wider diefe Verbindung und derſelben Inhalt, als eine ſchad⸗ 
Sb liche Neuerung, dergleichen ftc) bisher niche ſugetkagen, legten die 
maniſefiter. groſſen Städte bey bem Gerichte in Graudenz, den dritten des 
t 1 nes 
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... Vorder ſchrieb der Ermlaͤndiſche Biſchof den in ber Konfode⸗ Abermals 
[gd auf ben 10. Jänner wieder nach Srandenz beliebten Landtag pénis 
aber den auch bie groffen Städte beſüchten, der Schwetziſche Adel nach Gras 
P er zernichtete. Denn weil ihm in feinem Bezirk keine Zuſammen⸗ tenin vefen 

unft war angeſetzet worden, fo fand er fic) zu Graudenz mit ges Fertvanater 
Timmíer Hand ein, und erklätte fid) nach einigen gemachten Schwie- Air ur 
rigkeiten, in den Fortgang des Landtages alsdann zu willigen, gewiſen Be 
„wann ihm das mehrmals angegebene Vorrecht, daß ohne beſtande⸗ dingungen 
„nen Schwetzer Landtag, der allgemeine keinen Fortgang haben wien wen. 
» koͤnne, durch einen neuen Schluß beſtaͤtiget; einem jeden von ih- 
» nem eine gültige Stimme verſtattet; und ihre Anweſenheit alfo 
» gugeſehen werden möchte, daß fie nicht Kraft der jüngften Konfd⸗ 
v deration, als von ber fie nichts wiſſen wollten, ſondern aus bloſſer 
» Liebe zum Vaterlande erſchtenen wären. Der Marienburgifche Der Schwer 
Unferfättumerer, nachdem er feine Unguftiebenbeit über die Schie- c gen 
01 bezeiget, daß fie durch ihre Widerſetzlichkeit die gemeinen Rath- Städte wers 
lage drey Tage lang aufgehalten, und eine Beſtättgung des für venermapnet 
ihren Landtag angegebenen Vorrechts begehret, ermahnte fte, nicht i Konftbe, 
weiter zu widerſprechen, ſondern die Konföderation schlechterdings dehnen 
anzunehmen: welches letztere er auch von den groſſen Städten. alfo 
begehrte, daß fie dieſelbe Verbindung unterſchreiben follten, dage⸗ 
gen er ihnen die Beförderung ihres geſammten Anliegens auf dem 
nächſten Reichstage verfpracb. — Boſtram, CEulmiſcher Land⸗Fahn⸗ Ob ein kane 
rich TAN in nie Beſtaͤtigung des von ben Schwetzern angeführ⸗ bes» Schluß 
ten Landes⸗ chluffes, wann fie ſolchen Landes⸗Schluß aufzeigen dab eh den 
konnten. Bey welcher Gelegenheit der Culmiſche Kaſtellan verfi- Schwetzſche 
cherte, daß er fid) eines ſoſchen Schluſſes nicht erinnern könne, Sandısa der 
ſondern nur dieſes wiſſe, daß etwan 1671 oder 72 ein gemeinſamer . : 
Schluß für ale Bezirke der Pommerelliſchen Woywodſchaft beſtan⸗ va^ werden 
den, daß wann in einem derfelben der kleine Landtag geriſſen mor Tönne, 
den, der allgemeine ſeinen Fortgang nicht haben follte: daher er 
nicht in eine Beftätigung eines befonderen Schwetziſchen, fondern 
des auf alle Pommerelliſche 51 manen Landes⸗Schluſſes wil- 
ligen wollte. Wobey nicht mit Stillſchweigen zu übergehen, daß 
weder in den angezogenen Jahren, noch fonft, ein folder Schluß 
bellebet worden, fondern es haben 1678 die Stande verordnet, daß 
iu einer jeden Woywodſchaft, die kleinen Landtage vor dem allge⸗ 
meinen ſollten gehalten werden (): welches nicht anders als von 
den Landtagen einer ganzen Woywodſchaft, keinesweges von den 
Zusammenkünften einzeler Bezirke in Pommerellen zu verſtehen ift, 


C3 Weiter 


— 


(*) Siepe die Beylagen des vorhergehenden Bandes S. 27, 28. 
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Der Bandtag Weiter wurde mit ben Schwetzern nicht gehandelt: wie 
ui vonden aber die Ritterschaft zur Wahl eines Marſchalls chretten wollte 
ser" hinderten es jene durch ihren Widerſpruch, und erlangten einen Auf⸗ 

ſchub bis zur folgenden Verſammlung, da indeffen einige von ihnen 
mit einer Proteſtation davon reifeten. — Wie dannenheko die Frage 
entſtund, ob nunmehro der Landtag feinen Fortgang haben könne: 
ward folches von den zurückgebliebeuen Schwetzern verneinet, und 
der Ermländiſche Biſchof um einen andern Landtag gebeten: weil 
aber einige fich bemühten den Landtag zu erhalten, und die noch ans 
weſende Schwetzer Tod Einſtimmung zu bewegen, gieng einer von 
ihnen, Wieckowskt, mit einer neuen Prokeſtatton davon, und 
Reue Kon, brachte den Landtag zu feiner volligen Zernichtung. Dem ungeache 
Semi ftt, festen die andern Stände, aufſer den groffen Städten, die 
Gina, daran keinen Theil nahmen, ihre Veredungen bey dem Ermlandt⸗ 
ungleich wed ſchen Biſchofe fort, und machten eine neue Verbindung, in welcher 
Fd fie unter andern aut Bezahlung der polniſchen Soldaten, ein dreyfa⸗ 
Snitt n. ches Kopfgeld willigten, und von der Art und Zeit, wie und wenn 
ein neuer es abzutragen, auf dem den 27. März in Graudenz beraumten Lands 
22 tage, reden wollten: dawider die groſſen Städte ihre Rechtſame 
Parece durch eine den 23. Marz vor dem Graudenziſchen Gericht gelegte 
te monetis Maulfeſtation verwahrten, und fic) des folgenden Landtages gaͤnz⸗ 
xm. lich enthielten. 


Mener Lande Auf demſelben fanden ſich zu Anfange, der Ermlaͤndiſche Bi- 
12 ſchof, der Woywode von Culm, der Eulmiſche Kaſtellan, der Ma⸗ 
chen die rienburgiſche Unterkaͤmmerer, und efiam 20 von der Ritterſchaft 
Städte aus, ein, deren Anzahl nachgehends fich mehrte. Zugleich waren von der 
on, konfoderirten Kron Armes drey Abgeordnete angekommen, die vor» 
Armer ſobert neulich die Auszahlung der Winterbrodgelder begehrten: mit dez 
die Winter- nen der Culmiſche Kaſtellan und vier von der Ritterſchaft eine beſon⸗ 
[os 8 dere Unterredung anſtellten, in welcher jene die Winterbrodgelder 
has od zwiefach foberten, die man ihnen nach Kürzung einiger raue 
zahlen wl, „einfach entrichten wollte. Weil aber die Abgeordneten auf ihre Fo⸗ 
derung beſtunden, blieb es dabey, den Marſchall der konfoderirten 
Armee zu beſchicken, um ihn zur Annehmung der einfachen Winters 
brodgelder zu bewegen. 


Dunestonse. Weil wegen Abtwefenheit der groſſen Staͤdte der Landtag 
bene one. nicht beſtehen fonnte, beliebten die meiſten eine neue Konfderation, 
tig Kopf, da vor derſelben der Woywode von Pommerellen, und die Boten 
geld zu deſſn Dfefer Wohwodſchaft abreiſeten, als die fich von den gemeldeten 
Wund b be Städten nicht trennen, ſondern mit ihnen quf einem neuen Landta⸗ 
Städte am g rathſchlagen wollten. In der beliebten dritten Berbinung, wur⸗ 
balken will. de das in der vorigen getotiffate dreyfache Kopfgeld nicht nur beftätte 
get, ſondern auch wegen deffen Zahlung eine gewiſſe Einrichtung ges 

Au die Bier, Mache, und wozu man die abweſende Städte inſtändigſt anhalten 
benten ge wollte. Die Bierſchenken in den kleinen Städten und auf den geiſt⸗ 
pes Sov und weltlichen Gütern, wurden mit einem Gulden von jeder E 
3 ier 
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Bier ein Jahr lang, vom erſten May zu rechnen, beleget. Sonſt duro 
verordnete man nochmals einen allgemeinen Auf both des Adels, und 
verpflichtete ihn, fic) in gehöriger Rüftung den 5. May unter Stras⸗ 

burg zu ftellen, nicht nur zur Sicherheit des Landes, ſondern auch 

um Boten auf den Wahl⸗Neichskag zu wählen, und fie mit Berz 5 — 
haltungsbefehlen zu verſehen. An die konfoderirte Kron⸗Armee, nde ron 
wurden der Eulmiſche Kaſtellan, und einige Perſonen aus der Rit- Armer wegen 
terſchaft, mit einer gewiſſen Vollmacht eruennet, fid) wegen der der Winter 
Winterbrod⸗ und anderen Gelder aufs Beſte zu vergleichen. Endlich Peter 
geſchahe des wider diejenigen, die ehemals auf dem Landtage in Ven den wiz 
Marienburg den Unfug angerichtet, anzuftellenden Proceffes aufs "s rero 
neue Ewehnung, und weil der verordnete Anklaͤger, dem Kaſtellan die saco 
von Culm, und Lauenburgiſchen Land-Schreiber eine Ladung geles ſchlaͤge ger 
get, erklärte man diefelbe für ungültig, und beyde Perſonen für öre anii 
Anſchuldig, und befahl dem Ankläger bey willkührlicher Strafe kee prag. 
ne andere, als wirklich ſchuldige vor Gericht zu belangen. Wobey 

zu melden, daß der Proceß keinen Fortgang! gehabt, ſondern in 
Vergeſſenheit gerathen. 


Wider die neue Konföderation bedienten fich die groſſen Städ- Der Slide 
fe, des ſchon zuvor gebrauchten Mittels der Manifeftation, und ete faros ne 
klärten dieſelbe inſonderheit wegen der beliebten Auflagen, fo wohl die Sas 
in ihrem als der kleinen Städte Namen, den 30. April vor S 
Gericht zu Graudenz für unkräftig. A 


Durch die wiederhoblte Verbindungen, war Die Provinz von Gl 
den Bisher üblich gemefenen At zu tathfhlngen abgersichen, in der "Bande, 


weiteren Unordnungen vorgebauet * 


ren Wiederherſtellung und dan 
würde, hielt der Ermlandifche Biſchof für dienlich, einen neuensand⸗ tes auen, 
tag auf den 26. April anzusetzen, doch, daß er fid) vorher bey den fire. 
rolſen Städten erkundigte, ob fie ihn zu beſuchen geſinnet wären. 
eil aber diefe bey den damallgen Umftänden, einen fruchtlofen Aus⸗ 

gang, des Landtages vorherzuſehen glaubten, etwas unbefugtes wider 

ihre Abgeordnete beſorgten, und bafi der Adel die Unguͤſtigkeit feiner 
Verbindungen nicht erkennen möchte, vermutheten, baten fie den 
Ermlaͤndiſchen Biſchof, den Landtag bis nach vollzogener Föniglichen 
Wahl zu verſchieben. d 


Hergegen lud ber Culmifhe Woywode die gefammten Ein⸗ gemeine 
ſaſſen, jum allgemeinen Anf both gegen den J. May unter Strasburg pr Sg. 
ein, woſelbſt der Woywode nebſt verſchledenen Rathen, und die burg, 
Ritterſchaft in farer Anzahl, und gewohnlicher Rüstung 11 ein⸗ 
fand, auch die Thorner wegen ihrer Landgüter die gehörige Manns 
ſchaft ſchickten. Man wartete, ohne etwas vorzunehmen, auf den 

and⸗Schatzmeiſter⸗ der den E ap mit einem Gefolge von zwey 
hundert Reitern und eben fo viel Dragonern, unter Vorreitung des 
anweſenden Adels, in die Stadt einzog, und bald darauf mit der 
ganzen Verſammlung nach dem Felde tut; allwo nach an 
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zuſterung ein Kreis geſchloſſen, und in demſelben die Inſtruction 
Poen neulichen Convocations⸗Reichstag, und die (nus Konfoͤde⸗ 
" ration. beftätiget wurde. Folgendes Tages rathſchlagte man unter 
edle dem Vorſitz des Culmiſchen Woywoden, in der Stade Pfarrkirche, 
eilen. nicht ohne groffe Unordnung und vieles Gefthrey, da insonderheit 
wegen ber Winterbrodgelder ob fie der konföderirten Armee zwie⸗ 
fach zu zahlen, die Mishelligkeit fich duferte, bis es bey den einfa⸗ 
chen blieb, davon die Abgeſchickten der Armee zu den Reiſe⸗Koſten 
fünf Sulden von jedem Hundert empfangen ſollten; welchen Schluß 
gegat doch der Kaſtellan von Krusvic, Ehryſoſtomus Czapskt, durch ſei⸗ 
tungsbeteple nen Widerſpruch zernichtete, nachdem er in feiner Abweſenheit von 
jum 5 — 8 allen beliebet worden: ſo bey verſchiedenen einen Unwillen verur⸗ 
Ridite ſachte, daß auch 7 und darunter der Woywode von Pomme⸗ 
rellen und der Land ⸗Schatzmeiſter, davon reiſeten: dem ungeachtet 
der Lauenburgiſche Land⸗Schreiber, Peter Kezewskt, eine Inſtru⸗ 
ction zu dem Wahl⸗Reichstage abfafite, die von den annoch Anwes 
ſenden genehm gehalten, und mit dem Petſchaft des Culmiſchen 
Woypwoden gefiegelt wurde. In derſelben, waren theils verfehiede- 
ne Stucke, aus den Verhalkungsbefehlen zum jüngſten Convocg⸗ 
tions- Reichstage wiederhohlet, theils neue beygefüger, die das fò- 
nigliche Wahl⸗Geſchäfte, die Einschränkung der groͤſſeren Städte, 
die Vertreibung der Mennoniften, Oväcker und Pletiſten, die neuen 
Synagogen der Juden, und andere Dinge zum Vorwurf hatten. 
Grofje An. bus die zum Wahl⸗Meichstage ernannte Boten betrift, über- 
abee den feigen fie am der Zahl diejenigen um ein merfliches, die jemals bey 
emt ſolcher Gelegenheit abgeſchicket worden, indem die aus der Eulmi⸗ 
Sigst fien Woywodſchaft auf 62, die aus der Marienburgifchen auf 22, 
A ha 2 der Pommerelliſchen auf 116 , alle zuſammen, auf 200 

e [1 T 


Die groen: Die groſſen Städte, welche nach Gewohnheit von dem Kat- 
m, dinal Primas, jede beſonders, zur Wahl geladen wurden, ſchlekten 
Reichstag dahin ihre Serretarien, die durch Beförderung derer, die "pg 

eingeladen gethan waren, alle Berfänglichfeiten abzukehren ſich bemühen foll- 
worden. ken: Daneben fie dem Ermlandiſchen Biſchofe, und den Woywo⸗ 

den von Culm und Pommerellen; die Bewahrung der Breufifchen 
Nechtſame, ſowohl der Lande als der Städte, beſtens enipfahlen. 

„ Wider die zu Strasburg von dem Adel abgefafite Inftruction aber, 

jo dan legten fie in ihren und der kleinen Städte Namen, bey dem Gericht 
batten wider zu Graudenz den 4. Junit eine. Manifeſtatkon, und erklarten zum 
bi ven der poraus dasjenige für ungültig, was von den Preußiſchen Boten zum 

Süeeiboft: Nachthell der Lande, und beſonders der Städte, auf dem Wahl- 
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le Reichstage ausgerichtet werden möchte. 
befehle. ) E yt 
3e es Der vorgemeldete Exmlandiſche Biſchof, Jo. Stenz. Sbaskt, 
Sr. konnte fich des allgemeinen Beſtens der Preußiſchen Hande guf dem 
Wahl⸗Neichstage nicht annehmen, weil er vorher gegen Ende des 
Maymonats mid Tode abgieng: welchen Berlu Miss 
groſſen 
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geopen Städte (f bedauerten, weil fie ihn jederzeit für ſic gut ge⸗ 
ſinnet gefunden hatten. 


Vor dem Wahl⸗Neichstage war man in Polen bemübet ge Sic andie 
weſen, die Verbindung der ans zu trennen, welches auszu⸗ e 
Tide, gewiſſe Kommiffarien an die Konfddertrten nach geriſſenem Adeos, 
Colwocations⸗Relchstage ernennet worden. Die Handlung mit ih⸗ paben fie zus 
nen, hatte zu Ende des Octobers und im Anfange des Novembers Sufoetung. 
MS ares, theils vor, theils in gemberg ihren Fortgang, muß (rer Son 
te aber den dritten letztgedachten Monats abgebrochen werden, weil nichr vewe 
die Konfoderirten bis nach der Wahl eines neuen Koͤniges, in ihrer gen kennen, 
Verbindung bleiben, und indeſſen unter dem Grof - Feldherrn nicht 
ſtehen, noch ihm, die Eintheilung der Ouarfiere, und die Anwei⸗ 
ſungen auf die Winterbrodgelder guszufertigen, geſtatten wollten. 

Dawider die Kommiſſarten eine Manifeftarion bey dem Kapturge⸗ 

richt zu 1 legten, und der Primas die fruchtloſe Haudlung 

den Wopwobſchaften bekannt machte, zugleich die Winterbrodgelder dagen 
unter anderen, ale des Groß + Seldheren Auwelſingen auszugeben, de zune 
verboth: welche, dem ungeachtet, die Konfdderirten mit Vorzelgung bretgelder 
der Anweisungen ihres Marſchalls eintrieben, und denen fo ie da einzutrelben. 
lung weigerten, die gebräuchlichen Zwangsmittel androhten, auch 

hiemit die Preuſſen nicht üͤberſahen. 


Das auf den or. Jänner diefe Jahres in Setberg angefeßte _ Genre 
4 N rechnen ſollte, e gange 
that einen Verſuch, ob es die Verbindung trennen könnte: und da noun 
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Die atgetro: des May- Monats die Helfte erleget worden (.). Hlemit zergieng die 
chen wird. Handlung, und die Kommiffarien kehrten zurück nach Lemberg, da⸗ 

hin ihnen zweene Abgeordnete von der konfoderirten Armee flaten, 

welche, daß der Beſtand der Konföderation, unter ber gemeldeten 

Bedingung, bis an den erſten Map, und die Eintreibung der Wins 

terbrodgelder bewilliget werden möchte , ae + und auf den 

Fall der Weigerung die Brodgelder mit Gewalt einzutreiben droh⸗ 

ten. Man antwortete ihnen, daß man der Gewalt mit Gewalt bez 

. g würde, und verwies fie mit ihrem 1 an den Kardi⸗ 

Mud nal Primas nach Warſchau. Von hier wurde nach gehaltenen 

Aon de, Rath, an die in Lemberg befindliche Kommiffarien. eine neue Golls 

walt gebraus macht geſchickt, mit den Konfoderirten die Handlung wieder vorzu⸗ 

chen. nehmen, und an die geſammte Woywodſchaften ergieng von dem P 

mas eine Ermahnung, wider die Konfoͤderirten aufzufisen, und fie 

: aus ihren Semen mit gewaffneter Hand zu vertreiben (5). Hier⸗ 

" 8 auf begaben fich die Kommiſſarten, unter denen der Woywode von 

ben neuem Kali), Malachowskt, der vornehmste war, abermals nach Sam⸗ 

vorgenoiten, bor, und brachten den 30. April den Vergleich zu feiner volligen 

der bergab Richtigkeit, laut welchem „die Brodgelder gezahlet, und dazu die 

83 » Aüweiſungen von der Kommißion gegen den 10. May ausgegeben; 

ration aufge- » von dem hinterſtelligen Golde, die ehemals . 

hoben. » ganz, und von den jezo berechneten, ſechs Quartale, leich 

» nach aufgehobener Verbindung von den Woywodſchaften JT o 

„ben, die übrigen aber nach geendigtem Wahl - Reichstage um den 

„Monat September entrichtet; in Anſehung der Konföderation 

» An niemanden einiger Anſpruch gemacht, fondern alles, fo dahin 

»gehöret, in eine Vergeſſenheit geſtellet, ſolches auf dem Reichsta⸗ 

ss ge durch eine Constitution befeſtiget, und die zum Beſten der Kron⸗ 

» Armee verabredete Stücke in die Pacta conventa des neuen Könt- 

» ges eingerücket; deim Konfödergtions ⸗Marſchall, Baranowekk, 

„eine Staroftey aus den erft erledigten erbeten; und die Kron⸗Ar⸗ 

„mee, nach getrenneter Verbindung, den 10. May in der Bernhardi⸗ 

„ ner- Kirche zu Lemberg, dem Kron - Gros - Feldherrn, mit dem ges 

„ wohnlichen Gepränge, wieder untergeben werden follte,. Nad 

unterſchriebeuem Vergleich, fang man das bekannte Loblied Ambroſſt, 

unter Losbrennung des groben Geſchützes ab: und am verabredeten 

10. May fand fich der bisherige Konfdderations⸗Marſchall mit einem 

auſehnlichen Gefolge in der Bernhardiner⸗Kirche zu Lemberg ein, 

legte fein Befehlhaberzeichen, oder Bunczuk, dein Kron⸗Gros⸗ Feld⸗ 

berrn zu den Füſſen, den ein Geiſtlicher von der Erde hub, und vor 

den groſſen Altar aufhieng. Die zu gleicher Reit 1 Kon⸗ 

foͤderation zerriß ein ander Geiſtlicher. Worauf abermals Ambroſtt 

Lobgeſang, und eine Gaſterey bey dem Kron⸗Gros⸗Feldherrn bis in 
die fate Nacht, folgte. A 

In 


. = UTD TB 


(*) Zal, Epig. T. II. p. 361) 30a. 
L2) Zal Epit. T. II. p. 304. 305« 306. 316. 311- 318. 
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In Littauen wurde fpdter, als in Polen, eine Verbindung pom 
gemacht, und auch ehe als daſelbſt, wieder aufgehoben. Die angege⸗ * 
bene Urſach war nicht blos der hinterſtellige Sold, ſondern zugleich eine Rertins 
die gedruckte allgemeine Freyheit in dem le welches dung die wies 
der von einem Theil der Armee zum Marrſchall ernannte Littautſche x Lr eid 
Fahnrich, Greger Ogineti, in feinem offenen Briefe, den 17. Octo, WW 
ber vorigen Jahres, den gefammten Woywodſchaften bekannt made 
te, um Linen groſſen Theil des Adels an fid) zu ziehen. Eigentlich 
war die Verbindung wider das Sapiehiſche Haus errichtet, und die 
Königin als Urheberin angegeben worden, der man die Schuld bey⸗ 
legte, daß fie gemeldetem Marſchall etliche zwanzig tauſend Thaler 
hätte auszahlen laſſen. Der Littautſche Gros⸗Feldherr, Caſimit 
Sapieha, unter deſſen Sberbefehl der größte Theil der Armee gez 
blieben, war bedacht, die Abgetretenen, es fey durch die Scharfe 
oder mit Güte, wieder zum Gehorſam W a iu daher er ſte in 
Littauiſch Brzesc einſchloß, und durch Mangel an Munition, und 
Proviant, unter Vermittelung des Steradiſchen Woywoden, des 
Littauiſchen Unter⸗Kanzlers, Hoff⸗Marſchalls und einiger anderen, 
zum Vergleich noͤthigte, daß fte, nachdem ihnen der Gros⸗Feldherr 
ihren Abfall verziehen, und auf den hiuterſtellkgen Sold zwey Quarz 
tåle vorzuſchieſſen verſprochen, ihren Bund den 26. November auf⸗ 
buben, und fid) wieder dem Grosz Feldherrn unterwarfen; der fol⸗ 
gendes Tages, nachdem fid) bey ihin der geweſene Marſchall mit feiz 
ner Mannſchaft eingefunden, in Brzesc feinen Einzug hielt, und in 
der Jeſuiter⸗Kirche, unter Abfeuerung des Geſchützes den Lobgeſang 
Ambroſti abſingen lies, t dan H — 21 


Auſſer denen, die den innerlichen Stubftaub ſtöreten, batte _Einfan der 
die n ele e dem waͤhrenden e e an den Tat⸗ Parreira 
tarn einen auswärtigen Feind, die im October des verwichenen Frieden an 
Jahres in Volhinten und Reusland einfielen, und merklichen Schaden tragen, 
thaten. Im Februar des gegenwartigen Jahres, war man in Reus⸗ 
land, wegen eines neuen Streifs, im groſſer Furcht, die fich legte, 
wie die Taktarn jenſetts des Nieſters blieben, von denen im Merz 
fich zu Lemberg ein Abgeſchickter mit vortheilhaften Friedens 2 Borz 
ſchlaͤgen einfand, falls die Polen zugleich ihre Waffen wider Moskau 
vereinigen wollten? welcher Antrag zu wichtig war, als daß man 
ſich daher bey noch erledigtem Throne hatte einkaſſen follen; da in⸗ 
zwiſchen die zu deſſen Wiederbeſetzung beſtimmte Beit ſich näherte. 


> eh Yeimfatop 
Bald nach dem Tode des Koͤniges, war von verſchledenen gus⸗ inci 
wärtigen Pruez bue gude gehangen des den Iren einer gewahlt fears er 


werden würde, ungeachtet der königliche vitefte Prinz, Jakob, ſei⸗ langen, tem 
1 1 Vater auf den Thron, ar felgen ſich grofe Hoffnung anden 


machte. Schon bey des Königes Lebzeiten hatten Diejenigen, die undinfinen 
deſſen Hauſe nicht ee ‚oder eine freye Wahl zu behaup⸗ RUM 
ken gedachten, alle Vorsicht gebrauchek, daß Diefer Prinz nicht zum de dag ni 
Nachſeger erklaret werden mochte, als wohin der Königin Abſicht de anderes 

D z zu Sizes wird. 
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u gehen geſchienen, und die ſolches zu muthmaßen, durch einen und 
Eu iso veranlaſſet hatte, da hergegen der 5 durch 
wiederholte Verſicherungen allen ſolchen Verdacht zu entfernen ge⸗ 
ſuchet. Wie nach des Prinzen Heyrath poida ihm und der Koͤnk⸗ 
gin eine Kaltſinnigkeit entſtund, perlohr fich zwar ihre Zuneigung 
gegen ihn, die aber doch in ihren Vorſatz verharrte, die Krone bey 
ihrem Haufe zu erhalten, wann fre gleich dem alteſten Prinzen nicht 
zu Theil würde : wozu der Franzoſiſche Geſandte, Abt Polignac, feis 
nes Königes Hülfe antrug, und fic) dadurch bey Ihr ein groſſes Berz 
oren panar brachte. Nach des Sónigeé Ableben, vermehrte die uͤ⸗ 
ber defen Verlaſſenſchaft entſtandene Skreitigkeit, den bisherigen un⸗ 
willen der Königin gegen ihren alteſten Prinzen, die dem jüngeren, 
Alexander, zugethan zu ſeyn bezeugte, doch durch Vermittelung gu⸗ 
ter Freunde, fih bald hernach für den Prinzen Jakob alfo erklaͤrte, daß 
Sie die Polniſche Krone auf deffen Haupte zu ſehen, als das noch üs 
Sieräthet brige einzige Vergnügen in der Welt, wuͤnſthte. Allein diefe Gez 
den Polen i, panten änderten fich in kurzer Zeit, fo daß die Königin bey cínemjabl^ 
fem Mittel reichen Beſuch von Senatoren und Edelleuten, mit erhabener Stim⸗ 
zum Könige ine warnete, jemanden von ihren Söhnen anf den Thron zu erhez 
5 ben, und infonderheit den Untergang des Reichs vorher fügte, falls 
eine eon man den Aelteſten wahlen wurde. Es half nicht, daß der Viſchof 
vor. von Plocko ihr insgeheim zuredete, ſondern Sie bekräftigte noch⸗ 
mals, was Sie gefaget, rieth einen polniſchen Edelmann ihren 
i Prinzen vorzuziehen ; und ſchlug den auweſenden Woywoden von 
Sang Sio, Kasti; zum Könige vor Ch Wie Sie waͤhrendem Convoca⸗ 
den itas, Hong» Reichstage Warschau verlaſſen mußte, geſchah ſolches mit 
bey der Frau groſſemm Unmuth und harten Worten wider den Prinzen Jakob, weil 
Datter aus, fe es ihm Schuld gab, daß die Stände auf ihre Entfernung gedrun⸗ 
dischen. gen: und war es keine Möglichkeit ihn bey Ihr auszuſohnen, ob⸗ 
b leich der Prinz unb deffen Freunde, beſonders der Biſchof von Ku⸗ 
avien, Dabski, alle Mühe auwandten. Der Biſchoß that den letz⸗ 
ten Verſuch, wie er und andere Groſſen den Ba zur Königin 
nach Bielan begleiteten, die fie auf dem freyen Felde derſelben Gez 
end antrafen. Aus Ehrerbietigkeit ſtiegen fie alle aus ihren ute 
[o „und giengen zur Karroſſe der Königin, Die der Biſchof mit 
bemütbigen Worten bat, den Prinzen wieder in ihre Gnade aufzu⸗ 
Cnwfatibe nehmen;? wobey der Prinz Dero Kutee umfaßte: dem Sie mit 
empfindlichen Worten begegnete, dem Biſchofe aber verwieß, daß 
i8 an die EL ſich nur des alteſten, und nicht zugleich der anderen Prinzen ans 
hugin. nehme, da fie do alle ihre Söhne waren; toben Sie ihn und 
die anderen Anweſenden nicht (o viel gewuͤrdiget, daß Sie die Maſch⸗ 
ke von dem Geficht genommen. Welches den Biſchof dermaſſen ere 
" Bitte, daß er Sie mit harten Worten, ohne Ihr den Titel 9Rajeftát 
zn geben, anredete, JP dren an ee 
daß wann der altefte Prinz nicht zur Krone gelonge weder einer 

i 


4 von den jüngeren, noch ſouſt jemand, dem E EL RA ine 
el 
MM RUP. m 


(% Zälus, Epit. T. IL p. 203, 103. 
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ſelben theildaftig werden ſollte, und ſchloß, nachdem er die Mütze 
aufs Haupt gedruͤcket, feine Nede auf diefe unfreundliche Art: 
» A abet mit uns bisher auf mancherley Art geſpielet, jego ijt es 
„Zeit, daß das Spiel auf hoͤre; Maria du wirſt nicht mehr über 
z uns herrſchen . Dieſes war das Ende der Unterredung, wobey 
der Prinz abermals die ice der Königin umfaſſen wollen, Sie 
aber ihr Geſicht von ihm gekehret. Nach eimgen Wochen wurde 
zwar der Prinz mit der Frau Mutter auégeféfnet, konnte aber nicht 
erlangen, daß fie ihm zu der inſtehenden Wahl befoͤrderlich geweſen 
ware, weil fie allbereit ihre Gedanken auf einen andern Kronwer⸗ 
ber gerichtet hatte. 


Denn, wie Sie für den jüngeren Prinzen Alexander keine Baca 
Hoffnung eines glücklichen Erfolgs abſahe, entſchloß Sie fich für ih⸗ fürvengpur, 
ren Herrn Schwigerſohn „den urfürſten von Bayern, der zu⸗ fürfen von 
gleich Stathalter der damaligen Spaniſchen Niederlande war, Sich Ser. 

u bemühen, in Hoffnung, entweder durch ihre Fran Tochter, als 

ünftige Königen, oder wegen des Churfürften Abweſenheit in feiz 

nen auswärtigen Landen, an den Neichs⸗Beſchaften groſſen Antheil 

zu haben. b nun zwar der Churfürſt fich nicht öffentlich angeben 

wollte, ſondern nur unter der Hand durch ſeinen eoriet den 

Abt Scarlati, für fid) arbeiten ließ; fo war doch die Königin deſto 

eifriger, die alle ihre Freunde fuͤr ihn zu gewinnen ſuchte, und hier⸗ 

in vornemlich an dem Woywoden von Leüczic, Raphael Leßczynelt, 

einen unverdroſſenen Gehuͤlfen hatte, den fie mit einer anfehnlichen 

Summe Geldes nach Groß ⸗ Polen ſchickte, die Anzahl der für den 

Churfuͤrſten Geſinneten zu verſtaͤrken. Damit fie nun dem Wahlge⸗ 

ſchaͤfte deſto naher ſeyn mochte, hatte Sie bald nach dem Convoca⸗ 

tions⸗Neichstage, auf dem Schloſſe zu Warſchau wieder ihren Sitz 

genommen, des Vorhabens, alda den Wahl⸗ Reichstag über zu Are aurel⸗ 

verbleiben, davon Sie der Kardinal Primas durch feine Vorſtellun⸗ f von Ware 
en, und durch die Verſicherung, daß er der koͤniglichen Wahl nicht pa Mid 
eywohnen würde, wo nicht die Königin 30. Meilen von Warfihau ^ 

fich entfernete, abbrachte, daß fie den IO. April das Warſchauſſche 

Schloß verlies. Sie nahm ihren Weg zu Waffer auf Preuſſen, 

und kam, nachdem Sie in Thorn und Mewe abgetreten, in Danzig 

auh Sie fih bis nach der Krönung des neuen Koͤniges 

auf hielt. 


Ihre Bemühung für den Herrn Cdi ura u tar fan 
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ie 

vergeblich: worin Ihr Anfangs der Franſoſi eſandte e gegen den 
tie rite Hinderung gemacht y.al der f duet betsebte den Fee 
Prinzen von Conti aur den Polniſchen Thron zu befördern: wel⸗ Afandim 
ches Ihr deſto empfindlicher getvefett war, da fie geglaubet, er tvüte 

de fid). auf ausdrücklichen Befehl feines Hofes, von Ihr in dieſem 
Geſchafte niemals abſondern. Wie fie das Gegentheil gemerfet, 

konnte Sie ihren Unwillen nicht beren, fe daß Sie auch ifr dem 
Geſandten ehinals geſchenkte Sifpni ^R foderte, und " 11 e 
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Degrand Der raméfifbe Gefandte verfüchte alles, was feinem Zwecke 
ii Gelen förderlich feyn konnte. Er empfahl feinen Krouwerber Wu und 


bearbeitet für 


den wt . feinen Vorſtellungen vielen Glauben, well verschiedene Groſſen, theils 
reichen. wegen ihrer muͤkterlichen Abkunft, theils wegen ihrer Heyrath, 


ſchaͤfte zu verwenden, nicht geſtattete. Der Geſandte ſchiene auch 
eines guten Ausganges gewiß zu ſeyn, denn er au Tage ber drey 
en Czarterylekt „ wie man, 


dto odii ihr nicht ein geringes Vermögen zubrachte? welches dem Geſandten 


des Cumi: Prinzen von Conti, noch den Churfürſten von Bayern dem Reiche 
fön e dar zuträglich helke, und den lefferer duch wegen der Furcht, daß 
Signa. die vortge Königin an der Regierung gar zu groffen Antheil haben 
e Anhäns Bel iia cce 
EN Zaluski. P. 18. 
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mochte auszuſchlieſſen ſuchte. Anfüͤnglich hatte er fein Augenmerk 
auf den Prinzen Jakob gerichtet, wie aber deſſen Anhänger mehr 
und mehr abnahmen, daß ſelbſt der Prinz alle Hoffnung verlohr, 
fabe der Biſchof keine ene ihm den Vorzug zu behaupten. 
Er begnügte fic) vorjetzo eine eigene Parthey zu machen, und Hofte, 
daß fich noch ein Kronwerber angeben würde, für den fich diefelbe 
mit Nachdruck erklaren konnte, weil der Churfurſt von der Pfalz, 
Johann Wilhelm, defen Bruder Pfalzgraf Carl, und der Marg- 
graf von Baden, Ludwig, von denen die Rede gieng, daß fie fid) 
melden wurden, nicht dermaſſen beliebt waren, daß man fic) für et- 
nen von ihnen, wider Frankreich oder Bayern vereiniget hatte. 
Nebſt dem Eujaviſchen Biſchofe war der Culmiſche Kaſtellan, Prez 
bendau, zu gleichem Zweck beſchaͤftiget, und da er bey vielen in Pos 
len ein e Sene fand, wußte er unter der Hand die Anhän⸗ 
ger von Fraukreich zu ſchwachen. In Preuſſen vermochte er weni- 
ger auszurichten, weil bey dem dortigen Adel die Neigung gegen eis 
nen Fränzöſiſchen Prinzen ſehr groß war, auſſer verſchiedenen in der 
Ponumerelliſchen Woywodſchaft, die zum Theil zu des Eulmifchen 
Kaſcellans Verwandſchaft gehörten. Zwar hatte es anfänglich das 
Anſehen, als wann der dortige Schatzmeiſter, Ozialynskt, mit ihm 
zu gleicher Abſicht einſtimmeke, der aber bald wankte, und fih vor 
die Franzoͤſiſche Sparten ganzlich erklärte. Die groſſen Städte in 
Preuſſen, welche fonft an den wichtigen Angelegenheiten der Bros 
vinz Theil zu nehmen pflegen, dachten an ihre eigene Sicherheit, 
und erwarteten den Ausgang der Wahl, dem Anſehen nach, mit einer 
Gleichgültigkeit, obwohl die Semüther der Einwohner am meiſten 
von einem Franzoͤſiſchen Prinzen entfernet waren. 


Sterauf nam 125 den 15. May ſeinen An⸗ 


fang, da e en nri Mefe von dem Paͤhſtlichen Nuntio, dee * 


via, und der Predigt des Plockiſchen Biſchofes, Zaluski, bie Se 
natoren und Landhoken ft) hinaus nach dem Wahl⸗Kreyſe begaben, 
und Der geſammte Adel fich nach und nach auf dem herum gelegenen 
Felde ſammlete. Mit der Wahl eines Laudboten⸗Marſchaͤls, wele 
che ſonſt die erſte Befehäftigung ſeyn foll; verzog es fich einen ganzen 
Monat, da man indeſſen von anderen Sachen unordentlich, mit 
groſſer Heftigkeit, zuweilen nicht ohne Blutvergleſſen redete, well 
der auf dem Felde fich gelagerte Adel in ſtarker Anzahl in den Wahl⸗ 
Kreyß kam, und mancherley Verwirrung anvichtete. Unter andes 
ren, ward von den Urhebern der neulichen Verbindungen beyder Mrz 
meen geredet, und wollte man Briefe aufgefangen haben, aus de⸗ 
nen bewieſen werden konnte, daß die Königin und ihr alteſter Prinz 
die Konfdderationen veranlaſſet, um durch die Soldaten fic) der Krone 

iu bemächtigen; zugleich berief man fid) auf gewiſſe Quittungen, 
das der Wohwode von Lenaic zu geheimen Ausrichtungen hundert 
tauſend Thaler empfangen haͤtte: wider den der Unwille fe groß 
war, daß 200 Edellete mit entblößten Sebeln unter den Wahl⸗ 
Schoppen traten, ihn zu zerhauen, falls er zugegen genus e 
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Andere beſprachen ben Kron⸗Schatzmeiſter, den Anstifter der Verbin 
dungen, ſo wie er es verheiffen, zu nenuen: der ein Pack Schrif⸗ 
ten vorzeigte, in welchen diejenigen, die zu den Konfoderationen 
Anlas gegeben hätten, enthalten wären, und welches er nach der 
Wahl eines neuen Marſchalls auszuliefern gelobte. i 


4 ETE 

E Es konnte nicht anders ſeyn, als daß man bey dieſer Selegen⸗ 
heit von verſchiedenen Kronwerbern ſprach. Der Marggraf von 
Baden misſiel denen, welche für die fernere Ausbreitung der Catho⸗ 
liſchen pen forgten, weil er in dent Ruf war, daß er in ſeinem 
Glauben kaltſinnig, und den Disfidenten nicht ungeneigt fich bezeig⸗ 
te: ſo wie es ihm auch zum Nachtheil gereichte, daß von ibm die 
Rede gieng, als wann er gewiſſe verfaͤngliche Dinge dem Churfuͤr⸗ 
ften von Brandenburg verſprochen, toam er durch deſſen Befoͤrde⸗ 
rung auf den Thron gelangen wuͤrde. Der Prinz Jakob, konnte 
nicht empor kommen, weil fo gar feine beſten Freunde an ihm vere 
ſchiedenes auszusetzen fanden, da hergegen die Parthey des Prinzen 
Conti, fich annoch bey dem Vorzuge D erhalten wußte. Der Kron⸗ 
Groß⸗ Feldherr verharrte in feinem Vorſatze mit dem Churfürſten 
von Bayern durchzudringen, wann es auch gleich daruber zur Spal⸗ 
tung fommen ſollte; dem andere, und inſonderheit der Culmiſche 
Kaſtellan, auch mit Verluſt des Lebens, ftc) zu widerſetzen drohten. 
Der Littauiſche Gros⸗Feldherr beſprach hierüber den Kron⸗Sroß⸗ 
Feldherrn nachdrücklich, und verſicherte, daß man auf folden Fall 
den Prinzen Conti waͤhlen, und die Sache durch eine Schlacht aus⸗ 
machen wuͤrde. Endlich verſprach der Kron⸗Feldherr von dem 
Bayeriſchen Churfürſten abzuſtehen, wann man fih über dem Prin⸗ 
zen Alexander vereinigen wollte: allein der Littauiſche begehrte ei- 
ne andere n Bern und alsdann war er bereit von dem 
Conti abzutreten.“ Der Euluuſche Kaſtellau erklarte fic) für leinen 
von gemeldeten Kronwerbern, ſondern fuhr fort feine Parten zu 
verſtärken, worin er fo glücklich war, daß er ganze Woywödſchaften 
auf ſeine Seite brachte. 


Den erſten Junius fieng der Landboten⸗Marſchall des vorigen 
Reichstages an, die Stimmen zur Wahl eines neuen, zu ſanunſen, 
welches bis in den funfzehnten währte: und rührte dieſer Verzug 
daher, weil nicht blos die Boten, wie be Aae ſondern der 
fich im Felde herum gelagerte Adel, in groſſer Anzahl, nach der Ord⸗ 
nung der Woywodſchaften, in den Wahlkreys kam, und ſtimmte: wo⸗ 
durch die Franzoͤſiſchgeſinneten deſto ehr die Mehrheit der Stimmen 
für den von ihrer Barten zu erlangen Hoften. Denn es wurden zu dies 
fem Ante dren in Borſchlag gebracht, der Kron⸗Knmerherr, Eaſimur 
VBielinski, der Staroſte von Odolanow, Stenz Leſſczynski, des 

oywoden von Lenczie Sohn, und der Staroſte von Vielun, Mes 
cinsti, von denen die beyden erſteren, vor dem dritten, an Freun⸗ 
den einen groſſen Vorzug hatten, und deren der erſte, dem Conti, 
der andere den königlichen Haufe zugethan war. Die Stimmen $e 
en 
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len haͤufiger für den Kron⸗Kammerherrn, als für den Staroſten von 
Odolanow, daher dieſer ehe noch perun geſtimmet worden, ſich der 
Ehre Marſchall zu werden, begab, und die noch folgende Woywod⸗ 
ſchaften bath, ibi keine Stimme zu geben. Worauf den 15; Junius 
der Kron⸗Kamnierherr, mit faft zwölf tauſend Stimmen, den Mar⸗ 
155 „Stab erhielt, und den bey ber koͤniglichen Wahl üblichen Eid 


Man Hätte billig nunmehre von des fünftigen Koniges acts Petite 
conventis; und den fo genannten Erorbitantien reden follen, welche viry vorgeles 
beyde Stücke, nebſt der Soldaten Bezahlung, der Kardinal Priz fen, uud als 
mas den Ständen beftens empfahl: dagegen die Littauer erhielten, ein Gefeg an 
daß man vor allen Dingen, ihrer Godquatíen den Vorzug goͤnnete. eben. 
Denn der größte Theil von ihnen verlangte, daß ihre vornehmſten 
Beamten, als Ma e, Kanzler Schatzmeiſter und Feldherren, 
ſich in ihrer Verwaltung nach den Polniſchen betragen, ihre Gez 
richte, ſo wie die in Polen gehalten, und wegen des Soldes 
und der übrigen Verpflegung ihrer Soldaten, nelle Einrichtungen 
gemacht werden ſollten. Der Unwille, den fie wider die Sapteher 
gefaſſet, von denen der Gros⸗Feldherr und Schatzmeiſter beſchuldiget 
wurden, daß fte ſich einer zu groſſen Macht anmaffeten hatte dazu 
Anlas gegeben, in der Meinung, fie durch die neue Verordnung eine 
zuſchrauken. Wie man diefe öffentlich vorleſen wollte, widersetzten 
fic) die Freunde des Saplehiſchen Hauſes, ſo wie der andere Theil 
auf der Verleſung beſtund; daher nicht nur ein groſſes Getümmel 
folgte, ſondern auch die Sebeln gezogen wurden. Nachgehends ges 
ſchah die PIRA der fo genannten Codquation ; und ungeacht in 
verſchledenen Stücken ihr wider fprechen ward, ſo fabe ſich doch der 
ee den letzten ag vor der Wahl genöthiger, fiè 

u s pim „und als ein beſtaͤndenes Reichs -Gefi beyzu⸗ 
en (). A ele 


m 
Ferner wurde die Königin und der Prinz Jakob, als Urheber, Bon den 
dervon den Soldaten gemachten Verbindungen aus neue angegeben, Uber, bee 
und die Schatzmeiſter von Polen und Littauen erſuchet, die davon genderpelu⸗ 
in Handen habende Beweise vorzulegen. Wobey der Staroſte von [axo unb Lice 
Odaͤlonow, die Schatzmeiſter fragte, ob daraus erhelle, daß fein EHE 
Vater, ber Woywode von Leuczie, daran Theil habe, weil ihn je⸗ * 
mand 5 beſchuldiget, daß er dazu eee 
worden: und da es die Schatzmeiſter verneineten, E ſolches Ge⸗ 
legenheit, gedachten Wohwoden zu rechtfertigen. f meldete 
der Kron⸗Schatzmeiſter, daß er aus den aufgefangenen Briefen erz 
ſchen, bafi Horodinski, eben derſelbe, der den Convocations Reiches 
tag geriſſen, die Polnij e s unterhalten, übergab die m 
inm m 1 1 70 i 
W imos TIS ESTE 
C). Zalusk, Epit. T, IL p. 339, 347. 348.364: Conftitat, p. g6o (eq. T. V. 
der neuen Auflage. , 
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hin gehörende Schriften bem Landboten⸗Marſchall, und dieſer dem 
Primas: deren Vorleſung die Littaner durch ihre Eoaquation da 
mals hinderten, und nachgehends ift diefe Sache nicht weiter vorge⸗ 
nommen worden C). u nta nET 


Kur grene . Den 20, Jumus, hatte der Paͤbſtliche Nuntius, Davia, Au⸗ 
eipfoblene dienz, der nach Gewohnheit den Ständen einen Cathollſchen Herrn 
Walt beten zu wählen empfahl, und Tages hernach, redete der Kayſerliche 
Baothſchafter, der Fürst von uus lin . iu Bakan) fie den 

Prinzen Jakob, und lies die von ibi zu erwartende Bortheile ge⸗ 
druckt bekannt machen: welches doch dein Prinzen nichts half, als 
der nebſt dem ganzen königlichen Haufe dermaſſen herunter gekom⸗ 
men, daß es keine Möglichkeit war, ihn wieder empor zu bringen, 
nachdem einige Woywodſchaften ſich wider die Familie des vorigen 
Koͤniges vereiniget, und die Preuſſen mit zu fid) eingeladen hatten. 
Mehrere Geſandten find nicht gehoͤret worden, ſondern es hat der 
Französiche die Berheiſſungen, wegen des Prinzen von Conti, 
febr: ausgetheilet, welches auch im Namen des Gburfürften von 
und des Herzogs von Loktringen, Leopold, geſchehen ift- 


St gene d uet BER RE e e 
[it 2 2 „ dei 
Sergei feft, gea rinee Rronwerbets Mabung "ben per orat 
stipe lich noch ütcht war gedacht worden. Der Ehurfürſt von Sachſen, 
Krone. Friedrich Auguſt, hatte ſeine Gedanken auf die Polniſche Krone ges 
richtet, und die Hinderung, die man ihin wegen der Lutheriſchen 
Religion machen konnte, dadurch gehoben, daſß er fich zu der Catho⸗ 
liſchen Kirche gewendet. Gegen den Anfang des Wahl-Neichstages 
ſchickte er den Sberſten, und nachmals beruͤhmken Saͤchſiſchengeld⸗Mar⸗ 
„ Flemming, nach Polen, der feines Herrn Vorhaben guerft dent 
Culmiſchen Kaſtellan, als feinem Schwager, entdeckte, welcher alle 
RER Huͤlfe zu leiſten verſprach, und ihn bey verſchleden Gros⸗ 
few in Bekanutſchaft brachte. want e a eimen 
Antrage, fo gar bey einigen Frumzöſiſchgeſtuneten, auch bey demPris 
eee er wi Reis SE Ca⸗ 
tholiſchen Religion feſte Verſicherung gab, da in v Kaſtellan 
von Gum niit telemm-orfgangeimuten der Hand arbeitete: Man 
ſieng von dem Churfüͤͤrſten eben zu der Zeit an öffentlich zu ſprechen, 
da diejenigen, die nicht Anhänger von Conti waren, wünschten, 
daß auſſer ihm ſich ein Kronwerber finden moͤchte, der ihuen allen 
Pr finen geftéfez und der Antrag, der im feinen Namen fhrifchich'gerchab, 
fumer? Wür von der Beſthaffenheit, dag Er auch ín Anſehung des von Ihm 
cheilbafte Se. zu erlangenden inen Nutzens, einen Vorzug verdiente. 
ditgungen. Denn auſſer dem Vortheil, den das Polniſche Neich von einem 
mächtigen, reichen, tapferen, und mit andern un Eigen⸗ 
ſchaften prangenben deutſchen Churfuͤrſten zu erwarten hatte, wur⸗ 


——— — 


0) Zalusk p. 344. 343. 340. 349. EN 
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den 
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den zehn baare Millionen Sulden, Polniſches Geldes; die Wieder⸗ 
eroberung von Kamieniec durch eigene Saͤchſiſche Truppen; die 
Bemühung, Podolien, die Ukraine, Moldau, Walachey und andere 
abgeriſſene Lande wieder zur Krone zu bringen? bey einbrechender 
Krieges⸗Gefahr ſechs tauſend Mann Suchen auf eigene Koſten, 
oder anſigt derſelben, eine, zur Anwerbung einer ſolchen Anzahl Hol- 
ker, nothige Summe Geldes; die Auswechſelung einer dem Polni⸗ 
ſchen Reiche bequem gelegenen Landschaft, gegen eines von den Saͤch⸗ 
ſiſchen Ländern; die Beſſerung der Münze und des Kauf handels; 
eine Nitter⸗Akademie für junge polniſche Edelleute; und die Fez 
ſtungen in gehoͤrigem Stande zu erhalten, auch derſelben Werke 
nach der neueſten Krieges⸗Baukunſt zu vermehren, verſprochen. 


Kaliſchen. 
n Jat 


Hot 


ſich von neuen aus dem Wahlkreiſe zu den erſteren, die auf die An⸗ 
Kar „ auf wen fre finmeten -es lebe Conti, antworteten; da 
die auf der anderen Seite, zu denen pras] nicht vitte, fi) mit 


nig, ausrufen, welches er, weil von den andern keine Zuſtimmun; 
erfolget, nicht thun wollte. leruͤber fiel die Nacht ein, fo 2 
: E2 Woywod⸗ 


1697; 


Es wird zur 
Wapi gu 


ſchritten. 


Fren: 
auf dem 
Wahlfelde. 
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Woypwodſe auf dem Felde zu Pferde, und der Primas ſelbſt fit 
dem ete Kron⸗Schatzmeiſters, zubrachte; da in ſolcher Zeit 
die Sachfifden, die für ihre Verſtarkung fleißig arbeiteten, erhiel⸗ 
ten, daß die Freunde des Prinz Jakobs fich mit ihnen vereinigten, 
und viele von den Contiſchgeſinneken zu ihnen übergtengen, Alſo 
waren den folgenden Morgen die geſanimten Stände in zweene Thei 
le abgeſondert, und da bey den Contiſchen fid) der Primas befand, 
To hatten die Sachſiſchen den Biſchof von Gujavten bey fih, der wie 
bekannt, bey der königlichen Wahl, die Stelle des abweſenden Pri⸗ 
mas zu vertreten pfleget. Man bemühte fich von beyden Seiten vers 
[us „einander durch Beſchickungen 5 gewinnen, und da eine 
eredung unter dem Wahlſchoppen zwiſchen den Abgeordneten aus 
den Woywodſchaften beliebet ward, dienete dieſelbe zu nichts anders, 
als das jeder Theil feine Zuneigung für diejenige Perſon, der er die 
Krone beſtimmet, an den Tag legte. JDierduf verlangten die Con⸗ 
tiſchen, der Primas ſollte ohne längeren Verzug ihren Prinzen zum 
Könige ernennen, welches die Sächſiſchen mit dem Chuͤrfürſten ins 
Werk zu ſetzen drohten, falls der andere Theil ihnen bis vier Uhr 
Der Prinz nicht beytreken wurde. Es war feon um ſechs, wie der Primas, 
bab ahm der auf feiner Partey Jnſcändigkeit, den Prinzen Conti zum Könige 
Eourfürn ausrief, und mit deſſen Anhaͤngern nach der Johanns⸗Kirche eilte, 
von Sachsen deren Hauptthuͤre geſchloſſen war, daß man den Eingang durch eine 
[ou as Cxitentbüre, durch die Saeriſten füchen müſſen. Hier würde der Lob- 
8 aus geſang Ambtoſtt, da nebſt dem Primas kaum vier von den Groſſen 
zugegen geweſen, abgeſungen, und um Mitternacht lies der Woy 
wode von Kiov und Feldzeügmeiſter, ein Contiſchgeſinneter, die 
Stücke abfeuern. Gleich nach geſchehener Ernennung des Conti, 
Proteſtirten die Saͤchſiſchen, durch eine von fehe hundert Edelleuten 
au den Primas 7 a Vothſchaft, und riefen den Churfürſten 
durch den Viſchof von Gujabien zum Könige aus. Worauf fie fich 
mit Haile 918 90 no Be Sojas, Sie te ni an der 
vornehmſten Thüre von der geſammten Prieſterf einpfangen 
wurden, und das Danklied: Herr GOtt dich loben 10 pl 

den gewöhnlichen Gepränge ſungen. 


Dieprenffen Auf ſolche Art endigte fich den 27. Junius Abends, die konig⸗ 

8 liche Wahl durch eine Trennung, an welcher die Preuſſen Antheil 

wegen. nahmen. Denn der Land⸗Schatzmeiſter hatte fid) vor Den Prinzen 

net. Conti, die größte Mihe FRE da der Culmiſche Kaſtellan den 
Churfurſten von Sachſen aufs Beſte empfohlen; davon der Erfol 
war, daß in der Culmiſchen und Marienburgiſchen Woywodſchat 
dem Conti, in der Pommerelliſchen dem Churfürſten, die meiſten 
zufielen: für welchen von den Rathen, aufer gemeldeten Culmiſchen 
Kaſtellan, der Woywode von Pommerellen und der Eulmifche Un- 
terkännmerer, fich erklaͤrten. 


Der Sichſl⸗ Folgendes Tages begaben ſich die Sachſſabgeſtaneten auſſer 
ba, de den Biſhefen, zu Pferde tiebee AS bf und verfügten 5 
e 


fondre wird 
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die Senatoren in den Wahlkreiß, wohin die Landboten folgten. auf BER 
Der Krakauiſche Kaftellan und Kron⸗Feldherr, als erfter weltlicher u 
Senator, hatte den Borfis, und man beliebte nach dem Churfürſt. 99 
lichen Abgeſandten, dem Oberſten Flemming, drey Abgeordnete zu 
ſchücken, weil man von ihm, wegen des Churfürften Religion, mwez 
gen der in feinem Namen geſchehenen Verſprechungen, und der 
Vollmacht des Geſandten, vergeteiffert ſeyn wollte. Indeſſen, daß 
er ankam, ernannte der Krakaͤuiſche Kaſtellan, zu den Pactis con- 
ventis, den Biſchof von Samoyten und andere Senatoren: unter 
denen aus Preuſſen, der Pommerelliſche Woywode und Culmiſche 
Kaſtellan waren, welchen die Ritterſchaft zweene aus jeder Woywod⸗ 
ſchafr, darunter auch die Breußifchen bogier waren, bepfügte. 

Zugleich ertheilte der Rrakanifche Kaſtellan Nachricht, daß die beyden 
Kron⸗Marſchalle, ihre Erklärung für 5 ihm hinter⸗ 
bringen laſſen. Hierauf kam der Sächſiſche Abgeſandte mit einer Be⸗ 
gleitung von etlichen hundert Edelleuten, dem auf dem halben Wez 
ge, btt Wopmmode von Volhynten, mit vielen von der Ritterſchaft 
entgegen geritten, Nach der Ankunft in den Wahlkreiß, und einer 
kurzen Rede des Krakgulſchen Kaſtellans, und derſelben Beantwor⸗ 
tung, 1 der Abgeſandte ein Schreiben des Ehurfüͤrſten an die 
efammte Stände, fete habende Vollmacht, und des Paͤbſtlichen 
Nuntii Zeugnis, wegen der vom Churfürſten angenommenen Caz 
tholiſchen Religion: welche Schriften von dem Kron⸗Secretaͤr ver⸗ 
defen wurden. Nachdem man den Abgeſandten wegen feiner eige⸗ 
nen, und der Churfürſtin Religion, und ob diefe nicht Catholiſch 
werden möchte, befrager, und er geantwortet, daß die Ch in 
und er Lutheriſch wären, und wegen der Churfürſtin Rellgions⸗Aen⸗ 
derung, weil er desfalls nicht befebliget wäre, er fich zu nichts aus⸗ 
laſſen fennte s wurden des GI en oben gemeldete Verheiſſun⸗ 
e unter die Woywodſchaften vertheilet, deren Erfüllung zu bez 
ſchweren, der Abgeſandte fich bereitwillig erklärte. ibo dmt 
ihn zu den im Felde haltenden Woywodſchaften führte die ihn mit 
Abfeurung der Piſtolen, und einem, es lebe der ig, empfien⸗ 
gen: und denen er für die gegen feinen Herrn bezeigte Zuneigung 
dankte. Bey feiner Rückkehr, begleitete ihn ber Woywode von Bolz 
hinien wieder bis auf den halben Weg, und das übrige Gefolge bis 
in die Stadt (). T ~ 
Nunmehro beſchaͤftigte die Abfaſſung ber Pactorum conven» [oed 
torum diejenigen, die dazu verordnet waren, und von denen verſchle⸗ berlelbte, e 
denes, — [0 Preuſſen beſonders U 1 5 9 wurde. le Peeuſſen ans 
fonperten námlich, die Mennoniſten, Wiederkelufer und OuAker, der- ade 
jeichen Leute ich beſonders in ſelbtger Provinz befanden, von den e. de 
Disfidenten ab, und ſchloſſen fie von dem Genuß der dieſen zuſtehen- aneneniten, 
den Rechte aus. »Die in Preuſſen erledigte Aemter, follten vom ssibertáu 
» Koͤnige ſolchen Perſonen, die nach Us beſonderen Privilegien die⸗ fen m Doi 
3 


ern. Preng. 
» ſes Eimöplings, 
— — bach Lichen 


e Xünigs-Theat, Cerem. 2. Thell 37. und 38. Seite. 
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por Berwald „ ſes Landes derſelben fähig wären, vertheilet; Tiegenhof, Ber⸗ 
e 7 PUES Pubig singt und die benden erfieren We wie⸗ 
fa, S „ der zur Märlenburgiſchen Heronemie gebracht, die Staroſtey Pu⸗ 
„sig aber einem adelichen Einzöglinge verliehen; wegen der Weich⸗ 
Foderungen „ jelsFähre bey Neuburg, und aller anderen, an den burtica von 
anden shu „Brandenburg habenden Foderungen, mit Ihm durch Gommiffae 
E e y Ex zm D 1 fien und enen 
verbere „ Einſäſſen Rechte und Freyheiten, um fie mit feinen Anla⸗ 
Rbartaufder „gen, auſſer denen, die fie auf ihren Landtagen gewilliget, Sad 
einge » ſchweret würden, Sorge getragen! die aus der Oberherrſchaft 
Abtey einer „auf der Oft- See herrührende Vorrechte wieder hergeſtellet; die 
fübigen Per- „ Abten Oliva einer tuͤchtigen adelichen Perſon verliehen; und was 
ben „Die Stände wegen des Kauf handels in Danzig, und der Waaren⸗ 
Danzig, und „niederlage in Thorn, für dienlich finden würden, auf dem Reiss 
eg „tage nach der Krönung, verfüget werden (0, 


Die Yas Den 13. Julius beſchwur der Saͤchſiſche Abgeſandte, im Naz 

«a somventa men feines Herrn, die Pacta conventa in der Johanns⸗Kirche, nach 

gewoͤhnlichem Gebrauche: welches die Contiſchen zu verhindern 
mem, gewöhnlichen Gebrauche : welches die Contife 

vergeblich bemühet geweſen, und da fie einen von Adel abgeſchtcket, 

Bloch one den len bera abu de anne 

ſpruch em, ba d 

die Drohungen bey ihm kein Gehör finden wollen. . 


Gb. , Es war nunmehro weiter nichts übrig, als den neugewaͤhlten 
ondes Rinig nachdem man Ihm von der auf feine Perſon ausgefallenen 
unddeſſen an, Wahl, ſchriftliche Nachricht erthetlet, durch eine anſehüliche Gez 

ſandſchaft ins Neich einzuladen, und den Tag feiner Krönung zu bes 
eus niemen. —SSepbes geſchah, und war das Haupt von der Geſand⸗ 

ſchaft, der Woywode von Wolhinien, Jo. Jablonowskt, des Kraz 
kanischen Kaſtellans Sohn: da zur Krönung der 15. September, zu 
dem darauf folgenden Reichstage der 17. deſſelben Monats, und zu 
den Landtagen vor dem Reichstage der 6. Auguſt angeſetzet wurde. 
Ehe aber der König über die Grenze kame, füllte er vor dem Poſen⸗ 
pa Bifhofe, öffentlich fein Catholiſches Slaubensbekaͤnntniß abs 
egen; fern 


Der Conti Hiemit endigten, die ben Churfürſten von Sachſen zum Kö 
bee dee mige ermennet, den Wahl Reichstag, da inyipffeben die Gontifdien 
dn ane gerathſchlaget, die fie ihren Prinzen wirklich auf den Thron Drina 
meer dot gen., oder wenigſtens verhindern möchten, daß auf denſelben der 
belege. Gurfürf gelmgete. Durch ihre Beranlafinig, Helten den 1. Julius 
So nde fedis tor jeder Seite Gevollmächtigte, unter der Yermittelung des 

sies: Littauiſchen Gros⸗Feldherrn, ieba, und des Kron⸗Feldſchrei⸗ 
amg des bers, Gyarnecti, eine Zusammenkunft, in welcher die Eontiften an⸗ 
35 9" fangs die cathelüſze Religion des Churfürſten in Zweifel zogen, 


und 


— 


St. die Pacta conventa in den Conſtitut. von 1699. 
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und da man fie durch gültige Veweiſe hierüber beruhigte, den Vor⸗ 
ſchlgg thaten, von beppen gewählten Kronwerbern abzuſtehen, und 
auf einem neuen Reichstage, 450 Jendrzejow, bey Kraknu, etnmu⸗ 
thig den dritten zu wahlen. elches die Saͤchſiſchen schlechterdings 
wermatfen, und dem Gegentheil vorhielten, daß derſelbe fchon bey 
des vorigen Koͤniges Lebzeiten, und nachgehends durchs ganze Inter⸗ 
regnum allerley Ranke und unzulaßige Mittel, für MUNI 
[37 bſicht auf 


1697 


Mti gebrauchet, da fie; die Saͤchſiſchen, anfangs ihre A 
das fige bue 1 ee niit-beniftiben nicht durchzu⸗ 
kommen gewefen , ſie ihre Neigung auf einen ſolchen Herrn gewen⸗ 
det hatten, den Golt ihnen ins Herz gegeben, und von dem Re nie⸗ 
mals abzutreten gedachten. Womit fich die Unterredung fruchtlos 
endigte. Wie alfo die Sachſiſchen in Ausführung ihres Entſchluſſes 
unbeweglich blieben; die zu Bezahlung der Armeen’ verſprochenen 
Gelder nach und nach ankamen; und verſchiedene von den Bis- 4 
her Widriggeſinneten ihnen beytraten: unterlieſſen die Contiſchen € 
nicht, mancherlen nachtheiliges von dem Churfürſten auszuſpreugen, 
und durch das Vorgeben, als wann Conti mit ſechszig tauſend Tat- 
tarn nach Krakau gehen, und vierzig in der Oſt⸗Sec befindliche Frane 
zoͤſiſche Krieges⸗Schife, funfzehn taufend Mann in Preuſſen ausſez⸗ 
zen würden in den Gemuͤthern der 3 und leichtglaäubigen 
in Schrecken i erregen. Das letztere beftátigte inſonderheit der 
Breußifche Schatzmeister, der auch nach Preuſſen zu gehen fich-ferz 
machte, um dem ankounmenden Frauzöſiſchen Prinzen, Marien⸗ 
und Putzig einzuraumen: und der 3m ranzoͤſtſche Geſand⸗ 
E p cct Tm d : el 0 (oy Mod 
eden in Warſchau angekommen war, begab fih na nyig, "P. 
it er die daſelbſt ſich aufi cube Wertsittisere Königin "uf die 
dane Seele rauch die Stadt, fid) für den Conti zu er⸗ ” 
cen, bewegen mochte. Sonſt waren die von der Contiſchen Par⸗ p 
LP mit den Preußiſchen groſſen Städten uͤbel zufkteden, 
afi fig: his zur Krönung unparteyiſch bleiben wollten; ſo daß ihnen 1 
der Land⸗Schatzmeiſter den Untergang von feinen Prinzen anbrefee _. Derfitten 
te, auch denſelben nach Vermdgen beforvern zu wollen, verſicherte. zun aer di. 
u gleiche den anferlies der Primas mcht, den Kayfer und den grasen en. 
duale von Brandenburg zu bitten, dem Ehurfürſten von Sach Fiche State 
à, als einem unrechtmäßig gewählten, keinen Beyſtand zu leiſten, 
ndern ihn vielmehr von der Beſitzuehmung des Polniſchen Reichs 
abzuhalten. Ja er unterſtund ſich gar, an den gewahlten König zu 
ſchreiben, 2 vorzugeben, daß er von einem r feinen Hane 
gewaͤhlet ware, mit der Anſinnung, aus angebohrner Grosmüth fo 
che Wahl für keine Wahl zu halten, ſondern dem Prinzen von Conti, 
als einem mit allgemeiner Einſtinimung ernannten Könige den Bot 
zug zu gomen: welcher Brief nicht angenommen, ſondern uneröͤfnet 
dem lie 1 zurück gegeben wurde. Die Gontiftew endigten vor Nen ienen 
dieſesmal ihre Berathſe e nachdem fie zur SBeftdtigumg der ere 
lihres Prinzen, eine neue Zusammenkunft unter War un in: neue. Aufame 
halb dem vorigen Wahlkreyſe, auf den 26; Auguſt beliebten. - wenfunft, 


E 
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Antünfebee Der EHnrfitcft von Sachfen , erwartete die an ihn gefchickte 
aan, groſſe Gerandiebaft jt Tarnowig in Schlefiet , an der Polliſchen 


Dabte Aus au e 

bi von 23elbinier und Witepsk, und der Staroſt von Zydgczov i 

> Seben Inteinifh iren, ble der im Polen getvefine Ages; 
Flemming, in gleicher Sprache beantwortete? worauf der Koͤnig 


folgten Gaſtirung der Geſandten, gieng alles mit groſſer Pracht zu, 
Susie nach welcher ihnen der König, ſeine in neun end ae 
Hone Mannschaft beſtehende, und eine viertel Meile davon fid) gelagerte 
bepeseretbie Armee zeigte, von denen die eine Helfte den König nach Krakau bez 
Pata con, gleitete, die andere aber an der Grenze bis auf weiteren Befehl ſte⸗ 
2 en blieb. Den 26. Julius geſchah der Auf! von Tarnowitz, und 
Denssetäun Auf dem Polniſchen Boden an der Grenze, zu Pikari, beſchwur der 
nig, und de, König in der dortigen Pfarr⸗Kirche die Packa conventa, und legte 
Steg zu M Abweſenheit des SBelenftben Blſchofes, der durch einen Fall aus 
Wat, der Kutſche, auf dem Wege unpáslid) geworden, vor dem Biſchofe 
von b 1 fein Gatbelifibes Blaubens-Bekännenif ab, empfing 
aus deſſen Händen das heilige Abendmahl, und hernach die Polni⸗ 
ſche Wahl⸗Arkunde. Von Pikart i gieng der Weg auf Lobßow, eine 
eile vor Krakau, und bezog der König den 8- Auguft das Krakauts 
ſche Schloß, daſelbſt den Tag ſeiner Kroͤnung zu erwarten. 


Sion Da nuumehro die Saͤchſtſthen ihren gewahlten Köutg bey (rd 
h die de. hatten, ſahen die Contiften ihrem Prinzen, und der Fratnoſſſchen 
nmg des Flotte, die Volt und Geld überbringen flite, mit groſſem Verlan⸗ 
neuen Kön gen entgegen! darüber einigen der entfiel, und der Kardinal 
del pone dem Abt, Bolignat, feine Unzufriedenheit zu erkennen gab; 
aulaffen da; der aber die waukende p mit neuen Verſicherungen zu unker⸗ 
ber une un ſtützen wußte, Dir gefammte Parten erkannte, daß es ihren Abs 
(Xe s ſichten fehe ſchaͤdlich ſeyn wurde, waun die von dem andern Theil 
get. angeſetzte Krönung ihren an fl hätte, ehe der Prinz Conti ame 

elanget; deswegen fre um ſelbige aufzuhalten, fich zur Handlung 
eitwillig breite „und dazu des Churfürſten von Brandenburg 
Vermtttelüng erbath. Der König schickte den Culmiſchen Kaſtellan, 
und den nunmehrigen Generalmajor Flemming, als feine Bevoll⸗ 
mächrigte, von Krakau nach Warſchau, die unter Vermittelung des 
Churbrandenburgiſchen Geſandten, Baron von Hoverhek, es zu feie 
nem Schluſſe bringen konnen, indem der Gegentheil alles, bis auf 
die bey Warſchau angeſetzte Zuſammenkunft, ausſtellte, und daſelbſt 
nichts nachtheiliges vor zunehmen verſprac . 1 


Sume Dieser Zusage ward nicht nachgelebet, da auf der gedachten 
etes Zuſamineukunft, die Semutßer wider den gewählten Kong fid) 1 
Warſchau. mel 
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mehr erhitzten, und die bisherige Trennung durch ein Bündnis be: 1697. 
feſtiget würde. Es nahm die Zufammenkunft in Warſchau, an dem 
beniemten 26. Auguft, mit einer Meſſe und eet ihren Anfangs 
worauf die in maͤßiger Zahl verſammlete Anwefende , ſich aus der 
Stadt nach dem vorigen Wahlkreiſe begaben! allwo einige von 
dem Vorhaben, die verletzte Freyheit zu ergangen, redeten, und 
der Kaſtellan von Kallſch, Sprgojemelt, Wit vieler Unbefcheidenheit 
wider den gewählten König ſprach. Einige vertheidigten den König 
aufs glumpflichſte, denen die Widr⸗ggeſinneten mit den Sabeln ante 
worteten, und einen Boten aus den Wiskiſchen Bezirk dermaſſen 
übel zurichteten, daß man ihn halb todt nach der Stadt trug. Auf 
gleiche Art würde man mit dem Sohne des Woywoden von Plocko, 

raſinski, verfahren ſeyn, wann ihm nicht der Littauiſche Sthatzmei⸗ 
fter in feinem Schutz genommen haͤtte. Dleſes war die Verrichtung 
des erſten Tages, und den folgenden, machte der Primas eine Bers 
gleichung, zwwiſchen dem Prinzen Conti und dem Könige, gab der 
Wahl des erſteren den Vorzug, redete wider den König, rieth für 
die Erhaltung der Freyheit zu ſorgen, und bath, daß ein jeder ſeine 
Meinung ſagen moͤchte, welchen von beyden Herren, af ben er ha⸗ 
ben wollte. Hierauf lobte einer aus der Nitterſchaft den Conti, 
und legte es dem Könige übel aus, daß er mit Kriegesvölkern ins 
Reich gekommen. Ein Bote aus Littauen hergegen, nachdem ihn 
der Marſchall, auf feine Anfrage, verſichert, daß er ohne eine Ges 
fahr zu fürchten, frey ſprechen konne, ſagte, daß er in diefe Zuſun⸗ 
mentunft unter keiner andern Bedingung willige, als daß ber Chur⸗ 
fürſt; bey der auf ihn ausgefallenen Wahl, 97 ſchuͤtzet werde: Bein 
ein Vote aus Gros⸗Polen beyfiel, und folches für das einzige Mittel 
hielte, allen ee innerlichen Unruhen vorzukommen. Dieſem 
widerſetzten fich die eifrigen Contiſten, begehrten wider den König 
eine Verbindung, die man in Polen, Rokoß, nemet, und ſchlu⸗ 
gen zum Marſchall den Truchſes von Podollen , Steph. Humiecki, 
n zum oberſten General, den Littauifchen Bros: Feldherrn, Sa⸗ 
pieha, vor. ^ ý 


Nachdem Humieckt das Amt eines Marſchalls angenom⸗ Von ibne 
men, 1 ihm aus jeder Woywodſchaft zwo Perſonen zu Nds eps ces 
then beygefüget, wurde die zuvor abgefaßte Verbindung vorgeleſen, aul da War 
welche die Beſchirmung der Religion und Freyhelt, bis auf den letze nime 
ten Blutstropfen, zum Endzweck haben ſollte, und diejenigen, die 5 end 
derſelben wicht beytreten, und an der Krönung des Churfürſten vou maur, 
Sachſen Theil mx. würden, fir Feinde des Vaterlandes erklar⸗ 
te, wider Diefelben die Waffen zu ergreifen drohte Tra. die 
meuld)e, fo genannte Gedquation der Bolnijhen und Likkauſchen 
Rechte, als A auf hub (). Die Unterſcheift geſchah auf dem 
Warſchauiſchen Schloſſe, wohin man mehrerer Sicherheit halber, 
die Zuſauunenkunft verlegte, welches E Woytvode von P e 

Ws ortiger 


— 
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dortiger Staroſte, der den Churfürften für einen rechtmäßig gewaͤhl⸗ 
im sonis erfannte, nicht öffnen wollte, bis man e brau⸗ 
chen gedrohet, und die Thore mit Stücken einzuſchieſſen, Anstalt 
machte. Die folgenden Verathſchlagungen, die theils auf dem 
Schloſſe, theils in dem Pallaſt des Kardinal Primas geſchahen, 
waren auf die Bewahrung der Verbindung, und auf die groͤſſe⸗ 
rung der innerlichen Unrühe gerichtet, wobey der Franzöſtſche Gez 
ſaudte alles nach feinen Sinn einzurichten wußte: da zu gleicher 
Zeit, die von Seiten des neugewählten Koͤniges, unter denen fr 
4% auch der Culmiſche Kaſtellan befand, ihre Beredungen bey dem 
beleben Wonwoden pon (edo hielten, und eine Proteſtatton wider den 
Sog, — Nokoß abfaßten. 


Die Rofogiaz Den 3r. Auguſt endigte fich die Zuſammenkunkt, und dankte 
ih Gern der Primas Den Auweſenden, für den für das Vaterland, und des. 
lung, mit ſen ge bezeigten Eifer, dafür er felbft fein Leben, Gut und 
beestem Ei, Blu aufzufesen verſicherte: welches von allen mit Verſicherung ih- 
[A die rer Erkenntlichkeit aufgenommen wurde. 

Kingecon. Zweene Tage hernach, bezog der Marſchall des Rokoßes, das 
A nette: Warſchauiſche Schloß, dem der Wach Gros⸗Feldherr 25 Gon 
fere Neigung pagnten Soldaten zugab Der Primas blieb in feinem Pallaſt, 
gegen den ge und Die Beredungen wurden insgeheim frg fortgeſetzet: da zu 
AM Kò gleicher Zeit der Eulmiſche Kaſtellan, der fich bey bem Brandeubur⸗ 

s giſchen Sefaydten auf hielt, durch Vorſtellungen die Eontiſten auf 

andere Sedauken zu bringen, nicht unterlies, auch bey vielen eine 
Neue über die gemachte Verbindung, und mehrere en zum 
. Könige erweckte. Die aus Preuſſen alida fid) befindende 

ranzoͤſiſchgeſtuncte, (emos ee an zu wanken, und felbft der 
Land⸗Schatzmeiſter, der heftigste unter ihnen, trug Belieben, die 
Partey auf eine ihm anfráubige Art zu verlaſſen: da faſt zu derſel⸗ 
ben Zeit fid) der Adel der Ponunerelliſchen Wopwodſchaft, auf feiz 
nem Landtage zu Stargard, für die freye Wahl des Thurfürſten 
verband: wider den Prinzen Conti, wider die Warſchaulſche Zu⸗ 
ſammenkunft, und wider alles, was auf derſelben beltebet werden 
indchte, proteſtirte; gedachten Prinzen auf ewig von der Krone 
ausſchloß; ihn, falls er fic) derſelben anmaſſen mochte, für einen 
Feind des Vaterlandes erffárte, und fib, für feinen gewählten Kö- 
ni, 49 Churfurſten von Sachſen, Gut und Blut aufzuopfern, 
erboth. i 


Sie Die pe königlichen Krönung, und die inge: 
unten wisheit der Mebereunft des Prinzen Conti, machten ben den Nokos⸗ 
den Könige zianern einen ſolchen Eindruck, daß es das Anſehen gewann, als 
JJ 
iu, t i 4 
acetat fen unter Vermittelung des S3ranbenburgiroben Gefandten, dteſen 
würde. Fortgang, daß der Primas im Namen aller feiner Anhänger bes 

N zeugte, 
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zeugte, daß bey jegigen Unmſtanden, das Reich von niemanden beffer 
and glücklicher, als von dem gewählten Könige , regleret werden 
könne. Er verſprach, keine andere Perſon, als Ihn aufs neue zu er- 
neunen, nur möchte, um inztoiſchen deſto befer die Rechte und 
Freyheiten zu befeſtigen, die Krönung ausgeſetzet werden. Er hielt 
fü dienlich, die von iut für die Nekoßzianer abermals nach War- 
ken dad Zuſannnenkunft, durch königliche Seſandte zu 
dicken , damit dem Könige das Reich, mit deſto groͤſſerer Ein- 
ſtimmung und freudigerem Zuruf, aufgetragen würde, welches aus- 
zurichten, der Primas allen Fleiß getreulic) anzuwenden gelobte: 
Da die von feinen abange ſchriftlich verſicherten, unter Bedin- 
gung der gufzuſchtebenden Krönung, fid) dem Könige zu unterwerfen. 


Mit dieſer Erklarung kamen der Culmiſche Kaſtellan und der Wan päte 
Brandenburgiſche Gefandte in Krakau, den Tag vor der ng, Sa [s 
au, welche auszuftellen gedachter Kaſtellan, zur Befordetung der Kromma zu 
innerlichen Ruhe, für dienlich hielt, fo der König fih auch gefallen verfürsen, 
fies; nur die anderen Senatoren wollten in den Aufſchub der Kro⸗ 

nung nicht willigen, weil fte glaubten, daß die Rokoßianer es nicht 

ernſtlich meineten, ſondern nur zur Ausführung ihrer widrigen Ab- 

ſichten Zeit zu gewinnen futen. Dief, ehe fie noch wiſſen konn- Nachricht 
ten was mau in Krakau, wegen der Krönung, für einen Entſchluß ze da 
faſſen würde, bekamen auf die Zeitung, daß der Prinz Conti den Meno, 
erſten September von Paris aufgebrochen, und fieben Millionen tis, wodurch 
Gulden mit fid) brachte, friden Muth, verbanden fic) aufs neue die Notogias 
eidlich ben einander feft zu ftehen, und wollten, falls indefjen die Ard. 15s or 
nung vor fic) gegangen, auf ihrer vorgemeldeten, den 26. Septem⸗ tit geſtärte⸗ 
ber beniemten Zufanımenkunft, zu gewaltſamen Mitteln ſchreiten. wurden. 


Die Krönung hatte demnach den 15. 1 Monats ihren Der Kang 
Fortgang. Den 12 hielt der König nach Gewohnheit feinen oͤffentlt⸗ ud shi 
chen Einzug in Krakau zu Pferde, dem der Kron⸗Hoff⸗Marſchall, 

Fuͤrſt Lubomirski, mit dem Stabe vorritt, und der kayſerliche Hoth- 

ſchafter, der Bifthof von Paſſau, folgte. Den Tag hernach, wurde 

in Gegenwart des neuen Koͤniges, dein verſtorbenen Könige das Lef- 
henbegängniß gehalten, da man auf einem Trauergerüfte ein leeres 

Sarg geſetzet, weil die Contiſten den Körper von Warſchau nicht 
weglaſſen wollen. Es folgte den 14. die Wallfahrt des Koͤntges nach 

dem Grabe des heiligen Stanislavs, und den 15 vollzog der Cujavi⸗ 

ſche Biſchof, e „die Krönung: da bey Verleſung des Glaubens⸗ 
bekaͤnntniſſes, Seiner Majeftät, weil die Bruſt durch den Küraß zu 

euge eingeſchloſfen, auch Inden Sie Enieeten, Ihr die Luft durch die 

HS der Umberfiehenden benommen war, in eine Ohnmacht fielen, 

fich aber gleich, da man Sie auf einen Seſſel geſetzet, und den Kira 
abgenommen hatte erhohlten. Nach der Krönung ſpeiſete der Konig 
Kae, an deſſen Tafel der Kayſerliche und Brandenburgiſche 


eſandt⸗ [02 
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Ae ach vollzogener Krönung, trat König Auguft der Zweyte, 
der Neg. die Regierung wirklich an, der den Beynamen des Zwey⸗ 
rung Auguft ten angenommen, um fid) von dem Könige, Sigismund 
des weyten. Auguſk, der unter den Königen von Polen, der erfte Au⸗ 


gun geweſen, zu unterſcheiden. Er war des Churfürſten von Sach: 
en, m George des Dritten, zweyter Prinz, den ihm, Anna 
Sophia, des Königes von Daunemark, Friedrich des Britten, 
Nachricht Pri nzeßin, den 12. May 1670. gebohren. Seine ausnehmende Ge⸗ 
von Defen müths⸗ und Leibes⸗Eigenſchaften, machten ibn ſchon einer Krone 
heren. würdig, ehe er noch wegen feines alteren Herrn Bruders, einige 
Hoffnüng zu den väterlichen Ehurlanden haben konnte. Unter feinen 
Tugenden rühmte man beſonders die Brosinufh, Leutſeligkeit, Frey⸗ 
gebigkeit und Tapferkeit. Er wußte alles, was zum Kkiegesweſen 
gehöret. Er war ein genauer Kenner verſchiedener Kuͤnſte, infon- 
derheit der Mahlerey, der Bildſchnitzerarbeit, und des Bauweſens. 
Er verſtund, und redete zum Theil verſchiedene auswärtige Spra⸗ 
chen, hegte viele Achtung gegen die Gelahrtheit, und beferderte 
durch Freygebigkeit, wie er zur Regierung gelanget, in feinen Erb⸗ 
landen, das Wachsthum der Wiſſenſchaften und anderer freyen Kün- 
fte. In den Leibesübungen, als Reiten, Fechten, Tanzen, Ninge 
rennen, wie auch im Schieffen, übertraf er die Perſonen feines Hoz 
hen Standes, und an Stärke fand er in jüngeren Jahren meman⸗ 
den, der ihm gleich kam. Seine Reifen, und der Aufenthalt in 
Frankreich, Spanten, Portugal, Italien, England, Holland, 
machten ihn nicht nur auswärtigen Voͤlkern bekannt, ſondern er» 
warben Ihm auch bey Fremden Liebe und Hochachtung, und da 
Ihu nachmals die Göttliche Vorſehung auf den Poluiſchen Thron gez 
führet, ſoll Er einige Unzufriedenheit bezeiget haben, daß, da Er 
fo weit entlegene Lande beſuchet, Gr in der Nähe Polen, als fein 
künftiges Reich, nicht geſehen hatte. Nach der Rückkehr von feiz 
nen Reifen, begleitete Er den Herrn Vater in dreven Feldzuͤgen wi- 
der Frankreich, und wohnete inſonderheit der Eroberung von Maynz 
bey. Unter des Herrn Bruders Regierung, nahm Er zuweilen an 
den 
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den ferneren Krieges⸗Verrichtungen wider Frankreich, ſowohl in 
Deutſchland als in den Niederlanden, Theil; verweilte fih eini⸗ 
g Zeit am Kayſerlichen Hofe zu Wien; vermaͤhlte ſich zu Anfange 

es Jahres 1693. mit b ana Eberhardina, des Marggrafen von 
Brandenburg SSareit, Chriftian ruft, Prinzeßin; that aberz 
mals eine kürze Reife nach Italien, und gelangte 1694. nach dem 
Ableben des Herrn Bruders, zur Ehurfürſtlichen Regierung. In 
den beyden folgenden Jahren fund Er dem Kayſerlichen Heer in tite 
gem, wider die Türken, als oberſter Feldherr, vor, und hatte Daz 

ey von feinen eigenen Truppen 15905 acht, und hernach zwoͤlf 
tauſend Mann. Zwar that Er 1696. wegen des herannahenden 
feindlichen Entſatzes, einen vergeblichen Verſuch auf Temeswar, 
trieb aber, wie es darauf zur lacht kam, die Tuͤrken mit Ver⸗ 
luft von acht tauſend Mann zurück. Nach dem Ende des Feldzuges 
kehrte Er nach Wien, und überlegte mit dem Kayſerlichen Peg 
wie die f i um die Polniſche Krone vorzunehmen, und dieſes 
Geſchaͤkte zur glücklichen Endſchaft zu bringen, well dem Kayſer viel 
daran gelegen war, daß weder Conti , noch ſonſt ein Franzöſiſcher 
Prinz, ſondern eine dem Erzhauſe Oeſterreich geneigte Perſon, au 
den Polniſchen Thron erhoben würde: und war Er eben in Wien 
angelanget, wie Er aus Sachſen die Nachricht erhielt, daß 
Ihm den 7. October ein Prim gebohren worden, Der, ſo wie Er 
des Herrn Vaters Namen überkommen, alfo nachmals Deſſen 
Reich und Erblande, zum allgemeinen Wohl der Unterthanen, 
erlanget hat. d 


Der nene König, nahm den Tag nach der Krönung, die Hul⸗ Hug gun 
digung von der Sine EDS ein, m ſchlug eint daun nie Bun EXC 
nach zu Rittern. Den 17. September folgte der Reichstag, auf gefelgter 
welchem der erſte Bote aus Gros⸗Polen, Poninskt, und da dieſer Reipas. 
krank wurde, ein anderer Bote aus Gros⸗Polen, Lipski, die Stelle 
des abweſenden Marſchalls, vertrat, bis den 24. felbiges Monats, 
der Staroſte von Minsk, Chriftoph Zawißa, durch elne allgemeine 
Zuſtimmung, zum Marſchall ae wurde: momit es fich dese 
wegen fo lange verzogen, weil einige vorher das Original von des G 
Kömiges Packis conventis begehrten, das aber nicht beygebracht den Panig 
werden fónnem, weil es auf dem Schloſſe zu Warſchau, da es die conventis, 
Nokoßianer eingenommen, jum geblieben. Die Wahl des neuen 
Marſehalls, wurde dem Könige Durch drey Landboten in deffen Gee 
mach hinterbracht, darüber einige unzufrieden waren, weil fie 
meinten, daß folches um Senat vor dem Throne geſchehen müßte; die 
fich aber beruhigen liefen, wie einige von den alteren Boten fie bes 
lehrten, daß dergleichen Anbringen, der König nicht allezeit im Sez 
nat, fonbern auch in feinem Zimmer zu hören pflegete. an redete 
aufs neue von dem Original der Pactorum conventorum, von wel⸗ 
chem der Culuiſche Kaſtellan mit einem Eide verſicherte, daß er es 
auf dem Warſchauiſchen Schloſſe zurück gelaſſen: und da zu Berus 
higung derer, die es foderten, fin und anderer Vorſchlag Ae 

5 am 


169r. 
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kam nichts desfalls zum Schluſſe, weil das Ende des Reichstage; 

den d auf zwo Wochen gekürzet, heran näherte, id 

Ende des Den 30. September vereinigte fich die Landboten Stube mit 

oec dem Senat, und den folgenden Tag wurde der Reichstag geendk⸗ 

i N get (.): da dem Könige bis den mächften Reichstag, die Macht 

dualen. den Adel aufzubieten, ertheilet (7), und die auf dem Wahl⸗ 

` Reichstage beſtandene fo genannte Coaͤquation, oder gemachte Gleich 

heit zwiſchen den Littauiſchen und Polniſchen Rechten, beſtatiget (***) 

worden. Alles andere, was man ſonſt hätte vornehmen und abhau⸗ 

deln koͤnnen, ward bis auf den künftigen Reichstag verſchoben, in 

5 daß inzwiſchen die Siofofitatier fid) dem Könige unterwer⸗ 

, und alsdann das allgemeine Beſte mit vereinigten Semuͤthern 

befördern wurden. i ES 


„Potodi Von den erledigten Ehrenaͤmtern, die der König damals vere 
pi Sue gab, erhielt der Krakaluſche Canonicus, Theodor Botocti, das Cul 
und tegan Hriſche Biſchthum, und der nachmals [o beruhmte Stanislav 
stinken Cre. Lehczyuskt, wurde am Tage der Krönung, Krou⸗Credenzer, und ver⸗ 
denzer. richtete fein Amt bey der koͤniglichen Tafel. 

Königliche 3% Vor Endtgung des Reichstages, wurde die allgemeine koͤnig⸗ 
ouis, liche Beftätigung der geſalmmten Polnischen Kedtfinien amb Steh 
Rechte, in heiten ausgefertiget, in welcher nicht nur men o a 
welcher auch und der Bezirke Lauenburg und Bütau, namentliche Meldung'gez 
3 ſchah, ſondern auch das Preußiſche Einzöglings⸗Recht in Vergebung 
ihres ih- der erledigten Aemter verwahret, und beſonders die desfalls 1647. 

Uingereches. beftandene Gonftitutton befeftiget, und das, was dawider aus den eh⸗ 
gedacht wird. maligen Pactis conventis König Johann Caſimirs, eingewendet werz 

den konnte, abgelehnet wurde (70). 


Die augeſcg Des Königes vollzogene Krönung, brachte die Rokogianer in 
binnen einen folcen Unmuth, daß fie glaubten, es könne, der ihrer Meiz 
togam pac nung nach unterdrückten Freyheil, nicht anders, als durch die Waffen 
keien Fort; wieder aufgeholfen werden. Die von ihnen unlaͤugſt auf dem 26. 
ging, wis September nach Warſchau beliebte neue Zuſammenkunft, wurde 
fas den von dem Kardinal Primas abgeschrieben, und der Adel gegen den 
Abel auf. IO. October, daß fic) der aus Gros⸗ Polen bey Lenczte, der aus Kleine 
Polen bey Zuwichoſt, und der Littaulſche unter Slonim, in voller 
Muͤſtung einfinden ſollte, aufgeboten, zugleich der Churfürſt von 
Brandenburg um Hülfe angeſprochen. erauf der Primas und 
der Nokoſftaner⸗Marſchall, nebſt den ihnen zugefügten Rathen, von 
Wärſchau, aus Furcht daß der Konig dahin kommen möchte , = 
na 


(.) Zalusk. Epit. T. IL. p. 438 - 445: 
(9) Conititut: 1697. p. x4. tit. Pospolité, 
(**) Confitut p. 14. tit. Approbatio, 
(7) Confirm. gener. jurium Conllit, p. g. 10- 
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200 gamin fr gaben, wohin zu mehrerer Sicherheit, der Littau, 
Bor , RN i 
ti Kbauifhen Zeughauſe, einige Stucke, nebſt Pulver un 
Sues rice ds E MS 


Indeſſeu war der fo fehnlic) verlangte Prinz Conti mit ſechs Vin Coni 
Fregatten, von denen die größte 40, Kanonen [iu „ uter dein Kern, ol 
Damals wegen feiner. Kapereyen febr berühmte Ritter, Bart, von Dang. 
Duüukerquen den 7. September abgegangen, der den 26. ſelbiges 
Monats auf der Reede vor Danzig ke te. Die Nachricht hievon 
verurſachte bey feinen, Yr cdd eine ee Freude, von denen eie 
nige nebſt dein Franzöſiſchen Geſandten eilten, dem angekommenen 
Prinzen die Aufdartung zu machen, und das nöthige wegen der fere 
Nea Peta die man von ar Nache 
orukg ſeyn vermut , falls die aufgebotene Nitterſchaft zuſam⸗ 
men ſtoſſen möchte. Allein, da dieſelbe an den beniemten Oertern 
in ſchwacher, Anzahl erſchien, und bald wieder aus einander gieng, 
fe war ven ihr nichts zu hoffen. Der Primas ſchrieb eine neue Quz , Nene Bo» 
ſaunmenkunft, auf den 17. October unter Warſchau aus, und fanden —.— — 
ſich nebſt ihm, und dem Marſchall der Rokoßtaner, zweene Biſchofe, E 
Prep Kaſtellaͤne, und 0 mäßige Anzahl Edelleute, ang den Woy⸗ 
wobſchaften Poſen, Kaliſch, Lenczie und Rava, auf dem Wahlfel⸗ 
de ein; deuen der Marſchall die Ankunft des Prinzen Conti kund 
that, und fie fragte, ob fie bey ihm beſtandig derharren, und ihn 
für den Beſchirmer ihrer Freiheit, und ju ihren König erkennen 
oit welches mit einem ja, und er lebe, beantwortet wurde. 

arſcha e Tm add Dosen] Die ros Bein oe 
eine mdſcha amzutragen, und wählte 5 x 
Aue jener Marlon 8 Soelleute,. da dech keine MOHN, weder ag Lied 
Klein⸗Polen, noch Littauen, zugegen waren; rieth, durch beſondere jméenti um 
Ageſchlckte dem Könige von Seankreich, fur die Heberfenbnug des gane 
Prinzen zu danken, und ihn um ferneren Beyftand zu bitten; vers uren n 
ordnete diejenigen, ſo die von dem Prinzen überbrachte Millionen d 
in Empfang nehmen, und austheilen folftens und trug gewiſſen 
Perſonen duf, die Pacta conbenta, innerhalb vier Wochen, an 
dem Orte, den der Primas anseefeben möchte, abzufaffen. Der 
Geſandſchaft an gedachten Bringen, fügte der Primas qus dem Sez 
nat den Biſchof von Kiov, den Kaſtellau von Kaliſch, nebſt anderen, 
bey, und nachdem inan bellebet, ihm die Wahl + Urkunde durch den 

avene Marsch l des Wahl⸗Reichstages, oder wenn er lich des⸗ 
$n weigerte, durch den Rokoßianiſchen Marſchall, d Td m 
laſſen, gieng die Berfanmlung aus einander, und der Primas febre 
te, P dem Marſchall, nach Lowiez. 


u gleicher Zeit batten diejenigen, die bey Danzig fic) einge» ,, Cage 
fi 1 iut denen der Bihor von Pike, Anlusti, der tap de ene 
nehmſte war, mit dein Prinzen von Contt, ihre Unterredungen, Rere, und 
doch alfo, daß (ic) bald von beyden Theilen eine Auf hee " E. mg 


te 
iranfreig 


1607. 
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erte. Der Prinz dachte eine zahlreiche Armee anzutrefen , durch die 
TER ecco Debatten tonne, unb polniher Seite giuubic man, 
der vde den Anfang feiner Anternehinungen, von Auszah⸗ 
lung der porien Geld en, machen. es erfolgte nicht: 
und da die Polen B reygebigkett auriethen, — fo beklagte fich der 
Pring uber die ſchlechten Anftalten zu feiner Beſchtrmung, und heg- 


b te er von feiner Sicherheit eine b übele Meinung, daß er fid) 


nicht getrauete eine Nacht auf dem Lande zu bleiben, ſondern jedes» 
mal des Abends nach ſeinem Schiffe kehrte. Man flug ihm ke 
bens vor, fid) nach ee oder Lowicz, oder Putzig, oder 
gar nach Kanttentec, welches die Türken annod innen hatten, zu 
begeben, da er fich vielmehr entſchloß, wieder über See nach Frank⸗ 
reich zu kehren. Von dieſem Vorhaben ſuchte ihn die unter Mars 
fehau ernannte, und bey ihm angekommene Geſandſchaft, vergeblich 
abzubringen, welches er, da die wider ihn ausgeſchickten Polniſche 
3 2 ole een, den 9. en 14 
Wert ] e er zu Segel gieng, und vier belas 
dene Danziger Schiffe mit ſich oegrübttt- Mi A o 


E Denn fo bald die Zeitung, von des Prinzen Conti Ankunft 
der Single bey Danzig, nach dem in 

Sri m m E. eet 875 en wur⸗ 

moden vom Jungenleslau, Gal nach Preuſſen aufzubre⸗ 

chen: von denen der General 8 D e aube 


in Monchs⸗Kleidung nach den an m ata 8g 
cherheit funden, ub mit 


Die ſo von 
MNA Durch die Abreift des oft gemeldeten Prinzen, wurde die ge- 
Zen en bel, fürchtefe Unruhe von spreuffen % ſekehret, und die Cinfaffen der 
getban gewe Provinz, von denen ein ime Shell demſelben angehangen, beka⸗ 
bo d men Gelegenheit, ſämmtlich fid) dem Könige zu unterwerfen. Die 
Lange er groſſen Städte hatten, nachdem der König ihnen die volſzagene Kroz 
Dergroſſen nung andeuten laſſen, ihren unterthanig en Glück ſchriftlich 
Ere e ae e eptember öffentliche Freudensbezetgungen 
zen iber bes angeftellet. Weil alfo die 9 ſich für den Prinzen Conti, 
Lenges fci». nach feiner Ankunft nicht erklaren können, und zu ihrer Sicherheit auf 
nung. mter Hut geweſen, haben fie fic) die Ungnade des Königes von 
Ms Frankreich zugezogen, daß ibre Schiffe in den 2 dm Häfen 
San angehalten, in der offenbaren See als feindliche aufgebracht, b 
ie Danziger, 
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vier derſelben, wie kurz vorher gedacht, von ihrer e m 
men worden : die doch der König in Danemark, ohne fie Durch den 
Sund zu lafen, angehalten hat. Der Culmiſche Woywode, und 
die anderen, theils d. the, theils aus der Ritterſchaft, fo bisher der 
widrigen Partey zugethan geweſen, verehrten uunmehrd den König 
Auguft den zweyten, als ihren Oberberru, und ſelbſt ber Lands 

ſchatzmeiſter, der feige unter den Preußiſchen Contiſten, wel⸗ 
cher in dem Martenburgiſchen Schloſſe, von dem General Brand 
belagert wurde, verlles denjenigen Fronwerber ohne weiteren Ans 
fand, dem er mit groſſem Eifer zugethan geweſen. 


„Wie der Französische Prinz fid auf der See bey Damig bes 
fand, war die verwitwete Ruta mit ihren dreyen Mien dh der 
Stadt. Ste hatte, wie oben gemeldet worden, ſich vor dem An⸗ 
fange des WahlReichstages, von Warſchau zu Waſſer nach Preus⸗ 
ſen mn den 25. April in Thorn, ihren Einzug gehalten, und 
über Mewe. nach Danzig ihre Reife fortgeſetzet, allwo man Sie, 
unter Abfeueruig 21 Kauonen, mit den gewöhnlichen Ehrenbezei⸗ 
SENDER En ang Die zweene jüngeren Prinzen, waren im octo⸗ 

er voriges Jahres von Warſchau nach Frankreich gereiſet, und von 
dannen waͤhrendem Aufenthalt der Königin in Danzig, zuruck gekom⸗ 
men, woſelbſt vorher der aͤlteſte Prinz, Jakob, aus Polen eingetroffen, 
der auch zuerſt wieder auf brach; nach welchem die Königin mit den 
andern beyden Prinzen, und ihrem Vater, dem Kardinal d Arquyan, 
den 10, November nach Polen kehrte. Bey der Rückreiſe durch 
Thorn trug es (tef zu, daß den Buͤrgermeiſter, Salomon Lütfen, 
mitten in der Vewilltommungs⸗ Rede der Schlag rührte pati er m 


Erden ſüuk, und den dritten Dag darauf (C. Den 28. 
vember, Teste. die Königin ihre Hei von Therm nach Warschau fort. 


Dahin brach auch der König, nach dem mit den Senatoren 
gehaltenen Nathy zu Ende des Decembers, von Krakau auf. Vor 
Madam auf der Landſtraſſe, bezeigten der Biſchof von Plocko, Za⸗ 
Tus& , der Littauiſche Schaͤtzmeiſter, Sapleha, mp andere bisher 
Contiſchgeſtunete, ihre Unterwürfigkeit, die der mit ihnen gekom⸗ 
mene Kron⸗Gros⸗Marſchall, mit einer aS ache la Rede 
darſtellte, und welche der . gleicher Sprache beanttvortete. 
Jenſetts Barta begegneten dem pin die zweene jüngeren Röntge 
liche Prinzen, Alexander und Conſtantin, die zur Tafel behalten 
wurden, und die den Koͤntg, den 12. Jauner mit einem Gaſtmahl zu 
Villanow empfiengen. einer Stunde, del von hier der 
Auf bruch, und um zwey Uhr der Einzug in Wari , tener 
Prucht, dergleichen man bafeibfr ntemale geſehen hatte.. Der Weg 
m nach ber ada „Kirche, und von dannen, nach gehaltener 


„und äbgeſungenem Aimbroſianiſchen Lobgeſauge, aufs 
sur Sack. Abends Rattete de Sg Br) der vertiftunten 
omis apnd ax no c9. e Königin 


ine) "Benet Thorniche Thron. S. 401. 


1697. 


Der permitte. 
weten Kön. 
din Abreiſe 
von Danzige 


fiti des 
Loͤniges von 


Krakau. 
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ni, scant den erſten Beſuch mit einem groſſen Gefol⸗ 

px un erredete fih ius geheim drey Stunden — ee 
aufs Schloß kehrte. 5 


Biele Cons | Nach des Königes Ankunft in Warſchau, fanden fich daſelbſt 
tifögefinnete verſchledene Grofen, die ſonſt Contiſch geweſen, ein, und unter dies 
den fony der giftauifibe Gros Seldbere, Sapieha, und der Kran Kau⸗ 
tge merherr und geweſene Marſchall auf dem Wahl « Reichstage, Bie⸗ 

linskl. Der Kastellan von Lublin, verſicherte den König: der Treue 
feiner ganzen Wopwodſchaft, weiches von der Littauiſchen Armee 
durch befondere Abgeſchickte geſchah. Den 25. Janner, da der s» 
nig zum erſteumal die Relations Gerichte hielt, leisteten die anwe⸗ 
Bon i einmaligen Contiſten, die noch nicht geſchworen hatten, 

en Eid. Bei 


Der annod Ob nun zwar alfo die Anzahl der Rokoßtaner, fich von Tage zu 
9 Tage verringerte, fo blieb doch unter dem Kardinal Primas der Noz 
daneben Fofi das iſt, eine wider den König verbundene Partey, ohne deren 
Kupepinder Trennung, keine Eintracht und innerliche Ruhe zu hoffen war. 
lch. Hatte nun gleich der Koͤnig von Frankreich den Anſchlag, den Prinz 
zen Conti auf den Thron zu ſetzen, ganzlich fahren gelaſſen, weil Er 
dazu keine Möglichkeit abſahe, fo glaubte man doch, daß Er aus ana 
deren Urſachen die Zwietracht unterhielt, und zu ſolchem Zweck, fo 
wohl dem Kardinal Prünas und feinen Anhängern, als der 
Sitio als verwittweten Königin fic) geneigt bezeigte. Denn die Königin 

minete gi. ke es nicht verſchmerzen, daß der Churfürft bon Sachſen, ihrem 
nigudiemie Haufe vorgezogen worden, und ihr Unmuth wurde von neuem rege, 
helligteiten wie ffe bey deim Könige verſchiedenes für ihre Prinzen vergeblich 
walt e ſuchte. Sie gedachte entweder ihren Schwiegerſohn, den Churfürs 
8 fien von Bayern, oder ihren zweyten Prinzen, Alexander, dem 
oͤnige entgegen zur ſetzen, und fic) dazu der Rotofianer, mit denen 
e e ee e SB 
ſich den 3. Februar von Warſchau nd, um eifung 
dee dortigen Güter, unter ihre Prinzen zur Nichtigkeit zu bringen, 
gab aber zum Verdacht Anlaß, als wann ſie, die in den dortigen 

Gee befindliche Kron⸗Armee, zu einer neuen Verbindung 
wegen wollte, welches ein vor nn Monats erſcholle⸗ 
nes Geruͤcht, daß ſechs Compagnien Towarzyßen, ſich wider den 

Konig vereiniget hätten, beſtarkfe. i F 


Sgen cro Der König, um allen ferneremübelen Folgen, — fo aus dent 
wei deer, Nokoß entſtehen unten, vorzubeugen, hatte feine Sorge auf deſſen 
fib dem Ko. gänzliche Zernichtung gerichtet, und zwar deſto mehr, da die Feind⸗ 
nige zu unter. abrite in Littauen, zwiſchen dem Saplehiſchen Haufe unb deſſen 


werfen. Gegeutheil ſich pergroͤſſerten, fo daß aud) der dorti Abe den Köni; 
ee 
ag zu Pferde begel „ geſchahe ure 
den bey 80 e fid) auf haltenden Ungakiſchen Diſhef b 


von Rab, eis 
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nen gebohrnen Prinzen von Sachſen⸗Zeitz, ein Verſuch, dem der 
Primas eine schriftliche Erklärung gab, daß er dem Könige, als 
feinem Herrn, zu gehorſamen bereit fep, doch vorher den 18. Fez 
bruar mit den Rokoßiauern eine Zuſauunenkuuft 1 halten 
wolle, wohin der König feine Bevollinachtigte schicken möchte. 


Auf des Primas Ausſchreiben, fanden fich auch zu der gemel- 
deten Zeit, die Svotofifaner unter ihrem Marſchall in Lovicz ein, wor 
bin als Eintrachts⸗Vermittler, der Chur⸗Brandenburgiſche Geſand⸗ 
te, Baron von Hoverbek, und als Königliche Bevollinachtigte, der 
Kron⸗Gros-Marſchall und der Littalliiſche Schatzmeiſter kamen. 
Auſſer dem Primas, waren von Senatoren, der Lembergiſche Erz- 
Biſchof, der Biſchof von Kiov, und die Kaſtellaue von Siradien 
und Leuczic, zu denen fich nachgehende der Woywode von Belz und 
der Kron⸗ jeifter einfanden, und ein Theil der Nitterfchaft, 
aus einigen ru n von Gros und Klein⸗Polen, zugegen, 
deren Anzahl, in Ansehung der vorigen Zuſammenkunft, ſehr abge⸗ 
nommen hatte, daß auch der Primas in feiner Anrede, die bekannte 

rage aus dem Evangelio: wo find aber die eune? wieder⸗ 

bite.: Des Koͤniges Zweck wurde bey dieſer Verſammlung nicht 
völlig evreichet, weil nach gepflogenen Unterredungen, die aus den 
Woypwodſchaften Poſen und Kalisch, den Schluß bis auf eine andere 
Zeit verſegten, von denen fih aber, die aus Klein-Polen und aus 
den Gros⸗Polniſchen Woywodſchaften, Siradien, Lenczie, Rava, 
abſonderten, die Handlung in Blonie, vier Meilen von Warſchau, 
ſortſetzten, und den 3, Marz völlig endigten. Folgendes Tages zo⸗ 
gen der Biſchof von Klov, der Woywode von Belz, und der Krone 
S. amei ter C), mit den bey ihnen fich din dine hte kin von 
Blonie in Warſchau ein, und iche ten dem Könige ihre Unterwuͤr⸗ 
sigkeit; woben der Kiovifche Bischof in der Senatoren, der Staz 
rofe von Graboviet, Laßch , in des Adels Namen, die Rede 


hielte €"). 


Alo wurde der Nokoß wicht Lu gänzlich aufgehoben, aber 
doch innerhalb den Grenzen zwoer Woywodſchaften, Poſen und Ka- 
liſch, eingeſchloſſen.“ Selbst der Marſchall wollte fic auf feine Gü⸗ 
ter begeben, und allda abwarten, was der Kardinal Primas und 
dessen dend ger weiter unternehmen würden. Auſſer jetzt gedach⸗ 
tem Primas, blieben bey den verbundenen zwoen Woywodſchaften, 
von den Senatoren, der Lembergiſche Erz- Biſchof, der Wohwode 
von fio, und die Kaſtellaͤne von Siradien und Lenchie, von denen 
doch der Kloviſche Woywode bald hernach dem Könige fid) unters 
warf: und ward es dem Primas Saen, daß er wegen feia 
i E 62 


Wet 

‚ie 5 

Dieer hatte ſich fion zuvor dem Könige unterworfen, wie ſolches oben 

2 gemeldet worden, in aber dennoch bey den Nokoßjanern eingefunden, 
um die Aufhebung dieſer Verbindung zu befördern. 
(H) Zal Epitt T. II. p. 509. 573. 524. 335. 544: 346. 
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Neue Zuſum⸗ 
menfunft dee 
Rofofianer, 
auf welcher 
fib königliche 
Bevoflmäche 
tigte infine 
den. 


Trennung 
unter den Ro⸗ 
koßianern, 
von denen ein 
Sheil fij 
dem Könige 
unterwirft. 


Gtringe un. 
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nen Geldfoderungen, die völlige Auf hebung des Nokoßſes de 
bie a nach eine Monaten erfolget i en a 
hoͤrigem Orte gemeldet werden ſoll. E 


Der greffe Ehe noch bie Zufäintenkunft der Mokoßtaner in Lovicz ihren 

Preuß. Std Anfang nahm, war der König entſchloſſen geweſen, ei nach 

tuned. Preuſſen zu erheben, welches aber ihrentwegen verschoben wurde:; 

tiet da inzwiſchen der König in Warſchau, die Privilegien der groͤſſeren 

Neuer Ma» Preußiſchen Staͤdte, Bu uͤblichem Gebrauch beſtättgte ds und int 
d 


zin. Bow Sinner, die ftit1694. erledigte Marienburgifche Woywodſchaft, dem 
Roton u. Culmifchen Kaftellan, Joh George Prebendau verlieh, welche 
Warten un⸗ der Kron⸗Referendarius, Sczuka, vergeblich gehoft hatte. Die 
i ine, Eumirche, Kaſtellaney erhielt Sebastian Czapski, bisheriger Mas 
fiev &ngeté, Fenburgifcher Unterkämmerer, an defen Stelle, Aerander Czapski 
burg befome Unterfänumerer wurde. Der neue Marienburgiſche Woywode, be⸗ 


ct fam auch in diefen? Jahr die Staroſtey Sngelsburg. - 


Des Kanes Den S. März trat der König die Reife von Warſchau nat 
i. au Preuſſen an, und kam den IT. Ho Strasburg nach 1 ea 
Einzug in Dahrn die Danziger zweene . Seine Majeſtaͤt in ihre 
Dong. Stadt einzuladen, ſchickten. n 17. brach der König nach Danzig 
auf, traf an denselben Tage im Dorfe Obra, nahe vor der Stadt, 
ein, blieb daſelbſt über Nacht, und zog den folgenden Tag in Dans 
zig ein. Die Stadt hatte von ihrer Seite nichts unkerlaſſen, was 
den Empfang ausnehmend machen konnte, und der Einzug übertraf 
an Koſtbarkeit alle dasjenige, was daselbst ehmals in dergleichen 
Fallen gefehen worden. Der a Hoffſtaat war dhl: 
an Polniſchen Senatoren befanden ſich die Biſthoͤfe von Kujavien 
und Plocko, der 10 von Jungenleslau, der Kron⸗Gros⸗Kau 
ler, der Kron: und Littauiſche Schätzmeiſter, und von den prengo 
ſchen Rachen, die Woywoden von Marienburg und Bommerelfen, 
die Kaſtellane von Elbing und Danzig, und der Pommerelliſche Un⸗ 
terkaͤnimerer, nebſt vielen, theils Polniſchen, theils Preußiſchen 
Beamten, Staroſten, und anderen Edelleuten. Der König fuhr in 
einer von 8 Iſabellfarbenen Pferden gezogenen, und mit einer Men⸗ 
g von Bedienten umgebenen Karroſſe, und ſo wie 1 0 A drey 
onpagnien Saͤchſiſcher Kuraßirer eröffneten, alfo befd ofen ihn 
zwo Compagnien Trabanten. Waͤhrender Königlichen Anweſenheit, 
wurden verſchtedene Luſtbarkeiten angeſtellet, und unter anderen ein 
euerwerk e g Der König nahm hieſelbſt das Sehens wür⸗ 
ige in hohen Augenſchein, umrttte die Feſtungswerke, beehrte das 
pon Oliva mit Seiner Gegenwart, fuhr nach der Munde und 
nach Putzig, und unterlies babet nicht, wegen der einfallenden fti 
len Woche und des Oſterfeſtes, die gewöhnlichen Andachts Uebun⸗ 
ens wie Er dann am grünen Donnerstage, 12 arme alte Minner 
m Seinem Zimmer zu Mittage bewirthete, und ihnen darauf die 
Fife wusch. Auſſer den vorerzählten Giften, hatten ſich ein Kay⸗ 
ſerlicher Vothſchafter, ein Hanoͤveriſcher Abgeſandter, der uu 
è : ſthe 
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t Biſchof von Rab, und andere, in Danzig eingefunden. Zuletzt Pai 
ee Königes Herr Schwiegervater, der Marggraf von Bran- 

denburg⸗Bareuk, mebit feinem Prinzen, den ſiebenden April von 

Thorn an, mit welchem der Konig den zehnden ſelbiges Monats i 
wieder auf brach. Die Abreife geſchah von Seiten des Königes mit Des siviacs 

weutgerem Geprange, als der Einzug, Er ſaß in einer offenen Sure ven 
ſechs pännigen Ehalſe, und hatte zur Linken Seinen Schwiegerva⸗ I 
ter. Die Stadt aber wiederhohlte dasjenige, was fie bey dem Eint- 

zuge beobachtet, und begleiteten den König, des Raths Abgeordnete 

und die Reiterey, bis an das Dorf Pruſt (). 


. Bey des Königes Auweſenheit in Danzig, nahm den 28. Juden aros 
Marz der Aro, Gros Kaner a W d Sade an. 
von der Stadt ein, da er Tages vorher, die Königliche Betätigung semen 
des Religtons⸗Privilegti acer wu welches er in Warſchau, wie die Huldigung. 
anderen Privilegien beſtäriget wurden, zu thun Bedenken getragen. 

Nach des Königes Abreiſe von Danzig, lies der Gros - Kanzler dem 

Könige, in Elbing den 12. und in Thorn den 21. April, huldigen. 


s. Den 14. felbiges Monats langte der König aus Preuffen wies Ausgechrie⸗ 
der in Warschau an, wwoſelbſt den 16 ber Reichstag feinen Anfang aa dere 
pan von deſſen Fortgange man ſchlechte Hoffnung haben koͤnnen, chen die 
weil wenige Landtage beſtanden waren: und gehoͤrte der in Preuſſen Preufen ip- 
u haltende, in die Zahl derer, die keinen Anfang genommen hatten. iced 
s war derſelbe auf den 17. Marz nach Graudenz auégefibrieben ge⸗ gonna. 

weſen, und well er wegen der nicht 1151 kleinen Landtage in 

den Woywodſchaften, nicht vor fich gehen können, zum zweyteumal 

auf den 14. il angeſetzet worden, ſo doch abermals aus gleicher 

Urſache vergeblich gemefer, " 


Den Reichstag hatte kaum der Puy Marſchall, Zawißa, in DrRits 
der Landboten⸗Stube mit einer Rede eröffnet, wie ein Bote von 2 ae 
Witepsk, Czaplic, ihn ohne einigen Anftand zu reiffe drohte, wo n 
nicht ein anderer Reichstag zu Pferde zugeſtanden wuͤrde: wobey er 

fich auf feine beſchworne Verhaltungshefehle berief, die er nebft dem 
geleiſteten Eide vorlas. Ihn unterſcützte ein Bote von Osman, 

und beyde, nebſt vier anderen Littauifchen Boten, giengen mit einer 
Prokeſtatton aus der Stube. Nachdem man fie durch Abgeordnete, 

zur Wiederkehr Vote peel vergeblich geſuchet, und ihnen der ande⸗ 

te Osmianiſche Bote gefolget, ſetzte man die e oh⸗ 

ne etwas vorzunehmen, etliche Tage fort, bis der alte Marſchall, 

da indeſſen einige Senatoren, und der König ſelbſt, wegen Herſtel⸗ 

lung der Activitát bep den Proteſtanten ſich vergeblich benüfet den 

28 pit die Landboten aus einander ließ. 
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kd Zusammenkunft d ib er ges 

3 Die neue Zuſammenkunft, der noch übrigen Rokofiianeer ges 
Pon wann einen beſſeren Auega, als der angefangene Reichstag. Es 
onem, hatte der Pabſt, nachdem er den König in dieſer Würde erkaunt, eis 
testen nen quffererdentlichen Nuntium, Paulucci, nach polen geſchäckt, 
ae, um dem Könige Glück zu wünschen, und die innerliche Eintracht zur 
fib fami vermitteln. In Anſehung des letzteren, befuchte der neue Nuntius 
dem Kön den Kardinal Primas , ehe er beym Könige Audienz [d hakte, 
mereen. und fand ihn geneigt, ſich mit (ioen Anhangern dem Könige zu una 
terwerfen, fo wie er auch zu ſolchem Ende eine abermalige Ver⸗ 
ſammlung, den 5. May in Lovicz anſetzte: woſelbſt der dite 
Nuntius, als Vermittler, und wegen des Königes, der Biſchof 

von Kiov und der Littauiſche Unter⸗Kanzler, ft einfanden. Es 

machte bey den Auweſenden einen nicht geringen Eindruck, wie der 

Primas gleich im Anfange meldete, daß der König in Frankreich, an 

den Polniſchen Mishelligketten keinen weiteren Antheil nehmen wol⸗ 

le, und der Prinz Conti von der Königlichen Krone völligen Abs 

ſchied genommen habe; welches der Marſchall des Nokoßes bekraͤf⸗ 

E „und beyde einen längeren Verzug der Unterwürfigkeit für ges 

Ffährlich und ſchaͤdlich hielten. Nach dieſer Vorbereitung, fanden die 

1 des Paäbſtlichen Nuntii, ein defo geneigteres Gehör, 
deren Erfolg war, daß den achten Zian der Vergleich zur völligen 
Nichtigkeit kam, den der Primas, durch Einmifchung verſchtedener 
Materien, zu verzögern vergeblich ſuchte. Den 23. May hielte er 
feinen Einzug in Wärſchau, vor welchem die Rokoßianer , unter 
1 ihres Marſchalls ritten. Der Weg gieng aufs Schloß, 
woſelbſt in dem erſten Vorgemach, oder (o genannten Marmor⸗Zim⸗ 
mer, der Primas feine Unterwürfigkeit dem Aue in einer kurzen 
ranzöfifchen Rede bezeigte, die der König felbit in ſolcher Sprache 
ſeantwortete. Der Rokoßianiſche Marſchall redete un Namen des 
mu gane Polniſch unb teeitíduftig, dem der Kron z Mars 
ſchall mit wenigem antwortete. Worauf fie alle zum Königlichen 
andkuſſe gelaffen wurden, und der Primas dem Könige in ſein 
immer folgte, und fid) mit Seiner Majeftät, in Benfenn des Biz 
ſchofes von Lucko und Marienburgiſchen Woywoden, zwo Stunden 
lang unterredete. a 


Aunerliche Auf ſolche Art war die aͤuſſerliche Eintracht in Polen herge⸗ 
Ae im gie in Littauen hergegen hatten die Trennungen, zwiſchen dei 
omama dortigen Adel und der 0 Familie, dermaſſen zugenom⸗ 
nackter Per men, daß es bis zu Thatlichkeiten gekommen war, die mit einer fol 
gleich. chen Schärfe gusgeubet worden, als man £n kaum wider einen 

auswärtigen Feind zu brauchen Sae Dieſes Unglück, gieng dem 
Könige und allen Wohlgeſinneten tief zu Herzen, und geſchah es 
durch Königliche Vorſorge, daß verſchledene aus dem Senat und der 
Nittekſchafk, zu Warſchau an einem Vergleich arbeiteten, den fie 
nach einer rift von 6. Wochen, ben 22. Julius zu Ende brachten, und 
davon der König die Gewahrleiſtung über fich nahm (): obgleich 
a: 9 — die 

(C) Zalusk, Epift. T, H. P. 399, EG BED Te 
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die Littauiſche Ritterſchaft, aus Mangel der von ihr gegebenen 
Vollmache , zu pemfelben zucht verpflichtet zu fena Sn. Die 
vornähmſte, was den Vergleich zernichtete, war, daß an eben dem 
Tage., da er zu Warſchau unterschrieben wurde, der Littaulſche 
Trüchſes, Sapieha, des Littauiſchen Gros⸗ Feldherrn Sohn, den 
Samoptiſchen Staroſten, Oginski, bey Jurburg in Samohten ans 
gif, unb in die Flucht Ka daß Oginski, und die ihm folgten, 
ihre Sicherhett im Brandenbürgiſchen Preuſfen ſuchen muſten, 


Nach gufgehobenem Rokoß, legte der Konig, laut genomme⸗ Bom gent 
ner Abrede, bey dem Ehurfürſten von Brandenburg, einen fi) In Ebner 
Johannsburg in Preuſſen ab, in welcher Gegend eine groffe Jagd von Bran. 
angeordnet worden. Der Churfürſt gleng den erſten May, durch benbun iu 
Danzig nach feinem Preuſſen, und den 31. felbiges Monats brach aan 
der König von QSarfibau auf, und langte den 4. Junius in Johanns- Beppe 
burg an, da Jom der Churfürſt eine Viertel Meile entgegen gefah⸗ 

ren war, und Ihn in ſeinen Wagen genommen hatte. Den 6. 

gleng die Jagd bor fi), und den folgenden Tag kehrte der Sui, 

aach Waiſchau, und wurde von dei Churfürſſen eine Mem 

Stück Weges begleitet. Bey dieſer Zuſammenkunft, hatte fid zwi⸗ Lebus Er. 
ſchen beyden Monarchen eine beſondere Vertraulichkeit elch Lane 
die mit Berficherung einer Befiánbigen Freundschaft, aufs zertlichſte Prem ans 
von einander geſchieden. Nach des Koͤntges Wiederkunft in Warz bechworner 
ſchau, wurde dem Churfürſtlichen Geſandten, dle Lehns⸗Erneuerung Melouifser 
uber Lauenburg und Bütan ausgeferkiger, und in des Kömges und ga ehen 
E e Namen, der Welauiſche und Brombergiſche Bere Bergler 


Der Türken + Krieg, welcher unter des vorigen Köntges Nez Neue Sof 
gierung gefuhret worden, hatte feit deffen Ableben geruhet, guſſer, Tirte an 
daß die Tattarn zuweilen in die Polniſche Lande geſtreifet. In die⸗ Frieden zu 
fert Jahr, wurde von neuen, vom Frieden zwiſchen der Osmanniſchen treffen. 
Pforte, und dem Nomiſchen Kayſer und defen Bundgenoſſen ges 
4pi n, wobey der Konig von Grosz Britannien, und die vereinig⸗ 
ten Niederlande, die Bermittelung übernommen hatten. Der Ki 
nig ſchickte den ernannten Kioviſchen Biſchof, Johann Gomolinski, 
nach Wien, um das noͤthige vorher zu verabreden! dem der Woy⸗ 
wode von Posen, Stenz. Malachowski, folgen ſollte, fo bald man 
fid) wegen der Friedens⸗Zuſammenkunft würde gectuiget haben. Ins „Mer fe 
avifiben Diele der König für dienlich, einen Feldzug wider den lige» ai e, 
meinen Ehriſten⸗Feind zu unternehmen, und Kamieniec zu erobern 5 nommener 
wozu deſto gröflere Hoffnung ftd) zeigte, da die Sachſiſchen Hülfe- Feldzug. 
voölfer, uber 20 kauſend Mann, angewachſen waren, und die nach- 
gehends, laut einiger: Rechnung, bis vierzig kauſend fih vere 
mehret haben ſollen. Den 22. Julius brach der König von Wars 
hau auf, nachdem Ihn der Pahſiliche Nuntius, Davia, in der 
iuns⸗Kirche, zum Feſdzuge öffentlich eingeſegnet, und die eddie 

uppen richteten ihren Zug auf Lemberg, in welcher M 

P ü 


mar 
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E ſich Polniſchen und en Håller ſammleten. Auf 
inf mitdem dem Lemberg, kam der König mit dem Czaar von Rusz 
Sen land, Peter, der von Wien feine Nücktehr nach feinem Reich durch 
wn. Polen nahm, zu Nawa, in der Woywodſchaft Bely; zuſammen, 

allwo einige CM mit Gaſtereyen und geheimen Unterredungen zu⸗ 
gebracht, und eine vertraute Freundſchaft, zwischen beyden Monar⸗ 
chen geſtiftet wurde. Den 15. Auguft hielt der König feinen Einzug 
in Leinberg, beſuchte die daſelbſt fich befindende verwitwete Koͤnigin, 

Abreiſe der und bezog in der Vorſtadt den Pallaft abel von Belz. ESYA 
vermienneren gendes Tages legte die Königin den Gegenbeſuch ab, und trat, nach 
sed E Ad ſchlede, den 22. felbiges Monats ihre Reife uach 

om an; von dannen fie memals wieder nach Polen gekommen, 
fondern nach einem vieljährigen Aufenthalt in Rom, gieng fie mg 
Frankreich, und nahm ihren Sitz zu Blois, allwo fie aud 171 
geſtorben ift. 


Die Sone um dteſe Zeit, langten bey Lemberg etliche Saͤchſiſche Regi⸗ 
green der menter aus Ungarn an, zu den anderen ſtteſſen / und mit dem 
Sron: coe Anfange des Septembers zusammen weiter fortrückten. Das Pol 
on, und wer: uüſche, Littauiſche und Saͤchſiſche Heer, ſtund jedes in feinem beſon⸗ 
Ne deren Lager, und von dem Bolnifchen hatte fid) ein Theil unter dem 
: Kron-Unterfeldgeren, bey Podhaiee geſetzet, welcher etwan 8. tau⸗ 
end ſtark, von 50. kauſend Tattarn angegriffen wurde, aber den 

Feind mit merklichem Verluſt, nach einem vierſtündigen jy zu⸗ 

rücktrieb. Nach eingelaufener Nachricht von dieſem Angrif, und 

auf die Vermuthung, daß die Tattarn es noch einmal wagen moͤch⸗ 

ten, eilte der König den 11. September von Lemberg, mach dem 

6 Meilen von dannen ſtehenden Saͤchſiſchen, und darauf nach dem 


Gewaltehä mig nach gentuſterter Littauiſchen Armee, von ihrem . 

den Marten, N / 
Poe». Krasnostaw, Potockt, ein Sohn des Kronsuntersseldheren, mit 

n. En 200 EX 12 d ae x 


Jets gischen Wohwoden, in Meinung ihn e Mis ed I Ard 
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ſchen Rriegeeheet „als wann es ſich der That des Srasnofavifhen 1698. 

Staroften theilhaftig gemacht, krachen: wurde aber durch die Dei dag 

Unſchuld der Ace und Verſicherung, Dag ne 05 dinge 

Staroſten Krisgesresht gehalten werden ſollte, befäuftiger. Sage, 

folgte der Auf bruch, und der Konig langte den 4. October. dert in den bic Wits 

Fs] an, nachdem Er feinen Bolten die Winterquartiere ane aalen 
n laſſen: von denen TO Regimenter nach Littauen, zwey nai 

ecu ehe, und die übrigen in Polen, in die Königliche Tafel 

guter ’ werleget werden fb 


dle Chur⸗Brandenburgiſe en Bf vor Elbing angelan A 
Str pur ebergabe ge LO NIB ven. 15. a 
e 


ade nebſt 
e fie von der damaligen. e S 0 würde ſeyn ge⸗ 
Sogan worden; dg 5 ſich der Y begnü; d Elbing ne 10 


erg. 
wurde und e es in eben kom. t, von feiner Fode⸗ 
EDITT: pam aus, portundan 
8 bi Ws entweder Die TET 
Seta Sueton 5 nden fen gezahlet, oder Elli ha 
übergeben worden. jar. 5 8 der Churfürft dem Erm⸗ 
1 7 — e und Braunsberg zurück, ohne, daß 


E 
E an Ul 


SEIS 10 5 Sin: Sejam 00 f 

ling Sohn und Nachfolz 
ger, 2 1 dE t pum: pula juri vie Torfet ai 
wide. AREE ernacht, brach der General- 


Keen end i M 59 an ae pen von Holland, in det 
Se i 5 in herr hſtunde unvermerkt eines 
E f EAT. udi enfbedet, de 
e D ^ e, machte der General al ber GMD 

kannt, daß eb. beredi ee fie, as ein Pfand feines je 
einzunehmen, vnm, fle beni Senuß aller ibter 
Sram Ben a n, falle fre ol he Si aderant 
fte durch G Mn eyoungen werden wurde. Die Stadt 
wetter ni e einen Aich vo von a Tagen Ud 
ten, in mage JE Musei General mehrere Völker 
zulämmen zog, und die t dur 1 aan bige Anftalten machte; die 
we er an ben Aang und den en ſchickte, u. 
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König um Schutz, den Churfürften um einen Anſtand aller Feind⸗ 
feli ein poro, bis von ihrem Könige eine Erklarung eingefommen 
fton T i5 


Saanen Auf die Nachricht von dem, was mit Elbing vorgleng, bez 
Junit einiger rief der König die Senatoren auf den 12, November nad) Warſchau, 
Sie wöſelolkEr Pury vorher anlangte. In Breuffen, als weiche Bros 
gen des Ber. vinz die imt gebenheit, t e daraus zu fuͤrchtende Fol⸗ 

ing die Elbingiſche Begebenh nd die daraus zu finch 
fans mit El, gen, näher rübrten, hielten, auf des Culmiſchen Woywoden Einla⸗ 
bing. dung, den 31. October einige Stande zu Graudenz eine Zuſammen⸗ 
kunft, auf welcher fie weiter nichts zur Beſchirmung der Stadt be⸗ 
ſchloſſen, als daß fie an den König, an den Primas; am einige Sez 
s natoren, und an den Churfürſten ſchrieben, und das übrige ausſtelle⸗ 
[i rA fen. An eben dem Tage, da einige Preußiſche Stände nach Grau⸗ 
firben ich in denz kamen, fand fich der Brandenburgiſche General aufs neue mit 
groͤſſerer An. einem gröfferen Heer vor Elbing ein, das er in die Vorſtadt zunt 
zabi wider Theil verlegte, den Mühlenberg und die Steruſchamze einnahm, und 
e unn ma, Batterien ai fen lies, doch auf der Stadt Anhalten, die 
Shen iu Bom, drohte Gewalt erſtlich bis zum 6, hernach bis an den 12. November 
Barbirung u. EUG da indeſſen das grobe Geſchütz von Pillau, Königsberg, 
ges Siem eiel, und Colberg aulangte, und das nöthige zur Boimbatdirum 
"PA und zum Sturim veranftalter wurde. Ehe noch die zugeſtandene Seit 
verſtrich, deutete der General den 9. November der Stadt an, daß 
er nach eingekommenem zwiefachen Befehl von ſeinem Cira 
fürften, die Thattlichketten nicht langer ausſtellen konne: welche 
vorzunehmen, 48 Stücke und 12 Mörfer auf den Batterien ſtunden, 
etliche tauſend Sandsäcke, mehr als 16000 Faſchinen in Bereits 
ſchaft lagen, einige hundert Kugeln glüend gemacht wurden, und 
die Soldaten zum Sturm fich fertig hielten. Um alfo einem au 
ſcheinlichen Verderben Noe dawider ns al 
war, wurde den II. November, da die Bomba ee 
Settersa Stunden ihren Anfang nehmen lte, die Uebergabe m en 
becher Bedingungen geſchloſſen: „daß die Stadt bey allen ihren b 
eme „ Gewohnheiten und Einkünften, bey ihrer Bereinigung mit dem 
dingungen. „ Polmiſchen Preuſſen, und bey dem, dem Koͤnige von Polen geleiſte⸗ 
„ten Cide gelaffens vom Churfürſten von Brandenburg nur: 
„ weiſe beſeſſen; und fo bald Er wegen feiner Foderung bi Bet 
„worden, wieder abgetreten! in die alte Stadt keine Soldaten 
v eingquarktret, fondern fie nur in die Neuſtadt und Vorſtadt, -obue 
„ der Bürgerſchaft Belaſttgung, auf des Churfürſten Koſten geleget 
„ werden follten . An vorgemeldetem wage pogen seo Sir 
fer Seite um cin Regime Dragoner i sing ein, Der Stadt 
Danzig widerfuhr die Ehre, paf der dortige Brandenburgiſche Refis 
dent, ihr die Hel 1 von Elbing bekannt machte, Eod 
Tage vorher, alle Benforge wegen des, was mir gedachter Gi 
borgienge, zu benehmen geſüchet, und fie zugleich gewarnet, ihr ei⸗ 
nige Hülfe zu leiſten, noch ſouſt ſich in diefe Sache zu miſchen, mit 
der Berſicherung, daß Elbing in feiner Verfaſſung sgip 
affe, 
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laſſen, und nach abgezahltem Pfaudſchillinge wieder abgetreten 
werden wurde. 5 : 


Es war demnach die Uebergabe der Stadt Elbing ſchon ge — Yetmither 
ſchehen, wie in dem mit den Senatoren zu Warſchau gehaltenen gc 
Math beltebet wurde, fich aller Thaͤtlichkeit wider den Ehurfürſten Bache wegen 
zu enthalten, und vorher den Weg der Güte zu verſuchen; zu wel Eiting mit 
chem Ende an Ihn, und an diejenigen Mächte, die ben Oltviſchen Free 
Stieden theils it geſchloſſen, theils über deffen Feſthaltung die Ge- parag 
währe geleiſtet, nemlich an den Sar, und die Könige von Frank⸗ 
reich und Gros⸗Brittanmen geschrieben, an die Könige von Schwe⸗ 
den und Danemark, und die ene, ber Woywode von Jun⸗ 
genleslau, Franz Galecki, als Geſandter abgeſchicket wurde. Daz 
mit aber, auf den Fall Tego Vergleich erfolgete , der Adel fich 
rüften konnte, find zugleich die Aufbots » Briefe, einer für zweene, 
ausgefertiget worden. 


u Stillung der innerlichen Unruhe in Littauen, brach der Ingirtauen 
Konig den 18. November von Warſchau nach Brzesc, und von hier ele dar 
nach Grodno auf, woſeloſt vor defen Ankunft, ein Vergleich zwi- Spelen "oe 
ſchen den ſtreitenden Parteyen geſchloſſen worden. Denn da in der refine 
Gegend 5 Stadt, fih der Adel unter dem Kaſtellan von 99 
Witepsk, Seciel, als feinem General geſammlet, und das Littaui⸗ 
ſche Kriegesheer unter feinem Gross Feldherrn, Sapieha, fid) gelaz 
gert hatte, geſchahe es, daß durch des Vilmiſchen Biſchofes, x 
Brzoftorwsti, und des Scehfifihen Generals, Flemming, Berz 
mittelung, den 17. December ein ESSAY folgte, den die Sa⸗ 
pieher einzugehen fich dadurch en n e ben, weil der Ges 
Sachen vun ade mit den in Littauen ſtehenden 15000. 
Sachſen, zum Adel zu ſtoſſen. Die vornehmsten Stücke des Ver⸗ 
gleiche waren, daß die zur andern Zeit gemeldete Godquatio jue 
rium, durch welche unter anderen, die Gewalt der Littauiſchen M 
Feldherren eingeſchraͤnket wird, beſtätiget, und die alte Littaut⸗ 
ſche Armee, bis auf eine gewiſſe Anzahl, abzudanken, gewilli⸗ 
get wurde, am deren Stelle auf dem nächften Reichstage eine neue 
aufgerichtet werden ſollte. Hiedurch meinte der Adel, daß dem Sa⸗ 
piehiſchen Haufe, die Macht zu ſchaden benommen wäre, da Unpar⸗ 
theyiſche leicht vorher fahen, daß der Vertrag keinen Beſtand haben 
wurde weil die Sapteher mehr aus Furcht, als mit gutem Willen 
ihren Veyfall gegeben hatten: darüber auch ihre Freunde in Polen 

re Unzufriedenheit nicht undeutlich an den Tag legten (J. 


n ^ 1699. 
©. Der tiede nut den Türken, welcher folgte, war von linge wüten. 
terem Beſtande. Gr wurde durch den oben genannten Woywoden tit Eang 
von Poſen, zu Carlowitz in Slavonſen, den 26. Jänner 1699. völ- fener ride 
lig geſchloſſen, und war darin für i vortheilhaft, daß es alles, 
US. 0 : 2 ia 


— 


€) Zalusk, Epift. T. IL p. 710 - 213. 


6o AVGVSTVS II. 


10 „ — m 
mter der Regierung, König Michels, verlohren gegangen, 

un ie e den Tuͤrken besten worden, [feos 1 
wichtigſte war, wieder bekam; zu keinen Geſchenken, die ehemals 
den Tattarn pfegten gegeben zu werden, weiter angehalten; und 
NW Grenzen wider derſelben Einfälle geſichert wurden (), Ehe 
der Geſändte den Frieden unterſchrieb, thaten die Sattarn durch el⸗ 
nen Streif in Reusland, groſſen Schaden, und führten etliche tanz 
ſend Menſchen, nebſt vielem Vieh mit ſich weg: davon die Oß⸗ 
manulſche Pforte die Schuld auf die verzögerte Unterschrift des Gries 
deus ſchob, doch das geraubte wieder zu 1 ea ahl, und den ger 
ſchehenen Einfall zu beſtrafen verſprach (). 1 


Klage über Nach jetztgedachtem Frieden mit den Türken, wünschten die 
e Polniſchen Lande, daß fie, von den Sächliſchen Hülfsvolkern, uber 
BEN deren Einquartitung und Verpflegung heftige Klagen gefuͤhret wur⸗ 

den, ohne Anſtand wären befreyet worden. Preuſſen empfand mit 
diefe Beſchwerde, und litten inſonderhett der Thorner und Elbinger 

Laͤndereyen, da die 1 Geldes aße NE ſich mit einem frey⸗ 

Den bw willigen Geſchenk an Gele, abgefunden hatten. Doch wurde die 
E pd der Stadt Elbing an den Churfurſten von Brandenburg, 

been ems für welt wichtiger gehalten, und wünschten die Prenèn, daß der 
[XM au Ehurfürſt in feiner RA auf eine andere Art befriediget wer⸗ 
Cen, n den mochte, als daß etwas von der Provinz verdufert würde. Hle⸗ 
muere von konnte nicht anders, als auf einem Neichstäge gerarhfchlägee 
GenerSteihd: Werden, den der König auf den 16. Junius- nach Warſchau quee 
agund ren. [s und vor welchem die Preuſſen ihren Landtag den 19. May in 


fioe Gkgudenz halten ſollten. 


Balsti ` , Un ig aut nafu er Sn e e sir. 


wird Grm. un " pete 1 
1 g (e Ww e ein Vorfahr / 


er von Rom die Pabſilichen Bullen, worauf die a 


dent Biſchtun folgte- Pon : 
EE 8e3- eee An 
€) Zalusk. Epift. p. 764. Corps diplomatiqve T, VIL. part. 451. Schmaus 


Corp. J. S.. a Band Sr 1233. 1. .. 
(=) Zalusk. Epift. T. II. p. 768 jai. 
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Ju dieſem Jahr, trat gleichfalls der neue Culmiſche Viſchof, Har nae 
Theoder Potockt, den der Konig bald nach der Krönung ernenner, cr a den 
dieſes fein Biſchtum an, weil die Paͤbſtlichen Bullen nicht ehe ein? iguman. 
gelaufen. Sein Vorfahr, Stenz. Swiecickt, Biſchof zu Chelny 
dem der verſtorbene König, das Eulmifde Biſchtum verliehen, war 
mit Tode abgegangen, ehe ihn der Pabst befiätiget hatte. Der 
neue Biſchof Potockt, fand fid) in feinem Biſchtum gegen das 
Pronleſchnamefeſt ein, welches er in Thorn feyerte, und bey der Ge⸗ 
legenbeit, feinen Untwillen über diefe Stadt an den Ses legte, weil 
er dein y daß ihm weniger Ehre, als dem ehmaligen Biſchofe 
Opalinski, erwieſen worden. 


Unter den Preußiſchen Städten, hatte Danzig ein beſonderes Werzevliche 
Anliegen, welches von der, durch den König von Frankreich geſtöhr⸗ den 
te Haüdeiung zur See, und dem ihren Kauf leuten zugefügten Scha⸗ kr 
den herrührte, da, wie bey dem Schluſſe des Jahres 1697 gemeldet newark, daß 
worden, der Sranzöfifihe Priuz Conti bey feiner Abreife von der die vor den 
Danziger Reede, einige befracbrete Schiffe mitgenommen, die der „ara, 
Konig von Danemark un Gunde angehalten hatte. Die Stadt unt bey Kops 
schickte noch vor dem Ende des gemeldeten Jahres einen Rathmann, verhagenanz 
Joachim Hoppe, nach Koppenbagen, die Schiffe und Güter fre zu gehe Er 
machen, die aber der König von Hanemark, ohne des Königes von fe frev gegen 
Frankreich Einwilligung, nicht S laffen wollte. Um ſolche ben werden. 
Erlaubnis baten den K nig von Frankreich die Danziger, und zus 

leich, daß ihre Schiffe weder zur See aufgebracht, noch auch in den 
ramzoſiſchen Häfen angehalten, ſondern ihnen eine freye Fahrt, und 
ein fieberer Aufenthalt in den gedachten Hafen, und eine ungefránf | De Sinis 
te Handlung mit den dortigen Einſaſſen, geſtattet wurde? als wek FI 
ches alles von e Könige war verbothen worden, und der den Danzig. vor 
Damigern in ihrem Anſuchen nicht willfahren wollte, bevor fie wer genden 
gen ihres Betragens, eine Abbitte durch Abgeordnete eon haben y mud 
würden. Dieſes füdte die Stadt durch ihres Königes Beförderung die prec 
abzulehnen, wozu fich eine bequeme Gelegenheit ereignete, da in Handlung 
dem vorigen Jahr, der Generalmajor Jordan, als Königlicher Ges nide [2 
dier nach Frankreich geſchicket wurde; deim zwar dieſes Anliegen ^" 
der Stadt aufgetragen worden, deſſen Bemühung aber 5 lich 
war, well der König von Frankreich bey feiner vorigen Erklarung 
i $3 verharrte. 
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Der jebtgebadbte Landtag, nahm den 19. May gegen Abend u 
i 


p fem. Denn da in derſelben, der König ven dem getroffenen Frieden 


„Türken, i Erweiterung der Grenzen bis au die Donau, zu bedie⸗ 
(ches durch einige dazwiſchen gekommene Vorfel 
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ne Volker, falls ſelbige bey jetzigen Laͤuften, die Republik nicht zu 
ihrem eigenen Dienſt brauchen wollte, auf den Frühling aus Polen 
und Littauen abführen zu laffen. Uebrigens wurde den Stauden die 
5 der Polniſchen und Littauiſchen Armee; die Verſor⸗ 
guis der Artillerie mit zureichenden Einkünften s die ouam 

s Königlichen Juris patronatus in Vergebung der Abtenen ; die 
Deſſerung der Münze; die Gleichheit in den gemeinen Anlagen; 
und bey ben Gerichten eine ſolche Verfügung zu machen, daß einem 
Jroen Beleipigten, ohne Aufſchub, Recht wiederführe, aufs befte 


i Man war nicht einig, ob der Landtag feinen Sortgang haben, 
oder auf eine andere Zeit verfeget werden ſollte. Das erſte begehrte 
der größte Theil der Landboten, und zwar nach dem Beyſpiel der 
meiſten Polniſchen Woywodſchaften, damit man indeſſen beym Kis 
nige durch Abgeordnete, um die unverzügliche Abführung feiner 
Teutſchen Volker, und die Erſetzung des von ihnen verurſachten 
Schadens, anzuhalten 9 hätte: welches andere unnoͤthig 
zu ſeyn glaubten, weil der König fic) allbereit, fo wohl wegen des 
Abzuges der Truppen, als qud) wegen des zu erſetzenden Schadens 
erkläret hatte. Man fritte hieruber, bis die Näthe die Sache alfo 
vermittelten, daß der Landtag bis den II. Junit nach Marienburg 
verleget würde, die Seſandſchaft an den König aber nachbliebe. 
5 die Stände das erſtere nachgehends aͤnderten, indem fie 
nicht allein bie Rachſchlage fortſeßten ſondern auch den Landtag 
vollig zu Ende brachten. 


"n 1 arm 391r d 123 
$a Be una ian aUm Soldaten gab auf dem 
Lan zu mancherle jagen Anla er besondere du Ein 
ſche Biſchtum, der Woywode von Pommerellen, der Marienbur⸗ 
giſche Unterkammerer, die Stadt Thorn und verschiedene Edellente 
auf ihren Gütern vieles erlitten hatten. Aus Ermland hatte fich ein 
Canonicus eingefunden, der den Ständen meldete, daß im dortigen 
Biſchtum faſt alles aufgezehret wäre, und man zu Abzahlung der 
niemals erhoͤrten Portionen, das Kirchen⸗Silber und die heiligen 
Gefuͤſſe, angreifen müſſen, dabey noch der Soldat einen groſſen 
Uebermuth ausgeübet hatte? und die Thorner bezeugten durch ihre 
Abgeordneten, daß ihre Landgüter ganzlich erſchopfek, und unver⸗ 

cup waren, künftig etwas zu des Landes Rothdurft b 


üret würden, und bevor eine wirkliche Vollziehung der be» 
5 5 5 Königlichen Erklärung fih auſerte, zu keinen Raths 
schlagen ſchreiten, und um die pen des verurſachten Schadens, 
und e verübten Gewaltthätigkeiten , den König in eis 
ner geheimen bemütbiaft bitten, mit den geſammten Reichs⸗ 
Standen aber reiflich überlegen, wie es mit den ſechs bi c6 


Sgt aufs ſchleunigſte aus den gefammten Bolnifehen Landen 
e 


1699. 


Bon Berads 
lung der Ar, 
meen, Beffe 
rung der 
Münze zt, 


Der and. 
tag bat feinen 
Fortgang, da 
man ibn ans 
fánglió auf 
ane andere 
Beit verlegen 
wollen. 


Klage über 
die Sach, 
e Einauare 
firmg, und 
wie betfelbem. 
vors künftige 
objipdien, 
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iglicher Majeftät, laut den Pactis conventis; auf den Nothfalt 
aal dence Duffelter/ zu halten fen würde. el fe 


bey, daß die Sachſen wirklich die Salzgruben und Zoͤlle e 
i is 


emühen, daß 50 i 
tun der pd Reichs 26 fia am gd 
tag mirgege „ oder, wo fie wegen der Sachſiſchen Ar rire EE afe blet⸗ 


Sn 
s fh itt Polnische Staate « Gefchäfte, Beförderungen, und andern 


i y Feine 
thhánfer zu bauen, noch in denſelben den Disfidenten ihren Got⸗ 
bep Bitten, geittet werden möchte, "ues 


Elbing, eb Den unter dem vorigen Jahr erzählten Vorfall mit Elben 

Beandenkur: f oc und einer DODE ee 

sie es, Folge zu ſenn, wo nicht die Sache in der „Wan j 

Sung gehabt, Bieſe Stadt ob fie gleich eine Heandebt worde garte, 

dennoch War dennoch vom Könige zum Landtage verſchrteben worden, die, well 

Meter fic wegen ihrer tieb Vorwürfe beförgte, | aths: 
Se 


mote Abgeordnete, fondern nut einen Secretar mit dem 
geschickt harte; wbelcher fid der a M yn Der 
Stände euthtelt, und das grau a AL o ; imb 
3 vorucinlich butd) dle Abgeordnete der anderen beyden gröſſeren Staͤd⸗ 
 Sefrondg fe auszurichten, bemühe war, Der Marienbur: m te 
tiete deu dete von dem, was Mif Elbing v gen, wbeltlauftig, und 
Saw" meinte, daß waun der jelige Eh ble dae 


don Bram 
lüge. deſſen Herr Vater, ſich mit ſeinem Anfora auf ſelbige a 
Ai rig 
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böriger maſſen gemeldet hatte, man zu ſeiner Befriedigung dienliche 

Mittel würde güsgefunden haben: wiewohl er Ahın keinen gültigen 

Anspruch zuſtehen wollte, weil dasjenige, was der vorige Ehurfürſt 

verjprochen, von Jim nicht geleiſtet worden. Hiehebſt gab gedach⸗ 

fer Wohwwode fein Misfallen, über den ehmaligen Pup und 

Brombergiſchen Vergleich, I erkennen, und rieti) wann es mit 

dem Churfurſten wegen Elbing zu einer gütltchen Handlung ne, 

auch einige aus Preüſſen zu Kommiffarten zu ernennen. Die Ab 

geordneten von Thorn und Danzig erinnerten: daß die Preuſſen 

oftmals bey der Krone Polen, um die Entrichtung“, der auf El⸗ 

» bing dem Churfürſten von Brandenburg verſchriebenen Sitte 

„angehalten, aber kein Gehör „gefunden daher es dieſer Berzoͤge⸗ 

„rung beyzumeſſen, daß endlich der Gburfürft lieh n Stadt ber' 
es 


„ machtiget hatte. Zwar ware zu wuͤnſchen geweſen die Elbin⸗ 
„ger mit der Uebergabe nicht geeilet hätten, aber die Furcht, es 
» möchte ihre Stadt in die Aſche geleget, und durch Sturm erobert 
„werden, hätte fie gezwungen, ohne ferneren Anſtand, doch unit 
» Vorbehalt aller Rechte und Freyheiten, fid) zu ergeben. Wie Ween irer 
der Landboten⸗Marſcpall Anfrage that, ob der Stadt Elbing das dagger. 
Landes ⸗ Siegel zu laſſen, und ihrem Sefretdr in der Stände Der: fen von 
ſamumlung ſich einzufinden, zu erlauben fey: wollte der Culmijche Branden 
Unterkänſmerer beydes nicht geſtatten, weil er der Stadt eine Dee burg 
gangene Untreu vorwarf, und die Entſchuldtgung, daß iiie, 
auf den Fall des Widerſtandes, einzuäſchern gerroher „ nicht für 
quus E womit viele uüͤbereinſtümmten. Der Kaftellan von 
Ibing behauptete das Gegentheil, und ob er gleich die Stadt nicht 
entfehuldigte , ſondern, die Unterſüchun und Beſtrafung . 
brechens der künftigen Zeit anhelm ſtellete, | fo hielt er doch davon 
daß man darauf bedacht fepn mußte, wie die Stadt, als ein n 
geringes Glied, mit der Provinz verefniget bliebe. Andere aber 
redeten wider die Stadt mit vieler Heftigkeit, warfen ihr vor, daß 
fie ſich, ohne einmal Pulver gerochen zu haben, ergeben, nannten 
dieſes Verfahren, in Auſehuüg der ehmaligen Uebergabe an Schwe⸗ Keira ven 
den, eine wiederhohlte Uteeue, die mit Einer bete gröfferen Schar: dale 
fe zu beſtrafen ware, doch daß die Stadt von dem Polniſchen Preus⸗ gr eu fen 
fen nicht abgeriſſen wuͤrde. Hergegen änderte der Tulmiſche Unter⸗ nacht adfon. 
kämmerer feine Meinung, und wollte der Stadt Elbing das bandes, lan d lasa 
Siegel laſſen, ſprach fre auch los von der Verrätherey, well dieſes en 
bereien nur alsdann begangen wurde, wann man fich dem Fein⸗ 
de, da noch ein Entah zu hoffen ift, ohne Noth ergiebt s. die Elbie 
er aber hatten keine Hülfe abſehen können, indem fie von den 
reußiſchen Stauden, ee a a ganzlich waren ver⸗ 
laſſen worden, Der Martenburgiſche Wohwode verſicherte: » daß 
„Der ganzen Krone Polen keine gröͤſſere Wunde D beygebracht 
„werden konnen, als fie eala a Na von Elbing empfangen, 
s wle aber ſolche wieder ur heilen, darüber müſfen die geſammten 


Reichs Stade = agen vu denen SA pi 
y Bebergabe pre Strafe zu krwäͤrt 


(ciii Syirbeffeu- Ente | 4g 
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„ der Elbingiſche Sekretär in Graudenz ſicher aufhalten ‚- ohne in 
„der Stände Derfammlung zu erſcheien, weil doch die Steder 
„ten der anderen beyden groſſen Staͤdte Vollmacht Hatten , die 
„Stelle der Elbinger zu vertreten, denen auch gedachter Sekretär 
das Landes⸗ Siegel, die Landtags⸗Schriften zu ſiegeln, zuſtellen, 
» er indeſſen in feinem Haufe fich auf halten, und nach verrichteter 
„ Siegelung, das Siegel zuruck nehmen koͤnnte | Sieben blieb es 
m thung gedachten Sekretärs: auf was Art aber die Stadt EL 

ing von der RICH Beſatzung befreyet, und in den vo⸗ 
rigen Stand geſetzet werden konnte, ſolches ſollte auf dem Reichsta⸗ 
ge ausgemacht werden. 


Sur gütuchen Auſſer der Elbingiſchen Angelegenheit, waren noch andere 
nit deu Sachen, mit dem Ehurfürſten von Brandenburg abzuthun, wozu 
pfit auf den Reichstage 1690. gewiſſe Komumtſſarien ernennet worden, 
Mei f bem Reichstage 16 iffe Semmuiffarien ernennet word 
ven anden, unter denen aus Preuſſen (ic). der vorige Marienburgiſche Woywode 
burg, aus befunden, an deſſen Stelle der jetzige quee von Marienburg, 
wekane und nebit ihm noch zweene andere Preußiſche Rache, und zweene 


Sarl aus der Ritterſchaft vorgefchlagen wurden. Die Stande wünschten, 


tms 3 daß beſonders drey Stücke nut dem Churfürſten, durch einen Betz 

sl e 5 abgethan werden möchten, nämlich, die Sich zugeeignete 

a ſel⸗Ueberfarth bey Neuburg unb Münſterwalde, der bey Kö⸗ 
dtr 


igsberg, unter dem Namen des Strohmgeldes, einge 
36 t6 Fall, und die unerlaubte Setzepoe» Surtuiang der Gian ies 
Teu; im Brandenburgiſchen Preuſſens, in dem Polniſchen. Der Weichſel⸗ 
gotnifpen Aeberfarth iſt ſchon mehrmals gedacht worden. Das Strohmgeld 
Sra, — war ein unlangſt eingeführter Zoll, da ein jedes Fahrzeug, ſo ſich 
des Pregel⸗Skrohms bediente, vier Gulden zahlen mußte: welches 
den Vertragen zuwider war, kraft welchen in benden Theilen 
fens, keine neue Zöfle augeſetzet werden follen. Bey welcher 
legenheit der Marienbirgifche obe des Pillautſchen Zolls 
gedachte, und meinte, doch ohne Grund, daß der Chu aus 
demſelben jahrlich an den Kron⸗Schatz, zehn tauſend Thaler zu zaha 
len ſchuldig ware, die er aber feit etlichen 40 Jahren nicht entrichtet 
bitte. Welchem Vorgeben die Stände Glauben beplegten, und 
. beffem in ihrer Inſtruction zum Reichstage, Erwehnüng thaten. 
Was endlich den Aufkauf des Getreydes anlanget, geſchahe inſon⸗ 
derheit derſelbe in der Mewiſchen, Graudenzif eng und Neuburgi⸗ 
ſchen Staroſtey, und fanden die Stände dieſe Sache von flde 
Wichtigkeit, daß fie den an der Weichſel wohnenden Staroften aufs 
pens denen aus dem Brandenburgiſchen Preuſſen, über die 
eichſel ſchiffenden Brandenburgiſchen Unterfaffen, ihre Dale 
ge, nebſt dem aufgekauften Getreyde anzuhalten und zu conſisciren. 
Den Abel, Weil es aber ungewiß war, ob die Sache wegen Elbing mit 
LEA. he fire wire A gethan werden, ye ein ical 
Secure, Dtfotgte, empfahlen die Stände den Woywoden, bep eiubrechender 
arahe al Gefahr in Graudenz zuſammen zu kommen, und nach schriftlich von 
den ^ a P den 
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den Kaſtellänen, Unterkaͤmmerern und groſſen Städten eingehohl⸗ 

tem Rath, den geſammten Adel aufzubieren, und mit vereinigter 

Macht und Eifer für die gemeine Wohlfarth zu ſorgen. Dieſe gee Muferungen 
fürchtete Gefahr gab E Anlaß, daß man die alte, aber ſchon Länge "lien. 
ſtens abgekommene jährliche Muſterungen des Adels, durch einen 

neuen Kändes⸗Schluß wieder einzuführen ſuchte, als welche in einer 


jeden Wonwodſchaft, Montags der erſten Woche nach Offer: 
ten werden Menta gs der erſten Woche nach Oſtern gehale 


Das Königliche Jus patronatus in Vergebung der Abteyen, Des gonnges 
deſſen Bewahrung in der Landtags- Juftruction: den Ständen em Ju tena 
plohlen worden, wurde an den Reichsta genommen, woſelbſt die Nagthel der 
Preuſſen es in feiner Kraft zu erhalten fid) beſtreben wollten: doch xtti Olive 
nahmen fie ihre beyde Abteyen haben, ER ‚Olive und Pel⸗ u, Pelplin in 
pin, aus, welche dag Recht Haben, ihre Aebre felbft zu wahlen. Grad 
Wobey der Martenburgiſche Woywode des damaligen Oltviſchen Es weed wi 
Abts, Hackt, gedacht, daß, weil er kein gebohrner Edelmann war, derdendiisis 
4 linger: ee fr 1 erklaret mie: worin d eee 

ar oden einige beyfielen, die es doch zu keinem Schlus⸗ tinere 
ſe bringen konnten. vá. t si ns “= = erbeten 


Seit einiger Zett, waren die zu gering geprdgten Branden Ger ede 
burgiſche und Kapferliche Dütchen, . in groſſer Danger 
1 e die Stände acr s pen mes 
ib nach Verlauf einer gewiſſen Zeit ganzlich zu verbieten eto 
träglich hielten. en Den nacen; ichen Bo — here she 
den z AUGUE v daß der me eine gone tuy bl harter Thaler Bon den Fis 


ins gel t, welche die Juden! zu 7 Gulden und den zu Dreye 

„6 Groschen, an Polniſchen ugen, aufgefauft, davon Stapfevíte age. 

» che Dütchen prágen laſfen, und aus jedem Stuck, 9 Volnifche ache parte 

» Gulden heraus gebracht bdttens. Er fügte hinzu: » daß die Thale. 

» neuen Herter, Sechser und Dürchen des Churfürften von Bran⸗ enden 

„ denburg, geringer, als die Polniſchen wären,, dg doch der Chur van aben 

»fürft nicht anders, als nach dem Polmſchen Fuß münzen ſollte: vetura in 

5, Diele Arten des Geldes müßten, feiner Meinung nach, nebſt den Wafer se 

„ Kapierlichen Dütdjen, in den gefamumten Polnischen Landen verbos ken was ne 

„ten werden, und welches bon den Preußiſchen Städten, die das eimmGepale 

5 Recht zu münzen haben, sehon hatte geſchehen follen. Wobey es fv. 

der Eulinifthe Unkerkammerer fid uber die groſſen Städte beklagte, 

daß, nachdem fie die Dütchen häufig einführen lafen, und an die 

Landleute ausgegeben, fie dieſelbeu, zum merklichen Schaden der letz⸗ 

teren, herunter geſetzet hätten. Die Danziger Abgeordneten antwor⸗ 

teten dem Marienburgiſchen Woywoden? daß die Brandenburgia 

ſchen Oerter und 1 er, nachdem man fie wardiret, gut, die 

Duͤtchen aber, nebſt denen feit 1591 geprägten Kayferlichen, zu ge⸗ 

ring befunden, und daher diefe auf ihren 1 Werth herün⸗ 

ter geſetzet worden: und da der Marienburgiiche Woywode vorſthlug, 

alle Kahßfrliche Diten fall e ii neben: wine 
3 m 
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then ſolches die Danziger Abgeordneten, weil die bis 1690 geſchlage⸗ 

E 255 und man u derſelben allgemeines Serb Sue 

gel an Scheidemünze leiden würde. Nach einer ferneren Beredung, 

€) wurde durch einen Landes⸗Schluß, denen bis ins Jahr 1690 geſchla⸗ 

neu Duͤtchen, der freye Lauf in ihrem bisherigen Werth geſtattet, 

da die nach gedachtem Jahr geprägte , nicht länger, als bis den 4. 

Auguft geduldet, und in ſoſcher Zeit nicht höher, als zu 8 Schillin⸗ 

Eine mam gen genommen werden follten. Weil auch die Stande vermutheten, 

Sn ir ub. Daß die Münz Sache auf dem Reichstage vorkommen mochte, gas 

cb gehalten. ben fie ihren Voten mit, alsdann um eine Commißion, mit Zuzie⸗ 

s hung der groſſen Breußifchen Städte anzuhalten, welche alle hieben 

vorkommende Umſtaͤnde, und den Nutzen der ganzen Krone wohl ers 

wegen, und ihren Bericht, den geſammten Neichs⸗Ständen, zur 
Genehimhaltung abſtatten koͤnnten⸗ è Á ni 


Die Bemill, Der ben Polutſchen Soldaten hinterſtellige Sold, bewog vies 
gung einer le zu einer Geldbe die aber die groſſen Städte, theils durch 
cd bal nuch andere Gründe, theils dadurch, daß es nenen Ae vor 
dem Reiches dem Reichstage neue Anlagen zu willigen, in einen Aufſchub bis 
un 8. pores Nei al An d eM > in 4 es auch die Boten 
> eben, falls fie auf dem Reichstage um einen trag ange⸗ 
ſprochen werden mochten. Ws —— 


vies 1 X) api e UH 9 
Bon Bienal ín von dem neuen Exmlaͤndiſchen 0 ln den dane 0. ner 
anne, Brief, uhn nach erthelltem Einzoglengsrecht in den Landes⸗ Rath 
rechts aufzunehtnen, und der Vortrag des Landboten⸗Marſchalls, eine 


1699. 


daß 
ichen 


In den 

$ Beyben vorher gegangenen, vou 1673 und 1675, In Welchen gleichfalls das 

m cfr foit uino, eflet ber efte Meter ausit 
um lung. 
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des Eimzoͤglingsrechts aber müßte man alfo zu erhalten fid) bemühen, 
Daf yugleih te geflichen Ehrenfellen Krugman gelber. Det 
Woywode rühmke den Eifer der alten Vorfahren, die keinen Frem. Sie neuen 


1699. 


» ben, damit zu denſelben wa 


» bohrne gelangeten. Man hätte bishero den neuen Bischof 


N v sehr Dierüngfte 
$m l[gemeitien derten des 
eyfall, aber die ſchon geſchehene 5 der beyden Bifeheiis Lon Preu 

01 


ien fie Woywode hielte es fürs Beſte, wann man zu dem, 


ragen ſollte / deren Ausrichtung in ihrer Macht nicht ſtünde. Der „Auf ban. 
wald, ge alan mne arg oes Meinung, daß Die 10 f . 
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tc anzugeben, ihre Inſtructton halten, und fich in Anſehung des künftigen, mit 
FOU pot onun Königlichen Beftätigung des Cimógling "oe beguiz 
eninin genfolltem. Ob mum war berkhedene andere nicht ungeneigt zu 
oe anupat jen bezeugten, die bepden Biſchöfe in dieſer Würde zu erkennen, fo 
ien. ſollten dennoch die Boten die Biſchtümer auf dem Reichstage, als 
erledigte angeben, und daß fie wahrhaften Einzöglingen verliehen 
endes, Würden, mit unermüdetem Fleiſſe fid) beſtreben. Wegen der zuvor 
Schuß we, angeführten, von den Biſchöfen an Einzoglinge zu vergebenden Caz 
= nonicate aber, beſtund ein Landes⸗Schluß, daß künftig die neuen 
att an Biſchoͤfe, fie möchten von Geburt Preuſſen, oder Polen fe bey 
adele Ein Ablegung des der Provinz zu leiſtenden Eides, eich die ihnen un⸗ 
He".  terworfene geiſtlichen Aemter, beſonders die Pralaturen und Canoa 
(6 niegte, an wahrhafte adeliche Einzoͤglinge " vergeben, schweren, 
und falls fie fih deffen wetgerten, zur Einnehmung ihrer Stellen im 

Landes⸗Nath, nicht gelaſſen werden ſollten. 


Klage über Die Abgeordneten von Thorn und Danzig, unterlieſſen nicht 
die ele. die Klagen iret Kaufleute, über Sn palet en Es E» 
zuführen, und pornamlich die Abſtellung der Dübanifchen und ande⸗ 
rer den Preußiſchen Rechten bn Bolt Kammern zu begeh⸗ 
Se. pem Seeder Aue eee dtd er Hen 
5 — e a me erlage der 
een ern, und Schleſiſchen Waaren, ungleichen den ihnen sad EUER oj 
Sisters. ſchen Staroften entzogenen Beſttz, derin der Weichſel gelegenen hal⸗ 
fisci. ben Inſel, Kozeniec, wieder zu erlangen; und die von Danzig Hiele 
Der am ten qu, daß die zu dem Werben beider Muntauſchen Spitze nö⸗ 
gSde thige Koſten, auf dem Reichstage verordnet, und ihre von dem 
ren. Schſpediſchen Kriege herrührende, und von der Republik augenom⸗ 
„ Wntaui, mene Geldfoderung, entrichtet wurde: welches Auſuchen der beyden 
kr Spice. groͤſſeren Städte ee aE ; af es die Verhaltungsbefehle 
zun Reichstage meiti macht 


Savea Was die noch en Stücke derſelben betrift, ſollten die 
(thes Tue Hoten ftd) angelegen fem laſſen: „ daß der unt den Türken nens 
et „ lichſt geichloffene Friede, durch die nach der Oftnanhlftgen Pforte 
* a ſchickende Geſandſchaft beftätigets zur ea der inner⸗ 
v lichen Ruhe in Littauen alles, was zum Haß oder Neid Anlas ge 
„ben konnte, aus dem Wege geraumet; die Melihen, wie aud) 
„ der Thorner Landgüter, von allen Eingvartirungen und anderen Bes 
» ſchwerden, bendes der fremden und Polniſchen Soldaten, durch eis 
v ne Conſtitutlon fren erklaͤret? vom Landboten⸗Marſchall des votis 
» gen Wahl⸗Reichstages, dem Könige die Wahl⸗Urkunde it den 
9 lichen Unterſchriften eingehändiget, und von Seiner Sónigs 
„liche Maſeſtat N A, wegen der fünftte 
v gen freyen Königlichen gegeben? die Pacta conventa un⸗ 
» berbrüchlich beobachtet, und wo etwas in denfeiben zu andern, die 
» Preuſſen deskalls zu Rath gezogen; die Canonifakton des in Yas 
y ban den Märter⸗Tod erlittenen, Albrechts Meczynski, D M 
Eon v Pal 


029 
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m Pabſt befördert; der von den Konfoderirten der Kron Armee, zur 
» Seit des Interregut, in Preuſſen verurſachte Schade nicht aus der 
Acht gelaſſen; die durch Brand verwüftete Stadt Epriftburg auf 
„pier Jahr von den Brodgeldern befreyet; gedachte Brodgelder 
„überhaupt, fo wie fie vor dem TürkenKriege geweſen, verringert; 
„von denen, fo wohl unter des vorigen als jetzigen Koniges Regies 
„fung, an auswärtige Höfe geſchickten Geſaudten Bericht abgeſtat⸗ 
v tet, und der Eid, daß fie auſſer ihrer Juſtruction nichts vorgenom⸗ 
men, in Gegenwart der geſammten Stände geleiſtet; die ta» 
» roſtehen in Lief land nach der dortigen Verordnung vergehen, und 
v daſelbſt von den Land⸗ und Grod⸗ Gerichten nicht aus Littauiſche 
» Tribunal, ſondern nach Hofe appelltret; den Sachſen und andes 

n ken unadelichen Perſonen, der 1 mel nicht ertheilet, dem 
» General Brand aber das Polniſche Judigenat gegeben; die ver^ 
» duferten Tafelguter, auſſer den Stücen, die von Emphyteuten 
» rechtmäßig beſeſſen werden, wieder zum Königlichen Tiſch ges 

bracht: wegen der Rechte der Lande Lauenburg und Bütan, die 
» Conſtitution von 1650 widerhohlet, und dem dortigen Adel feine 
» Frehheiten vorbehalten; die Mennoniſten, Qpäker und Pietiſten, 

den wider die Arianer verordneten Strafen unterworfen; der 


ig, 

„denburgifihen poter angenommen, und durch den unterhal⸗ 
„tenen Briefwechſel vieles dazu, was init Elbing vorgegangen, 
2 e een Wu 1 e ed e der Koͤnigli⸗ 
» cheü Leibwache ein Poluiſcher belitt 

e e 91 da n gebohren ift, vorgeſetzet; die Staz 
» often. Putzig / die Beſatzüng in der dortigen Stadt aus den 
Cin GA spin min en wird, mit der Ovarta über» 


Weil die Erfahrung gelehret, daß zuweilen die auf den wers 
Stel geſchickte Barn D ben Inhalt ihrer Verhaltungsbe⸗ = Dea 
fehle gehandelt hatten, that der Maflenburgiſche Unterkammerer Gi, nis 
den Bure lag, die Landboten mit einem Eide zu verpflichten, nichts viver ibre 
wider die Inſtruction vorzunehmen, und daß diejenigen, die ſolches . 
thun würden, keine gültige Stimme auf dem Reichstage haben Sucht) n 
ſollten: welches der Woywode von Marienburg alfo verſtünd, als seritigen, zu 
wann die Bot 1 folften, alles, was die Inſeructton in fich verpfücpeen, 
fafitc, aus pk s fo er für tioa dien derne und den vorge⸗ 

lagen nin für eine Gelegenheit zu vielen Meineiden hielt. Jer 

mterfdmmerer erklärte ſich, daß feine Meinung nicht fey, die Boa 
ten zur Ausrichtung alles deffen, was ihnen mitgegeben worden, 
eidlich zu verpflichten, denn das täre freylich unmdglich zu leiten? 
Fondern nur nichts wider die Inſtruction zu befördern. Er ſtund 
aber nachgehends von dem ipe ab, und glaubte genug zu fun 
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ran gare wann die Boten zur Beobachtung der Juſtruction, bey Verluſt iH- 
eff gen, ker 800 Stimme angehalten würden; und der Marienburgi 
mann fie baju fepe n ode lies es babe) bewenden, daß man fie bey ihrer Treue 
e dannen wee an up Mejentgediy Die vue ice dae en 
Greven handeln würden, auf dem folgenden Landtage richtete: welches von 
den werden, allen beliebet wurde. d | rue 
Die Chrift 1 "ien M rus 
ne e Die in der Juſtructton empfohlene Chriſtburger, erlangten i 
ieh Seines, Auſchung des erlittenem Feuler⸗Schadens, VERTI 9 5 55 
eine gta Schluß, eine Befteyung von allen Laudes⸗Auf lagen auf vier Jahr. 
gen e. Durch andere Schlüfle verordneten die Stande, eine den Bin 
"ett und Schaaf, fur Fremde aufzukaufen, ind in allen Städten 
dr erde einerley Scheffel, und zwar nach der Mafe des Culmiſchen, zu 


ANAA 
werte gebrauchen, 


Scheſſel zu 


l, nicht wie wohn 
, mobbe Ri dern in del Sach der Stu AO fe aus eittander gegangen, 
en auf Den Marienburgi en pn 


igo 8 1 5 D à der Meinung, als wann eine 
sich undtantı Landfähnt 

forio sehn mand Beyfall gab. Hergegen erweckte es einen heftigen Streit 
Gino, wie bey Berlefimg der Namen der Relchstage⸗Boten, die Frage ente 


wa tus Den zr May, bekamm der Kmalihe Befandte feine mündl. 
In Gyon, che, und folgendes Tages die ſchriftlie W an welchem 
í 3 m i qud) bey den Thornifchein Abgeordneten die Landtags⸗Schriften ges 
NN fiegelt wurden? wozu der Elbingirhe Sekretär das Landes-Sieget 
Son ^ bem Culnuiſchen Jonmwoden verperfchivet eingehandiget, der es geöff⸗ 
b <o metibutd) einen Edelmann den Thorniſchen Abgeordneten zugeſcht⸗ 
cket: welches nach der Siegelung von dem gedachten Edelmann, mit 
des Culimiſchen Woywoden Pekſchaft verſiegelt, deim Elbingiſchen 
Sekretar wieder zugeſtellet wurde. d uU 


Anfang des s: ena 
lacétaned , Der Reichstag nahnt den 16, Jumus, als an dent bentemten 
ash, Tage, feinen Anfang, nur verzog es a mit ber Marſchalls⸗Wahl bis 
Sonans den E Julius,“ in welcher Zeit, der auf dem — 
eg gewählte 
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gewählte Marſchall, Zawiſſg, diete Amt zu führen ſortfuhr / und 
da es ihm ſemand unter dem orman o daß er kein Landbote wa⸗ 


169% 


Y ritig machen wollte iges dadurch behauptete, daß run „, 
SICHER ae Alena, n wore Sichen 
M. Es berzögerte bl eines nenen Marie I Tappen and 
. dee, Abdi "s e few: Volker nés: vergetwiſſerk verinnates 
kun, aud das Driginaf der "acterum cenwenterum ſchen taolíre, Pria! hes 
Benno fein, SA c Are Gros oberi eina weed 
6 A al aud 
Grog oder 
E in Mw inhfche® Dr 


ats A m ues ee N 
ufs neue antreten mußte, und die d 
tige dus etes 1 n ache 2 
ist rome angefragene no aene 
1 un Pinya r Hud dieſeg einen Sedet 
dis E er dem Könige der Marſchall diefe efe ote Die initrawee 
[os ou vorteug, und die Antwort bekam: daß Seine Maje fi iios bie 
155 ae ein en zu Hero Lehen len zwar unter dem Gea fa Rl 
neral Denhof, 5 e alten tmolíten s : was aber die in “| 
Littauen BOLT EUN 255 den en allda, auf vie⸗ 
e 
n die anweſenden Littauer mit vieler Un enhei nicht eher 
zu etwas 5 bevor die e auch aus ihrem Brose 


gimenter gebeten hatten. 
norichter, Maldchomehl sid 


zunszücht ielten, ı manden einigen e 
un en. 8 55 e Littauer OE 
ven 4 1 5 der König: durch den Marſchall, daß die Sachſen auch Lite 
tauen räumen ſollten. Verſchtedene waren anfangs hiemit noch 
nicht A doch ſtellten fie: hievon weiter zu reden, bis nach der 
Markbulis Wahl aus, wie man fich einander gelobte, dieſe Sache 
andern wieder vorzunehmen. 


Original von Partis. entia, war 169 7 dünn Das Orig, 
en tt innerlichen Derita aß 
laſſen worden, daher man es auf dem Kroͤnungs⸗Jeichs⸗ der Landbos 
PE Ständen micht vorlegen konnen. Wie aujeko,die: en - Gruve 
t n inftandigit begehrten, brachte es der Gron- gehend 
ie in die 1 oeu ^6 icm N emette ce es VU ir, 9" 

dem er die rung bekommen, 

a n 9 5 h ie mò N 
wi Be im 


v Der Streit, ob der gau -— aus Gross ober Klett, Sertus 
iis af i war weitläuft TT Polen gründeten sorteos 
a LU vorige Beyſpiele, jeeneit quf einen ea 115 b 


all, len. 
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mute. DL un 
: bos uh 225 E a jme 
: imire ankommen lieſſe, 
ber en Been alfa wobey die (eis der uud 
tion ausdungen, daß, wann anjetzo den Marſthallsſtab ein Gross 
Sole bete dieſem auf dem maehen Reichstage ein Klein Pole 
folgen mochte. Wie man noch hierüber ſtritte, wurde wider die 
Sirene groffe Anzahfdee Boten ans Preussen gerprochen die der Culmifpe 
fenausireuf. 1 1 daß dteſe Provinz in verſchiede⸗ 
fx. ese ne Weywed ke abgethetlet, und die Sa il e 
e, fel er ware. Man 
A ac. welchen fi ober eade, uno daß eh 
in. Mahl: zugegen e hie widerſprachen, und daß fie We 
p EE mals nichr ber, ale anf aco eu verſicherten: welches man 
bebbeſen. . — Wige Eris i LE dom weil der Adel 
den after al 
A EE gefämmter Hand den 


Gai 1. Wie man un eines neuen Marschalls zu fiímmen "infe 
|a db der Vote von al die erſte Stimme dem Sandomir 
9 Tor Landrichter, Waſow : und die Woywodſchaft Poſen, wel⸗ 
eferendarius ab uh quim 


pues unverzüglich ausgegeben werden ae 
folgte: a 1005 aen allbereit über I. 
ze wären, ohne die in den Pactis conventis der Krone n 
5 welche fic) annsch in Littauen befänden, und die 
fehl zum Abzuge bekommen ſollten, wann desfalls ie Gittar 
Gert nibe unter m ieh eig 105 d wohl die EN d als Polni⸗ 
ierit ſchen Lalldboten, hielten es für unumgänglich nöthig, daß das Gros- 
birnen on Herzogtum gerdumet würde? welches der Mal den dem Könige in 
den Sachſen einer 1 Audienz 1 „und dazu Me UP rund 
Seráunet T erhielt, Die aber aud) wiſſen wollten, 
p tiny Der eigenen Truppen, für fie ene Serben 5 belt 
iiim, falls der Reichstag geriten werden möchte: Dieſes bs bet 
'anbbos 
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Landboten⸗Stube Anlaß, ihrem Marschall aufzutrggen, etwas hey⸗ 
des wegen der Sicherheit der Königlichen Hochſten | serfon, und des 
an suu der Sächſiſchen Soldaten, zu entwerfen; welches 
arhall nochigte, die EUG der zu den Conſtttutlonen 
pnt podes it Ae mn „ utt fid) 2 15 Bephulfe in Ab⸗ 
Top einer EE. Schrift edlen. ie felbige zu Papier 
i bracht, und den Landboten vorgeleſen worden, würde [te nach ge- 
E Unterſuchung genehim gehalten, und da der Senatoren 
Beyfg all dazu gekommnien, den Conſtitutionen einverleibet. Man Derstörver 
fritmte ss diefe Schrift, wie der Körper eines von einem cin von cr 
Deuuſthen entletbeten Polen, in die Landboten⸗Stube gebracht wur⸗ fyen enib 
de. et da zwiſchen beyden in einem Haufe am Markte, uber ten polen, 
dem Spiel ein us entſtanden, wurde der Pole von dem Deutfehen nae bie 


erſtechen Be enen in der Nahe olen 

um, f a an vertrat DR bende Shell ihr — — — 
"ud und hene verwundet wurden, von de. 

nen eit put er folgendes Tages ſtarb. Wie durch die herbey 

kommende Wache das Gefecht fi d ics Se doen 


jetobteten Cameraden auf per ; unfer das Senfter 
ber eng in era und don d de Aa boten Fil s 
welcher Anblick den Unwillen über die Sachſen vermehrte pu pu 
davon geben und BAL en Mitteln Forsten mein; und 
würde eine groſſe 'irruti, d 
a 


V!!! p 
en 


e brige i EX wit 
S6 g e 1 NIE Pa = [ S 


PE, nicht eher dein Qe die Hand küſſen . bis i3 E der Sachen 
chen, nach geendigtem dae, Seige den Abzug m 
bet US uage y wont 0 vind zu la 
fa 1 kon allen d ertet 
Eros ſprechens ven e f s 
38 on t Kro ace, verfi 
niglit 8 er diro id d 


etti aie 

, Sir gdiſcher fendarius 
vues C, Cs maksva 
190 S „Murſchall verfotedjer, race 
Dit 11 E e die er qud) ale erz Kurs, Bove 
= E eben haben, wann er fid) nicht efltctet hatt, $S Bee ee 

nden dadurch zu beleidigen. „Bey dieser Gelegenheit verwahrten vewabrer 
e uberhaupt ior Simöglingsreci, und nur einer von ife 1 — 

iit telſer Stirne, 


die Vischtumer von Ermland und Dada 
Cult, als med unbeſetzte, an; m die Potocker veranlafite, drauß duct 
82 idco 
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„Eine beſondere Achtung hatten die Reihe « Ctánbe für die Frey al 
Preußiſche Abteyen, die Oliviſche und etel Denn da das Sie von 
Königliche Vorrecht in Vergebung der Abteyen überhaupt befeſtiget Perun, 
wurde, und der König ſolches [aut feinem Pactis conventis. nach dem 
eichstage ausüben wollte, geſchahe wegen der gedachten Preußt⸗ 
Ha tine Ausnahm, weil derſelben Aebte von den Mönchen pflegen 
gewählet zu werden C) 0 0% Doa a 


n 


Wegen neuer Beldauflagen haben die Preuſſen fid) auf dem Die tef 
Reichste, d 7 10 1 y mm davon zu reden, auf ihren et 
naͤchſten andfag verſchoben, den fie unter fic) auf den 19. Septem- gen an ipren 
ber anſetzten G). i E d iens 

a e f ná rn 

Zu den ven Preußischen Angelegenheiten gehöret noch Der gef 
die Sate des i dee Ash y omina d Ei fier in Dame 
vorigen Candtage, Erwehmung 9 ben, - umb über den inan ger Mh 47] 
glaubet, daß ein Gericht. gehalten werden würde, welches die Küre Ane ne 
Ae Bey aeit, bis auf den künftigen u din verſchieben nöthigte, Kart: 

or jetz ward er als ein Ausländer feines Aints entſetzet (), und 
das über ihn, bis zur anderen Zeit ausgeſtellte Gericht iſt nies 
mals erfolget. san j 


diepacta come 
venta werden 
benGenfütut, 
einverleibet, 


Für dess. 
niges Sicher 
beit, für die 
Si 

Miche, 
nud wider die 
ſüſchen 


e nein ) 


4 tet. 
Stndtbeil Di 
Yn unternehmen, oder einen ſolchen ſchutzen würde, 
Vaterlandes gehalten; von Seiten des Könis 
d Sucht on „ die freye Königliche Wahl, 
1, alle bisherige und künftige Rechte und Freybei⸗ 
kücken unverletzt bewahret und beoachtet; alle 
auch die in den Pactis conventis der Republik 
t 83 ! angetra⸗ 
enn 


(0 Conft. p. 34. tit. Tus Patronatus. 
(**) Cont: p. 47- H. Waieszodzewo Chelminfkie. Xx — 
>) Conf. p. 38. e ji 5 
C) Cont P. 26 28 
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angetragene 6000 Mann, “aus den gefommten Polniſchen und Lite 
taüiſchen Landen, innerhalb zwoen Wochen, nach geendigtem 
Reichstage, fortgeſchicket; keine Soldaten, aufer zwölf hundert 
Maun, auf eigene Königliche Koſten zur Lelbwach, nach Vorſchrif 

der Eonftitution von 1646, gehalten; die um Seine Königliche 
Majeſtät fich befindende auswärtige Berfönen, aufer denen, die zur 
Saͤchſiſchen Kanzeley nothwendig gehoreten, die ſich aber in keine 
Poluiſche Seſchäfte unſchen fellien, weggeſchaffet: und die Sach⸗ 
ſiſchen Volker gh re HA ammten Stände, niemals 
wieder ins Land geführet, und falls fie inerhalb der benieriten Zeit 
über die Grenzen nicht wurden gegangen ſeyn, oder wieder zurück⸗ 
kehren, oder auch künftig ohne der Stande Bewilligung fid) einfin- 
den möchten, der Adel wider fie, als Feinde des Bakerlandes aufge⸗ 
boten werden, und derſelbe aufzuſitzen, fid) verbunden erkennen (5). 


€ ner aus ſolchem Vorfall entſtehenden Mishellig 


Stai emnes und das 
Ez 7 bem Citi 


(*) Confir, p. 29. tit, Ubeſpieczenie doltoienflwa- 
(**) Conflit. p. 34. tit. Alternäta lafki. 
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Ee: nennen. Hiebey blieb es, bis nach geendigtem Neichstager die 
„ zum Königlichen andfuffe traten , meemin als 
pos ſchall, den Anfang tra denn da ergrief ihn der König nach E 
nem Kuß bey der Hand, und hielt fie feft ; bis er den Kanz⸗ e 

id leitete: Nach dem E = „ ſonderte fich ber. neue eittauifcbe i 
ae von den Lande ab, Defen Stelle, bey Ableſung 
Beben gn 28 aen Eu Dum. is deren pyra ur 
aten; der Staroſte von Y SE m erſter Abgeord⸗ 

nete zu den Conftftutio Vertrat : 


550 «519 eee j] 
oh 8 NE r veh — — mi fien, ben C. 
v» lich): D E ung aufheben zu laſſen, spneniè Bers 
aus dem Senatoren mer zür cafet begab, foi uj. 
Ne pm imus einander, an M ah 
us 


ven Saal. 


ie beyden Stuben n ſich ve reiniget, zwo Feſt⸗ Sit 

ge fein an . die Rathſchlc . haben bel forte o. pin ge 
gert werden, würden zweene u de ber zum Reichstage "9 

eſtimmten Zeit zugegeben, damit dei nach Abrechnung 

der beyden Feſttage, innerhalb 6 Wochen geendiget werden — — 
Jah ge den 3r. Julius frühe um 4. Uhr, da der König bi 

Suhr Morgens 55 mu E same Rad an dam 
Thron geblieben war. 


Vorher hatten den 28. Julius, die Preuſſen det ini e ges Der Preuffen 
Beime d in welcher der Culnüſche Wo dye fem fiie te a 
Ee und der Gulimifcbe Lr mier, i 0 90 der Landes⸗Inſtructton dien. 
dem 0 und die Provinz angehende Stuͤcke vorlaß, und 
de dem ton Oro Raute, pee uͤberreichte: der nach herge⸗ 
Protem Gebrauch, die Preuſſen alles Guten vertröſtete, und fie 
zum Königlichen Handkuß d treten erinnerte. Mach dem Reistas -— Königliche 
ge, erhielten fie eine Königliche Beftätigung ihres Einzoͤguingsrechts, e 
nach welcher alle erledigte 3 und weltliche Ehrenamtker und fingerii 
Königliche Güter, wahrhaften Preußiſchen, un Lande gebohrnen, 
und daſelbſt ſebenden, um den König 7 i efen wohl⸗ (8) 
verdienten Einzeglingen, 17 


je Zen von den uffen, auf Sheet e unter ſich, auf andmain 

den 19. September, tif Landtag, ſchrieb er ‚König auf eben Mrnturg, 
den Tag nach Marienburg aus, und beſchickte ihn durch feinen Gee 
fandten ; Johann Kos, einen Sohn des Eutmmtfihen Wonwoden; 
dem einige, weil die Sonne allbereit untergegangen zur Audienz 
nicht fa „Sen -meiften. aber hören wollten? welchen die erſteren 
nadig ben. Sein 9t ntrag beſtund in einer Ermahnung, zu dem ber donde 
5 8 — hinterftelligen Solde Geld zu bewilligen, und den Zu: de Soda. 
fand der Weichſel, an der Nuntautſchen Spitze, in Augenſchein zu Deuntanis 
nehmen, „ weil die Oeffnung, durch welche die Ben 5 ved che pite. 

» 
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9 tegat floſſe, zu groß mive ; als daß dem dahln gehenden Strohnt, 
v di a Daune widerstehen konnten: „un usa indeſſen 
Stande einige Mittel E bis auf dem künftigen Reiches 
DUM m Pee dine Berfi deht werden würde . Zugleich 
f Po sea in des Königlichen e der vom — 
Euysgtnge: erteilten Beftätigung des Einpöglingsuechte aer = 
v. — uach des Geſändteln Audienz ibo nen Spenden 


edge gu n 


p Landtage, fanden ich die SBifiife von Gingen 
E = ue sul in riens eim, um nach en, Ex in den Lan⸗ 
ath aufgenommen zu werden: qoe 
M bed Aulaß gab, ob die Bischof: unter 
5 e 2 Landtages, oder unter dem neuen SKooeten ſollten. Einige be⸗ 
0 


; haupteten das erſtere, audere das letztere, und zwar mit ſolcheim Ei 
acid fer, Daß etliche mit einer Proteſtation aus der Verſalumlung gien⸗ 
tig ge gen. In Hoffnung xn Rückkehr, ward die Zufammenkumft auf 
si e den folgende et, en —.— m 
ten, DAG der Landtag allbereit geriſſen ſey; und ſich daher; 

mit einem Widerspruch ellferneten. Der alte Marſchall 1 
die een qur oeii 5 : in = ya genoͤthiget fai 

weil die weggegangene au e ann rigen aus d 

u laſſen. me dem Königl. , Sehnen € von dem geri m 


andtage gegeben, und verabred NE Bun 
einen suc qa a den December wieder py rieuburg anzuſetzen⸗ 
den, zu bi tt 


„Der fi Dam v ui, ertet fiui 
Saen anf den 28, lugu von Warschau, fun Gebrauch des prd 
pre nach Sachſen aufgebrochen. Dieſes Sein Vorhaben 
Er den ee = a nach. Bao gern TOUS e gehal⸗ 
tenen Rath, angedeutet, a a etlichen Wochen 
verſprochen: davon die Machu, ſo wie an Me efammte Bolnis 
fher alfo auch an den vorerwehnten Preufifchen Landtag, t 
war. Währender feiner: Abweſenheit, trüg der vu dem Kardi⸗ 
nal Primas die vornehmſte Relchs⸗Verwaltung auf, daß er mit Sus 
fiehung der D en u Angelegeu⸗ 
eiten, doch mit des Kön behandeln und abmachen, 
und auf alles, was der ub f) dli 10 fon konnte, foi ferar ige 
„Acht haben mochte. . T Zeit vorkom⸗ 
i men ſollte, war die nur i eem Kr 
ergeben burg wegen Elbing, wozu e dem Reich 
nge verſchiedene aus 


burg, 
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p h und der dafür gebührenden Intereſſen, von aller Foderung 
abſtehe; 


ram Vergleich, wird das ewige Bündnis und die vorige 


en, in Warſchau baar zu zahlen, und zur Sicherheit gewiſſe Juve: 
in aus dein Kron⸗Schaße, ben. Tag, nachdem man mr 


tigten 17 0 A falls die 8 zur Deníemten Zeit 


lung der dreymal hundert taufenb Tha⸗ 
r, zu Deben erlaubet; von der Weichſel⸗Ueberfahrt und dem 
Strohmgelde bey Königsberg, durch beyder Seits Kommiſſarten 
P) handeln ausgeſtellet? die alte Croyiſche Schuldfoderung an die 
epublik von dem Churfürften gänzlich aufgehoben; und daß das 
Churfürſtliche, für den Poſtmeiſter f Danzig Hetſcher, beygekom⸗ 
mene 


E: nutzen, und es in dein Zahn Stande, nebſt gemeldeten 
le 


1695 


s 


mene ſchriftliche Zeugnis, zu deſſen Entſchuldigung und Befrenum 
von s Strafe, für ftdftig auf dem nächten Reichstage 952 
nommen werden folle, verſprochen (J. Sonſt bemühten fic) die 
Churfürſtlichen Berollmaͤchtigten, daß in dem Vergleich die Borz 
rechte der Stadt Elbing bewahret wurden, allein fie konnten dess 
falls nur eine mündliche Verſicherung von den Polniſchen Kommis 
farien erhalten. Damit es aber nicht das Anſehen hätte, als wann 
Elbing, bey der Raumung und Uebergabe au die Polmiſche Kommis 
farien, eine Preußiſche Stadt zu ſeyn auf hoͤrete, und eine unmtt⸗ 
telbar Polniſche zu werden anſienge, erklarte mau die Wörter, 

täfentibus Commiſſarijs, daß fie nicht im Dativo, wie es die 

ateiner neunen, ſondern um Ablativo zu verſtehen ware, folglich 
fo viel hieſſen, daß die llebergabe in Gegenwart der Commiſſarien, 
und nicht den gegenwarttgen Commtiffarien geschehen, daher auch 
úber beyde Wörter, um fte von dem Dativo zu unterſcheiden, ein 
Beiden mane wurde. Endlich fiichten die Brandenburgiſchen Bes 
vollmächtigten, die Stadt von einer Polniſchen Fu ole een 
zu befrehen, konnten aber nur dieſes auswirken, daß die Beſatzung 
nicht eher, als etwan 14 Tage nach der Zuruͤckgabe, einziehen follte, 


Aus hren Bey Schlieſſung des Vergleichs, war aus Preuſſen der ein⸗ 
den Berta nige Biſchof von Ellen zu; 9 1 iip Pi Sy renfe der Mas 
umerſhri, kienburgiſche Woywode febr übel, daß man damit in feiner Abwe⸗ 
ben. enheit geeilet, da er doch den Primas in einem Schreiben gebeten 

hatte, feine Ankunft abzuwarten. Allein der Brief lief ein, wie 
PASA es mit dem vrbi ſchon feine Richtigkeit hatte, den ber Woywo⸗ 
moen ums. de, wle er in Warſchau anlangte, nicht unterschreiben wollce, fon 
ſriedenheit. dern zu proteſtiren drohte, weil er ihn der Provinz Preuſſen vers 
fänglich zu ſeyn glaubte, inſonderheit, da auf den Fall der nicht fol» 
genden Zahlung, die Elbingiſchen Dorfſchaften verpfaͤndet worden. 


1699. 


Zum ttnters 
FIM Hierauf wurden die zum Unterpfande beſtinunte Nerde Juz 
Timme gu velen, aus dein Kron⸗Schatze von Krakau, abgefoblet, und nach 
jefe; Elbing, dieſe Stadt von der Brandenburgiſchen Besatzung wieder 
we abzunehmen, einige aus dem Gertat und der Svitferftbaft ernenner, 
Sia von Unter denen fich aus Preuſßen, der Erinlandiſche Viſchof und Der 
ps I Woywode von Marienburg befanden. 
eſatzung ab^ 
aa Den 31. Jänner folgendes Jahres, hielten die Polniſcheit 
ig Korittiſſarfen, der Diſchef von Ermland, der Kastellan von Lens 
den Yonib. cichy der Littquiſche Unter⸗Kanzler, und der Regent der Liktauiſchen 
alan, ffetrem Kauzelen, Mich. sBugntia zuſaumen im einem Wagen, un: 
aud dera ter Abfeuerung der Stücke, ihren Einzug in Elbing, ach welchen 
denburg de folgendes Tages, Vladislav Czarnkowskl ankam. Der Marien 
0. burgiſche 
xt aus. "TV - — 
Zalusk. Epit. T. IT. p. 893- 895. Corps diplomatique T. VIL part. 3. 
M p. pes Zinke Hache von Europa. 39d «. San 457. Set 
Corpus jur. gent, T. II. p. t137 f; 
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burgiſche Woywode blieb aus, weil er mit dem getroffenen Vergleich 
nicht zufrieden war. Den 1. Februar wurden zwiſchen ihnen, und 
den vorgemeldeten Churfürſtlichen Bevollmächtigten, die Genehm⸗ 
Haltungen gemeldeten Vergleichs gusgewechſelt 
die verſprochenen Juvelen, deren Werth man hoher, als den Pfand⸗ 


x am 3 
4 abzuwarten, den Brandenburgiſchen Truppen fich ergeben, 
und ſie ermahnte, ſelbſt anzuzeigen, auf was Art das Verbrechen 
gerilget, und durch was für eine Strafe, die begangene That gez 
buffet werden konne, ſonſt die Konuniſſarten (id) TV et finden 
würden, felbft die Schärfe, nach MED der Gerechtigkeit, zu 
gebrauchen. Der Raths⸗Praͤſtdent flehte die v Gnade an, 
und entſchuldigte die Uebergabe der Stadt mit der Noth, und daß 
fie fich auſſer aller Hoffnung einer baldigen Hülfe befunden hätten: 
welche Entſchuldigung der Littauiſche Unter⸗Kanzler widerlegte, und 
die Ermahnung beyfügte, ſolche Mittel anzuzeigen, wodurch die 
mit Recht erzurnete Republik beſänftiget, und die Stadt vors Fünf» 
tige in Sicherheit geſetzet werden köunke, damit nicht, wann in Ans 
ſehung beyder Stücke, das noͤthige von den Kommiſſarten verfüget 
wurde, lehr ben der Stadt eine zu fpdte Reue verurfächen möchte, 
Auf die wiederhohlte Ermahnung, verſprachen die Elbinger, zu dem 
hinterſtelligen Pfandſchillinge, wenn er wurde erleget werden, et- 
nen Beytrag von dreymal hundert taufend Tympfen, oder funfig 
tauſend harten Thalerns zur Friedens⸗Zeit ihre 72 5 Beſatzung von 
drey hundert zu Fuß, und dreyßig Reitern zu halten, und bey ein⸗ 
brechender Gefahr, die zu Fuß, bis zwey tauſend zu vermehren und 
zu verpflegen, bis die Provinz Preuſſen, oder die Republik ihnen 
zu Hülfe getounmen ſeyn würde; und der Beſatzung jederzeit einen 
erfahruen und tapfern Befehlshaber vorzuſetzen, der zugleich dem 
Könige und der Krone den Eid der Treue leiſtete. Ferner wurden 
der Rath und die Buͤrgerſchaft verpflichtet, auf den Fall einer entz 
ſtehenden Feindſeligkeit, die Stadt ohne des Königes, der Republik, 
und der Preußischen Lande Vorwiſſen, au niemanden zu übergeben, 
ſondern fie nach Vermögen, bis aufs auſerſte zu vertheidigen. Ju 
Anfehung der Rönuſch⸗Catholiſchen Religion, verglich fid) der Rath 
mit dem Ermnſändiſchen Biſchofe beſonders, daß zu der erſten ledigen 
Stelle in deſſen Mittel, ein geſchickter Gatbolicte gewählet werden 
ſollte. Dagegen wurde die Stadt in dem Genuß aller ihrer Rechte, 
Privilegien, Freyheiten und 3 beſtaͤtiget, und in u 
2 hung 


Boy ich bie 
Stadt gegen 
depelulſchen 
Semigfatian. 
verpflichtet, 
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ung der neulichen lebergabe, wider alle Anſprüche auf das £r 
sum verwahret ():: wie fie daun auch von Einnehmung e 
Polauſchen SoefaGung, wozu ein Siegünent unter dem General von 
der Gtoben, beftimmet war, frey blieh, weil fte ihre eigene Solda⸗ 
5 e und ihre Anzahl nach Nothdurft zu vermehr⸗ en, gelo⸗ 
et hatte. — "n " mn s dit 


orgaen Ehe mit dent Churfûrfen von Brandenburg, die Cx 

den König gen Elbing, auf bie vorbefihriebene Art, in A — — 
n 2 den, hatte fich der Konig zu einem Kriege wider Schweden entſchlos⸗ 
Handfeinpiich ft, an deffen Verkolg Preuſſen groſſen Antheil nehmen, und die 
angreifen. daher rührenden Beſchwerlichkeiten mit empfinden müſſen, daher es 
noͤthtg fft, deſſelben Veranlaſſung und Anfang, nach den vornehm⸗ 
ften Uimſtänden zu beſchreiben. Der König befand fich in einem gez 
nauen Verſtanduts init dem Könige von Däuemark und dem Ezaa⸗ 
ren von Nußlaud, und dieſe bre) Monarchen entſchloſſen fich, 
den feindlich anzugreifen, wozu der König von Dänemark 

Gelegenheit gab, welcher feine Unternehmungen, wider den Herz 
von Holſtein, nach Wunſch auszuführen Here, wann der pod 
von Schweden ihn hilf los zu lafen y und feine Macht zur Beſchir⸗ 
mung feiner eigenen Lande anzuwenden, 7 wuͤrde. Die 

ewog, 


1700, 


Hoffnung Liefland wieder zu gewinnen, ven Köni 

Ten fich yam Kriege zu entſchlteſſen, zumalen da Er durch [M Patta 

conventa, und dürch den bey der Krönung geleiſteten Ei, fich verbun⸗ 

den hielte, alle von Polen abgekommene Lande, unter denen 

Liefland war, wider zur Krone zu TAE Den Anfang des Krie⸗ 
kern machen, in 


in den fruchtbareſten 
dem größten Ueberfluß an Lebensinitteln, der Vermuthung nach, 
nicht vermögend wirde geweſen ſeyn, zu einer Seit dreyen Feinden 
wu widerſtehen. Lief land beſonders, auf welches der König von Po⸗ 

n ſein Augenmerk gerichtet, war von Soldaten entis t, die 
haltbaren Oerter befanden fich, theils wegen der ſchwachen Beſatzun⸗ 

en, theils wegen der durch die lange Ruhe verfallene Feſtungswer⸗ 

e, in einem ſchlechten Stande, und der Adel war, wegen der durch 
die fo genannte Reduction einge: i siaSi „Der da⸗ 
mals bekaunte Liflländiſche Edelmann, Jo. Stein ul, der 
um die Zeit, da man mit Krieges⸗Gedanken wider Schweden unm- 
r ir gieng, 


— — — i 
() Zalusk. Epi. T. U. p. 898 903. Lamberty Mcmoites, T. I. 
P 92 - 94. 
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gleng, bey dem Königlichen Hofe in Dresden fich heimlich einfand; 
wußte die Unzufriedenheit feiner Landsleute, und derſelben Verlan⸗ 
en nach einem andern Oberherrn, nebſt dem übrigen Zustande dieſes 
audes, ulſo vorzuſtellen, daß man deffen Eroberung für etwas Teich 
tes hielte, und mit der man fertig zu ſeyn hofte, ehe aus den andern 
Schwediſchen Provinzen, ein züreichender Entſaß herbey kommen 
konnte. Patkul, ehmaltger Kapitain bey dem in Riga zur Beſa⸗ 
zung liegenden mer des Feldmarſchalls, Grafen von Haſtfer, 
war wegen feiner Wiſſenſchaft und Fertigkeit in der Feder, nebit eiz 
nem anderen Abgeordneten von der Lief faͤndiſchen Nitterſchaft, zu 
den Zeiten Karls des elften, nach Stockholm geſchlcket worden, um, 
aufer dem übrigen Anliegen derſelben, das nöthige wider die Ein⸗ 
e ehmals veraͤuſerten Krone Güter vorzustellen; feine 
ebbafte und verfängliche Reden aber, hatten ihm des Königes Uns 
guade, und den Haß einiger geſehenen Kanzeley⸗ Beamten nns 
gen, die e „ Daer nach feiner Rückkunft in Nef land, 
m Behuf des Adels einige Schriften aufſetzte, über die er, als ein 
Aufrüuhrer und Verletzer der Majeſtat, bey Hofe CIAR wurde, 
Aus Furcht einer härten Strafe, war er 1693 nach Curland entwi⸗ 
chen ,, von waunen er folgendes Jahr, nach erhaltenem Köͤnigli⸗ 
chen ficheren Geleit, in Stockholm zur Verantwortung ſich einge⸗ 
funden, aus welcher Stadt er entflohen, da er nach vergeblich geſuchrer 
Königlichen Gnade, ein hartes Urtheil vermuthete, und welches in 
feiner‘ eſenheit alſo erfolget , daß er Güter, Ehre, die rechte 
Hand, und das Leben verlieren, unb feine Schriften der Scharf⸗ 
richter oͤffenklich verbrennen ſollte. Er lebte darauf unter dem ange⸗ 
PER an und „ da peru RE — ie Seer. 
er, Italien itantrei elangi r⸗ 
en Flemmings, in des Koülges von Polen Dienſte, 
und erhielt die Stelle eines geheimen Raths (). Von dieſem 
Manne, der in Lief land viele Freunde hatte, RIS man, daß er 
den Adel gar leicht zum Abfall, und fic) dem Könige von Polen zu 
unterwerfen, bewegen wuͤrde. 


Zu deut Angrif Lieflaudes, machte man im vorigen Jahr ge: 
heime Anſtalten, wozu die in Polen zurück gelaſſene Sachſen ge⸗ 
braucht werden fliten. Denn da laut dem Schluffe des neulichen 
Reichstages, alle Ssͤchſiſche Truppen, bis auf die zu des Kontges 
Leibwache beltebte 1200 Mann, ohne Verzug aus dem Lande fortzu⸗ 
ſchicken, fe waren dennoch etliche tauſend, theils in Polen, theils in 
Littauen geblieben, die mau, dem Vorgeben . jur Anrichtung 
des Polangiſchen Hafens in Semoyten, und zum Schanzen in dorti⸗ 
ger Gegend brauchen wollte. Drey in Polen geſtandene Regimens 
‚ter, würden im September und October bey Dangi 10 deln um 
über See nach Polangen gebracht zu werden, dahin die in Littauen 
verlegte ihren Weg zu Lande ne is fo, daß nach und RS 

r 3 
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KY Nordberg Leben Carl des XII. Etſter Theil. S. 105 „106. 
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neun tauſend Mann fich ſammleten, die ihre Quartíere durch Cur⸗ 
land bis gegen die Dúna ausbreiteten. Sie hatten zu ihrem Ober⸗ 
Befehlshaber den Generallieutenant Flemming, unter welchem 
zweene Generalmajors, Pakt, ein geborner Lief länder, der aber 
viele Jahre in Sächſiſchen Dienften geweſen, und Carlowiß ſtun⸗ 
den. Oer vorgedachte geheime Rath Patkul, der zugleich den Tis 
tel eines Oberſten bekommen, war mit zugegen, weil man feiner 
zur Ausführung des Vorhabens benothiget zu ſehn glaubte. Der 
Auſchlag feng cur Riga, ſelbiges durch Lift unvermuthet einzuneh⸗ 
men, defen Berluſt zur Eroberung Lief landes, ein vieles beygetra⸗ 
gen baben wirde. Unter dem Namen des Reiſegergths, des nach 
Moskau, als Geſandten, abzuſchickenden General⸗Majors, Carlos 
witz, wurden einige Schlitten mit Sewehr, Pulver und Granaden 
bepackt, und in denſelben einige Granadiere verſteckt, ihnen anſtat 
der Fuhrleute, Feuerwerker gegeben, und fie unter Begleitung eis 
nes Lieutenants und etlicher Dragoner. nach Riga geſchicket, damit, 
wann (ie eingelaſſen worden, die verborgene Granadiere, nebſt den 
Feuerwerkern fic) des Thors bemácbtigen , und folches fo lange bez 
haupten moͤchten, bis fie verſtaͤrket würden. Allein die Schlitten 
verfehlten des rechten Weges, und kamen bey Orley an eine Schwe⸗ 
diſche Vorpoſt, welche die verborgene Mannſchaft, nebft dem Krie⸗ 
19 55 entdeckte. Beyde Theile feuerten auf einander, bis eine 
E: 12175 RD Venue 155 — A g die . EA 
orpoſt auf hub; dun en Zufall der An auf Niga ente 
decket, und zernichtet wurde. t vun 


Den 22. Februar brach der General Flemming mit dem ges 
ſummten Heer aus feinem Lager, bey Janista, gegen Riga auf, 
deffen Vorſtadte der Graf Dalberg, Oberbefehlhaber von Lief land, 
den 25ften in Brand ſteckte, da vorher der Generalmajor Carlowitz, 
die Kober- Schanze ſtürmend, innerhalb zwoen Stunden, einnahm, 
und die darin gelegene so Mann, nebſt ihrem Commendanten zu Ge⸗ 
fangenen machte. tit den in der Schanze erbeuteten 16, und iba 
ren eigenen 4 Stücken, und 3 kleinen Moͤrſern, beſchoſſen die Sach⸗ 
fen Riga, aber ohne einigen Schaden weil fie wegen des kleinen 
Geſchützes und der Entlegenheit, die Stadt nicht erreichen konnten, 
dagegen von hieraus mit weit groͤſſerem Vortheil auf die Sachſen ge 
feuert wurde. Wegen des vorgedachten Mangels an groben Geſchütze, 
und des Abganges der Soldaten, verlohr der General Flemming die 
Hoffnung Riga zu gewinnen, an deren Stelle er den s Marz Dis 
namünde, unter dem vorgedachten Generalmajor, Caxlowitz, mit 
1500 Mann beſtürmen lies, aber mit (o widrigen Erfolg, daß der 
Sturm nicht ohne merklichem Verluſt abgeſchlagen wurde, und 
Carlowitz ſelbſt blieb. Wie man zum P ten Sturm die Anstalt 
machte, ergab fich die Beſatzung den 26. m und erhielt einen 
freyen Sb. nach Reval. Nach Eroberung dieſer Feſtung, welche 
nicht mehr Dünamünde, ſondern von ihrem neuen Sberherrn, Aus 
guſtusburg heiſſen ſollte, endigte Flemming feine e ee 
mungen, 


AVGVSTVS II. 87 


mungen, verlies die Truppen in ihrem Lager, und brach den 7. 
Sil mit Patkuln nach Warſchau auf, S Könige von dem Bor- 
gegangenen Bericht abzuſtatten (). 


Der König, der aus Sachſen den 21. Marz iu Warſchau wie⸗ Single 
der. angekommen jac „richtete nunmehro 1 5 Gedanken dahin, nn 
daß der in Lief land Angegangene Sig dend de ae genehm ge u nen 

alten, und derſelbe mit vereinigter Macht des Polniſchen Reiches land mitEin. 
"rfüefefet werden woche. Solches befördern zu helfen, hatte fic) wanne 
ein Hanger Sefandter eingefunden, der Kraft des unter der Res fnr mee. 
gierung Koniges, Johann 04 0 


1700. 


3 finir, mit Danemark wider Schwe⸗ fege 
en geſchloſſenen Bundniffes, den König von Schweden feindlich ane 
dee „ und darüber niit den Senatoren eine Unterredung anzu⸗ 
ſtellen, begehren ſollte. Hievon gab der König, denen auf den 21. 
May nach Warſthau verſchrtebenen Senatoren Nachricht, empfahl 
ihnen zugleich die Sicherheit der Reichs⸗Graͤnzen, und feiner elge⸗ 
nen hoͤchſten Peron, und rs fie um re des anzuſetzenden 
Reichstages, damit wegen des Krieges in Liefland, wodurch dieſe 
von der Krone ehmals mit Unrecht abgeriffene Provinz wieder erlan⸗ 
get werden Fönnte, gerathſchlaget würde. Die Senatoren, ohne 
lich weiter auszulaſſen, hielten einen Reichstag Mj nöthig, davon 
fie die Zeit dem Könige auheim ftellten, und den Er auf den Deceme 
ber, und nicht nur einen ordentlichen, ſondern auch, wo es die 
Nokhwendigkeit erfoderte, einen auſſerordentlichen, auszuſchreiben 


verſprach: nachdem vorher einige Senatoren, unter welchen fich 
e nebſt den Polniſchen und 
Littauiſchen Mi 


niſtern, fih mit dem Denifchen Geſandten Vorbe⸗ 
reitungsweiſe unterredet hatten. zwiſchen wollte der Sorti, 

die Sicherheit der Srenzen, und feiner hoͤchſten Perſon, mit ui 
hung fämmtlicher Feldherren, Sorge tragen, und um alle unglei- 
che Gedanken der Ritterſchaft zu benehmen, den geſammten Woy: 
wodſchaften, feine lautere, auf das Beſte des ganzen Reichs gerichte⸗ 
te Abſichten, bekannt machen laſſen: daß Er namlich bey den Un- 
ternehmungen wider Lief land, nicht Seinen eigenen, ſondern der 
Republik Nutzen fache, und alles, was man gewinnen wuͤrde, mit 
der Krone zu vereinigen gedachte, auch desfalls eine beſondere ſchrift⸗ 
liche Verſicherung zu ertheilen, bereit were, 


Vorher, ehe auf dem Reichstage von dem Kriege in Lief land Orazng 
geredet werden konnte, ſetzte ihn der Konig allein mit ſeinen Saͤchſi⸗ en 
ſchen Wölfen forts zu welchem Ende der neue Generalmajor, fyer me 
Patkul, fid) von Warſchau im Lager von Miga wieder einfand, in . 
Abweſenheit Flemmings, die Sberbefehlhäberſhaft übernahm, 
und bey Annäherung des Schwedischen Generalmajors, Maidel, 
fich hber die Düna zurück zog, woſelbſt IT . ds 

defe 


ca Faſc. I. 
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Sachſen, nebſt dem Feldmarſchall Steinau, anlangten, und dahin 
Sada. Selbſt, zu Anfange des Julius, bon Serpan auf brach. 
Bald nach feiner Ankunft, gieng die Armee wieder über die Duna, 
ohne daß es die Schweden ünter dem General, Velling, hindern 
konnten. Es ſchien, als wann es zu einer ordentlichen Schlacht 
konumen würde, indem bende Theile fic) dazu in Ordnung ſtellten, 
bis der Schwediſche General, weil der König ihm an Volke und gro⸗ 
ben Geſchütze weit überlegen war, fih zurück zog, nach eíneur 
Scharmützel auf deffen linken Flügel, 4400 Fußvoͤlker, nebſt Goo 
Reitern in Riga warf, und mit den übrigen tiefer ins Land gieng, 
um es wider die Streifereyen der Koſaken, und anderer leicht Geriz 
ſteten, zu decken. Auf ſolche Art ward der Weg nach Riga eröffnet, 
welches der König belagerte, und nachdem es beſchoſſen und bombars 
Divet worden, die Belagerung in der dritten Woche, den 9. Gepa 
tember auf hub: welches vermuthlich, der den 18. Auguſt zwiſchen 
Dauemark und Holſtein geſchloſſene Trapendaliſche Friede, und in 
welchem der König von Schweden mit begriffen war, veranlaſſet 
hatte. Durch gemeldeten Frieden, verlohr der König an dem Köniz 
ge von Dänemark einen Balidsgenoſſen wider Schweden, und mufi 
te nunmehro einen gröfferen Widerſtand, auch wohl gar einen Eins 
fall aus EV iu 7920 fürchten, welche Beyſorge, die Ars 
mee zu ſchonen, und fie nicht durch ine hartnäckige Belagerung 
leichſam aufzuopfern, aurieth, nachdem fie ſchon auf mancherleh 
[rt merklich verringert worden. trgegen glückte es dem Sachſt⸗ 
fon ſchen Feldmarſchall Steinau vor Kokenhauſen, welches, nachdem 
nennen. man es drey Tage heſchoſſen, bie Beſatzung den 7. October übergab, 
und für fich einen freyen Abzug nach Riga erhielt: womit fid) der 
Feldzug endigte, nach welchem die Sachſen ihre Winter⸗Ouartiere 
nm 920 und Littauen bekamen, und der König nach Warſchau 

ehrte (. » 


Settore. Der in Liefland fortgeſetzte Krieg, brachte zugleich eittauen 
MOM. in Bewegung. Nach a per mit den Senatoren gehaltenen 
talen. Rath, hatte der Konig den Littauiſchen Adel, für die Siehetheit des 
Fele e wider einen feindlichen Anfall Sorge zu tragen, 

febri cb ermahnet, und dadurch Gelegenheit gegeben, daß ein gross 

fer Theil deſſelben aufgeſeſſen, der nicht nur auf die Auferliche, fone 

dern zugleich auf die innerliche Sicherheit, auf die Handhabung der 

Geſetze unb ber Freyheit, nicht weniger auf die Abſtellung der Bes 
ſchwerden, feine Nathſchlage richtete, und zur Ausfüh einer Ab⸗ 

ſichten, beſſerer Ordnung 445 den Fuͤrſten Michael Wißniowie⸗ 

i, zum General ernannte, Die Sapieher, von denen zur andern 

Zeit gemeldet worden, wie verhaßt ſie dem Adel geweſen, und was 

ür Unruhe ihreutwegen in Littauen entſtanden, waren auch anjetzo 

as Augenmerk, weil fte als Feinde der Geſetze, und der a e 

reyheit 
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Freyheit, und als Urheber vieler Bedrückungen angeſehen wurden. 
Su ibrer Beſchirmung zogen fie ein Heer von acht taufend ben Bllna 
zuſammen, allwo die beyden Brüder, der Littauiſche Gros⸗Feldherr 
und Schatzmeiſter, und des Gros⸗ Feldherrn Söhne, der Gros⸗Mar⸗ 
ſchall und Stallmeiſter von Littauen, zugegen waren. Der Adel 
richtete gleichfalls feinen Zug auf Bilna, bey welchem zu Lipnißek 
der Kron⸗Referendarius, Jo. Szembek, fi) einfand, und ihn, im 
Namen des WES z „von aller Thaͤtlichkett abmahnte, auch ein 
gleiches bey den Sapiehern that, aber wegen der zu groffen Berbit⸗ 
kerung bey beyden Theilen nichts augrichtete. Der Adel rückte bis 
Olkiniki, acht Meilen von Bilna, woſelbſt der Staroſte von Sa- 
monten, Oginskt, mit etlichen Compaguien zu ihm (tíef, und der 
Biſchof von Vilna, Brzoſtowski, als ein Friedens Vernuttler ein 
traf; der gewiſſe Vorſchlͤge empfieng, die er durch den Vilniſchen 
Suffragan Pi, und den Canonicum Szaniawskt, an die Sa⸗ 
vieher gelangen lies, welche indeffen von Bilna bis an Lepunt, eine Ang 
Meile von Oltinitt, ſich genähert hatten, und zu einem Vergleich "e 
wenige Neigung bezeigten, vielmehr die von dem Adel auf Futte⸗ 
rung Ausgeſchickte, den 17. November feinblich angriffen: welches 
ibn bewog, fich folgendes Tages unter Anführung feines Generals, 
des Fürften Wißniowiecki, den Sapiehern zu nähern, und ihnen ete. 
ne Schlacht zu liefern, die ſich mit derſelben gaͤnzlichen Niederlage 
fonigi Der Littauiſche Stallmeiſter, Michael Sapieha, that 
den längsten Widerſtand, mußte fich aber endlich dem Staroſten von 
Samoyten gefangen geben, nachdem er fich für feine Perſon durch 
einen Eid, Sicherheit bedungen hatte, welches ihn doch nicht fcit 
te, weil Tages hernach eine Partey erhitzter Edelleute ihn mederſe⸗ 
belte, um, wie man fagter den Tod eines gewiſſen Biatozor zu råe 
chen, den der Littauiſche Gros » Feldherr, fein Vater, neulich arqve⸗ 
buſtren laſſen (). Nach dem erfochtenen Siege, verweilte fich der 
Adel noch einige Tage bey Olkimki, machte daſelbſt verſchiedene 
Verordnungen, und erklärte den Littaulſchen Gros- Feldherrn und 
Schatzmeiſter, und ihre Söhne, als Feinde des Vaterlandes, in die 
Acht, daneben ihrer Ehre, Aemter und Güter verluſtig, und alle 
ihre Nachkommen derſelben unfiſhig (i). 


Wie alfo Lief land durch den meh e n Krieg, Littauen Preußicher 
durch die innerliche Zwietracht, verunrühiget wurden, genoß Preus- 5 
fen eines ungeſtohrten Friedens, und konnte ohne eine anderweitige k 
Hinderung, feine Rathſchlaͤge auf die Abzahlung des der Kron⸗Ar⸗ 
mee hinterſtelligen Soldes, richten. Dieſes war auch das vornam⸗ 
fe, was der König nach dem jüngften Reichstage, an die Preußi⸗ 
ſchen Staͤnde auf ihren antra gelangen laſſen, und weil derſelbe, 
wie oben gedacht worden, geriſſen wurde, ſollte diefe Angelegenheit 
auf dem folgenden, den 25. Auguſt e Jahres in Uus par 

eſetzten 
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Venten vo Die Bewilligung neuer Gelder, war dasjenige Geſchafte, 
facade wobey ſich die Stände aufhieken, nachdem wegen Det vorigen Auf 
Sednungen, lagen, die Erben des letzt verſtorbenen Schatzmeiſters, Los, und 

der damalige Schatzmeiſter, Thomas Dzialhnskt, die Rechnungen 

abgeleget hatten, die richtig befunden worden. Bey Berechnung 
run de der Schulden, zeigte es fih, daß die Provinz den Soldaten, bis 


Provinz der d 
Sron: Armee aus Jahr 1694, zwey und zwanzigmal hundert tauſend Tympfen, 
CùͥᷣInß 
wein, eiten Se Die Mitterſchaft hielt alfo die fonft gewöhnltche 
eer. Sitten der Auf lagen nicht für zureichend, die Krou⸗Armee in ihren 
Hufen und Foderungen zu vergungen, ſondern ſtimumte zu einem auſſerordentli⸗ 
Zonengelder. chen Beytrage; da hergegen die Städte von dem, was ſonſt üblich 
4% geweſen, nicht abgehen wollten. Wie fich nun die Nitterſchaft et^ 
nigte, daß in den Königlichen, Geiſtlichen und Adelichen Gütern 
ein dreyfaches Kopfgeld, nach dem Anſchlage auf die Perſonen vom 
A jabr 1674, von dem erſten VA S bis den letzten October folgendes 
Diese Jahres; 4 Poborren, innerhalb zwenen Jahren, in dreyen Sermi 
te erflären en; und ein noch ſonſt niemals bewilligtes * auf dem 
fib zu einer Lande und in den kleinen Städten, von jeder Tonne Bier, fo wohl 
Sot igo, in den Brauhauſern als rügen, ein Sulden, vom erften Jänner 
und nahmen folgendes Jahres, zwey Jahr lang, entrichtet werden ſollten? wil- 
mehrer eas ligten die gröfferen Städte vor fih, und im Namen der kleineren, 59 
CENE Siccifen, die fie in drey Theile abfonberten , damit 24 vom erſten 
Sow Juͤnner, 18 von T. Jul folgendes Jahres, und 17 vont 1. Jaͤnner 
an ipee Die des Jahres 1702, ein Jahrlang liefen. Dieſe Acciſen wurden in 
ve ihrer Verhaltnis, nur gegen des Adels gr Poborren gerechnet, und 
waren alfo noch 15 Boborren übrig, gegen welche die Abgeordnete 
der groͤſſeren Staͤdte, keine Acciſen beftimmen wollten, ſondern fol- 
che zurück an ihre Oberen nahmen; welches auch wegen der dren⸗ 
„ fachen Kopffteuer und des Tonnengeldes geſchah, darüber die Erklä⸗ 
Diebewik rung gegen den 1. Jauner des inſtehenden Jahres, bey dem Land⸗ 


Ws uny Schaßmieiſter einkommen sollte. Was die Ausgabe dieſer in den 
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Schatz zu lieferenben Auflagen bettift ward dem Land⸗Schatzmets zur Bub 

fier einpfohlen , er ae nichts anders, als zur Bezahlung der due ner 

Soldaten, anzuwenden. wende mer 
: en. 

Von dem den Viſchöfen von Ermland und Culm zu ertheilen⸗ De Landtag 

den Einzoglings Recht, welche Angelegenheit der König aufs neue pu Wit 

an den Landtag gelangen laffen, wollte die Nitterfchaft zu varhfehlas der 

SES ja nicht einmal die von gedachten Birchöfen eingekomimene 

Briefe zu verlefen, nicht geſtatten, ſondern blos über die Geld⸗Auf⸗ 

lagen, und über das, was zur Sicherheit der Provinz gehoͤrte, ſich 

bereden: daher fo wohl der Biſchofe Anliegen, als auch den Zuſtand 

der Muntauiſchen Spitze, in Betrachtung zu ziehen, bis den 5. Fe⸗ 

bruar des miden Jahres ausgeſtellet — — „Rauf welche Zeit die 

Stände den Landtag nach Grauͤdenz verlegten, und dazu die Königs 

liche Seuehmhaltung fich ausbathen. 


Doch gab das den m Bifchöfen zu entheilende Eimdg⸗ intime 
Coget dein Marienburgiſchen Woywoden Gelegenheit, die Kö⸗ 1 A 
nigliche Beſtätigung dieſes Vorrechts zu EAS quao die StÄnz reps, miro 
de zu erinnern, dem Kron-Grog 2 Kanzler für die Ausfertigung fünf die Dontvara 
hundert Dukaten, darüber der Woywode eine Handschrift von fid) Lanes 
gegeben, u zahlen, und dem Könige die ſchuldige Dankbarkeit zu de Gun 

ezeigen. ie nachgehends die Beſtatigung vorgelefen, und an das tung des dem 
Laudes⸗Archiv übergeben worden, hielte man fich zur Dankbarkeit Kanzler ers 
: n König, und zur Entrichtung des dem Bros > Kamler Bers melee, 
ſchriebenen verpflichtet, nur daß man etwas zu ſchlieſſen, bis auf die 
nächſte Zuſammeukünft ausfegte, ud 


Hergegen beyeigte man fid) wider die im Lande wohnende Waste 
Mennoniten eilfertiger. Diese Leute waren ſchon zu verschiedenen ki vanja 
malen angefochten, und in des Sonigeé Pactis conventis, der wider unden 
die Arianer verordneten Strafe, unterworfen worden. Auf dem ges 
ſenwaͤrtigen 9 00 ward zur Vollziehung ſolcher Strafe ein Lanz 
des -Schluͤß vorgeſchlagen; und obgleich der Pommerelliſche Untere 
Wohwode Kawieczynski einwandte, daß die Reichs ⸗Conſtitution 
von der Arianer, micht von der Mennomſten Strafe rede; fo ward 
ihm doch geantwortet: daß unter den Ariauern, auch die Menno⸗ 
niſten zu verſtehen wären, da die Pacta conventa der Mennoniſten 
ausdrückliche Erwähnung thaͤten. Gedachter Unter Woywode 
ſchlug vor, den König schriftlich zu bitten, die Mennoniften aus fei- 
nen Tafelgütern zuerſt zu vertreiben, vefen Beniel die anderen fol⸗ 
en könnten: dem der Pommerelliſche Umterkämmerer, Byſtram, 
eyfügte, daß man durch einen Landes ⸗ Schluß denjenigen Edel: 
mann, der die Mennoniften nicht aus feinen Gütern vertreiben wuͤr⸗ 
de, für einen Mennoniſten erklaren folte. Der Woywode von Maz 
rienburg wunderte fid), daf, da man nur von den Geld-Auf lagert 
und der Sicherheit der Provinz rathſchlagen wollen, man die Men⸗ 
noniſten vornehme, deren d D. denen aus den W "d 
2 et 
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ventis herrührenden Staats Matericıt gehörete, die dem Reichetage 
vorbehalten wären, auf welchem die alsdann aus Preuſſen auwe⸗ 
fende Sidtbe, den König bitten möchten, mit der Vertreibung der 
Meunouiſten aus den Tafelgutern den Anfang zu machen; doch 
widerrieth er biefe Leute wegzüſagen, well fie n Nachtheil des 
Polniſchen e Ae in des Churfürſten von Brandenburg Lande 
begeben würden. Allein die Gemüther ber meiften waren S ſchr er⸗ 

inet, als daß man die Mennoniften dulden, oder ihnen einen An⸗ 

and gönnen wollte, ſondern man hielt die Sache von ſolcher Wid- 
ES daß man ihrentwegen eine beſondere Géfütibfcbaft au den 
König beliebte, wozu der Maͤrtenburgiſche Woywode, um, wie er 
ſagte, zu zeigen, daß er gut Catholiſch fen, feine Eluwoilligung gab, 
nur, daß auf die Geſandſthaft keine drofe Rofen verwendet psa 
Zuletzt meldeten die Danziger Abgeordneten, daß die Semieniten 
aus ihrer Stadt, ohne groſſen Schaden der Handlung, nicht Penne 
ten vertiefen werden. Wodurch doch die einmal beliebte Geſand⸗ 
ſchaft nicht gehindert ward, als zu welcher der len von Pom⸗ 
merellen, und drey Edelleute, Franz Kitnowskt, Caſimtr fit^ 
nowski, und Ehriſtoph Czapskt, auf ihre Koſten ernennet wurden, 
die den König um die Ausxottung der Mennoniſten und Ovaker, in 
den Tafelgutern, in den Vorſtadten, und au allen anderen Dertern, 
Kraft der Pactorum conventornm bitten ſollten. Noch beſtund 
ein beſonderer Laudes⸗Schluß, der den Een ren Sottes⸗ 
dienſt, auf dem Grunde des Martenburgiſchen Vorſchloſſes, in 
der Marienburgiſchen Oeconomie, in dem enden Gebiet 
und an anderen Oerter, zu verrichten unterſagte. Judeſſen aber, 
daß die Mennoniften und £edfer im Lande blieben, ſollten fie am 
Kopfſchoß und Hu dreyfach fo viel, als die anderen Einſas⸗ 
fen, zahlen: worin ihnen auch die Juden und Zuͤgauer, in Aufes 

hung des Kopfſchoſſes, gleich gemacht wurden. 


Dane Adder die Catholiſthen Pfarrer, die Bier und Brandti 
EI [UE ſcheuken lieſſen, b dun kein Recht hatten, imgleichen, d 
Swbwéw Schaafe hielten, wiederhohlten die Stände die era Landes⸗ 
bende cee, Schlüſſe vom 8. Julius 1671, als die ſolches ihnen unterſaͤgten. 
Aitepfarzer. 

Dertandtag Den 22. December wurde der Landtag vor feto alfo beſchlos⸗ 
bean ar, fent, daß man ihn den 15. Februar, als zu Bi bentemten 255 in 
Mostre. Granden weiter fortfeßen wollte, daher auch der Landhaten⸗Mar⸗ 
derzeit fort, ſchall, Kitnowskt, dieſes ſein Amt nicht niederlegte, ſondern es zu 
fiet "^ deſſen fetnerer Führung behielt, 


Die Danie m dieſem Jahr, ſchickten die Danziger ihre Abgeordneten 
ge POM nach Sennen der St ju een deffen blen fie fi 
get Abgeved. bey Gelegenheit der Ankunft des Prinzen Conti, zugezogen, und 
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meee nach dapon fie die Wirkung durch den gehenimten Handel, und durch At 
Beantreich ee Ihrer Schiffe und Güter empfinden mussen Zwar Pru 
«be Abſchickung auf alle Art gefucht abzulehnen, und zu Ee 
de 


zu ſchicken. fie fo 
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Ende der Königlich⸗Polniſch Geſandte, Generalmajor Jordan, atit 
Framzöſiſchen Hofe P K gethan; allein der Kön 
von Sraukteich wollte der Stadt Danzig die alte Sreunbfdaft micht 
eher wieder zukehren, als bis er darum durch beſondere Abgeordnete 
würde ſeyn gebeten worden, welches zu erhalten, der in diefeni 
Fabr aim Königlichen Hole angelangte Franzöſiſche Geſandte, de 
Cro, fid) bemühte, und zu erkeunen gab: daß fein Konig keinen 
eſandten eher nach Polen wurde geſchickt haben, bis feinem Köni 
ge, wegen der verletzten Ehre, von den Danzigern, durch Abgeord⸗ 
nete dannen ad geſchehen ware, wann nicht die gegenwärtigen 
Uuſtände ein anderes angerathen hatten. Wen nim gedachter Ger 
fandte, diefe Sache mit allem Eifer zu treiben fortführ, der soni, 
nicht nur feine Eimvilligung dazu gab, ſondern auch wollte, daß die 
Stadt ohne ‚längere Weigerung „_ dein Begehren des Scamzöfifchen 
Hofes nachlebete, der Gi te füt die abzuſendende Perſonen alle 
Sicherheit, nach Masgebung des Bolkerrechts, gelobte, und der 
König, falls ihnen etwas widriges begegnen möchte, eine nachdruͤck⸗ 
liche Hülfe versprach; wurden dus allen Ordnungen, aus einer jeden 
einer, namlich der Rathmann Gabriel von Boͤmeln, der Schoppe 
Friedrich Fabritius, und aus der dritten Ordnung, Jo, Nathaucel 
Ferber erneunet, die den 27. September ihre Reife autraten, den 
21. November in Paris anlangten, und den 7. December beym Kör 
nige zu Verſaflles Audienz erhielten. Die Anrede that der Rathe 
mani Franzoſiſch, dieſes Inhalts: daß die Stadt in Die Ungnade 
des Hale durch ein widriges Schickſal gefallen zu ſeyn, ſchmerz⸗ 
lich beklage, und um die Rückkehr der alten Königlichen Hulde des 
müthigſt bitte. Der König, der Selbft antwortete, bezeigte feine 
Zufriedenheit über die Reue der Stadt, verſprach das von ihr gez 
ſchehene zu vergeffen, Aud verficherte fie feiner vorigen Gewogenheit, 
in Hoffnung, daß fie mit mehrerer W feine Freundschaft zu 
bewahren füchen würde, damit Er nut ihr eine gute Nachbarſchaft 
unterhalten konnte. ie Dauziger Abgeordneten meinten, nun- 
mehro dem Willen des Kötiges eiu völliges Guügen geleiſtet zu has 
ben, und glaubten, daß fie ohne einige Polen gen ihre Rückreife 
wirden u m MD WO 1715 s d on ifta 
e Seſandten, ignat id und andere diefer ta^ 
s „die theils ihre Sachen in Danzig gelaſſen, theils in Oliva und 
derſelben Gegend etwas verlohren, da fte Bey Annäherung det Polen 
und Sachſen, nach den Franzöſtſchen Schiffen geflohen, foderten 
die Erſetzunng ihres Schadeus von der Stadt, und harten ein Ver⸗ 
zeichnis ihres Verluſtes, und wie hoch fte denselben ſchätten, bey 
Hofe e Ob nun Ne die Stadt verſchtedeues deim Poltg⸗ 
nac zuständiges, fo fte in Verwahrung genoumen, auszugeben bez 
reit war, basjenige aber, was auf einem andeten Gebiet, ohne ihre 
Schuld verloren worden, fie nicht angieng, fo follte fte doch als tiz 
ne Schadloshaltung, zweymal Hundert taufen Franzotſche Pfunde 
bleu. Auſſer dteſer Cotttüme, hatte fich der Kong 33000 Gulden, 
e aus den aufgebrachten, und in F verkauften E 
3 
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fen und Gütern eingekommen, ob fie gleich ehmals dreymal Dune 
dert tauſend Sulden werth geweſen, zügreignet, und die Englän⸗ 
der, die wegen der, in denſelben Schiffen für ihre Rechnung geweſe⸗ 
nen Waaren, ihren Verluſt auf funkzig taufend Gulden gerechnet, wur⸗ 
den, um (id) den Schaden erſtatten zu laſſen, enter an die Stadt 
wertoiefen. Die Abgeordneten konnten ftch hierüber, weil es etwas 
unvermuthetes war, aus Mangel der Vollmacht ni t einlaſſen, fons 
dern baten unt eine Abſchleds⸗Audtenz, die ihnen abgeſchlagen, doch 
die Rückreife ohne Audtenz verſtattet, und der Stadt, fid) über die 
gefoderte Geld⸗Summe zu erklaren, eine Friſt von dreyen Mongten 
Ben wurde. Worauf die Abgeordneten ben 7. May von Bas 
p Mua: „und den 30, folgendes Monats in Danzig wieder 
langten. 


Meneöftänige Der Anfang des neuen Jahrhunderts, machte fic) in dieſen 
Tubi Gegenden dadurch denkwürdig, Daß das Brandenburgiſche Preuſſen, 
Edurfür von einem Herzogtum, zum Köni reich erhoben wurde. Albrecht, 
vonBianten- eftt gebohrner Marggraf von Brandenburg, letzter Hohmeiſter des 
Lee cat. Dentfehen Ordens in dieſen Landen, batte dieſes Theil von Preuſſen, 
Ber, und zum Als ein Polniſches Lehn, unter dem Titel eines Herzogtums, an fein 
Könige fat: Haus erblich gebracht, und deffen Nachfolger, die Marggrafen und 
ben laßt. urfürften von poen auf lide Art bis ins Jahr 1657 
beherrſchet, in welchem Churfürſt Friedrich Wilhelm der Groſſe, 

durch den Velauiſchen Vertrag das Herzogtum Preuſſen, für ſich 

und ſeine männliche Nachkommen, von der Polniſchen Belehnung 

frey gemacht, und fich einen oberſten Herzog in Preuſſen zu nennen 
angefangen. Dieſes war der Grund der Koͤniglichen Hoheit, die 

Friedrich Wilhelms Sohn und Nachfolger, Friedrich, fich den 18. 

Jänner 1701, mit einem groſſen Geprange zu Königsberg öffentlich 

beylegte. Daumt nun dieſe obhandene Veranderung, bey dem Köniz 

ge und der Republik Polen, keinen widrigen Eindruck, oder einige 

SBevferge machen möchte, gab der Churfürſt von beg den 

30. Nopember voriges Jahres die A Alec A daß der feinen 

» Preuffen e Titel eines Königreichs, dem Könige und 

u der Republik Polen, in Anſehung des Rechts, mit welchem fie 

„ihr Antheil von Preüſſen en nicht verfänglich ſeyn, noch auf 

s benfelben von dem Ehurfuͤrſten und deffen Nachfolgeren einiger 
„Aufbruch gemacht, auch der Delauifche Vertrag, inſonderheit 

u deſſen ſechster Artikel, in welchem nach Abgang der männlichen 

„ Nachkonimen des Churfürſten, Frledrich Wilhelms, den Königen 

v und der Kron Polen, ihr Recht auf das Herzogliche Preuſſen vora 

» behalten worden, uugekraͤnkt beobachtet, und derſelbe Vertrag in 

» keinem Stücke, von dem Churfürſten und deffen Nachfolgern vera 

v lebet werden folles. — Den I7. December voriges Jahres, brach 

der Churfürſt mit einem groſſen Gefolge von Berlin nach Preuſſen 

auf, des Vorhabens, über Marienwerder nach Koͤnigsberg zu gehen; 

weill aber bey damaliger Witterung nicht bequem über die Weichſel 

zu kommen war, gieng der Weg den 26. gedachtes a bur 

anzig, 
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Damig, nachdem Tages zuvor der Brandeuburgiſche Neſſdent, 
nebſt der Anherokunft due gemeldet, daß Seine Churfuͤrſtliche 
Durchlauchtigkett zur Königlichen Krönung und Salbung, nad) Des 
ro ren Breuffen reiſeten. Der Churfürft fuhr nüt feiner Ge⸗ 
mahlin und einem kleinen Gefolge, unter Abfeuerung der Kanonen, 
gerade durch die Stadt, und nahm fein Nachtlager im Ganskruge, 
aliron ihn zwo Perſonen des Raths bewillkommet, und da folgendes 
Tages die Reiſe, durch die Danziger Nehrung bis nach Skuthof 
gieng, warteten daſelbſt zwo Naths⸗Perſonen, nebſt dem Syndico 
auf, und die Churfürſtliche Küche wurde mit dem, was fie brauchte, 
frey gehalten. Den 29. December war die Ankunft in Königsberg, 
und den 18. folgendes Monats, fette der Churfuͤrſt erft Sich, bere 
nach feiner Gemahlin, im Schloſſe die Krone auf, und beide ver^ 
fugten ſich um 1 Schnick nach der Schlos⸗Kirche, allwo 


Sie von dem Sber⸗Hoffprediger Urſinus, dem der Titel eines Bi- 
ſchofes beygeleget worden, geſaͤlbet wurden. 


An eben dieſem Tage hielt der König von Polen, wegen ges Site 
dachter Kronung des Königes von Preuſſen, zu Warſehau mit den paren Dir 
Senatoren einen Rath, die ſolche Verunderung von groſſer Bedenk⸗ fal gehalt 
lichkeit zu ſeyn urtheilten, und dem künftigen Reichstage uͤberlieſſen, ner Rath. 
zureichende Mittel auszufinden, wodurch die Rechtſame der Repu⸗ 
blik in Stcherheit geſetzet, und wider allen Nachtheil verwahret 
werden koͤnnten. " 


Den 2. Februar, kam der Preußiſche Ober⸗Marſchall von Wal: | Setia 
lenrodt, den fein König in den Grafenſtand erhoben, in Warſchau 50 Pied 
an, die vollzogene Krönung zu melden. Er würde als auſſerordent⸗ zen Sinig 
licher Gefandter ; weil er ſich des Titels eines Gros + Bothfehnfters von polen eis 
nicht bedienen wollte, den 13. ſelbiges Monats, von dem Polniſchen nen Odant 
Kammerherrn Szembek, im einer ſechsſp QUA Königlichen Kar- en. 
roſſe zur Audienz aufgehohlet, zu welcher Pit niemand von ben Pol⸗ ; 
niſchen Senatoren und Beamten, aufjez daß ein Edelmann von un- 
chen dazu gekommen, i jn. t fid) befunden, ſondern die Könige 
lichen Vorzimmer mit Sächlifehen fingen angefüllet geweſen. 

Der Chur-Sächfifhe Ober⸗Kammerherr Pflug, empfieng ihn im 
Vorgemach, und fuͤhrte ihn zum Könige, alftoo die Audienz, ohne 
jemandes Veyſeyn, etwan eine halbe Viertel Stunde währte, nach 
welcher der Sefandte auf gleiche Art zurück begleitet wurde; da fo, 
wie bey Auf hohlung, drey andere Karroſſen der Königlichen gefol⸗ 
jet, von denen zwo dem Geſandten, und die dritte dein Kammer- 
eren Szembef gehöret, Eine Stunde vor der Audienz, reifete von 
arfau, als Königlicher auſſerordentlicher Geſandter, ber Kron⸗ 
Kredenzer, Christoph Towianskkl, nach Königsberg, um bey dem genug. 
Könige und der Königin, wegen der neuen Würde den Glückwunſch € 
abzulegen, und fih nicht eben öffentlich, ſondern gleichfam unter der den Konig 
Hand zu erkundigen, auf was Art man dem Könige und der Nepi- in greuſſen. 
DIE Boten eine völlige Sicherheit zu leiſten vermeine, daß nen 
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der angenommene Königliche Preußtſche Titel keinen Schaden brin⸗ 
gen Du „Die zu ſolcher Geſandſchaft e Se, wurden 
zwar lateinisch, aber nicht in der Polnischen, ſondern Sachſiſchen 
Kamelen abgefaſſet, und mit dem Kammer⸗Siegel, welches der Kò- 
nig bon dem Kron⸗Neferendario, der es in Verwahrung gehabt, dazu 
pon laſſen, Adden Des Königlich Preußlſchen Geſandten Ab⸗ 
ſchieds Audienz, folgte den 16. Februar, undzwar wie die erſte, ohne daß 
jemand von den Polen bey Hofe ngon geweſen. Der Polniſche 
Geſandte, der den 2r. gemeldetes Monats, feinen Abſchied beym 
Preußiſchen Hofe nahm, brachte nicht nur Die widerhohlte Berſiche⸗ 
rung wegen des Königlichen Titels, vom vorigen Jahr, ſondern auch 
eine neue zurück, in welcher der König fih auf bte vorige bezog, und 
dieſelbe heilig zu halten, abermals gelobte, mit dem Anhange: 
» bafi Er fich feiner Königlichen Würde zu keiner Zeit, und unter kei⸗ 
» nerien Vorwand alfo bedienen wolle, daß daraus etwas, fo der 
„ Republik ſchaͤdlich, oder den alten Vertragen zuwider, oder 5 
„Veränderung der gegenwärtigen Polniſchen Verfaſſung förderlich 
„ wäre, entſtehen könnten. Wann auch diefe Erklärung nicht zu⸗ 
reichend zu ſeyn ſcheinen möchte, fo bezeugte der König bereit zu ſeyn, 
fich mit der Krone Polen über eine ſolche Art der Sicherheit zu vere 
leichen, daraus ein ene Band r Nachbarſchaft und 
Freundschaft, und eine ſkärkere Berelkwilligkett heyder Seits Wohle 
guemür. fart zu befördern, entſtünde (). Mach der Abreife des Kömglich⸗ 
D Poluiſchen Abgeſandten, fand fic) den 28. gedachtes Monate, der 
Könige in Ermlaͤndiſche VBiſchof mit einem ziemlichen Gefolge in Königsberg 
Preuſſen zu ein, der für feine Perſon den Gluͤckwunſch ablegte, welches ſchon 
Vds, vorher von den! Primas schriftlich geschehen war. Auf folde Art 
dung. wude der neue König, zwar von dem Könige von Polen, aber nicht 
pon der Republik für einen König erkannt, auch von den Senatoren 
beſonders in ſolcher Würde verehret, obgleich davon allererſt auf 

dein naͤchſten Reichstage gerathſchlaget werden folte. 


Diegroffen Auf dem zu Ende des vorigen Jahres gehaltenen Breufifehen 
Eas. Landtage, fatte der Adel auffer den Poborren, Kopf: und Tonnen⸗ 
mifer, auf gelder bewilliget, der geöfferen Städte Abgeordneten aber, weder 
bentonbtag: zu der von ihnen gefoderten Anzahl der Malz ⸗ Acciſen, noch zu den 
Sande Kopf: und Tonnengeldern ihren Bepfall gegeben, ſondern fie an if 
lagen, ihre re Oberen genommen, und derſelben Entſchlieſſung dem Lands 
Erklarung Schatzmeiſter, dem den I. Jänner dieſes Jahres, zu üͤberſchreiben 
Pc, a verſprochen. ieſes geſchahe von ihnen, und zwar alfo, daß fie 
9T dem Schatzmeiſter meldeten, wie fie ihre Erklarung, weil fie dar⸗ 

über unter einander fid) nicht einigen konnten, bis quf den in Grau⸗ 

bum denz fortzuſetzenden Landtag auszüſtellen hen n würden. Was 
e fet die Meinen COR betzift o böser Diefelben zit den groſfen bieber 
mengele be: gleiche Abgaben getragen, und es daher üblich geweſen, daß die Ab- 
fot worden, geordneten der groſſen, zugleich im Namen der kleinen Städte den 
dalwider fie © Beytrag 


manifeſfiren. 
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Beytrag gewilliget, ſo war man doch von dieſem Gebrauch auf dem 
neulichen Landtage abgegangen, indem die kleinen Städte von dem 
Adel mit dem Tonnengelde beleget worden, da doch die groſſen des- 
falls einen Aufſchub erlanger hatten, an welchem auch die kleinen 
Autheil zu nehmen befuget waren. Wannenhero die Mariendurs 
ger vor ſich, und im Namen der gefammten kleinen Staͤdte, den 
AL Februar, zu Danzig auf ber alten Stadt, wider das Tonnen- 
fee 1 — andere ihre Bedrückungen, eine Mantfeſtatlon legen 


Der neulich zu Marienburg nicht geendigte Landtag, wurde Der nentiche 
der Abrede nach, den 15. Februar in Graudem fortgeſetzet, woſelbſt nt 
von dem Eimzöglingsrecht für Die Biſchöfe von Ermland unb Cult, 7 
von dem Waſſerbau an der e Spitze, und von der Gi 
cherheit des Landes geredet den ſollte. Das letzte hielte man, 5 
wegen der Bepſorge für nothig, daß der in Liefland angefangene vos, ve 
Krieg, bey einem unglücklichen Fortgange, fich bis nach Breuffen fontes der 
ausbreiten, auch der Konig von Preuſſen alsdann, aufs neue etwas Stadt el 
wider Elbing unternehmen könnte. Es befanden fid zwar im Lande Ene in ſor⸗ 
zwey Polniſche Regimenter, jetzt gedachte Stadt wider einen An⸗ 
grif zu beſchirmen, die man auch deswegen in derſelben Dorfſchaf⸗ 
ten zu verlegen Vorhabens war, von denen man fic) aber keinen 
gem Schuß verſprechen konnte, da indeffen diejenigen kleinen 

tädte, allwo fie eingvartiret waren, nicht geringe Klagen über fie 
führten. Allein, weder von der Sicherheit, noch den anderen Sti- 
cken konnte gerathſchlaget werden, weil ehe man dazu ſchritte, der 
Landtag geriſſen wurde. 5 


oo Der König hatte nicht nur die Fortſetzung des Landtages, als „Diestoffen 
warum die Stände gebeten, genehm gehalten, fordern auch feinen GET tène 
vorigen Gefandten, Niklas Podoski, nach Graudenz geſchicket, der vem Adel bes 
die Königliche Senehmhaltung den verſanunleten Ständen über⸗ wiligte Auf: 
reichte. Das erſte was hierauf vorkam, betraf die zu Marienburg e 
beliebte Auflagen, indem der Adel, wie fich die geöfferen Städte und derlan⸗ 
über bie Kopf- und Tonnengelder, und wegen Vermehrung der Ac⸗ gen einen 
eiſen erkläret hätten, von dem Land- GHabmeifter belehret ſeyn fene dup 
wollte! welcher antwortete: daß die Städte eigentlich noch nichts ber der dann 
zugeſtanden und zum Beweiſe, den von ihnen in dieſer Sache em⸗ rag gerſſen 
pfangenen Brief verleſen lie. Nach geſtatteter Erlaubnis, daß die word. 
Abgeordneten der gedachten Städte fid) mit einander bereden, und 
ihre Eutſchlieſſung dem Schatzmeiſter beſonders eröffnen möchten, 
verſicherten fie, daß fie die Ger nen hd unmoͤg⸗ 
lich annehmen könnten. er ate aer bemühte ſich, ſie auf 
eine andere Erklarung zu lenken, konnte aber nichts ausrichten, ſon⸗ 
dern mußte geſchehen laffen; daß die Abgeordneten der gröfferen 
Städte, die Sache abermals an ihre Oberen zurück nahmen: von 
deren Entſchlteſſung der Land⸗Schatzmeiſter benachrichtiget werden 
ſellte. Dieſer den groſſen Städten, K verwilligte A 
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wurde den geſammten Ständen von dem Schatzmeiſter angezeiget, 
der bey einein Landboten, aus der Pommerelliſchen Woywodſchaft, 
Jeſterekt, einen ſolchen Unwillen verurſachte, daß er mit einer 
Proteſtatton aus der Verſammlung gieng, und den Landtag rief. 


Unwile über Vorher machte, die wider das Tonnengeld oben angeführte 
die von den Mamfeſtation der kleinen Städte, groſſe Bewegung, und rechnete 
3 man es ihnen als ein grobes Verbrechen an, daß fie fih erkuͤhnet, 
das zonnen- demjenigen, was auf dem Landtage beſtanden, zu widerſprechen, 
geld gelegte nachdem fie keine Stimme hätten, ſondern das, was die Stände bez 
19 liebten, anzunehmen verpflichtet waren. Der Martenburgiſche 
: Woywode inſonderheit, redete wider fie mit vieler Heftigkeit, bez 
ſchuldigte fie gar eines ſtraf baren Unterſchleifs, weil fte in den Lan⸗ 
des⸗Schatz an Acciſen weniger lieferten, als fie eingeſammlet, er⸗ 

both fid) jedesmal zehn tauſend Gulden mehr, als fie entrichteten, 

zu zahlen, und gieng, da der Elbingiſche Kaſtellan fid) zu 15000 

Sulden erklärte, bis zwanzig tauſend, wann die Abgabe aus den 
Martenburgiſchen Werdern mit darunter begriffen würde. Einige 

wollten dem Danziger Rath eine Schuld behmeſſen, daß er die Maz 
nifeſtation angenommen; allein dieſer Stadt Abgeordneten verſt⸗ 

cherten, daß der Rath davon keine Wiſſenſchaft gehabt hätte ; und 
verſprachen, die Manifeftation aus den Gerichts- Büchern der alten 

Es fenden Stadt wegthun zu laffen, Dieſes wurde auch durch einen Landes 
Kleinen ad, Schluß verordnet, und in demſelben zugleich den kleinen Städten, 
fre Ros, Wider die Auflagen, und was ſonſt auf) den Landtagen beſtanden, 
wider das Manjifeſtationes zu legen, oder aud von ihnen anzunehmen, bey Data 
was auf e ter Strafe verbothen. Weil aber der Landtag darauf geriſſen ward, 
pr iie wurde der Schluß nicht geftegeit : doch hat derjenige, der die Maz 
manifefüyen, nifeſtation ber dem altſtadtiſchen Gericht in Danzig geleget, ſelbige 
den 7. April, mit Vorbehalt des den kleinen Städten hierin zuſte⸗ 

henden Rechts, zuruck genommen. ns 


Aiıgenebtet Ob nun gleich der Landtag geriſſen war, -fö wurde doch der 
der Ud von den Auf lagen jüngſt beſtandene Landes⸗Schluß geändert, und 
ESSI. da einige erinnerten, daß folches aus Mangel der Aektvifät nicht ges 
Tibe Landes ſchehen konne; ward geantwortet, daß die Aenderung dem vorigen 
Solus ine. Sinn der Stände gemas fen, den ber Thormiſche Seftetär, welcher 
von Sin, den Landes- Schluß abgefaflet, auszudrucken umterlaſſen batte. Der 
bert won die ntmmehro geänderte Landes ⸗ Schluß wurde von neuen abgeſchrieben 
Eitinger das und geſtegelt: und da die Elbingiſchen Abgeordneten Bedenken tru⸗ 
Fon Sen gen, wegen des grriffenen Landtages dae Siegel hergeben fonz 
bangen dern vorher von den andern greſſen Städten eine ſchelf liche Herfi 

cherung begehrten, ihre Stadt wegen des zu brauchenden Siegels 
ſchadlos zu halten: glaubten dieſe, daß weil der Landes: Schluß in 
keiner Haupt⸗Sache geandert, ſondern nur erläutert worden, und 
zwar in Gegenwart der Näthe, und einer geoffen Anzahl des Adels, 
das Siegel nicht verſaget werden koͤnne: und en anſtat 
der verlangten ſchriftlichen Schadloshaltung, auf der Elbinger fer⸗ 


nere 
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nere Inſtaͤndigkeit, bey ihren Oberen fic) zu bemühen, daß, wann 
fie wegen des gebrauchten Siegels zur Verantwortung gezogen wer⸗ 
den mochten, dieſe Sache nicht als ein nur die Stadt Elbing, fon- 
dern zugleich die geſammte geöffere Städte angehendes Geſchaͤfte, ans 
geſehen werden flle: welches die Städte, zu deſto mehreren Ber 
glaubigung ; im ihren Landtags⸗Receſſen auffehreiben liefen. Die 
Stege! "n folgte, und zwar bey den Thorniſchen Abgeordneten, 
weil dafelbft von dem Culnuſchen Woywoden ein Edelmann (id) ein- 
gefunden hatte, um bey Eröfnung des Siegels zugegen zu ſeyn, und 
folches wieder zu verpetſchieren. 


Es war dieſes das erſtemal, dafi feit dem Elbing Branden- 
burgiſche Beſatzung eingenommen, dieſe Stadt den Landtag durch 
Raths Abgeordnete beſchicket: denen aber der Adel in der Stände 
Verſammlung zu erſcheinen nicht erlauben wollen, obgleich die 
Stadt ſchon zu Anfange des vorigen Jahres, in ihren vorigen Stand 
geſetzet worden. 


Der König von Preuſſen, deffen Krönung oben gemeldet wor- 
den, kehrte den 9. März von Königsberg nach Berlin, und nahm 
feinen Rückweg, fo wie bey der Hinreiſt, durch die Danziger Ne- 
a woſelbſt Ihn den II. März im Stuthofe ein SSürgermetfter, 
ein Rathmann und der Syndicus empfiengen und bewirteten. Fol⸗ 
gendes Tages zog der Konig durch die Skadt, bey Abfeurung des 
groben Geſchüͤtzes, zwiſchen der im Gewehr ſtehenden Bürgerſchaft, 
unter Begleitung der Stadt Neiterey, nach dein Dorfe Bruft, wo⸗ 
ſelbſt Ihn zwo Compagnien Brandenburgiſcher Reiter erwarteten, 
und zur Bedeckung nach ſeinen Landen dienten. 


Vorher, nämlich den 26, Februar, beſuchte der Czaar von 
Rusland den König von Polen, zu Virzen in Samoyten, fich we- 
gen Fortſetzung des Krieges wider Schweden zu beſprechen. Es hat⸗ 
te der Czaar dem Könige von Schweden im vorigen Jahr den Krieg 
angekündiget, und Narva belagert, welches der König von Schwer 
den, nach einem, den 30, November erhaltenen merkwürdigen Ste⸗ 

ge, entſetzte. Der dadurch erlittene groffe Verluſt, machte den Czaa⸗ 
ren nicht kleinmüthig, ſondern trieb Ihn vielmehr an, den Krieg 
nach aͤuſerſtem Vermoͤgen fortzuſetzen. Einen gleichen Vorſatz hat- 
te der König von Polen, und obzwar zwiſchen beyden Monarchen 
kein öffentliches Bündnis war, fo ſtunden fie doch in einer genauen 
Freundſchaft, welche die Ueberelnſttmmung ihrer Abſichten wider 
Schweden WT und beyde hielten es für dienlich, hierüber und 
wie man die Bolnifchen Stände zur Thellnehmung an dieſem Krie⸗ 
g bewegen möchte, fich perſonlich zu unterreden. Der König hatte 
ey fich einige wenige Senatoren, die aber forgfältigit alle Gelegen⸗ 
heit mieden, fich hierüber auszulaſſen, und wie es geſchah, daß der 
Saar dem Littaulſchen Unter + Kanzler die vortheilhafte Gelegenheit 
Lief imm der Kron Schweden abaunegmen, auch führte; ante 
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wortete dieſer: „ daß eine frene Republik, wie Polen wäre, fid) 

„nicht leicht wuͤrde bewegen laſſen, nach einem kaum geendigten 
„langwierigen Kriege, einen neuen anzufangen, und gegen 

„einen ungewiſſen Vortheil, den Frieden zu verwechſeln: ann 

„aber der Nutzen alfo beſchaffen ware, daß er nicht auf den zweifel 

„haften Ausgang des Krieges beruhete, und der Czaar von denen 

„an das Nufifche Reich abgetretenen Polniſchen Lauden einen Theil, 

»etwan die Stadt Kiov nebſt ihrem ganzen Bezirk, zurückgeben 

» wollte, mochte vielleicht die Republik, den wider Schweden anz 
„gerathenen Krieg, in eine reife Erwegung ziehen,. Allein der 

G3aar hielt diefe Foͤderung für unbillig, daß, da er bereit ware dem 

Könige von Polen, in Eroberung Lief landes behülf lich zu ſeyn, er 

noch ein Stück von feinen Landen abtreten ſollte, und endigte fice 

Der ear mit das Gefprád) mit dem Littauiſchen Linter- Kanzler, Bald bere 
oae nach machte der König den Ständen bekannt, daß der Czaar wider 
tes Bündnis Schweden und alle andere Feinde ein Bündnis i und 
wider Schwe / nicht eher Frieden zu machen verſprochen hatte, als bis Lief land und 
ben an. Eſtland, für die Krone Polen wirden ſeyn erobert worden, wozu 
Er zwanzig tauſend Manu zu Fuß auf ſeine Koſten, und vierzig Ka⸗ 

nonen, nebft der nöthigen Munition, hergeben wollte. en 10. 

März zu Mitternacht, kehrte der Czaar von Birzen nach feinen Lanz 

m ^ Ann 19 eine Stunde ſpaͤter nach Warſchau, woſelbſt Er 

en 16. A 


Es wird den Vorgemeldeten Antrag des Czaaren, unterltes der Kon 
2 nicht, vor dem obhandenen Reichstage, auf den Landtagen zu ruhe 
Sinpnigem, MEN, und da feine eigene Truppen fid) wirklich auf 20 tauſend Mann 
zugehen. beliefen, die mit einer ſtatlichen Artillerie verſehen waren, fo gimba 

te er, daß keine bequemere Gelegenheit, das Verlohrne dem Könige 
von Schweden wieder abzunehmen, als die gegenwartige, ſich ereis 
nen konne. Der König wiederhohlte zugleich fein ehmaliges Bere 
prechen, daß alles, was man erobern würde, der Republik zugeei⸗ 
gnet werden ſollte. 


Die tittauis Der Krieg in Liefland war alfo der bornábimfre Vorwurf der 
Ma noen Rathſchlaͤge auf dem inſtehenden Reichstage, dem die Littaulſchen 
bepyufsgen, innerlichen Unruhen an die Seite geſetzet wurden. Denn obzwar 
das Sapiehiſche Haus, durch die erlittene Niederlage geſchwachet, 

und von dem wider ſelbiges verbundenen Adel, der Güter und Aemter 

verlustig erklaͤret worden, ſo hatten doch die Zerruttungen noch kein 

Ende erlanget, weil die Sapieher ſich in ihren vorigen Stand wies 

der zu feen, und au ihren Feinden nj rächen, bedacht waren. Die 

beyden Brüder, der Feldherr und Schatzmeiſter, fanden fid) zu Ans 

fonan dieſes Jahres in Warſchau ein, und ſuchten wider ihre Feinde, 

vir Könige Schutz, und bey den anweſenden Senatoren Beyſtand. 

Der König lies ihr Anliegen, in dem mit den Senatoren den 18. 

Jaͤnner gel altenen Rath / vortragen, unter denen niemand war, 

dor nicht fein Mitleiden bezeigte, verſchiedene aber für fie "i ping 

achdrun 
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Nachdruck ftimmeten, Worauf der König verſprach fic) zu bemü⸗ 
hen, daß ein gütiger Vergleich erfolgete, oder es alfo einzurichten, 
damit der Streit auf dem Reichstage abgethan werden konnte, und 
indeſſen Sorge zu tragen, daß der Sapieher und anderer Edelleute 
Guter, nicht beſchweret oder verwuͤſtet würden. Weil nun nachge⸗ 
bends der König die zwiſtigen, und gar zu ſehr verbitterten Par- 
tepen in Littauen, mit einander nicht vereinigen koͤnnen, fo ſollten 
die Stände, die zu ſoſchem Zweck dienliche Mittel, auf dem Reihs- 
tage ausfinden; zugleich von der vollzogenen, und bis dahin verleg⸗ 
ten Krönung des Königes von Preuſſen? von Entrichtung der Ihnr 
wegen Elbing hinterſtelligen dreymal hundert tauſend Thaler, und 
anderen den innerlichen Zuſtand des Reichs betreffenden, und zum 


Theil ſchon ſonſt angeführten Sachen rathſchlagen. 


Den Preuſſen ward beſonders empfohlen, über alles vorher Dertroufes 
in Marienburg, auf ihrem den 4. May go Landtage, fid) en 
zu bereden, die aber weder dieſes ins Werk richten, noch auch den angeſctter 
Reichstag beſuchen konnten, weil wegen des in der Pommerelliſchen Landing. 
Woywodſehaft zu Stargard geriſſenen Landtages, der allgemeine in 
Marienburg keinen Fortgang hatte. 


Der Reichstag nahm ohne die Preuſſen, den 30. May, als Siibitns 
auf welchen Tag er ausgeſchrieben worden, feinen Anfang, ven bo wee 
dem man fich nichts heilſames verſprechen konnte, weil in den Ge⸗ glech im An 
inüffern der Anweſenden eine groffe Unzufriedenheit fich duferfe, fange auf die 
Wie Raczynski, Vote aus der Poſenſchen Woywodſchaft, an des pug e m 
neulichen Landboten⸗Marſchalls, nunmehrigen Littauiſchen Unter gedcungen 
M Sczuka Stelle, die Verſammlung eröffnete, wollte Przy- wird. 
tusli, ein Maſuriſcher Bote, laut feiner Inſtrüctton, nichts vors 
nehmen lafen, bis die Sachſiſchen Soldaten die Polniſchen Lande 
gemis geräumee hatten. Es war niemand in der Landboten⸗Stu⸗ 

be, der nicht ihren Abzug wunſchte, nur über die Art, wie derſelbe 
aufs baldigſte e konne, waren nicht alle einerley Meinung. 
Die Woywodſchaften Poſen und Kaliſch thaten den Vorſchlag, den 

König, ohne etwas vorzunehmen, um einen neuen Neichstag inner⸗ 

halb 3 bis 4 Monaten zu bitten, damit indeſſen die Polmiſchen Lanz 

de von den Sachſen frey würden. Andere glaubten, daß ſolches in 

zwoen Wochen geſchehen, und alſo der gegenwartige. Reichstag fti 

nen Fortgang haben konne: wobey ein Littauiſcher Bote die Erſe⸗ 

Kung des in dein Gros⸗Herzogtum verurſachten, von ihm auf 40 
Millionen gerechneten Schadens, begehrte. Man einigte fich, den 

König durch gedachten Raczynski, weil er die Stelle des Marschalls 

vertrat, um die unverzügliche Abführung der Sachſen zu bitten, und 

Seiner Majeftit anzuzeigen, daß diefe Sache die Wahl eines Land: 
boten⸗Marſchalls bisher aufgehalten hatte. Der König gab nicht 1 ecd 
nur eine mündliche, ſondern auch eine ſchriftliche Erklärung in elan 
FTanzoſtſcher Sprache, die polniſch überſetzet, in der Landboten⸗ Erklärung. 
Stube verleſen ward, und zwar RE „daß der König 


» 
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„den wider Schweden angefangenen Krieg, als die Urfache, war⸗ 

» um die Sachſen nach Polen gekommen, dem Gutfinden der Nepu⸗ 

„ blik alo übergebe, daß wenn fie ihn nicht genehm halten möchte, 

„Er feinen Völkern unverzüglich die Polmiſchen Lande zu ráumen 

„anbefehlen, und die in Lief land eroberte Feſtungen der Republik 

„übergeben wollte: wo aber Schweden den Frieden ausfehlüge, 

„die Republik die Bewähre leisten ſollte, daß nach dem Abzuge der 

„Sagchſen, die Schweden weder wider des Königes Perſon, noch 

„ deffen Erblande etwas feindliches unternehmen würden, und wann 

v folches geſchaͤhe, die Republik fich zur Beſchüͤtzung verbunden hal- 

„ten wollte. Wegen der in und um Warſchau befindlichen Sach⸗ 

fen, verficherte der König mündlich, daß fie nur in einer kleinen An⸗ 

zahl beſtuͤnden, und zur Leibwache gehörten. Weil man mit dieſer 

Erklärung nicht zufrieden war, ſondern ausdrücklich die Zeit, wenn 

die Truppen würden abgeführet werden, zu wiſſen verlangte; über: 

lies der König den Stauden, es hierin alfo zu verfügen, wie es fet 

ner Ehre anſtändig ware: wobey der König verſprach, den in Litz 

tauen von feinen Soldaten verurſachten Schaden, durch Konnniſſa⸗ 

rien unterſuchen zu laſſen, fid) aber wunderte, daß man ſolchen 

Schaden auf 40 Millionen ſchatzte, da doch nur drey Regimenter 

daſelbſt geſtanden haͤtten. Allein die Landboten⸗Stube blieb, in 

Anſehung des Abzuges der Sachſen, bey einer gewiſſen feft zu ſetzen⸗ 

den Zeit, und waren einige der Meinung, daf der Reichstag, bis 

der Abzug geſchehen, verleget würde, da andere alsdann einen 

neuen Reichstag paanu Der König ließ durch drey Senatoren, 

den Biſchof von Culm, den Woywoden vou Siradien, und den Ka- 

ſtellan von Kamieniec, der Stube melden, daß Er beydes nachgebe, 

Derfteichee nur möchte man eines von beyden wählen. Worauf nach einigem 

tag wird ou Streit, die Landboten in einen neuen Reichstag willigten, zu wel- 

gehoben, nd chent der König den 22. December anfeóte, und inzwischen feine 

lieber, Voͤlker aus den Polniſchen Landen nach Sachſen fortzuſchicken vers 

ſprach. Den 16. Junius wurde das Ausſchreiben zum neuen Reiches 

tage den Landboten vorgeleget, die darauf, ohne etwas weiter vorz 
zunehmen, auseinander giengen. 


Eine dendit⸗ Ehe der Reichstag aufgehoben ward, beklagten ſich die Lit⸗ 

REN che taner über eine ausgeſtreuete Schrift in welcher dem Könige die 

Scheit wind Herrschaft über Littauen, mit einer unumſchraukten Gewalt erblich 

als eine aufgetragen wird, und behaupteten, daß dieſelbe erdichtet, und 

Sch m å be ihr Inhalt eine grobe gelt fen, indem fie bereit wären, 
u 


arit rent Gag und Blut für ihre Srenpeit aufiuopfern , und daß auch Diejenz 


en, deren Namen unter der Schrift ſtunden, falls man es ihnen 

eweiſen konnte, daß fie dieſelbe unterſchrieben, folches mit ihrem 
Leben büffen wollten. Der König, bey dem inan id erkundigte, 
ob Ihm ſolche Schrift wäre überreicht worden, verſicherte, daß Er 
davon keine Wiſſenſchaft habe, und denjenigen zu erfahren wünſchte, 
der die Schrift übergeben zu haben, fich 197 hätte. Es ward 
demnach diefe Schrift, für eine Schmah 


ſchrift erklaͤret, und als ei^ 
ne 
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ne ſolche öffentlich auf dem Markte, bey Trompetenſchall, vom Hen 
ker verbrandt: daneben die Littauer ihre Unſchuld mit einer Mani⸗ 
feſtation, bey dem Warſchauiſchen Grod verwahrten. 


Zur Beylegung der Mishelligkeiten zwiſchen den Sapiehern 
und den wider ſie verbundenen Littauern, ernannte der König zu 
Vermittlern den Kardinal⸗Primas und verfehiedene Senatoren, die 
zwar einen Verſuch thaten, aber nichts ausrichteten; weil der Ge- 
gentheil auſſer anderen Bedingungen vorgängig verlangte, daß von 
den Sapiehern der Gros⸗Feldherr, der Gros⸗Marſchall und der 

atzmeiſter, diefe ihre Aemter niederlegen follten, ehe fie in den 
Beſitz ihrer Güter wieder geſetzet würden. 


Weil alſo von dem, wozu der Reichstag ausgeſchrieben wor⸗ 
den, nichts zum Staude bemmen koͤnnen, wurde der König, in An- 
ſehung des in Lief land augefangenen Krieges, nicht nur hilflos ges 
laſſen, ſondern Ihm auch fih feiner eigenen Volker zu bedienen, 
nicht erlaubet, weil fie die Polniſchen Lande raumen ſollten, und 
zwar zu einer Zeit, da der König von Schweden, fie mit Gewalt aus 
Lief land und von deſſen Grenzen zu treiben, die Veranſtaltungen 
machte. Deun nad) oe Verſtaͤrkung aus Schweden, zog 
Er ſeine Truppen zu Anfang des Junius zuſammen, ſetzte ſich eine 
halbe Meile von Doͤrpt, und brach den 27. gemeldetes Monats nach 
Riga auf. Die Sachſen hatten fic) getheilet, da einige Regimen⸗ 
ter unter Kokenhauſen, die übrigen disſeits der Dúna ſtünden, weil 
ſie nicht wußten, ob der Feind zuerſt Kokenhauſen angreifen, oder 
über die Dima ſetzen wollte, und vermittelſt der über dieſen Slußger 
[ei Brücke, die Regimenter zuſammen ftoffen konnten. So⸗ 
[b fich des Feindes Vorhaben über die Dina zu gehen auſerte, eil⸗ 

te der Sächſiſche Feldmarſchall Steinau, von Kokenhauſen dahin, 
mit vier Regimentern Süraefirer, und einer Anzahl Dragoner, und 
verftäufte die disſeits ſtehende Mannſchaft. Den 19. Julius geſchah 
die Ueberfahrt der Schweden, die um 4 Uhr frühe vom Lande ſties⸗ 
fen, in drey Viertelſtunden das Ufer erreichten, und 7000 zu Fuß, 
und 600 zu Pferde ausſetzten, da die Sachſen von 2 Reduten auf 
die ſich N Fahrzeuge unaufhörlich, doch ohne Schaden, feuer⸗ 
ten. Der König Selbst war unter den erſten, die aus Land traten, 
welches die Sachſen ohne Widerftand geſchehen lieſſen, und indeſſen, 
da der Feind fich ſtellte, ihre Schlachtordnung machten. Sie bez 
ſtunden aus vier Regimentern Küraßirer, einem Regiment Drago» 
ner, vierzehn Batallionen zu Fuß, die zum Hinterhalt vier und 
zwanzig Batallionen Ruſſen hatten, welche aber, wie die Sachen 
zum erſtenmal zurück getrieben wurden, die Flucht nahmen. Der 
Oberbefehlshaber war der 9 Feldmarſchall Steinau, uns 
ter welchem die benden Fluͤgel, der Curlandlſche Prinz Ferdinand, 
18: General⸗Feldzeugmeiſter, und der Generallieutenant Pepkul anz 
beten, Sie kharen auf die Schweden mit groſſem Muthe fünf 
Angriffe, wurden aber jedesmal abgetrieben, bis ſie um lieben ule 
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nach einem zwenftündigen harten Gefecht, das Feld verlieſſeu, und 
ein Theil nach der Koberſchanze, die übrigen nach der Dünamünde 
fich zurück zogen, wobey fie ihr Geſchutz, Bagage, das ganze Lager, 
und den zuſammen gebrachten Proviant, tmo nach der Schweden 
Rechnung, zwey tauſend Mann einbußten. Selbſt der Feldmar⸗ 
ſchall Steinau, und der Generallieutenant Pepkul, befanden ſich 
unter den Verwundeten. Nicht nur die von ihnen aufgeworfene 
Werke giengen verlohren, ſondern auch die Ell wurde ver⸗ 
laſſen, fo wie der Oberfte Bofe, Kokenhauſen freywillig raͤumete, 
mit feiner Beſatzung über die Dung zurück gieng, und die Brucke 
hinter fih abwarf. Düͤnamünde war annoch übrig, welches die 
Schweden zu Waſſer und zu Lande einſchloſſen, und bombardir⸗ 
ten, bis im December der Oberſte und Commendant Canig, durch 
Mangel an Lebensmittel, zur Uebergabe genothiget wurde, und den 
22. ſelbiges Monats, nebft feiner Beſatzung, frey mit allen Ehremet- 
chen abzog, und eine anſehnliche Artillerie von 63 metallenen Stük⸗ 
= 1 10 3 nebſt einem groſſen Vorrath von Munition, 
nterlie * 


Dee Nach der verlohrnen Schlacht, raͤumten die Sachſen Cur⸗ 
in etr land, gegen fid nach Kauen in Littauen, von dannen durch das 
undEinbenh Vrandenbürgiſche Preuſſen, nach dem Polniſchen, um in den dortt⸗ 
inirauen. gen Ovartieren fich in etwas zu erhohlen, ehe fie den Rückweg nach 
Sachſen antraten. Der König von Schweden fehickte den 21. Ju⸗ 

lius, den General⸗Major Mörner, mit funfzehn hundert Reitern 

und Dragonern nach Curland, der Mietau ohne Gegenwehr ein⸗ 

nahm, und nebſt einer groffeu Anzahl Musqueten und Plſtolen, acht 

tauſend fertige Soldaten⸗Kleider, zwölf tauſend Ellen Tuch, und 

ein groſſes Magaſin erbeutete. Nach zweenen Tagen folgte der Kö⸗ 

nig mit der Armee, ſo daß die Schweden durch das ganze Herzog⸗ 

tum fich ausbreiteten, und Proviant und Geld foderten: leich 

der Kardinal Primas, und nach ihm der Kron⸗Gros⸗Marſthall und 

die beyden Unter⸗Kanzler, im Namen des geſauunten Miniſtertt, den 

König von Schweden baten, ſich der Polniſchen Lande zu enthalten, 

weil die Republik an dem Kriege keinen Theil hatte: woben der 

Primas im Namen des Königes einen Frieden antrug. In der Ant⸗ 

wort an den letzteren warf der König von Schweden, dem Könige von 

Polen nicht nur den Friedensbruch vor, ſondern auch, daß Er Vor⸗ 

Der sen habens fen, das Königreich feiner unumſchraͤnkten Herrſchaft zu une 
- den terwerfen, deswegen Er antietb," den König des Reiche zu entferen, 
Polen anm well Er ihn fonft als feinen Feind allenthalben, wo man Ihim fid) 
eben, daß ie aufzuhalten verſtatten möchte, verfolgen würde. Zu ſolcher Mei- 
bed nung lies Er auch an die ganze Republik ein Schreiben ergehen, bee 
OESE ren Erklärung, wegen ihres Koͤniges, Er fidh aufs baldigſte ausbath. 
Woraus genügſam abzunehmen war , daß man einen langwierigen 

uS u And 
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und blutigen Krieg zu gewarten fátte , weil die Polen ihren König 
nicht abfegen konnten, und der König von Schweden nicht anders, 
als unter dieſer Bedingung, den Frieden eingehen wollte. Daher 
die Litauer durch Abgeſändte, und der Littaulſche Gros⸗ Feldherr 
Sapieha, durch ein Schreiben, fich vergeblich bemühten, den Kò- 

von Schweden von den Grenzen dieſes Gros⸗ Herzogtums abzu⸗ 

en: wie dann auch der, von dem Primas durch den Sohn des m 
Kronqinter⸗Feldherrn Potockt, überbrachte Brief nichts fruchtete, ceste 
in welchem, daß die Polniſchen Stände: fid) zur Eutſetzung ihres vorimistung 
Königes nimmermehr würden bereden laſſen, vorgeſtellet, und daz der Steuctt 
gegen der Republik Friedensvermittelung angetragen wurde. Um ud. en 
die Mitte des Septembers fanden ſich die erſten Schwediſchen Par⸗ 
tenen in Samoyten ein, unter dem Vorwande, die dortigen Sapie⸗ 
hiſchen Güter wider den Samoytiſchen Staroſten, Oginski, zu bes 
ſchirmen, und weil dieſer dadurch Gelegenheit bekam auf die Schwe⸗ 
den zu ſtreifen, ſo hielt ſich ihr König berechtiget, den Krieg nach 
Littauen zu versetzen, ſo wie Er felbft den 10. December, eine Bars 
tey von 400 Mann in Samoyten führte, den Oginski bis Kauen 
verfolgte, und von dannen nach Curland kehrte. 


Indeſſen hatten bí ief land zurück kommende Saͤchſiſche Ole Sach. 
Völker gegen Ende des Angufis, in dem Polniſchen Breuffen fib r uten 
eingefunden, ihre Raſt⸗Owartiere in dem Ermlaͤndiſchen, und der Quartier ges 
Maͤrtenburgiſchen und Pommerelliſchen Woywodſchaft genom⸗ nen 
men, und durch ihre Proviant: und Geld⸗Foderungen greffe Klagen hermina 
veranlaſſet. Weil nun biefes wider den höchften Königlichen Willen 
geſch war, fo ergieng an den General⸗Krieges⸗Kommiſſär Bofe, 
ein r Befehl, Di Truppen ohne Anſtand und SSefd)merbe der 
Einſaſſen, ihren Zug über Tuchel nach Gros Polen, und fo weiter, 
nach Sachſen fortſetzen zu lafen: welches aud) im September erz 
wilde. da der Weg durch Pommerellen auf Gros⸗Polen genommen 

rde. mmi } i 
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Ben der neulichen Fortſttzung des Preußiſchen Landtages ift Deegroſſen 
angegeiger worden, daß bie Abgeordneten der geöſſeren Stinte, wus en 
en der Kopf unb Tonnengelder, fic) noch zu nichts r Kopfgeld an, 
ſondern derſelben Bewilligung abermals ihren Oberen vorbehalten und zent 
hatten. Nach der Zeit erfolgte ihr Beytrit zu den alte, die 5 
Tonnen⸗Anlage hergegen lehüten fie ab, weil fich dieſelbe bey ihnen 
nicht füglich einführen lieſſe, an deren Stelle fie doch geneigt waren, 
eine gewiſſe Anzahl Malz⸗Acciſen noch auf ein Jahr zu willigen. 
Der Land „Schatzmeiſter, der ſich ſehr bemühte, gedachte Städte, 
nebſt dem Kopf⸗ auch zu dem Tonneugelde zu bewegen, gab den 1T. 
Juntus, dem Kron⸗ [oro Jablonowski, an die Stadt aden 
Danzig auf die 1 9 und wann diefe nicht zureichten, auch ior gere 
auf andere damals laufende Anlagen, eine Anweiſung von zwey⸗ rung au die 
mal hundert und vierzig kauſend Preußischer Gulden, zu welcher in Stade Dan 
dem folgenden Jahr, eine andere va ein und dreyhig tauſend en * 
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den kam: welches deswegen angeführet wird, weil dieſe auf die 
Erben des Kron⸗ Feldherrn gebrachte Anweiſungen, gemeldeter 
Stadt mancherley Berdruß verurſachet, und die daher ruͤhrende Fo⸗ 
derung erſt nach etlichen zwanzig Jahren abgethan worden. 


Denfeeuffen Vermuthlich würde von dem Tonnengelde mit den groſſen 
in Marien. Staͤdten eine weitere Beredung 1755 ſeyn, wann der auf den 26. 
furo eee. Rodeinber in Marienburg augefete Landtag feinen Fortgang gehabt 
cer Landtag. hatte: welcher deswegen ausgeſchrieben worden, damit de ige 
vorgaͤngig berathſchlaget wirde,- was auf dem den 22. December 
zu haltenden Reichstage, von den geſammten Ständen beſchloſſen 
werden ſollte. Weil aber der kleine Landtag der Culnnſchen Woy⸗ 
wodſchaft, von einem gewiſſen Ortowskt, unter dem Vorwande, 
daß er in ſeiner 1 Sache kein Recht erlangen konne, geriſſen 
wurde, und der Adel der Pommerelliſchen Wohwodſchaft, feinen! 
Landtag in Stargard, wegen des zu Schwetze nicht beſtandenen, 
nicht einmal anfangen wollte; ſo konnte der allgemeine Landtag in 
Marienburg nicht gehalten werden. tik mne nog (1 
Wovon auf Dieſes war dle Urſuche, warum die Preuſſen von dem Reichs- 
tone m a tage aussblteben, den der König auf dem vorigen Reichstage verfpros 
deten chen, und die vantatígen Unrfishnde noti te Der Kö⸗ 
nig von Schweden hatte, nach dem über die Sachſen bey der Dunn 
erlangten Siege, ganz Curland eingenommen, in Littauen feſten 
Fuß geſetzet, und wetter zu gehen gedrohet, falls nicht ein Friede ere 
folgeke, in den die Stände, ohne Verletzung der ihrem Könige ſchul⸗ 
digen Treue, nicht willigen konnten. Es war alfo nichts übrig, als 
entweder durch des Königes Entſetzung pflicht⸗ und eidbrüchig zu 
werden, oder fich zum Kriege zu ruͤſten. Das letztere folfte auf deln 
Reichstage beredet, und zugleich von dem neulich vorgeſchlagenen 
Bundniſſe mit Rustand gerathſchlaget, nicht weniger, die zur Bes 
plung der Kron- Armee, zur Entrichtung der dem Könige von 
pium en wegen Elbing hinterſtelligen Pfandſchillings und zu ane 
deren Ausgaben noͤthigen Gelder bewilliget, ungleichen die nung 
der Münzen nachgegeben werden. miou pp 


Dan bar den Ehe der Krieg wider Schweden beſchloſſen wirde, war ts 
Bier is thig die Eintracht ztwiſchen den Sapiehern, und denen wider fie 
nicht Pepe. Verbundenen, in Littauen herzustellen, nicht nur weil ein inerti- 
den können. cher Zwieſpalt jederzeit dem auswaͤrtigen Feinde vorthetlhaft tft, 
ſondern auch, weil zu beſorgen war, es möchten die Sapieher, um 

fihan ihren Widerſachern zu rächen, die Schwediſche Partey bfz 

fentlich ergreifen, zumalen, da fte allbereit eines heimlichen Berz 
ſtändniſſes beſchuldtget wurden, wozu felbf der König von Schwe⸗ 

den Aulas gegeben, da Er ihre in Samiopten gelegene Güter in fejz 

nen Schuß genommen. Auf dem vorigen Reichstage hatte man 

fich vergeblich um einen Vergleich bemühet, den der Konig nachge⸗ 

hends im October, zu Grodno, durch den Littauiſchen Ae Ke 

] er 
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ler Sczukg, zu vermitteln ſuchte, woſelbſt von Seiten der Saple⸗ 
her der Woywode von Siradien Pientazek, und der Unterkaͤmmerer 
von Chelm Romanowski, ſich einfanden. Weil aber auch diefe 
Handlung fruchtlos geweſen, ſollte auf dem obhandenen Reichstage 
ein neuer Verſuch geſchehen, ob es nicht moͤglich ware, dieſes fo 
heilſame Werk ne oft gewünſchten Endjehaft zu bringen. 


Der minor von welchem man ſchon vorher wiffen woll- 
te, daß er nicht beſtehen wuͤrde, hatte den 22. December ſeinen An⸗ 
fang, und Mycielskl, Siradiſcher Bote, ubernahm, weil aus den 
vorſitzenden Gros⸗Polniſchen Woywodſchaften niemand zugegen 
Tear, das Amt eines Marſthalls; dem doch Puzyna, Bote aus 
dem Maſuriſchen Bezirk Wisk, widerſprach, weil er meinte, 
daß auch derjenige, der die Stelle des Marſchalls bis zur Wahl ete 
nes neuen vertrit ewaͤhlet werden mußte; worin ihm die ge⸗ 
fammten Maſuriſchen oten beyſielen, doch nebſt dem Puzyna nade 
gaben, wie das Gegentheil durch die beftändige Gewohnheit darge- 
khan wurde. Vor der Wahl eines neuen Marſchalls, kam vornaim⸗ 
lich die Beylegung der Littauiſchen innerlichen Unruhen zur Bahn, 
um deren Beförderung der Koͤnig, im Namen der ganzen Landbo⸗ 
ten⸗Stube, gebeten ward, der dazu fo weit geneigt zu ſeyn bezeugte, 
daß Er die zum UTR dienliche Vorſchlage von den Ständen 
erwarten wollte. Wie darauf ferner die Landboten⸗Stube verlang- 
fe, daß dieſes heilſame Werk ohne weiteren Anſtand wieder vorge⸗ 
nommen, und dazu ſo wohl aus dem Sengt, als dem Mittel der 
Landboten, gewiſſe Perſonen ernennet werden moͤchten; gab auch 
hiezu der EN 55 Den 2. Jänner war in dieſer 
Angelegenheit die erſte Zuſammenkunft, in der man, weil Die Lit- 
tauiſchen Boten ausgeblieben, nichts vornehmen können, ſondern 
folgendes Tages wurde zur Sache geſchritten, nachdem die Cittauer 
die Erlaubnis bekommen, ihre Provinckal⸗Juſammenkunfte zu bal- 
ten, um unter fid) alles deſto beffer zu uberlegen, die zugleich fid) 
ausgedungen, daß ihren geſammten Boten, der Handlung über den 
Vergleich beyzuwohnen erlaubet ware, und zu Vernuttlern, zwölf 
Polniſche Landboten erbeten hatten. Wie der Littauifehe Unter⸗ 
Kanzler, von dem, was in Grodno vorgegangen, Bericht abgeſtat⸗ 
tet, und der daſelbſt entworfene Vergleich unterſuchet worden, teure 
de den Kanzlern die Abfaſſung eines anderen Entwurfs aufgetragen: 
der geöfferen Beyfall fand, und zum Grunde des gefolgten Berz 
gleichs diente, der den 17. Jänner unterſchrieben, umb mit Abſin⸗ 
gung des gewohnlichen Ainbroſiſchen Lobliedes, unter Abfeuerung 
der Cotidie verherrlichet wurde. Hiedurch e die Sapieher 
wieder zu ihrer Ehre, ihren Aemtern und Gütern, deren man fie 
auf der Littauiſchen Zuſammenkunft bey Olkiniki entſetzet; alles, 
was waͤhrender Unruhe vorgegangen, ward, auſſer dem wegen des 
entleibten Littauiſchen Stallmeiſters im Gericht ſchwebenden Pro- 
ces, in Vergeſſenheit geſtellet; und diejenigen, die etwan künftig 
ch beleidiget finden möchten, oder „ ingen auf Güter uU 
2 „ 


Anfang des 
Reichstages. 


1702. 
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ten, ſollten den Rechtsgang wählen! Was die Gewaͤhre dieſes 
Vergleichs betrift, willigten die Litauer, daß dieſelbe, vornamlich 
in Anſehung der Sicherheit der Perſonen, der König, der Polni⸗ 
ſche Senat, die Ritterſchaft und die Kron⸗Feldherren über fih nah⸗ 
men (). Wie man noch von dem Verglelch handelte, waren die 
Sapieher ſelbſt zu Warſchau nicht gegenwärtig, ſondern befanden 
fich zu Reſſel im Ermlaͤndiſchen, von dannen ſte einige Tage hernach, 
da er zur Richtigkeit gekommen, in Warſchau anlangten. 


Die Gefahr Waͤhrender Zeit, da man fid) noch mit gemeldete Vergleich 
e» A beſchäftigte, gieng in der Landboten⸗ Stube nichts denkwuͤrdiges 
mimme zu. vor, auſſer, daß der König durch den Kujaviſchen Biſchof, die Woy⸗ 

woden von Kaliſch und Czernichov, und den Kaſtellan von Samoy⸗ 

ten, die von den Schweden zunehmende Gefahr anzeigen, und Hül⸗ 

fe begehren ließ: worauf die Landboten eine Friſt, um von der Gez 

Ain den genwehr zu rathſchlagen, ſich ausbaten. Bevor man aber zu den 
Schweden E = 


2702. 


König von fe ET hielten es die Landboten für dienlich, durch Ab⸗ 
Ddib Ger 2 efandfehaft, die Güte zu verſuchen: und verliefen 
ſundſchaft. etliche Tage, ehe die Inſtruction in einem befendern Zimmer insge⸗ 
heim entworfen worden. Den 28. Jaͤnner wurden zu der Geſand⸗ 

ſchaft, aus Klein⸗Polen der Krou⸗Küchenmeiſter Tarlo, und der Sta⸗ 

roſte von Halte Potockt; aus Gros ⸗ Polen, Mycielskl, Unters 
Landrichter von Siradien, und Puzyna, Staroſte von Wick; und 

3 aue Eittanen, Oginelt und Keysjpin ernennetz:. umb daraus an eben 
Landboten⸗ dem Tage der Kron⸗Neferendarius, Jo. Szembek, zum Marſehall 
Narihalli ge, gewaͤhlek. e ee in fur» 


wählen: ^i 2220 Hzsid 
Sweidfi Wie darauf die Landhoten die Nathfehlige unter ihrem neuen 
fi General Marſchall fortſetzten, unterſchrieb derſelbe, die vor feiner Wahl für 
e die Geſandſchaft an den Konig von Schweden abgefaßte Verhal⸗ 
Stollmeiſter tungsbefehle, und trug die Beſetzung der erledigten Aemter vor. 
geworden Zu dieſen rechneten die Lttauer, die dem Sächliſchen General Flem⸗ 
is Sedes ming verliehene Stallmeiſterſtelle ihres Gros Oerzogtume weil fie 
an wü Fleniming, als ein Fremder, nicht bekleiden könnte:? und da deſſen 
Freunde ihn das Einzoͤglingsrecht oder Indigenat, das feine 
Vorfahren erhalten, und von dieſen auf ihn gekommen wäre, aue 
führten, meinten die Littauer, daß er dadurch fich dieſes Rechts bere 
luſtig gemacht hatte, weil er in auswärtige Dienfle getreten; und 
ſchloſſen, daß wo Flemming, der die Saͤchſiſchen Truppen nach 
Polen geführet, und den Krieg in Lief land angefangen , für einen 
Fan den du l halten, es folgen wurde, daß die Nepublik 
von dem Kriege Wiſſenſchaft gehabt hätte. Buletzt verſſcherten fie, 
dem gemeldeten Süchfifchen General, die Stallmeiſterſchaft nicht 
zu laſſen, wann gleich der Reichstag in Gefahr tame geriſſen 

zu werden. pi 1 notha 
d hate ) dft y ^ 
m D ; i Es 
(90 Zalusk, Epift. T. III. p. 449 - 151 
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- 1708. 
Es wat der letzte Tag, von der dem Reichstage beftimititen Dergerhs⸗ 


m 


fee n gelt, wie der Candboten⸗Marſchall in feiner Stube amiri 


den S 
Bu heren Preuſſen hünterſtellſge, und aus der Verpfändung El- 
zu Kamieniec, und die Oeffnung der Münzen, jur Berathſchlagung 


und da man noch einige zugeben wollte, machte Pac, ein Bo⸗ pas reier 
te ans dem Kauenſchen „ Durch feinen Widerſpruey, dem den aer 
ofte Enpe.: Pac hatte einen groſſen Unwilfen nag mie 
„ Marſchallsſtelle ver⸗ her Hof 
das Privilegium ausgefertiget, der Fürſt SYarfibollgee 
E nachgehends vorgezogen worden. Wie worden. 
auf dem gegenwartigen Reichstage, der König den Fürſten Michael 
Wiesniowieckt, zum Littauiſchen Unter⸗Feldherrn machte, trat des⸗ 
ſen Bruder, der vorgenannte Fuͤrſt Johann, die Hoff⸗Marſchalls⸗ 
wurde ab, weil zwei dergleichen wichtige Aemter bey einer Familie 
nicht ſeyn ſollen, und bekam davor die Wilniſche Kaſtellaney, an 
deſſen Stelle der Fuͤrſt Saugußko, Hoff Marſchall wurde. Pac, 
dem es unerträglich fiel, mit einem Ehrenamte, auf welches er eine 
gewiſſe Anwarkung zu haben glaubte, Aweymal übergangen zu wer⸗ 
den, bezeigte Anfangs hierüber in der Landboten⸗Stube feine Unzu⸗ 
friedenheit, und ſtoͤhrte daſelbſt, durch eine Proteftation den Fort⸗ 
gang der Nathſthlage, den er wieder bis auf eine Porra nach⸗ 
gab, damit er indeſſen wegen feines gekrankten Rechts vergunget 
würde: welches zu befoͤrdern, die Landboten⸗Stube eine Vorbitte 
an den König gelangen ließ, aber zur Antwort bekam: daß Pac m 
fid) zu fpát gemeldet, da der Fürſt Sanguffo.allbereit das Amt erz 
tanget hatte. Hie durch wurde derſelbe veranlaffet, den 4. Februar 
den Reichstag su reiſſen, nachdem er ſich nicht geſcheuet, dem Koni⸗ 
ge vorher, in Gegenwart dene der vorzuhalten, Aut 
3 nii 
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ſchall ernannte Drey Boten, die den Pac aufſuchen, und ihn zur 
b ends finden lies, 
drungen viele auf den Abſchied des Landhoten⸗Marſchalls, obgleich 
andere nicht alle Hoffnung, daß er wieder kommen wuͤrde, aufge⸗ 
ben wollten; zu defen Befriedigung der Woywode von Lenczic, 
Leßczynskt vorſchlug, ihm die erledigte Kron⸗Hof⸗Marſchalls⸗Wür⸗ 
de zu ertheilen, damit er fid) wieder einſtellen, und dem Könige fuse 
fällig Abbitte thun möchte. Es konnte aber wetter nichts ausgerich⸗ 
tet werden, als daß noch ein T E wurde, doch daß als⸗ 
dann der Abfchied erfolgte. Dieſes geſchahe auch den 8. Februar, ob⸗ 
gleich der Landboten⸗Marſchall einen Zettel vom Pac vorzeigte, in 
welchem er nachgab, den 1088 5 noch einen Tag zu verlängern, 
und viele, inſonderheit gemeldeter Woywode von Lenczic, ſolches zu 
erhalten, fich angelegen ſeyn lieſſen. 


Weil alfo die gefammten Stände, zum Nutzen des gemeinen 
Weſens etwas zu ſchlieſſen, gehindert wurden, mußten die Seuato⸗ 


Sitte er ken nach dem geriffenen Reichstage überlegen, ob nicht in Auſehung 
Schweden der damaligen gefährlichen Umſtaͤnde, etwas heilſames, fo weit fie 


dazu berechtigek waren, verfüget werden könnte. Zu dem Ende 
hielt der Koͤnig mit ihnen den 16: Februar und die folgende Tage 
Math, und lies (nen nicht nur durch den Kron⸗Unter⸗Kanzler den 
Vortrag thun, ſondern auch durch den geiſtlichen Kron - Referenda- 
rium eine Schrift dieſes Juhalts vorleſen: „Daß Seine Majeftät 
» bey dem wider Schweden unternommenen Kriege, keinen andern 
» Zweck gehabt, als laut den Pactis conventis, die abgeriſſene Lan- 
„de 
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de wieder zu erobern. Wee aber die Republik ſolche gute Abſicht 
» gehindert, und die Abführung der Sachſiſchen Volker verlauget 
» hatte, wäre A ins Werk gerichtet worden, in Betrachtung, 
» daß die Staude fich verpflichtet, des VADE hoͤchſte Perſon, bey 
5 allen Vorfüllen, mit Gut umb Blut zu beſchirmen. Nachdem 
s abet des Königes von Schweden Feindseligkeit, Anfangs aus den 
v fft verſehrlichen Briefen gnugfau zu erfeben geweſen, und nun⸗ 
» mehro in Yo ong ausgebrochen, wegen des geriſſenen 
v Reichstages aber den geſammten Ständen nicht vor Augen geleget 
» werden koͤnnen: als würde fie nunmehro den anweſenden Sena- 
» toren vorgeſtellet, und der verſprochene Schutz in der That verlan⸗ 
get, ſonſten der M ſelbſt für feine Sicherheit forgen müßte». 
Damit nun die Republik die gelobte Beſchirmung deſto leichter lei⸗ 
ften könnte, erboth Sich der König an die Kron⸗Armee, fo bald fie 
an dem Orte, da es die Nothwendigkeit erfoderte, verſummlet fep. 
würde, zwey Ovartale baar zu zahlen. 


Nachdem die Senatoren hierüber geſtimmet, folgte der Anderson 
Schluß: daß die zur Abwendung des Krieges dienlich befundene den er 
Geſfandſchaft aufs baldigſte ihren Fortgang haben; daneben die Aufz lrebte Ge 
botsbriefe an den Adel ein vor zweymal aͤusgefertiget; nach einge⸗ an ſchoftab⸗ 
kommenem Bericht von dem Fortgange der Geſandſchaft ein auſſeror⸗ n. 
dentlicher Reichstag angeſetzet; und an die austwärtige Fürſten, Scherben 
welche den Olivifchen Frieden entweder vermittelt, oder für Denfele Nenlicheder. 
m La 1 gemacht, wegen deffen Feſthaltung geschrieben Mounge: 

rden ſollt e. 
Bor die jetzt erwehnte, und auf dem Reichstage Beliebte Gez , SInbaft. der 
aftr dee uolet) vte Verhaltungsbefehle abgefaſfet, ge⸗ zo ox tor 
nehm gehalten, und von dem Kardinal Primas und dein Landboten⸗ König vou 
Marſchall unterſchrieben worden. Laut denſelben ſollte der Koͤnig Schweden 
von Schweden, unter Vorſtellung, daß die Republik an dem Kriege Keen, 
keinen Theil genommen, die geſanunten Polniſchen Lande zu tite befehle. 
men erſuchet; falls Er auf Rache gebfcote „oder einige Erſetzung 
ſeines Schadens ſoderte, an den Ehurfürſten von Sachſen verwie⸗ 
fe, und ihm angezeiget werden, daß wo Er die alte Freund⸗ 
ſchaft, nur unter der N wann die Stände ihre Brdanten 
auf die Wahl eines anderen Koniges richten würden, erneuern toe 
le, ſolches nicht anders, als mit Umſtürzung der Polniſchen Grund⸗ 
gejene geſchehen konne, und daß dergleichen Vorhaben bey Lebzeiten 
des Königes, durch die Verordnungen der Vorfahren, als ein ſehr 
ſtraäf liches, und wider die Polnische Freyhett anlaufendes Verbre⸗ 
chen, verboten ft). Dagegen ſollten Yom die Geſandten yu verneh⸗ 
men geben: „daß mit Erhaltung des Koͤmges auf dem Throne, 
„ und ohne Kränkung der Nechte, die Freundschaft nach dem Inhalt 
„der alten Derträge und des Oliviſchen Friedensſchluſſes, bewwahret 
„ und feſtgeſetzet werden konne, und daß zu ſolchem Ende, die Repu⸗ 
» bltk die Verimittelung zwiſchen beyden Königen autrage, Ra fie 
! „ vor 
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„ vorher genugfam verſichert worden, daß die Schwediſche Armee 
„aus Curland und Littauen aufs baldigſte würde abgefübret., der 
„ von ihr verurſachte Schade erſetzet, und die den Sachſen abge⸗ 
„nommene Artillerie, der Republik, weil fie ihr als ein Geſchenk 
„des Königes eigenthümlich zugehöre, ohne einige Verringerung zuz 
5 ruͤck gegeben werden,, Denen auf dem Reichstage von den Laud⸗ 
boten aus ihrem Mittel zur Geſandſchaft ernannten feche Perſonen, 
fügte der König nach dem Reichstage zweene Senatoren, den Woywo⸗ 
den von Kaliſch 11 5 Lipskt, und den Woywoden von Witepsk, 
Aud. Eafimir ty pin, bey. AIA 


, Unter mag Waͤhrendem Reichstage hatte der König von Schweden, in 
To der einem Schreiben au den Kardinal Primas, fid ber die Feindſelig⸗ 
eng von keiten des Samoytiſchen Staroſten, Oginekt, beklaget, und 
Sonden aufs neue zum Frieden, doch unter keiner anderen, als ehmals vor⸗ 
n. me gefchlagenen Bedingung, nemlich den König des Reichs yr entſetzen, 

erbothen: welches eben dasjenige Schreiben ift, defen Vorleſung 
einige auf dem Reichstage begehrten, andere aber hinderten. 


Geheime Ahr Che noch die Geſandſchaft von den Ständen beſchloſſen ward, 
Mum s ſuchte der König feinen Feind durch eine vertraute Perſon zum Frie⸗ 
den polen on den zu lenken, da er die Gräfin, Maria Aurora von Konigstmark, eine 
Ibn, ner. gebohrne Schwedin, in deſſen Hauptqvartier p Wuͤrgen, in Cur⸗ 
Frieden zu land ſchickte, die aber nicht einmal für ihn un (affer würde, ſondern 
beſordern. ſſch unverrichteter Sache nach Tilſit, ins Brandenburgiſche Preus⸗ 
fen, begab, um eine beſſere Gelegenheit abzuwarten. Bald hernach, 
namlich zu Anfange des Februars, brach die ganze Schwedische Ars 
mee aus Curlaud nach Samoyten auf, auſſer den Truppen, die 
man in . laſſen, für nöthig fand, und nahm der König 
ſein Ovartier auf einem adelichen Hofe, Bielowtea, eine halbe Meiz 
e von Nofene, woſelbſt vom Könige von Polen der Sachſtſche 
Ober⸗Stallmeiſter, Vitzdum, einen neuen Friedens⸗Verſüch zu 
thun, anfangte, der aber, weil er ohne Erlaubnis fid) eingefunden, 
im Arreſt gehalten, gefängfich nach Riga geſchicket, und nicht eher, 
als bis die Schweden in Warſchau eingetroffen, fren gelaffen wurde. 
Dieſe geheime Abſchickungen zu einer Zeit, da die Republik im Bes 
grif war, durch eine öffentliche Geſandſchaft, den Frieden zu vete 
mitteln, auſſer daß fte keinen Nutzen ſchaften, festen den König in 
Verdacht, als wann Er zum Nachtheil der Republik fich mit ſetuͤent 
Feinde vergleichen wollte, und verinehrten das Mistrauen, welches 
viele allberett geſchoͤpfet hatten, und wozu man Schwediſcher Seits, 

auch dieſes Umſtandes fih zu bedienen, nicht verabfimmete. 


Die Saple. Wie der König von Schweden, nunmehro mit feinem Heer 
PS werer in Littauen fih befand , gieng fein Vorhaben dahin, fih einen 
Geni Anhang zu machen, weil Er feinem Zweck in ung des Koͤniges 
fies Schug. deſto ehe zu erlangen glaubte, wann Er einen Theil der Einſaſſen 


auf feiner Seiten Hätte, Er machte den Anfang bey dem We 
en 
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fien Haufe, welches Er am leichteſten zu gewinnen hofte, da es 
von ſeinen Feinden verfolget wurde, und nicht nur vom Könige ver⸗ 
laffen i ſehn meinte, ſondern auch die Gedanken hegte, als wann 
Derfelbe die Unruhen in Littauen unterhielte, und den Widerſachern 
Allen Vorſchub thaͤte, damit gedachtes Haus, welches durch fein 
Auſehen dem vorigen Könige fürchterlich geworden, gänzlich herun⸗ 
ter gebracht wurde. Der König von Schweden ſtund noch in Cur⸗ 
land, als Er durch feine ausgeſchickte Parteyen, die in Samoyten 
liegende Sapiehiſchen Güter in einen Schutz nehmen lies, welches 
zu denken Anlas gab, daß entweder der König der Sapieher Zunei⸗ 
gung ſuchte, oder derſelben ſchon verſichert war, dafür Er feine Er- 
kenntlichkeit durch ein öffentliches Merkimal an den Tag legen wollte; 
darüber auch die beſten Freunde der Sapieher in eine Benforge ate 
rieten, welche dieſe durch theuere Verſicherungen zu benehmen Ro 
bemühten. Der neulichſt auf dem Reichstage getroffene Vergleich, 
ſollte nicht nur die beyden ſtreitigen Parteyen in Littauen vereinigen, 
fondera auch dem allen vorbeugen, wodurch der König von Schwe⸗ 
den fid) einen Anhang machen konnte. Dem ungeachtet, hielten die 
Feindſeligkeiten in Littauen an, und weder des Koͤniges, noch des 
Primas und des Kron⸗Sros⸗Feldherrn a . eiben, fan⸗ 
den bey ben Sriedensftöhrern Gehör, ob man gleich drohete, fie für 
Aufrührer, Verächter der Geſetze, und Uebertreter des vorgedach⸗ 
ten Vergleichs zu erklaren. Unter dem 6. März übergaben die Sa⸗ 
pieher, an das Brod zu Bransk, eine Manifeftation, in welcher fie 
fich beklagten, daß der Vertrag in Anſehung ihrer, ohne Erfüllung 
bliebe, und die Gewaltthätigteiten wider ihre Güter fortgeſetzet 
würden, wobey fie bezeugten, an allem, was fich zu ihrer Beſchützung 
ereignen konnte, unſchüldig zu ſeyn, wann fie möchten gezwungen 
werden, guch wider ihren Willen us Mittel zu erareifen, durch 
die fie ihr Leben und ihre Güter wider ihre Feinde in Sicherheit ſtel⸗ 
leten (). Dieſe Mittel nun ſuchten die Sapieher bey dem Könige 
von Schweden, dem der Littauiſche Gros⸗Feldhert zu Bielowice afz 
wartete, und von Ihm feines Schutzes verfichert wurde. Den 31. 
Marz beehrte der König ihn und feinen Bruder, den Schatzmeiſter, 
mit feinem Beſuch zu Juͤrgenburg, unterredete fich mit ihnen drey 
Stunden, blieb daſelbſt bis den folgenden Tag, und ſchickte an fie 
feinem erften Miniſter, den Grafen Piper, den geweſenen Reſiden⸗ 
ten atm Polniſchen Hofe, Wachſchlager, und den Sekretaͤr Eeder⸗ 
hielm, die alles zur Nichtigkeit brachten, ohne daß man fagen kann, 
worin es eigentlich beſtanden. Dieſes war ein groſſer Vortheil für 
den König von Schweden, da Er ein fo geſehenes Haus mit feinen 
Absichten verfnüpfte , defen Beyſpiel auch andere Familien reizen 
konnte, ſich wider ihren eigenen König mit einem auswärtigen Fürs 
ften zu verbinden. Es gab auch den Schweden ein gutes Anfehen, 


da diejenigen , die wider ihre Verfolger keine Sicherheit zu haben 


fich beklagten, bey ihnen Schuß fanden: wie dann ihr König für 
í P keinen 


Č) Zalusk, Epit. T. II. p. 151. 20265: 
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keinen Feind, ſondern für einen Retter der Polmiſchen Freyheit, unb 
einen e der Unterdruͤckten gehalten werden wollte, obgleich 
das ganze Königreich unter der Laſt ſchwerer Geld⸗Auf lagen und ane 
derem Ungemach, etliche Jahre ſeufzen, und alles dasjenige, was 
ein harter Krieg mit fich fuͤhret, empfinden müffen. ^ 


Wit den Zu der Zeit, da fic) die Sapieher unter des Königes von 
Kamen in Schweden Schutz begaben, wurden deſſen Truppen von dem Sa⸗ 
eien mohtiſchen Staroften, Oginski, und dem neuen Littauiſchen Unter⸗ 
Scyarmüget. Feldherrn, Fürften Wisſſtowieckt, feindlich angegriffen. Andere 

Scharmützel zu geſchweigen, ſo ſchlug der Unter⸗Feldherr eine Par⸗ 
ten von 130 Pferden, bekam ihren Führer, den Sberſten Hummer⸗ 
hielm, gefangen, und zwang hundert Fueknechte fich, unter der Be⸗ 
mip eines freyen Abzuges, mit Hinterlaſſung ihres Gewehrs, 
zu ergeben. Hergegen wurde er genoͤthiget, Vilna, welches die 
Schweden anfielen , mit Verlust einiger Todten und Gefangenen, 
ſeiner Artillerie und Bagage zu verlaſſen, ſo wie es ihm auch nicht 
glückte , wie er den Feind in Kauen unvermuthet überfallen wollte, 
weil er mit Hinterlaſſung verſchiedener Todten und Verwundeten, 
feinen Rückweg nehmen mußte (). 


Audienzder Indeſſen waren die Schweden tiefer in Littauen fortgerüͤcket, 
Gian und fiunden hon bisfeifé Grodno, wie die Wannen Gele, 
beym Könige den 4. May bey Olugowice, auf bem freyen Felde, unter einem Zelte 
von Schwe, Audienz bekamen. Sie wurden aus ihrem Ovartier " Haraſſymo⸗ 
= wice, bon dem Generallieutenant Lieven, in Begleitung vierzig 

vornehmer Officiere, und hundert und zwanzig Leibtrabanten zu 
Pferde, abgeholet, und geſchah der Zug in folgender Ordnung, daß 
erſtlich die Schwediſchen Trabanten, darauf die Offieiere, nach dies 
fen der Generallieuteuant Lieven, ferner die Geſandten mit ihrem 
Gefolge ritten, und eine Compagnie Schwediſcher Reiter den Be⸗ 
ſchluß inachten. Vor dem Zelte ſtünden auf beyden Seiten die Tra⸗ 
banten zu Pferde, und 600 Mann von dem Regiment Garde zu 
Fuß, unter ihren fliegenden Fahnen, die mit Bräfentirung des Ge⸗ 
wehrs und klingendem Spiele die Geſandten bewillkommten, da 
fie der Oberſte Hård, der die Stelle eines Hof⸗Marſchalls vere 
frat, mit den Hof bedienten empfeng, und fie ins Vorgemach, 
von hier aber der Generalmajor Poſſe, ins Audienz- Zimmer führ 
te. Der Konig fafi auf einem Lehnſtuhl, zu deffen Selten der 
Herzog von Holſtein Gottorp, der erſte Miniſter Graf Piper, und 
viele Generals und Oberſten ſtunden. Wie die Geſandten fich das 
erſtemal buͤckten, zog der König feinen Hut ab, bey der zweiten Nei- 
gung fund Er auf, und da bey der dritten, der Woywode von Kaz 
id) den Königlichen Titel zu fügen anſteng, deckte fich der König, 

winkte den Geſandten ein gleiches zu thun, und blieb die game Aus 
dienz ſtehen. Gedachter Woywode, der feine lateiniſche s vom 
apier 
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Papier lafe; rühmte das friedfertige Betragen der Republik, trug 
in ihrem Namen die Wiederherſtellung der Ruhe an, und bat um 
Zeit und Ort hierüber in Handlung zu kreten. Ihur folgte der Krone 
Kuchenmeiſter Tarto, der nach Anführung, wie genau die Republik 
die Vortrage beobachtet, den König von Schweden, um den Abzug 
aus den Polniſchen Landen, und feine Freundſchaft erſuchte. Ber 
den antwortete zugleich der Graf Piper: „ daß fein König den Vers 
» tragen jederzeit aufs jorgfältigfte nachgelebet, auch künftig nachzu⸗ 
» leben gedachte. Was Er aber bisher unternommen, dazu hatte 
» Ihn nicht nur die Mothwendigkeit angetrieben, ſondern auch fol- 
„ches das Völkerrecht geſtattet. Aufetzo hatte Er keinen anderen 
» Zweck, als daß, waun dem, der ben Angrif gethan, die Freyheit 
v folches ferner zu thun benommen worden, das gemeinſame Freund- 
» ſchaftsbaud fetter verfnüpfet, und 12 500 Theile Sicherheit wieder 
»hergeſtellet werden möchte, wozu die Republik das ihrige beyzutra⸗ 
„ gen, fonder Zweifel nicht ermangeln wirde, und der König darz 
» über mit den Geſandten in Handlung zu treten, Kommiſſarien erz 
„nennen wollte . Folgendes Tages kamen der Graf Piper, Wach⸗ 
ſchlager, und der Sekretär Hermelin, mit dem Polmiſchen Geſand⸗ 
ten zuſummen, und empfiengen von ihnen einen ſchriftlichen Antrag, 
nach dem Inhalt ihrer oben angeführten Inſtruction; den fie alfo bez 
antworteten, daß fie die Republik, in Anſehung des angefangenen 
Krieges, nicht von aller Schuld freyſprachen, auch ihre angetragene 
Friedens⸗Vermittelung nicht anuehmen wollten, bevor fie ihren Kö- _ Bevor der 
nig abgefeßer, und einen neuen gewählet hätte, weil fo lange dieſes fear ern 
nicht geſchehen, ſie für unpartehiſch nicht angefehen werden konnte. ger, und ein 
Was ſonſt die Geſandten verfanget, wurde ganzlich verworfen, und anderer ge 
zu keiner anderen Antwort Hoffnung gegeben, bis die Abſctzung des wibi mer 
mies , und Die Wahl eines neuen, ins Aberk gefeger worden. iei, en 
Den 8. May lies der König von Schweden feine Armee auf brechen, Hoffen. 
die ihren Zug durch Podlachten auf Warſchau richtete, wohin auch 
die Polnischen Geſandten kehrten, ohne zuvor bey dem Könige eine 
Abſchieds⸗Audlen * erlangen, nachdem die Schwediſchen Kommis- 
facien ihnen ſchriftlich angedeutet hatten, daß fie vor dieſe Zeit nichts 
ausrichten wurden (. 3 


Die Geſandten hatten noch keine Audienz gehabt, wie man _ Gee, 
ſchon muthmaßte, daß ihre Abſchickung, weil der König von expres Lina wibe 
den mit ſeinem Heer (n Littauen weiter forkrückte, fruchtlos ſehn von ovo 
wuͤrde. Die Volſichtigkeit erfoderte es, auf Mittel zu denken, wie den zu mao, 
dem Feinde, von dem man keinen billigen Frieden zu erlangen bofte, cen. 
zu widerſtehen: worüber auch der König den 2 May mif den Se- 
natoren zu Warſchau rathſchlagte, die für noͤthig erkannten, fich 
zur Gegenwehr alzuſchicken. Dannenhero die Kron⸗Armee, unt 
den ferneren Einbruch der Schweden zu hindern, an einen dazu be⸗ 

ten Orte aufs baldigſte Aula gezogen, und falls nach Me 
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jeblich angetragem Frieden, der König von Schweden die Polul⸗ 
ſchen Lande nicht raumete, mit ben Sächſiſchen Regimentern bere 
ſtärket, dieſe den Krou⸗Feldherrn untergeben, auf Köntgliche often 
unterhalten, und nach wieder hergeſtellter Ruhe, aus dem Lan 
abgeführet; den Wohwodſchaften, wegen der von ihnen vor ihr 
Geld aufzubringenden Mannſchaft, Laudtage angeſetzet; und bey 
dringender Noth, die dritten Auf bothe Briefe au die Ritterſchaft aus⸗ 
efertiget werden ſollten. Ferner beliebte man, an die auswärtige 
Kürten „ welche für den Ollviſchen Frieden die Gewähre geleiſtet, 
nochmals im Namen des mas zu ſchreiben, und einen Brief 
von den Kardinal Primas beyzulegen; nut dem Könige von Prend- 
fen in Handlung zu treten, und Ibm den Königlichen Titel doch nicht 
anders, als gegen Ausdingung eines anſehnlichen Vortheils, zu⸗ 
zuſtehen; den Rufiſchen Geſandten zu horen, und ihm, nachdem 
er fic) erklaͤret, was aug dem Bündniſſe mit feinem Herrn für ein 
Nutzen zu erwarten, eine Antwort, nach Beſchaffenheit der Sache, 
zu ertheilen (5. i 
Desmi Den 16. May, ftatteten die Geſandten dem Koͤnige zu Villa⸗ 
pon den nop, von ihrer pergeblichen Bemuhung, Bericht ab, und gaben zu⸗ 
War (can gleich von der Schweden Anzuge Gewisheit: Daher der König fel» 
nach Krakau gendes Tages nach Krakau auf brach, daſelbſt feine aus Sachſen 
ar (€ ommende Truppen zu erwarten, und die Kron⸗Armee an fich zu ziez 
Schweden hen, Che aber der König von Schweden aus Littauen nach Polen 
mabe feine flc) begab, meldete er in einer offentlichen Schrift ſeine bevorſtehen⸗ 
Autunfe ous de Ankunft, und daß fein Borih ſen, die Bolnsfehe Srenbeit zu un 
Srt) kerſtüczen, und die Reiche Seſetze aufßecht zu halten. wien ebe 
erben 


erschlagen, vigltventaer aufdringen 
Republik in den Stand fehen wolle, daf fie ihrem Könige den Ge⸗ 


denjenigen nicht für einen Feind hielten, der ein Beſchirmer "m "d 

esten 
einen, 
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Te6ten Rechte ſeyn wollte. Hienebſt folte durch den gemachten Ins 
tekſcheid zwiſchen der Senn und ihrem Könige , der Grund zur 
Spaltun iret, und denen, die von ihren Könige abtreten mèd 
ten, eluſcheinbarer Vorwand an die Hand gegeben werden, daß fie 
bey der Republik blieben, wann fie gleich ihrem Herrn den Gebote 
fant auf kündigten, und wider Ihn die Waffen ergriffen. 


Den 22. May, langten die Schwediſchen Vortruppen, 500 Desen An 
Mann, get vor poe jeufeits der Weichſel in Prage an, und Meme 
Tages hernach folgte der . etlichen tauſenden: der fih mit 

weniger Mannschaft über die Weichſel ſetzen lies; Warſchau ünbe⸗ 
kannter Weiſe in Augenſchein nahm; Mjazdow und Villauow ber 
ſuchte; Anitalt zur Schifsbrücke machte; und ehe fie fertig, den 
7 auf Sefaſſen 400 Mann unter den Oberſtlieutenant Poſſe, 
nber die Weichſel ſchickte, der die Stadt Warſchau und das Schlof 
befebte, und den im Schloſſe gelegenen vier Kompagnien Polniſcher 
Soldaten, einen freyen Abzug verſtattete (). 


Der König von Schweden war noch auf dem Zuge nach Ware react 
ſchau begriffen , wie ihn der Kardinal Primas durch ein Schreiben pap tms 
aufzuhalten ſuchte, damit die Polnischen Geſandten von neuen ge⸗ Nelpgag 
hoͤret wuͤrden. Allein der Koͤntg erklärte fih deutlich, daß er auf die ausgefthrics 
verlangte Art von keinem Frieden handeln wolle, und verſchob es le 
bis zu feiner Ankunft in Warſchau, um von ſolchen Mitteln zu ſpre⸗ gewäpter 
chen, durch die dem Uebel, fo der Republik zugefüget worden, abge⸗ werde. 
holfen wurde. Dieſe Mittel machte der König; wie er zu Prage 
angelanget, dem Primas in einem Schreiben bekannt, daß nam⸗ 
lich ein Reichstag ausgeſchrieben, daſelbſt ein neuer König gewaͤhlet, 
mit ihm und den Ständen die alte Freundſchaft erneuert, und dase 
jenige geſchloſſen werden ſollte, welches beyden Reichen groſſen Nu- 
ten ſchaffen würde. Vorher verlangte der Konig den Primas pere Den gheir 
ſönlich zu ſprechen, und lies ihn durch Wachſchlagern dreymal eigla⸗ aa mda 
den, ehe er den S, Junius von Lowiez in Warſchan fid) einfand. Den: primos, 
Dag hernach, legte er, in Geſellſchaft des Kron⸗Schatzmeiſters, Raz 
phael eticyonétt, bey dem Könige zu Prage den Beſuch ab, da er 
vorher von dem Generalmajor Horn, betwillkommet worden. Auf 
jener Seite der Weichſel erwarteten ihn die Königliche gelbwache und 
etliche Schwadronen Reiter, und vor dem Zelte des pU „ die 
Trabanten. Ben dem Eintrit ins Zelt, gieng ihm der König dren, 

Schritte entgegen, und feine lateiniſche Anrede beantwortete Graf 

Piper, in gleicher Sprache. Der Kron- Schatzmeister redete 

teutſch, und eben alfo antwortete ihm gedachter Graf Piper. Hier- 

auf gieng der König mit dem Primas in fein Schlafgemach, wohin 

niemand, auſſer dem Herzoge von Holſtein, und dem Grafen Piz 

per, folgte. Man ſprach mit einer Art der Berkraulichkeit von 

gleichgültigen Dingen lateiniſch, neu und unbedeckt, ſo daß Bi 
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er Veſuch, ein Beſuch des Wohlſtandes zu ſeyn ſchiene. Folgendes 

Die da ge Graf Piper zum Primas nach Warſchau, und Mus in 
fiogtdi Si Gegenwart des Rton-Schaßmeifters von der Entfebung des Kniges, 
fen m wi, als den einzigen Mittel zum Frleden zu gelangen, und wozu der 
derrathen. Primas und der Kron⸗Schaßzmeiſter förderlich ſeyn ſollten, welche 
aber ſolches ablehuten, und die Entſetzung für eine Sache hielten, 

die fich nicht bewerkſtelligen lieſſe: fie tiethen vielmehr, die Macht 

ihres Königes durch die Reichs⸗Stande alfo einzuſchräͤnken, daß der 

Abermalſge König von Schweden nichts zu fürchten hatte. Graf Piper fand 
10 ride ſich zum zweytemmal ein, konnte aber den Primas und den Kron⸗ 
ven Same. Schatzmeister zu keiner anderen Entfehlieffung bringen, daher der 
den mir dem König Selbſt mit ihnen, in dem Garten zu Ujazdow, frd) unterredete, 
. und zwar ganz allein, in einem Zimmer, wohin zu folgen, der Koͤ⸗ 
Schah. nig ihnen winkte. Man ſprach, bald lateinisch, bald deutſch, und 
fir. zwar der König mit einer folchen Lebhaftigkeit, daß die beyden Pol- 
nifchen Herren fid billig daruber wunderten. Er wollte von keinem 

D. lichen Vergleich willen, ſondern blieb bep feinem Vorſatz, den 

önig von Polen des Reichs zu entſetzen, auch folches durch die 

Macht auszuführen. Der Kron⸗Schatzmeiſter ſtellte hiebey die Gez 

fahr vor, und daß das Schwediſche Heer ohne Feldſchlacht, durch 

Hunger könne gufgerteben werden; wobey er fic) auf die Geſchichte 

der vorigen Zeiten Brody und feine Rede mit biefen Worten bez 

flog: „Eure Majeftde glauben, daß unfer Rath vorſichtig ift,,s 

aber zu firchtfam, fügte der König hinzu, und meinte, daß Er 

fein Heer wider den Hunger verwahren, und die Zuneigung und das 
Š Zertranen der Polnifhen Nitterſchaft erlangen würde, wenn er die 
Sachſen noch einmal wuͤrde geſchlagen haben. Derjenige, ſchloß 
Er, der groffe Sachen verlanget, verachtet alle Gefahr. Der Priz 
mas ſagte, des KRöniges erlangter Nuhm würde zernichtet werden, 
und ſeine Soldaten umkommen, weil, wann der aufgebotene Adel, 
und die Kron⸗Armee zu den Sachſen ſtoſſen ſollten, ſechs tauſend 
Mann Schweden, als ſo hoch man ihre Anzahl ſchatzte, ihnen bey 
weiten nicht gewachſen ſeyn wirden. Allein der König verſicherte, 
wirklich funfzehn tauſend ſtark zu ſeyn, und könnte der Primas die 
Armee, wenn fie über die Weichſel⸗Bruͤcke ziehen würde, Mann 
vor Mann zählen laſſen, dabey Er aber vornämlich auf GOTT und 
feine gerechte Sache fein Vertrauen, i ſetzen, und fürs künftige, kei⸗ 
ne Sicherheit, wider einen feindlichen Angrif in ſeinen Landen zu 
haben, tecitláuftig 115 te, als wann der König August den Thron 
verlieſſe, und an deſſen Stelle ein anderer gewählet würde. Der 


„würde König bleiben, es möchte gehen, wie es wollte, wann er 

„aber des Koͤniges Vorhaben bey der Republik durchtrelben ſollte, 

„ und es ſtieſſe Ihm ein Ungluͤck zu, fo fábe er, der Primas, feinen 

€i té. „Untergang vor Augen. Hiemt verlobt fich alle Hoffnung zum 
ve Sofa Frieden, unb der Kron ⸗ Schachmeister begab fich auf ſeine Güter, 
uin reden der Primas aber kehrte nach gebabter Abschieds Audienz, den 22. 
Junti nach Lowicz, wie er noch einmal mit den Grafen Dum in 
, em 


Primas beſchloß die Unterredung: „Der König von Schweden 
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dem Kloſter der Misfionarien fid) beſprochen hatte. An demſelben 
Tage wurden die oben gedachten Polmiſchen Gefandten, vor den sb» Der Polni 
uig ven Schweden, zumAbfehiede, doch ohne alles Bepränge, gelas: Masen 
ſen, daß fte auch eine ziemliche Weile, ehe der König zu ae ins mein. | 
Zimmer trat, warten mußten. 


Den 26, Junius, brach der König von Schweden von Prage Der König 
mit der Armee auf, und richtete feinen Zug nach Krakau, woſelbſt Se nee 
der König von Polen, zur Fortſetzung des Krieges, bie nöfhigen An⸗ feinen Zug 
ſtalten machte, und die Abgeordnete aus den Woywodſchaften hörte, auf graken. 
die Gut und Blut darboten, und die dritten Auf bots⸗Briefe erhiel⸗ 
ten, durch die der Adel, auf den r9. Julius, nach Seres zus 
famen gefodert wurde. Die Kron⸗Arnike, die fic) unter Lemberg 
ſammlete, und vom Könige zur Aufinunterung, s ein Ovartal Sold 
empfieng, ſollte ſich nach der Gegend von Krakau ziehen, wozu der 
neue Sros⸗Feldherr, Hieron. Lu omirsti, die gehörige Veranſtal⸗ 
tung machte. Die größte Hoffnung des Widerſtandes, beruhte voe 
erft auf die Saͤchſiſchen Truppen, die mit Genehmhaltung der Ser 
natoren wieder nach Polen kamen, zu Ende des Juntus bey Krakau 
anlangten, und da fie bis zwey und zwanzig taufend, dreyhundert 
und zwanzig Mann angegeben worden, wirklich kaum funfzehn tau⸗ 
ſend Mann ausmachten, denen ne zu Fuß, bis zehn tauz 
ſend Mann gerechnet, folgten, aber nicht eher, als nach der gefolgten 
Schlacht eintrafen. Den 9. Julius nahm der König feine Saͤchſiſche 
Armee, nachdem Er fich zum obhandenen Zeldzuge, von dem Pabits 
lichen Nuntio, in der Kraͤkauiſchen Schloß -Kirche einſegnen laffen, 
in Augenſchein, die den 12. ihr eine halbe Melle jenfeits der Stadt 

ſeſchlagenes Lager, mit Anbruch des uc auf hub, und gegen den 

eind fortruͤckte, wohin der König nach wenigen Stunden folgte. 
Den 16. ſetzte ſich die Reiterey, anderthalb Meilen dieſeits Pinnow 
bey Klißow, woſelbſt folgendes Tages der König mit dem Fusvolk 
eintraf. Allhie wurde die Kron⸗Armee erwartet, die der Sage 
nach, zehn tauſend Mann ſtark, zu Pinezow den 18. ankam, und 
zu der fich noch an demfelben Tage der König erbub, um fij mit 
dem Gros⸗Jeldherrn zu beſprechen. Der König kehrte Abends nach 
dem Sächfifchen Lager, und der Gros ⸗ Feldherr folgte mit einigen 
Kompagnien den Tag darauf, an welchem es unvermuthet zum 
Treffen kam, ehe die gefammte Kron⸗Armee zur Sächſiſchen ftoffen 
konnte. Es war alfo ber 19. Julius, wie die Nachricht eínlief, daß, | dade 
der in der Nähe geſtandene Feind aufgebrochen, ohne, daß man bey Siow. 
wuͤßte, wohin er feinen Weg genommen, daher ihn der Sachſiſche 
Generallieutenant Trampe, mit dem linken Flügel aufſuchen, und 
der übrige Theil der Armee folgen ſollte. Wie ſich ber gedachte Fluͤ⸗ 
gel zum Auf bruch auſchickte, kamen die Schweden zu Mittage uns 
vermuthet in Schlachtordnung heran gezogen, und ſetzten fich einen 
Stückſchuß von dem Sächſiſchen Lager. Hieſelbſt gerieth alles in 
Bewegung, und da zuerſt der linke. fügel, unter dein Generallieu⸗ 
tenant Trampe, ins Feld ruͤckte, ſtellte fid) in moͤglichſter Gum 
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keit die übrige Armee, deren rechten Flügel der Generallleutenant 
Flemming führte, da die Mitte derſelben der König vor fich waͤhlte, 
und den Feldmarschall Steinau bey fid) hatte. Der Kron- Gros- 
Feldherr (lof fic) mit feinen mitgebrachten Kompagnien an den 
rechten Flügel, da er fich zu einem Treffen nicht gefaßt gemacht hat⸗ 
te, doch es für imanftdndig hielt, den Konig bey dieſer Gelegenheit 
zu verlaſſen. Das Schwediſche Heer machte zwo Linien, von denen 
der erſten rechten Flügel der König felbft, den linken der Herzog von 
Olein führte, worin doch beyin Anfange des Treffens eine Bere 
nderung geſchah, da der König den rechten mit dem Linen verwech⸗ 
ſelte, und dein Herzoge den rechten lies. Die ganze feindliche Ar⸗ 
mee, wurde, ob fie gleich Durch die Generalmajors Moͤrner und 
Steinbock, aus Littauen eine Verſtarkung erhielten, wegen der vie⸗ 
len Kranken, und was ſonſt abgegangen, an wirklichen au Gefech⸗ 
te tücbtigen, nur auf zwölf tauſend Mann gerechnet. Der Saͤchſt⸗ 
fehe linke Fluͤgel, und ein Theil des daran ſtoſſenden Fusvolks, fate 
ten einen hohen Zaun, hernach einen Graben, und endlich einen 
rofen Moraſt vor fih, welches den König von Schweden bewog, 
ftd) von feinem rechten, nach dem linken Fluͤgel zu begeben, eine 
Wendung zu machen, und den Sächſiſchen rechten anzugreifen. Der 
Feind fe&te yuerft, 585 Vorübergehung der Sachſen, auf die Polen, 
die durch das ſtarke Feuern aus den Stücken dich in dn mit Ver⸗ 
luſt von 15 Gemeinen und 2 Lieutenant, fich in guter Ordnung 
nach ihrem Lager zurück zogen, weil ihnen der Feind nicht nai ſetzte, 
als welcher vielmehr die Sachſen angrif, und anfangs zwey Regie 
menter Dragoner, hernach den ganzen rechten Flügel zur Flucht 
brachte, wie der Generallieutenant Flemming, nach empfangenen 
zwoen Wunden am Unterletbe, fich von der Wallſtadt tragen laffen. 
Das Fusvolk that zwar gröfferen Widerſtand, weil es aber von der 
Fun Wee war, zerſtreuete es fi und ſuchte auf verſchie⸗ 
denen Wegen feine Sicherheit. Der linke Flügel grief den rechten 
Schwediſchen mit vieler Hitze an, wurde aber nach einem ſcharfen 
Gefecht abgetrieben, und da er durch den Moraſt fie) zurück gezogen, 
und von neuen ſich geſtellet hatte, sum zweytemmal nach einer tapfe- 
ren en zu weichen geuetbíget. Der Berluft an Mannſchaft 
war maßig, als welchen der Konig in einem Schreiben an den Karz 
dinal Primas, auf zwölf bis fünfzehn hundert an Gefangenen, 
Todten und Verwundeten rechnete, nach des Feindes Zeugnis aber, 
ſollen von den Sachſen, ſtebenzehnhundert gefangen, und zweytau⸗ 
fend theils getodtet, theils verwundet worden ſeyn. Deeſes tft gewis, 
daß von vornehmen Officieren nur ein Generalmajor, Marwitz, und 
ein Oberſter, Gerſtorf, in der Schlacht geblieben. Sergegen etz 
beuteten die Schweden das ganze Sachſiſche Lager, Die Krieges⸗ 
Kaffe, die Artillerie und Bagage, nebſt einer groſſen Anzahl von 
Fahnen und Standarten. Ferner zählte mau fünf hundert gefange⸗ 
ne Frauensperſonen und Kinder, die in Freyheit geſetzet, und zu 1h- 
rer Sicherheit, unter einer Bedeckung von Reitern, bis an die 
Schleſiſche Grenze gebracht wurden. Die Schweden ſchaͤtzten ihren 
Verluſt 
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Verlust auf dreyhundert Todte, und achthundert Verwundete, wo⸗ 

ihnen das ſchmnerzlichſte war, daß der Herzog von Holſtein⸗Got⸗ 
torp, zu Anfange des Treffens, da er feinen Flügel anfübrte, von 
einer Falconet⸗Kugel getroffen worden, und zwo Stunden darauf 
verftorben. Nach der Schlacht, kehrte der Koutg von Polen, über 
Pinczov nach Krakau, und jammlete feine zerſtreuete Truppen, die 
durch die erwartete acht Regimenter zu Fuß, welche unter dem Ge⸗ 
neraltteutenant Röbel, aus Sachſen ankamen, verſtärket wurden. 

t König von Schweden, nachdem er Pinczov beſetzet, nahm 
gleichfalls ſeinen Weg auf Krakau. M 


Vorher, wie fich der Krieg aus Littauen nach Polen zog, er⸗ Von den 
mahnte der König, im Monat May, die groſſen Preußiſchen Staͤd⸗ f 2 
te, fo wohl zur 3 abe e dx enm Provinz das ihrige nach ne des Knie 
Dermögen beyzutragen, als auch für ihre eigene Sicherheit in Zeiz ges Borwiss 
Fasih ane und der Ermlandiſche Biſchof, verſchrieb nach Gut- fe, in Ma- 
befinden der Landes Rathe, auf den 13: Mins; die Stände nach geren am 
Marienburg, damit fie über die damaligen Beſorglichkeiten mit ein: fammentunft 
ander rathſchlagen konnten. Htebey war zweyerley zu bedenken: 
erſtlich, daß die Stände, ohne des vae Vorwiſſen, da Er ſich 
doch um Königreich befand, zuſammen beruffen wurden; ferner, 
daß der Ermlaudiſche Biſchof, die Verrichtung eines Landes⸗Praſi⸗ 
denten über fich nahm, ob er gleich der Proving noch nicht geſchwo⸗ 
ren hatte, man ihn auch, well er kein immo war, juin Eide 
nicht laſſen wollen. Aus dieſen Urſachen enthielten ſich die Städte, 
Thorn und Danzig, der Zuſammenkunft, die Elbing durch Abge⸗ 
ordnete beſchickte. Die Anweſenheit der beyden Biſchoͤfe, von Erm en 
land und Culm, em zu einem Zwieſpalt Mag. Denn da fie einige aee 
gnum Landes Eid [offen wollten, wiberſesken fich andere, won denen prison" 
verfebtedene Gorffeute der Pommerelliſchen Woywodſchaft mit einer wp durchel, 
Proteſtgtion davon fuhren. Hiedurch hatte die Eidesleiſtung der ne Yrotefiatis 
beyden Birchöfe feinen Fortgang, doch wurde eines und das andere, "hadas 
der gemeldeten Proteſtatton ungeachtet, von den zurück gebliebenen beit des Sans 
beſchloſſen: daß namlich der Ermlandiſche Biſthof, den König um des veratuer 
die dritten Auf bots -Briefe für die Ritterſchaft, zur Beſchtrinung dor Dafür 
der Landes⸗Gränzen, und um die Ansetzung eines Landtages in Mas el. 
rienburg, innerhalb drey Wochen, bitten; falls der Landtag nicht 
ausgeſchrieben wirde, oder auch nicht beſtunde, eine andere Zuſam⸗ 
menkunft zu gedachtem Marienburg , auf den 10. Julius gehalten, 
und gedachter Biſchof die gröfferen Städte dahin beſonders derſchrei⸗ 
ben follte, um mit ihnen und denen von der Ritterfehaft amzetzo Ab- 
weſenden, von Beſchirmung der Majeſtat, der Freyheit, und der Proz 
vimy gemeinſchaftlich zu räthſthlagen. Jungleichen wurden die beyz 
den Biſchoͤfe, und der neue Culmiſche Woywode erſuchet, fid auf 
bevorſtehender Zufammenkunft einzufinden, damit fie nach geleiſte⸗ 
tem Eide, der Provinz mit Rath und Hülfe beyſtehen könnten. 
Endlich ward dem Roftmeifter in einem jeden Bezirk aufgetragen, 
den Adel ſeines Orts, durch offene Bae, vor der gegen be E 
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handenen Gefahr zu warnen, und ihn zu ermahnen, ſich zum Auf⸗ 

figen fertig zu machen, und an den Ort fich zu begeben, wohin ihn 

die gemeine Noth fodern mochte. Was nun auf der jetzigen Zuſam⸗ 

anenEunft verabredet worden, wurde an die Grods geſchicket, Damit 

e ne gewoͤhnlich, zu jedermanns Nachricht verlautbaret wer⸗ 
en konnte. j 


Neuer Cula | Der zuvor erwähnte neue Culmifche Woywode, welcher auf 
mide der näͤchſten Zuſammenkuuft dem Lande ſchweren ſollte, war Tho⸗ 
woe. mas Dzialynski, bisheriger Kron⸗Vorſchneider und Preußiſcher 

Schatzmeiſter, welcher, nach dem im Februar dieſes Jahres verſtor⸗ 
benen Jo. Kos, noch in eben dem Monate, die Culmiſche Woywod⸗ 
ſchaft bekommen, und nach den vorigen Beyſpielen, zugleich das 
Preußiſche Schatzmeiſteramt behalten hatte. s 


Anden Adel Auf des Ermlaͤndiſchen Biſchofes, an den König abgelaſſenes 
bred Schreiben, folgten zwar die dritten Auf boths⸗Briefe, aber der gebes 
Pabe Briefe, tene Landtag wurde nicht angefe&et, daher einige, wiewohl in 
Die traum: ſchtvacher Anzahl, fih laut der jungſten Verabredung, den 10. Ju⸗ 
Köngen us, in Marienburg einfanden. Selbſt der Ermlaͤndiſche Biſchof 
muon" bir aus, well er gout, daß dergleichen, ohne Königliche Gez 
bene Sufan: nehmhaltüng angeſtellte Berfammlungen, bey Hofe nicht wohl auf⸗ 
men fun fe, genommen würden. Die groſſen Städte, ob fie gleich von dem 
wir nur pu Ermlaͤndiſchen Viſchofe eingeladen worden, trugen gleichfalls Bez 
ue dons qu denken ihre Abgeordnete zu ſchicken, und viele vom der Ritterſchaft 
fifiefen, be, wurden dadurch abgehalten, daß diejenigen, ſo die vorige Zuſam⸗ 
fudit, menkunft mit Unwillen verlaſſen, wider alles, was in ihrer Abwe⸗ 

ſenheit beſchloſſen worden, eine Proteſtation ins Grod zu Schöner? 
gelat: wie dann auch diejenigen, fo fich in Marienburg eingeſtel⸗ 
jet, ohne etwas zu beſtimmen, aus einander giengen. 


Oer auſge⸗ Zu Ende des Julius, ſammlete fich die aufgebothene Ritters 
. ſchaft aus den dreyen Preußiſchen Woywodſchaften unter Stras⸗ 
der Sas, burg, wohin die Stadt Thorn, wegen ihrer adelichen Güter, 32 
burg und ge. Reiter unter ihrer eigenen Standarte ſchickte. Der Culimiſche 
bet ty Woywode begab fich, nebſt den Biſchofen von Ermland und Cul, 
fascino" über die e und lud zu fich den gefanumten Adel, der aber 
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diesſeits des Fluſſes ſtehen blieb, unb ben Woywoden durch Abgeord⸗ 
nete zu ſich herüber zu kommen bath, um die Muſterung vorzuneh⸗ 
men. Wie er aber ausblieb, geſchah die Mufterung von der Pom⸗ 
merelliſchen Woywodſchaft den 2. Auguſt, die auch an demselben Taz 
ge nach Haufe kehrte. Die anderen benden Woywodſchaften, doch 
ohne vorher gemuſtert zu werden, folgten den Tag hernach, nach⸗ 
Dem fie einander verſprochen, wieder zuſammen zu kommen, fo bald 
fie, bey einbrechender Noth, würden aufgefodert werden. 


Der König Es wollten alfo die Preuſſen abwarten, was weiter in Po⸗ 
ber Potenger len vorgehen würde: woſelbſt der König nach der n 
13072 


bes ins Gane 
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Klißow, mit feinen Saͤchſiſchen Truppen, unter Krakau zu verblel⸗ domirifde 
ben, und die en Ane f nebſt dem aufgebothenen Adel an fich zu ue . 
ziehen, beſthloß, und wider einen Angeif, eine Linte aufwerfen, den nimme 
auch zur beqvemeren Unterhaltung der Gemeinschaft, mit den jene Krakau ein. 
feits der Weichſel gelegenen Woywodſchaften, aufer der alten, eine 
neue Brüche über jetzt gedachten Fluß ſchlagen lies. Wie aber der 
Feind Anſtalt machte, über die Weichſel zu gehen, und aus Pom⸗ 
mern ein friſches Heer, von zwoͤlf tauſend Mann, unter dem Graz 
fen Gyllenſtierna, durch Skos⸗Polen im Anzuge war, gieng der 
König, aus Beyſorge eingeſchloſſen zu werden, mit feiner ganzen 
Armee den 3. Auguft uber die Weichſel, ließ beyde Brücken abwer⸗ 
feu, und wandte fid) nach Sandomir: an welchem Tage etwas bòs 
her hinauf, der König von Schweden fein Heer gleichfalls über denſel⸗ 
ben Fluß führte, und feinen Zug auf Bochnia richtete, um den Kö- 
nig von Polen einzuhohlen, welches da es nicht n konnte, 
wandte er fich nach Krakau, vor welcher Stadt Er, jenſeits der 
Weichſel, den 10. Auguft anlangte. Noch an demſelben Tage fette 
der General Stenbock, mit dreyhundert Mann auf kleinen in der 
Eil verfertigten Prahmen über, fand das Thor der Kaſſmtriſchen 
Vorſtadt offen, und kam ungehindert bis ans Stadt⸗Thor, welches 
verſchloſſen und mit Mannſchaft beſetzet war. In der Stadt be⸗ 
fand fich ein Polniſches Regiment, und auf dem Schloſſe zweyhun⸗ 
det Mann zur Beſatzung, denen fünmtlich der Krakauiſche Staroſte, 
Franz Wielopolski, als Oberbefehlhaber, vorſtund. Der General 
Stenbock, verlangte eingelaſſen zu werden, und wiederhohlte feir 
Begehren, wie gedachter Staroſte an die guſſerſte verſchloſſene Pfor⸗ 
te kam, über welches RA der König von Schweden felbft her⸗ 
bey eilte, und das Thor zu öffnen befahl. Wielopolskt, um zu fez 
ben, wer ihm Befehlsweiſe anrebete, machte ein wenig die Pforte 
auf, in welche der König mit feinen Leuten zudrang, und mit dem 
Wielopolski durch das rechte Thor in die Stadt kam. Die auf der 
Wache befindliche Maunſthaft, wurde zum Theil durch Stockſchlaͤge 
genöthiget, das Gewehr nieder zu legen, und Wielopolski eilte nach 
dem Schloſſe, dem der König mit ſolcher Hurtigkeit folgte, daß er 
gleich mit ihm hinein kam, und fich des Thors bemaͤchtigte. Die 
eſatzung ſtreckte das Gewehr, und wurde aus einander ch den 

und der Cete nachdem er fich anfangs verborgen, ergab ſich dem 
Könige, als einen Kriegesgefangenen, der uu Zeit in Verwah⸗ 
rung d ward, und auf des Littauiſchen Schatzmeiſters Sapie⸗ 
ha Vorbitte, wieder zur Freyheit gelangte. Der noch übrigen aus 
dreyhundert Mann beſtehenden, und auf dem Markte fich verſammle⸗ 
ten Stadt⸗Beſatzung, ward das Gewehr abgenommen, und Die Er⸗ 
laubnis, zu gehen wohin fie wollte, ertheilet. An ihrer Stelle bes 
kam Krakau, eine Schwediſche Beſatzung vou ſechs Regimentern, 
unter dem General Stenbock, und mußte an Gelde und Lebensmit⸗ 
teln ein anſehnliches zuſammenbringen (9). 


22 Jndeſſen 
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Um, ccu quer nq 


Einige Boys Synbeffeu ſetzte der König von Polen, feinen qu ungehindert 

neben guf Sandomir fort, und lagerte fic) zwiſchen der Weichſel und der 

ech ln den Gane, wohin auch der Auf both des Adels verschrieben worden. Die 

Kinig, der allhie verſammlete Klein⸗Polniſche Woywodſchaften, bey denen fich. 

wegen Ber einige aus Gros = Polen eingefunden, rathſchlagten den 22. und 

pal die folgende Tage, des Monats August, in ihrem Lager, über die 

die enn, emeine Angelegenheiten, und faßten, nach Art einer Bolnifehen 

che See Konföderation, verſchiedene Schlüffe ab, Der König machte hiezu 
x y 

zung s8” den Anfang, da Er, nachdem Er die Sgchſiſchen Hülfsvolker den 

nE Ständen zum gefälligen Gebrauch überfaffen, eine fhriftliche Ver⸗ 

ſicherung von Sich gegeben, die Geſetze, Freyheiten und Vorrechte, 

der ganzen Polniſchen Nation unverbrüchlich zu erhalten; die mit 

den benachbarten Fuͤrſten ehmals getroffene Vortrage und Bünduiffe 

u bewahren; keine neue mit Ihnen, ohne der Republik Vorwis⸗ 

en einzugehen, noch fie ohne der Stände Einwilligung mit Krieg 

anzugreifen; die fremden Nathe von fich zu laffen; und uach ge⸗ 

troffenem Frteden mit dem Könige von Schweden, einen Reichstag 

zu Pferde, von Abſtellung der [o genannten Grorbitantien aufs bal 

digſte zu halten, deſſen Schluſſe durch die Senatoren nicht ſollten 

konnen zernichtet werden. Worauf die anweſende Woywodſchaften, 

ſich für die d Jh der Catholiſchen Religion, der Majeftät 

des EAE und der al EEE Freyheit der Nation vereinigten, 

und fo bald Nachricht einlaufen würde, daß der König von Schwe⸗ 

den die angetragene Friedensvorſchlage nicht annehmen wolle, ſich 

dazu durch einen beſonderen Eid verbündlich zu machen gelobten: zu 

welcher Zeit auch der König feine vorher gemeldete Verſicherunge⸗ 

Schrift, in Gegenwart der von den Woywodſchaften Gevollmäch⸗ 

tigten, zu beſchweren verſprach, da Ihm zugleich die gedachten Gez 

„ vollmaͤchtigten, im Namen der Woywodſchaͤften, nad dem belieb⸗ 

ee ten Formular eidigen ſollten. Weil man nun, ehe beydes geſchah, 

Pim Raig nochmals um einen Frieden bey dem Könige von Schweden anhalten 

von Schwe wollte, wurden zu Gefandten, aus dem Senat, der Woywode von 

den wegen el. Maſuren, Stenz. Morßtin, und aus der Ritterſchaft, Andreas 

nesiims Zydowskt, Krakautſcher Fähnrich, Stephan Lehczynelt, Staroſte 

von Oſtrzeßow, und Chriſtoph Komorowski, Littauiſcher Küchmeis 

Sicrorbmete fter ernennet, und damit ihnen in allen Fallen, auf ihre eingeſchick⸗ 

defen ber, te Berichte eine unverzügliche Erklärung gegeben werden könnte, 

Tonese Ans aus jeder Woywodſchaft und Bezirk zwo Perſonen beliebet , die den 

gelegenbeiten 22. September zu Warſchau, oder an einen anderen beliebigen Ort 

in ratbibla zusammen komnien, und aed Leiſtung eines gewiſſen vorgeſchriebe⸗ 

dite en nen Eides, in allen, ſo wohl den Krieg, als den Srieden betreffen- 

Macht paben den Angelegenheiten, eine völlige Macht, nach den meiſten Stim- 

polen. men zu fehlieffen haben ſollten: doch ohne zu willtgen, daß etwas 

von denen zur Krone gehörigen Landen, abgetreten, oder, welches ih⸗ 

ren Rechtſamen nachtheilig ware, zugeſtanden wurde. Gedachten 

Gevollmächtigten aus den Wopwodſchaften, nebit den Geſandten 

an den König von Schweden, ward zugleich die Freyheit gegeben, 

in Gegenwart der Kron: und Littauiſchen Kanzler, und der anderen 


Miniſter, 
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inifter, nach Erheiſchung des gemeinen Beſtens, die benachbar⸗ 
ten Bundsgenoſſen inel dmbbarten u bitten, den Feind in feis 
nen Landen anzugreifen, nur daß durch ſolche Geſandſchaften die Rez 
pur keinen Schaden litte. Man verfügte noch eines und das andere, 
eſonders wegen der Kron⸗Armee, der Königlichen Tafelguͤter, unb wi⸗ 
der diejenigen, die zur Schwediſchen Parten übergegangen, und 
ſchickte an die Abweſende aus Gros- Polen und Littauen Abgeordne⸗ 
te, fie zur Annehmung deſſen, was unter Sandomir beliebet wora 

den, zu bewegen (I. 


Die an den König von Schweden beſtiunnte Geſandſchaft, „.de 
ſollte, ehe fie fich zu Juin verfügte, vorher eine Beredung mit dent morrar aa 
Kardinal Primas Von „hernach dem Könige nochmals die Frie⸗ den König 
densvermittelung der Republik, und die Gewahrleiſtung des zu tref- den Semer 
fenden Friedens antragen; die zugemuthete Entſetzung ihres Köni- en a 
ges, und die Wahl eines neuen, ganzlich ablehnen; die Zuruckgabe gegeben wors 
der Polniſchen, und der vom Könige der Republik geſchenkten Saͤch⸗ den. 
ſiſchen Artillerie fodern; und anhalten, daß die Schwediſchen 
Truppen aus den gejammten Polniſchen Landen aufs baldigſte, und 
durch den fürzeften Weg, ohne der Einſaſſen Beſchwerden, abge⸗ 
führet würden, 


Tages vorher, ehe die Woywodſchaften zu ben vorgemelde⸗ Der Werne. 
ten Nathſchlagen ſchritten, nämlich den 21. Auguft, entſtund auf eis ward sed 
niger Anſtiften wider das Haupt der neulichen Seſandſchaft, den Verdachts 
Woywoden von Kaliſch, Felix Lipski, ein groſſer Unwille, als den man meer nies 
eines Derftändniffes mit dem Könige von Schweden, und daß er ihn Praef 
aus Littauen nach Polen gefübret, beſchuldigte. Man lies ihn zu feiner 
Verantwortung kommen, noch gab denen Sehoͤr, die für ihn ſpra⸗ 
chen, ſondern ein Haufe erhitzter Edelleute zogen auf ihn die Se» 
bein, und brachten ihm viele Wunden bey, daß er halbtodt in ein 
Gezelt getragen wurde: und war der wider ihm gefaßte Zorn ſo groß, 
daß man die vom Könige geſchickten Aerzte, nicht zu ihn laffen woll⸗ 
te. Nach des Königes eingekommenen ſchriftlichen Zeugniffen von 
des Woywoden Unfehuld, 990 fich die rait, und man geſtat⸗ 
tete, daß der Biſchof von Chelm, ihn mit fich nach dem Königlichen 
Ovartier führen konnte, allwo feiner von des Königes Aerzten, mit 
der moͤglichſten Sorgfalt gewartet wurde, bis er nach wenigen Taz 
gen, an ſeinen Wunden verſtarb. 


Nach geendigten Berathſchlagungen unter Sandomir, giens „Der König 
gen die Wohwaßſchaften aus 5 , unb der König langte den 7. [44 
September wieder in Warſchau an, in welcher Gegend auch die 
Sächſiſchen Truppen fic) nach und nach einfanden. Laut dem, was 
unter Sandomir beſtanden, ſollte von dem Friedens > Gefchäfte in 
Warſchau gerathſchlaget werden, wo fic) nebſt dem Damats Fe 
3 g 
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16 AVGVSTVS IE 
1702. — i 
nige Senatoren und Gevollmächtigte aus den Klein⸗Poluiſchen 
aſeloſtge⸗ Woytvodſchaften einfauden. Den 22. 23. und 24. September une 
kat kerredeten fich die Antvefenden unter dem Borſiß des Primas, und 
ach. hielten es für bedenklich, daß bit Gros- Polen die Sandomirifihen 
Schluͤſſe nicht angenommen, noch in die an den König von Schwe⸗ 
den, wegen eines Friedens beftinmte Geſandſchaft, gewilliget hat⸗ 
ten, Sie erkaunten für gut, daß der König zu Erlangung des Bey⸗ 
falls, den Hros⸗Polniſchen Woywodſchaften Landtage anſetzete, die 
gemeldete Geſandſchaft indeſſen ihren Fortgang hätte, und die Ber 
rathſchlagungen vorjetzo gusgeſtellet, und den 23. October entweder 
zu Warſchau, oder wo fich ſonſt alsdann der König befände, wieder 
Der König vorgenommen werden möchten (). Den 28. September brachen die 
ben Mee Gefandten von Warſchau auf, und lieffen bey dem Könige von 
miteneen Schweden, durch den voraus geſchickten Geſandſchafts Sekretär, 
Geſandſhat Tworzyanski, um Audienz anhalten, der ein Schreiben zuruck 
i brachte, in welchem der un Audienz unb Annehmung der 
für eine Ge Friedensvermittelung, keine Hoffnung gab, bevor die Republik fid) 
ſandſchaft des wegen der von den Polen wider die Schwediſchen Truppen verübten 
e Feindseligkeiten gerechtferttget, von den Friedens⸗Stoͤhrern fich ab 
burn. geſondert, und diefe nach Verdienst 2 haben wuͤrde. Die 
eſandten thaten einen abermaligen Verſuch, in einem an den 
Grafen Piper abgelaſſenen Schreiben, bekamen aber auſſer dem vorge⸗ 
meldeten, zur Antwort: daß man fie nicht für Gefandten der Nepi- 
blif erkennen konne, weil fie nicht von der ganzen Republik, ndern 
nur von 1 Provinzen geſchicket worden. Was die bis den 23. 
October in Warſchau pontis Beredung anlangte, ſelbige hatte 
zwar ihren Fortgang, allein es wurde in derſelben nichts weiter be⸗ 
we Aang liebet, als daß man fre bis den 27. November verlegte: da indeſſen 
in Thorn.“ der König von Schweden von Krakau aufgebrochen war, und es das 
in porn, 0 
Anſehen gewann, als wann er feinen Weg auf Warſchau nehmen 
wollte, welches den Koͤnig von Polen, von dannen nach Thorn ſich 
zu begeben, noͤthigte: woſelbſt Er den 30. October ankam, 
6. November in der Nacht, mit einem kleinen Gefolge unvermerkt 
nach Sachſen abreiſete, und den 21. ſelbiges Monats, wieder in 
Thorn fih einfand. 


Sichſſche Vorher hatte fich ein groſſer Theil der Saͤchſiſchen Hüͤlfsvoͤl⸗ 
Lang in ker nach Preuſſen gezogen , als denen hiefelbft die Winterqparklere 
Sreufen angewieſen worden, welches wegen der Geldabgaben, der Berpfles 
gung, und der etwas zu freyen Mannszuche, ben ben Einſaſſen gros⸗ 
fe Klagen verurſachte. Die Stadt Danzig halte nicht nur Antheil 
an dieſen Beſchwerden, ſondern auch das 117 5 daß es zwiſchen 
ihren und den Säͤchſiſchen Soldaten zu einiger Thaͤtlichkeit kam. 
S Denn da fie es nicht verhüten konnte, daß dreh Regimenter in ihre 
tem Gduberepen geleget wurden, fo gieng ihre Borſorge dahin, daß die 
Seen Zugänge der Stadt, und die unter dem Kanon fich befindende SES 
me vor Dan⸗ rey 
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rey blieben, in welcher Abſicht fie das nahe gelegne Dorf, Obra, 
durch welches von ſelbiger Seite der Weg nach ber Studt gebet, mit 
Soldaten beſetzte, und mit einem Schlagbaum und Spanischen 
Neitern verwahrte. Den 29. October naͤherte fich ein Lieutenant 
mit einigen Leuten vom Reibnizifchen Regiment, und begehrte nach 
dem mit dem Danziger Gebiet ungebenen, und unter dem Kanon 
liegenden Biigofficben Dorfe Ehortiand y. gehen Au werden, 
welches da es ihm mit freundlichen Worten verſaget, und der 
Schſagbaum vorgezogen wurde, er nach aufgeſteckten Bajonetten 
nit Gewalt durchzudringen ſuchte. Nach gefundenem Widerſtande 
feuerten zuerſt die Sachſen, und erlegten zwey Mann, worauf die 
Danziger Soldaten losbraunten, und von den Sachſen vier Mann 
todteten, die ohne etwas weiter zu unternehmen, abzogen. Dieſer 
Vorfall, den die erſten Nachrichten auf eine verhaßte Art beſchrte⸗ 
ben, wurde bey Hofe hoch aufgenommen, und als ein Maſeſtats⸗ 
Verbrechen angeſehen, welches mit einer ſcharfen Strafe gerochen 
werden müßte. 


Des Koͤniges Anweſenheit in Thorn, gab den Preuſſen Geles Diepreuſen 
m ſich daſelbſt zu verſammlen, um ihre roving von der Sách- liber ibre 
[ 


ſchen Eingvartirung zu befrepen. Den 17. November und die fole we euo 


gende Tage, hielten fte darüber bey dem Exmlaͤndiſchen Biſchofe ih⸗ chen Eins 
ve Beredungen, und den 24. wurden fie beym Koͤnige zur Audienz pre 
gelaſſen, wobey dem Danziger Sekretär, der im Namen dieſer del. 
Stadt zugegen war, wegen des kurz zuvor gemeldeten Vorfalls mit 
den pie hen Soldaten, der Eintrit in das Königliche Gemach 
nicht geſtattet ward. Die Rede hielt der Ermlandiſche Biſchof, an 
welcher den anweſenden Preuſſen misftel, daß er die Pacta convens 
ta, die Schlüſſe der Senatoren, und die Königliche Verſſcherun⸗ 

en, Kraft welcher die Sachſiſchen Hülfsvolker, auf Königliche Kos 
fen unterhalten werden follen, nicht anfübrte , welches fie feinen, 
auf das erledigte groſſe Kron-Siegel gerichteten Augenmerk, zuſchrie⸗ 
ben. Weil auch einige von den vornehinften Landes⸗Rathen, auf 
eines von den beyden Kron⸗Siegeln ihr Abſehen hatten, bezeigten fte. 
fich wegen der Einqvarttrung febr e a womit zwar die an⸗ 
deren übel zufrieden waren, es aber nicht ändern konnten, ſondern 
fic) mit dem künftigen Landtage tröfteten, um welchen der Ermlän⸗ 
diſche Biſchof gebeten, und den der König auszuſchreiben verſprochen 
hatte. Uebrigens hatte die bey der Audienz ertheilte Königliche Ant⸗ 
wort, Hoffnung gegeben, daß die Saͤchſiſche Einqvartirung merklich 
würde erleichtert werden C. 

Die jetzt erwahnte bende Kron⸗Siegel, vergab der König DerErmtän 

den 27. 1 D Gegenwart der Senatoren, nach vorher mit Nie e. 
ihnen gepfſogenem Rath, Das groſſe, hatte George Albrecht Dens anderen. 
hof gehabt, der 1700 Krakauiſcher Biſchof geworden, und in Dies Stejeenbarie 
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ſem Jahr geſtorben, ehe er Gelegenheit bekommen, das Siegel més 
fn 0 mien Biſchtunis zurück zu geben ; nach welchem im Novema 
ber dieſes Jahres, der Unter⸗Kanzler, Karl Tarlo, zu Lublin mit 
Tode abgieng. Das greffe Siegel wurde dem Ermiandiſchen Bie 
fefe, Zaluskt, zu Theil, obgleich die Geſetze einen Biſchof von 
Ermland, von den Alte eines Kanzlers ausſchlteſſen auch erfo⸗ 
dern, daß in die Stelle eines Gros-Kanzlers, der ein Geistlicher ge⸗ 
weſen, ein Weltlicher folge. Das kleine Kron⸗ Siegel erhielt der 
bisherige Referendarius, Jo. Szembek. Wie nach Gewohnheit, 
den neuen Kanzlern die Siegel ſollten übergeben werden, war keines 
von beyden vorhanden, daher fie nur die leeren Beutel bekamen, 
und ohne Auſtand neue Siegel, mit: der Jahrzuhl 1702, geſtochen 
wurden, deren man fich fo lange bedienet, bis die alten eingehändis 
get worden. t mung 


ee, An dem Tage), an welchem die Kron 333 
keene den, hatten die zu Warſchau angefangene Berathſchlagungen ihren 
satpfébfaguns aus Klein und fanden fich den 5, December, zu den Abgeordneten 
sen meer Aus Klein⸗ Polen und Littauen, die aus Gros- Polen ein, nachdem 
ca vorher den 20. October unter Kolo, eine Verbindung für bie Neli- 
gion, den König, und die Freyheit, wider den König von Schwe⸗ 
den gemacht worden. Mach einer Berathſchlagung bis den 15: Dez 
cember, ward beſchloſſen, dem Feinde, auf den Fall, daß der Frie⸗ 
de nicht erfolgete, nach Vermögen zu widerſtehen, und das dazu nd⸗ 
thige an Volk und Gelde auf den Landtagen zu willigen, indeſſen 
der König mit den auswaͤrtigen Geſandten, von Bundniſſen zu fane 
deln, nicht aber ſelbige einzugehen, die Macht haben ſollte. Die 
„Anwelchen Preuſſen, fo wie fie unter ſich keine Konfoderation gemacht, affi 
Wa iel nahmen fie an diesen Berathſchlagungen keinen Antheil, ſondern ere 
geuemmen. warteten einen Landtag, um daſelbſt das nöthige zu ihrer Beſchir⸗ 
mung zu verfügen, da fte indeſſen mit ihren Klagen über die Säachſi⸗ 
ſche Einqvartirungen anhielten, weil die ihnen verſprochene Erleich⸗ 
terung noch nicht erfolget war. 


Der König Wie der König von Schweden, noch bey Krakau fund, lang⸗ 
e te bey ihm den 30. Auguft, der General Gyllenſtierna, der aus 
den lene Pommern zwölf kauſend Mann durch Gros - Polen geführet, an: 
und richt da er das Heer vier Meilen zurück gelaſſen, zu welchem fich folgendes 
von Krakau Tages der König begab, es in Augenſchein nahm, und daſelbſt verblei⸗ 
al, ben lies, Noch war er mit feinem Lager nicht aufgebrochen, wie im 
quiste der Nacht, zwischen den 16, und 7. September, das Krakauifche 
fic, GHS Schloß, durch einen Zufall in Brand geriet, und innerhalb 24 
Bert Stunden eingeaͤſchert wurde. Den I. October ſtuͤrzte Er im Lager 
mit dem Pferde, und brach das linke Bein über dem Knie. Zu beg 
ſerer Wartung trug man ihn, in ein in der Vorſtadt von Krakau ge⸗ 
legenes Haus, und Wente Armee zog ſich aus dem Lager in die 

tadt, und in die Vorſiadte, bis den 13. October der Auf bruch er- 
folgte, da ſich der König im Bette von acht Soldaten feiner Leibwa⸗ 
1 de 
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e tragen lies. Der Zug gieng langſam, durch die Woywodſchaft 
Saen nach Rupee der Konig den 24. December die 
Krücken, deren er fich wegen des Beinbruchs bisher bedienet, von 
warf, und wieder zu retten anſieng. Einige Wochen vorher, Seaubog 
ſcpickte er den Generalmajor, Stenbock, mit orittebalb tausend gene o"? 
Mann nach Reusland, um den Adel der dortigen Woywodſthaften 
mit Krieges⸗Steuern zu belegen, und ihn unter ſcheinbaren Vor⸗ 
stellungen auf feine Seite zu lenken. Ju welcher Zeit aud) der Kare 
dinal Primas, ſeine Neigung an den Tag zu legen anſieng, da er 1 
den König von Schweden erfüchte, ſich mit der Armee in der Gez 
gend von Warſchau einzufinden, damit er deſto ſicherer, ohne feines 
Königes Willen, eine dem Kontge von Schweden gefällige Zuſam⸗ 
menkunft halten konnte: wohln der General Rehnſchöld mit vinis 
gen Regimentern, zu Anfange des folgenden Jahres, voraus geſchi⸗ 
wurde, dem der Konig einige Tage darauf folgte, und bey Zaz 
wichoſt uber die Weichſel ſetzte ()). 


Indeſſen verweilte fich der König von Polen in Thorn, all⸗ Der grans. 
wo den 15. November, der Framzdſiſche Gesandte du Heron, unter en d 
einer Saͤchſiſchen Wache von Warſchau anlangte. Er war von fti- ballen, ied 
nem Herrn an den König von Polen gefihicket worden, und hatte die mit einer Bes 
Grenzen der Geſandtſchaft uberſchritten, da er einen ſchädlichen Brief geitung nap 
wechſel mit dem Schwedischen Hofe unterhalten, zu deſto baldigeren 1 
Endigung des Krieges in Polen, einen Einfalt in Sachſen angera⸗ 
then, und die innerliche Zwietracht zu vermehren befhäftiget gewe⸗ 
fen: welches aus deffen aufgefangenen Briefen offenbar geworden. 
Der Koͤnig lies ihm, als einem heimlichen Feinde und Friedens⸗ 
ſtoͤhrer, fid aus Polen zu entfernen, durch den Kron⸗Marſchall 
andeuten, welches zu thun, er fic) entſchuldigte, weil er nicht an 
den Konig allein, ſondern zugleich au die Republik bevollmächtiget 
wäre. "Daher der Köuig ein ander Mittel, fich dieſes Mannes, der 
wider das Voͤlkerrecht gehandelt, zu entledigen brauchte, und ihn 
au einem Abende, da er von der Kron⸗Hof⸗Marſchallin, Biellnska, 
kam, von zwoͤlf Mann der Leibwache anhalten, und nach Thorn 
bringen lies, von dannen er durch Teutſchland, bis an die Franzoſi⸗ 
ſche Grenze, begleitet wurde. ye Ont ES 


Den in Preuſſen verlegten Sachſſſchen Regimentern, ge- Stern be. 
dachte der Hof pn Ires um dem Könige 125 Schweben vm run 
verſchaffen, zugleich die Provinz wider einen Anfall zu decken, Bezug. 
wann Thorn in einen ſolchen Stand grep würde, daß es den Feind 
aufhalten könnte. In der Abſicht lies der König gedachter Stadt, 
zwey tausend Sachfen zur Beſatzung antragen, fo fie ablehnte, weil 
fie jederzeit das Recht gehabt, jun bier Bilthützung ihre eigene Sol- 
daten zu halten, und es bedenklich war, Sachſen einzunehmen, die 
der Konig von Schweden allenthalben“ als Feinde verfolgte, und 
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die ihm zum Kheinbaren Vorwande dienen würden, die Stadt zu 
belagern, und fie alle dasjenige empfinden zu laffen, was das Recht 
des Krieges geſtattet. Hiezu kam, daß weder die Republik, noch 
Preuſſen beſonders, davon Thorn ein geſehenes Mitglied iſt, den 
Krieg wider Schweden beſchloſſen hatte, daher die Stadt für ſich 
daran keinen Theil nehmen, noch in etwas fich einlaſſen konnte, was 
zu ihrem eigenen Verderben ausſchlagen möchte. Wie nun die 
Stadt fortführ, eine Saͤchſiſche Beſatzung durch Vorſtellungen und 
Bitte abzulehnen, fanden fich den 21. Jänner, vor Thorſchluß etli⸗ 
che hundert Mann unvermuthet ein, die Ades Bürgern Ovartier 
nahmen, und folgendes Tages, beſetzte die Kompagme, welche bey 
dem Könige die Wache gehabt, nachdem fie abgelöfet worden, das 
Jakobs⸗Thor, welches die daſelbſt befindliche Bürgerwache geſchehen 
laſſen mußte. Dieſer Vorfall brachte die Gemütber in Bewegung, 
und die geſammten Ordnungen baten den König durch Abgeordnete, 
die Stadt in ihren bisherigen Umſtaͤnden zu laffen, die aber zur Ant⸗ 
wort erhielten, daß die Heranndherung des Feindes, die Stadt in 
Sicherheit zu ſetzen, genͤthiget haͤtte. Den 27. Jänner, folgte 
aus der kleinen Kron⸗Kanzeley, eine Königliche Verſicherung: „daß 
v die 1 ier PEREA den Rechten, Privilegien und 
» Srenheiten ber Preußiſchen Lande unb Stadte, inſouderheit der 
» Stadt Thorn, auf keine Art verfdnglich feyu; vielmeniger jemals 
v zu einer fhädlichen Folge gereichen; der Beſatzung, ein in den 
» Kriegesdienſten der Republik fic) befindender Kommendant vorſte⸗ 
» hen; dieſer nebi feiner unterhabenden Mannſchaft dem Könige, den 
„ Preußiſchen Landen und dem Rath zu Thorn ſchweren; die ihm 
» aubertraute Soldaten in guter gne: halten; nichts ohne 
„ Vorwiſſen und Einwilligung des Raths zu Thorn unternehmen; 
„ die Beſatzung nur aus funfzehuhundert Mann beſtehen, und nicht 
„länger, als die gegenwartige groſſe Gefahr waͤhrete, in der Stadt 
„bleiben; wann die Nothwendigfeit aufbörete, ohne Verzug 
„ abziehen; dieſelbe ihre en Ane uud ihren Sold nicht von der 
„ Stadt, ſondern von dem Koͤnige empfangen; der Rath feine: 
„ Gerichtbarkeit in bürgerlichen und peinlichen Sachen ungekrankt 
„ dusüben; ſelbiger die Thor⸗Schluͤſſel verwahren, die Macht die 
» bre zu oͤfnen und zu ſchlieſſen, wie auch die Aufſicht über die 
„ Wach⸗Haͤuſer und andere öffentliche Gebaͤude, und das Recht zum 
„Nutzen der Stadt Soldaten anzuwerben und zu verpflegen, ferz 
» ner behalten: die Wachen in den Thoren zugleich aus Bürgern, 
„ Stadt- und Sachſiſchen Soldaten beſtehen; und die letzteren wider 
» bie Stadt und deren Bürger, es fey in weltlichen oder geiſtlichen 
„Sachen, keine Execution vornehmen ſollten „ 


Sloffoten t Ueber die abuse welche bis 5994. Mann anwuchs, tours 
als 


ar de der Sachſiſche Seneral⸗Major, Gant, der ehmals der Feſtung 
Duünamünde vergeftaubem, zum Kommendanten geſetzet, und nachge⸗ 
Hends der General, Nobel, zum Oberbefehlhaber oder Guverneur 
ernennet. Man unterlies nichts, was zur Befeſtigung der Ed 

i - - dienlich 
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dienlich war, da man theils die alten Werke beſſerte, theils neue 
anlegte, das grobe Geſchütz auf die Thürme und Walle führte, und 
die vorhandene Munition, mit Herbeyführung eines grófjeren Borz 
raths, vermehrte (. 3 


— 1753 


Auſſer den oben gemeldeten Kron Siegeln, vergab der Konig, waste 


ben feiner Auweſenheit in Thorn, noch andere“ theils Polmſche, dae qus 
theils Preh Ehrenſtellen. Denn da gegen Ende des vorigen enge 2 
Jahres, der Kron⸗Gros⸗Marſehall, Fürſt Joſeph Lubomirekl, und Gicenticer, 
der Eulimiſche Unterkaͤmmerer, Stenz, Vakowskl, und zu Anfange wurden ver“ 


des fetzigen, der Keon- Schasineifter und General von Okos⸗Polen, eden. 


Raphael Leßezvnskt, geſtorben, wurden der Kron - Hof- Marſchall 
Gafimir. Bielinekt, „Gros, unb Albrecht Dabeti, Sors Marschall 


Alb. Kavieczynskt, Kulmiſcher Linterfimmerer, der Marienburgi? Neyer Ma- 


ode, Jo. George Prebendau, Kron⸗Schatzmeiſter, der zie 
Woywode von Kalisch, DME Nadomickt, , Jungenlesfautſcher Woy: s 


mburgie 
„ Woywo. 
und Kul⸗ 


wode und General von Sros⸗Polen, der Jüngenleslautſche Woywo⸗ micder Un. 
de, Franz Galeckt, Kaliſcher Woywode, And der vor kurzer Zeit, an tafammaes 


des neuen Unter⸗Kanzlers Stelle, gewordene Referendarius, Pet. 
$i „Woywode von Marienburg. i 


Ehe der König von Thorn auf brach, kam ein Ausſchreiben D 


jer Primas 


des Primas zum Borſchein, in welchem er die Senatoren, und die gang 


mot 


toren nach 


Dy Friedenshandlung ernannte Polniſche Geſandten, auf den 15. Warfthan die 
ebruar nach Warſchau einlud, um zu berathſchlagen, wie das Ba- der Konig 
terland von ſeinem Verderben zu retten fep: wwelches der Abſicht des gelte u 
Koͤntges von Schweden gemaͤs war, der die Stände von ihrem Kb: Koth 


Bref 


ffen 


z ennen, mit ihnen beſonders in Handlung treten, und zu des nach Marien 
Koͤntges Nachtheil fich vergleichen wollte. Der Primas that Dies burg cinta 


durch einen groffen Eingrif in die Königlichen Vorrechte, da er fih sk 
unterſtund hey des Koͤniges Leben die Senatoren zu ſich zu berufen, 
welches zu thun nur dem Cu. gebührer, der auch in einem Schrei⸗ 
ben an die Senatoren, fih über die Kühnheit des Primas beklagte, 
ihn doch gleichſam entſchuldtgte, daß er zu einem ſolchen Unterfan⸗ 
gen durch die Gewalt der Schwediſchen Waffen gezwungen worden, 
und die Senatoren fic) zu der beniemten Zeit in Warſchau nicht ein⸗ 
zufinden warnete, ſondern fie auf den 16. Marz zu Sich foderte. Noch 
ergieng ein beſonderes Koͤnigliches Ausschreiben, in welchem nebſt 
den Senatoren, die Nitterſchaft durch ihre Abgeordnete zu der ge⸗ 
meldeten Zeit zu erſcheinen, eingeladen wurde, damit, weil alle 
Hoffnung den Frieden zu erlangen verſchwunden, man auf kraltt⸗ 
gere Mittel, dadurch dem Vaterlande zu helfen, die Nathſchlaͤge 


kichten mochte. Imgleichen geſchahe an den geſammten Adel die Er- Der site 
m NINE) Feind aufzuſſtzen, da die Sena- Ju anm 


toren, Staroſten und andere, die Kron⸗Armee, trit ihrer zuſammen mapne, 


gebrachten Maunſchaft, verſtarken bns 
i ts MT 2 


bic — — —¼q¹ 


(5) Semefe Gefrisgees Thorn. S. 147 . 149- 


Den 


Wen er 
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1703. 
Denprenſſen Den Preuſſen, die an den Berathſchlagungen der Polniſchen 
Saba Stunde keinen Theil genommen, wurde ein prrsde ine a 
tag, den 7. Marz in Marienburg angeſetzet, damit fie über die Gefahr, 

die auch ihrer Provinz androheke, fich bereden mochten: welches 
aber nicht geſchehen konnte, weil die kleinen Landtage der Woywod⸗ 
ſchaften Cuim und Pommerellen geriffen wurden. Denn, wie auf 
der Zuſammenkunft der Culnnſchen Woywodſchaft, der Woywode, 
auf den Fall des von dem Könige aufyubleteuben Adels, erinnerte) 
daß er nicht weiter, als bis an die Orevenz gehen wurde, und Dorz 
vorosti einer von den anweſenden Edelleuten meinte, man ſey ver⸗ 
pflichtet, nach dem Beyſpiel der Polmſchen Wopwodſchaften, auch 
über die Drevenz dem Könige zu Hülfe zu ziehen! erweckte das letz 
tere einen ſolchen Unwillen, daß ein gewiſſer Browinski mit einer 
Proteſtation davon gieng. Den Pominerelliſchen Landtag zu Stars 
gar zernichtete ein gewiſſer Ebeftowwsti, nachdem er fein Misfal⸗ 
en über die zu Thorn gehaltene Berathſchlagungen bezeiget hatte. 


Antunftdes Den 12. Februar erhub fich der Koͤnig von Thorn zum g roſſen 
— Rath nach Marienburg, wohin auch der Primas beſonders eant 


den worden. Kurz nach des Königes Ankunft hieſelbſt, fand fid) von 

Danzig der Rathmann, Joachim Hoppe, ein, um das in dem vori- 

gen Jahr, mit einiger Sachſiſchen Mannſchaft bey dem Dorfe Obra 

Wohin die vorgefallene, zu entfehuldigen, und dadurch die noch anhaltende $55 
pons 0. nigliche Ungnade von der Stadt abzulenken? zugleich den die 

mant schl. Sächſiſche 1 in den Dorfſchaften verurſachten Scha⸗ 

den, der un- den anzuführen, und die Erſetzung zu bitten. Weil aber der Hof eis 

Erice ne eigentliche Abbitte foderte, zu welcher der Rathmaun nicht bez 

te kh fehliget war, kehrte er, obne Audienz zu erlangen, unverrichteter 

Sache nach Danzig. à 


Derrimag Ehe der groffe Nath in Marienburg feinen Anfang nahm; 

an hatte die oben ge „von dem Sprite im vem dui 

men kunft ſchau angeſetzte Zuſammenkunft, ihren Fortgang, auf welcher, 

noch Par weil wegen geringer Anzahl der Anwenden, nichts vorgenommen 

dau aus. werden konnte , eine andere Verſammlung auf den 27. Marz 
in Warſchau beliebet wurde: wohin der Primas nicht nur die 
Senatoren, ſondern auch die geſammte Nitterſchaft, durch Abge⸗ 
ordnete, fo wie fie den Neichetagen beyzuwohnen pfleget, zu erſchet⸗ 
mem, einlud. Mit dieſer obhandenen neuen 3ufammenfunft, die 
der Primas einen Reichstag zu nennen fich nicht ſcheuete, entſchul⸗ 
digte er fi) beym Könige, daß er auf deu groſſen Rath in Marien⸗ 
burg nicht zugegen fenn koͤnnte. in $ 


Groſſer Rath erte fanden ſich nebſt den Senatoren, die Abgeordneten 
im Marien des Adels aus Gros Polen,- Klein-Polen und Littauen, nach und 
cen die nach, in Marienburg ein: da vorher die itkauer den 7 Marz zu 
Peeuffen kei, Vilna, unter fid) eine Verbindung für die Religion, den König und 
vun Sheil die Freyheit gemacht, die Schwediſchen Anhänger für Feinde des 

bien, - Vater⸗ 
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Vaterlandes erklaͤret, und dem groſſen Rath zu Marienburg beyyus 
wohnen befibloffen hatten. Nur die Preuſſen nahmen an dieſer atte 
ſamimenkunft, ungeachtet fie in ihrer Provinz gehalten wurde, £i 
nen Theil. Denn weil fie gewohnet find, nicht eher mit den Reihs- 
Ständen zu rachſchlagen, als bis fie unter fich auf einem allgemei⸗ 
nen Landtage ihre Beredüngen gepflogen, anjego aber, wie zuvor 
gedacht, der ihnen zu Marien ung angeſetzte Landtag keinen Forte 
gang haben konnen, trugen fte Bedenken, mit den Polen und eit 
kauckn gemeinſame Rathiehldge zu pflegen. Zwar waren die Bis 
ſchöfe von Ermland und Culm, die Woywoden von Culm und Mas 
rienburg, und die Kaftelläne von Culm und Elbing zugegen, und 
unterſchrieben dasjenige, was der groffe Rath geſchloſſen hatte; als 
lein fie find in dieſem Fall nicht als Preußiſche Landes⸗Raͤthe, ſon⸗ 
dern als Reichs⸗Senatoren anzusehen, die ihre Provinz zu nichts 
verpflichtet, noch zu etwas verpflichten konnen, well von ihr keine 
Einwilligung auf einem Landtage vorher gegangen war. 


Der mehr gedachte groſſe Rath, nahm au dem bentemten 

16. März feinen Aufang, mit dem Vortrage des Kron⸗Gros⸗Kanz⸗ 
lers, der den Anweſenden zur Berathſchlagung empfahl: wie, da 
keine Hoffnung zum Frieden fid) aͤuſerte, der König und das Reich 
zu beſchirmen; auf was Art dem Unternehmen des Primas, der 
eine Zuſammenkunft in Warſchau, nach Art eines Reichstages, an⸗ 
geſetzet, zu begeguen; was wider die Schwediſchen Anhänger zu 
verfügen; ob nach dem Verlangen einiger Woywodſchaften ein 
zweywochtger 5 8 f auszuſchreibens wie die Kron -Armee und 
deren Feldherren, in ihrer Bereitwilligkeit den König und die Frey⸗ 
heit zu ſchützen, aufzumuntern, und der Artillerie das Benöthigte 
zu verſchaffen: und ob, und wie mit den benachbarten Fürften, die 
ihren Beyſtand darboͤthen, Bündniſſe zu ſchlieſen. Die Wichtige 
keit der vorgetragenen Sachen, die eine genaue Ueherlegung erfoder⸗ 
ten, ehe man fid) darüber öffentlich auslieſſe, und die erwartete Anz 
kunft derer, die noch auf dem Wege waren, verurſachten, daß 
man an dem Tage nichts weiter vornahm, ſondern die Verſamm⸗ 
lung bis den 20ſten aüsſtellte: am welchem Tage der Abgeordnete 
aus der Sieradiſchen Woywodſchaft, die Berathſchlagungen mit 
dreyen Fragen eröffnete? „ob der gegenwartige Rath- nur als ein 
Math der Senatoren, oder als ein groſſer Rath, oder als ein 
Reichstag anzuſehen; ob der Eid, nach dem in der Konföderation 
von Gros⸗Polen, oder, nach dem in der Berorduung hey Sandomir 
enthaltenen Formular zu leiftens und ob der gegenwärtige Rath, eine 
ortſetzung des in Warſchau angefangenen, und. in Thorn weiter ge⸗ 
altenen Raths ware. Wobey er erinnerte, daß die Senatoren, bes 
vor fie ſtimmeten, nach den Beyſpiel der Ritterschaft zu ſchweren 
verbunden ſeyn würden. Hierüber beſprachen fih die Senatoren 
vor dem Königlichen Thron, ehe der Ermländiſche Biſchof, als 
Kron⸗Gros⸗Kanzler antwortete: daß der jetzige Rath ein groſſer 
Rath, und eine Fortſetzung des in non und Thorn ce 


1703. 


Vortrag bers 
jenigen Stil. 
de, darüber 
au capilar 
gen. 
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digten Naths wäre , der fid) auf die Verordnung unter Sandomir 
gründete; daß der Eid nach Belieben, entweder nach dem Sando⸗ 
miriſchen, oder dem Gros⸗ Polniſchen Formular könnte geleiſtet tera 
den, weil beyde einerley Endzweck hatten, welchen abzulegen, der 
Ermlaͤndiſche Biſchof zugleich die Senatoren erſüchte, und beyfüͤg⸗ 
te, daß Seine Königliche Majeſtät, anftatt des Eides, mit Berüh⸗ 
rung Dero Bruft, die Pacta conventa, die Rechte und Freyhelten 
zu halten, geloben wirden. Worauf der Köuig, nachdem er Sich 
etwas von dem Throne in die Hohe gerichtet, und die Hand auf die 
linke Bruſt geleget, in Franzoſiſcher Sprache ſugte: ja, meine 
Herren, ich kann ſolches geloben. Die Senatoren folgten, und 
11 weed fo wie es in der Zuſammenkunft bey Sandomir bez 
lieber worden. 


Hierauf wurde über den Vortrag von den Senatoren, und 
den Abgeordneten der Ritterſchaft, bis den 29. März geſtümmet, 
und an dem Tage, gewiſſen Perſonen aufgetragen, laut den Stim⸗ 
uten die Schlüſſe abzufaſſen, welche den 2. April, nach geſchehener 
Vorleſung, einen 1 510 Streit verurſachten, bis endlich al⸗ 
le einſtimmeten: „daß die Kron- und Littauiſche Armeen, denen 
„man aeg wegen ihres hinterſtelligen Soes eine feſte Verf: 
„cherung gab, mebit den Sachſiſchen Hülfsvölkern zur Beſchir⸗ 
„mung der Hoͤchſten Königlichen Perſon, und des gefammten Reichs 
„angewendet; für den Adel die dritten Auf bots Briefe ausgege⸗ 
„ben, derſelbe zugleich zu den Landtagen verſchrieben, und fo bald 
„er zu Pferde geſeſſen, zu den fo genannten Erorbitantien, ein aus⸗ 
» ſerordentlicher Reichstag von zwoen Wochen ausgeſchrieben; “wiz 
„der die Schwediſchen Anhänger nach der Schärfe der Geſetze verz 
„fahren, und diejenigen, die mit gewafneter Hand dem Feinde 
„ beyſtunden, als Feinde des Vaterlandes, der Ehre und Güter vete 
» luſtig und vogelfrey erklaͤret; die von dein Primas nach Warſchau 
» duisgeſchriebene Zuſammenkunft für ungültig gehalten; indeſſen 
„doch das Sriedensgefhäfte von den dazu ernannten Seſandten 
„ beſorget, und mit den auswärtigen Fürften, wegen aufzurichten⸗ 
„der Buͤndniſſe, gehandelt werden ſollte ; 


So wohl wegen dieſer Bündniffe, als auch um Nachricht abs 
zuwarten, was die Polniſchen Gefandten in dem Friedenswerke 
möchten ausgerichtet haben, ward der groſſe Rath nicht völkig geen⸗ 
Diget, ſondern deffen Fortſetzung bis nad) einigen Tagen verſchoben. 
Die Mittwoche nach Ovafimodogeniti, kamen die Anweſenden wie⸗ 
der zuſammen; da dann vornämlich die Litauer, weng Hoffnun 
zum Frieden zu haben, bezeugten, die Kriegesanſtalten, mit Ern 
ins Werk zu richten, anrtechen, und nicht länger als 14 Tage, die 
Nachricht vom Frieden in Marienburg abwarten wollten. In et 
ner anderen Verſammlung, hielt man die Ausfertigung der dritten 
Auf bots⸗Briefe an den Adel, ohne einigen Anftand für noͤthig, und 
daß mit dem Kayſerlichen und Rußiſchen Seſandten, wegen eines 

Büͤnduiſſes 
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Bündmiſſes, Unterredungen gepflogen werden mochten. Wie den 
2. May die sichere Nachrſch eli „ daß zum Frleden keine Hoff 
nung ware, folgte die Ausfertigung der dritten Auf boths⸗Brteft, die 
erwähnten Untetredungen aber mit dem Kayſerlichen und Nußiſchen 
Geſandten, wurden, ohne ein Bündnis zu ſchlieſſen, abgebrochen. 
Den 4. May hatte der groffe Rath feine Endſchaft, doch daß fid) der 
König vorbehtelk, zur anderen Zeit, mit den Senatoren und den Ab 
geordneten der Nitterſchaft, die Beredungen wieder vorzunehmen, 
und indeſſen die in Preuſſen 7 00 ye Städte ermahnete, in der 
dem Koni, e und der Republik ſchuldigen Treue zu verharren, und 
für ihre Sicherheit alle mögliche Sorge zu tragen. 


Ben des Königes Anweſenheit 3 „trug fid) mit Fal und Ge 
dem Sachſiſchen Bros - Kanzler unb vornehmſten Minifter, Grafen Mu. , 
De von Beuchling, eine traurige Veranderung, zu, Saͤchſiſchen 
da ibm nebft feinen zweenen Brüdern, Den 1. April auf Königlichen Gres Kanz 
Befehl, von zweenen Sächſſſchen Oberſten, in Begleitung verſchle⸗ ug en» 
dener Kapitains, der Arreſt angekündiget, und er nach Sachſen auf uns 

den Köuigſtein e wurde (). Man beſchuldigte ihn vieler 

und mancherley Verbrechen, deren ein weitlduftiges Verzeichnis zu 

Ende dieſes Jahres in Sachſen zum Vorſchein kam (7), in wel⸗ 

chem auch diejenigen Dinge, die ihn auf Abwege verleitet, angezeiz 

get worden, und dadurch er fich, des in ihn geſetzten gang beſonde⸗ 

ren Königlichen Vertrauens, zum groſſen Schaden Seiner Majeftät 

und Dero Saͤchſiſchen Erblande, gemisbrauchet hatte. Als ein 
merkliches Zeichen ſeiner Eitelkeit, und welches Nachdenken verur⸗ 

fade, wurde angefuͤhret, daß er fein Seſchlecht von dem Sachſt⸗ 

ſchen Wittekind herleiten, und folches zu Jedermanns Wiſſenſchaft, 

durch den Druck bekannt machen laffen, Damit es gleichfant der gan⸗ 

zen Welt kund würde, daß er mit feinem Könige und Herrn einen 
Stammvater hatte. Den Polen war fein Fall nicht unangenehm, 

als denen er fich durch fein übriges Betragen, und daß er fih zu viel 

in ihre Angelegenheiten gemiſchet, febr verhaßt gemacht hatte, daß 

fie Bu a dem letzteren Reichstage um deſſen Foͤrtſchaffung den Ko- 

nig bathen. 


m ſelbige Zeit, wurde die Pommerelliſche Woywodſchaft, Naur gem⸗ 
durch Ke PU s nna, erlediget, bie im April, der Staroſte mee 
von Toſkemit, Jo. Diialynski, erhielt. 


Den 30. April, langte der Schwediſche Generalmajor Horn, itunes 
unter einer il m vem dd) fehen Generalsgelpmarfihall, Steinau, ge- to eb i 
gebenen Bedeckung von 30. Reitern, e genen e um vom Kö⸗ ratmojor 
nige einen Reiſe⸗Paß zu erhalten, weil er feinen Weg nach Schwe⸗ 2e in Mas 
den, deim Leichbegangnis feiner Gemahlin bepgurvobnen , 1 5 Ee W 


— MMÀ—— 


— 
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olite. Seine Ankunft gab zu Muthmaſſungen Gelegenheit, als 
E er zur Friedenshandlung bevollmächtiget ware i welches ſich 
doch anders zeigte, weil er, nachdem er bed Hofe verſchiedene Höf⸗ 
lichkeiten genoſſen, und einen 8 Paß erhalten, ohne iu ei⸗ 
nige Handlung zu treten, wieder abreiſete. 


Der König Nach geendigtem groffen Nath, begab ſich der König den 6. 
ing, oe März, von Marienburg nach Elbing, woſelbſt zweene Danziger 
lei vie Rathmänner, Seiner UM nufwarteten, die ohne, daß man 
Sante von ihnen eine Abbitte begehret härte; mie neulich zu Marienburg 
ud geſchehen war, Dem. May, eine öffentliche Audienz bekamen, in 
Siegen wer Welcher der eine Rathmann Hoppe, die Anrede in deutſcher Spra⸗ 
den. che hielt, die der Gros⸗Kauzler lateiniſch beantwortete. Tages ber 

nach, hörte. der König die Danziger Abgeſchickten, beſonders in feinem 

geheimen Zimmer, erkundigte fid) wegen der Verfaſſung der Stadt, 

und hielt für dienlich, daß fie Putzig, wider einen Angrif, mit 
Des Königes lee benen Mann beſetzen mochten; welches die Abgeordnete an 
FC 5549 bre Oberen zurück nahmen, und gnädig abgefertiget wurden. Mit 
daberber die dem Ende dieſes Monats kehrte der Ad Polen, da vorher ein 
Sadin die auſſerordentlicher Reichstag von zwoen Wochen, auf den 19. Zus 
en n, wing, in Lublin, und den Preuſſen ihr Landtag, auf den S. ſelbt⸗ 
Asgefhrie: ges Monats, in Marienburg angeſeget wurde. Vor des Königes 
teneris, Abreiſe aus Preuffen, raumken die Sachſiſchen Truppen die 
129, unb den piny, auſſer daß von ihnen eine Beſatzung in Thorn ERI ieh. 
dietam An ihrer Stelle fanden fid) bald die Sehrweden ein, die Thorn eine 
tay, der ncht ſchloſſen, und durch ihre Ankunft, den ausgeſchriebenen Preußischen 
gehaftenwer Landtag zu halten, hinderten. i AIR MBA 


Der König Der König von Schweden, welcher feinen Generallieutenant, 
den Cv Nehnſchold, mut etlichen Regimentern nach der Gegend von Warz 
der o mic ſchau voraus geſchtcket, war mit der übrigen Armer, den 27. Marz 
ben Primas, zu Okuntov, drey Meilen von jetzt gedachter Stadt angelanget, von 
Témme ri dannen er fid) mit einem kleinen Gefolge, den 2. April nach Villa⸗ 
mae gel, non begeben, und mit dem Kardinal Primas eine drepſtündtge Un» 
KbenGefand» kerredung gepflogen, ohne daß man den Inhalt derſelben erfahren 
ten. koͤnnen: nur ſcheinet es, daß der Primas dem Könige von der gus 

ten Zuneigung der Woywodſchaften, Poſen und Kaliſch, Groffnim. 
than, weil Tages darauf, Rehnſchöld, Befehl erhalten, na 
ava und Lenczic aufzubrechen, um ihnen, wann fie feiner Hilfe 
benoͤthiget waren, beyzuſtehen. Die zu Okuniov zurück gebliebene 
Armee zog ſich naͤher nach Warſchau, und wurde zwiſchen der Weich⸗ 
ſel und dem Tus verleget, da der Sie fein Ovartter in Bra, 
nahm. Hiefelbft bekamen die Polmſchen Geſandten, den 26. Apes 

D Audienz, obgleich der Konig, die ihnen vorher abgefoderte Bolle 

! macht für ungültig erkannte. Die Seſandten, welche fich in Wars 
ſchau aufhielten, begaben fich zuerft zum Kardinal Primas, und 
fubren aus feinem Pallaſt in deſſen Wagen, in Begleitung feiner 
Hoͤf linge und der Ungariſchen Leibwache, über die abermals verfer⸗ 

L tigte 
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tigte Weichſelbruͤcke nach Prag. Ste fanden von jener Seite der 
Brücke, bis an des Königes Opartler, die Soldaren im Gewehr, 
und wurden von einem Kammerherrn ins Vorgemach geführet, hie⸗ 
ſelbſt von dem Generalmajor Horn bewillkommet, und nach einer kur⸗ 
zen Verteilung vor den König gelaſſen, der ihnen mit dem Hute une 
ter dem Arm, drey Schritte entgegen gieng, und fie ſtehende, 
blos in Gegenwart des Grafen Piper, und des Sekretärs Herme- 
lin, horte. Der Woywode von Maſuren trug der Republik Bereits 
willigkelt an, die Oltvifchen Vertrage zu erneuern, zwwiſchen Polen 
und Schweden den Frieden zu befeſtigen, und die alte aufrichtige 
Freundſchaft wieder herzustellen, doch ohne den Eid, mit welchem 
man dem Könige verpflichtet, zu verletzen, und Deſſen Majeſtat zu 
kranken: wonebſt der Woywode zur Friedenshandlung Bevollmach⸗ 
tigte ausbath. Der Sekretär Hermelin antwortete: daß der Konig 
die verlangten Bevollmächtigte ernennen, und bey ſich überlegen 
wurde, wenn und an welchem Orte zur Handlung geſchritten werden 
ſollte. Hierauf kehrten fie nach Warſchau, und weil fie vorher et- 
was ſchriffliches wegen Benennung der Bevollmächtigten übergeben 
hatten, fo wurden [te den 27. April, in einer ſchriftlichen Antwort, 
an eine dem Primas vom Könige zugeſchickte Schrift verwieſen, 
darüber fich vorher die Stände erklaren ſollten. In derſelben redet 
der König von feiner Zuneigung zum Frieden, und ſchiebet auf den 
Korg von Polen die Schuld, daß derſelbe bisher nicht erfolget. Er 
halt dasjenige, was in ben Verſammlungen bey Sandomir und in 
Marienburg geſchloſſen worden, für ungültig, und die wenigen 
Woywodſchaften, die hieſelbſt beycunmen geweſen, koͤnnten fic) die 
Macht und den Namen der Republik nicht aumaſſen, noch zu einer 
Friedeushandlung gnugſam bevollmächtigen. Dtraegen verſichert 
der König, wann die von dem Primas ausgefchriebene Zuſam⸗ 
mentunft, die Sachen nach der Billigkeit einrichten wirde, alles 
ae zu halten, was zur Tilgung der Unruhe und Befeſtigung der 
reundſchaft dienlich waͤre (). 


1703 


Durch diefe Erklärung, wurde den Geſandten der Weg zur Die Sachen 
Friedenshandlung verſchloſſen, weil der Aen von Schweden fie für werden bey 


ſolche, die von der ganzen Republik bevollm, 


erkennen wollte: woraus dann folgte, daß vor diefe Zeit der Krieg gehen. 


ſeinen Fortgang haben müßte. Die Schweden hatten ſich, wie vor⸗ 
her gemeldet worden, zwiſchen der Weichſel und dem Bug ausge 

breiket, welcher letztere Strom fie von den Sachſen abfenberte, die 
auf deffen anderer Seite ihre Quartiere hatten, und zu denen eine 
Partey Littauer a war, deren noch eine groͤſſere Anzahl man 
vermuthete. Der König von Schweden, nachdem Er eine Brücke 
anfertigen laſſen, gieng mit etlichen Regimentern den . May über 
den Bug, da ſich die hin und wieder zerſtreuete Sachfen bey Pul⸗ 
tus zuſaunmenzogen. Sie beſtunden aus acht Regimentern zu 
ER S Pferde 
———— S 


() Mordberg S. 412 416. 


ſchtiget worden, nicht MU, in 
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Pferde, unter dem Feldmarſchall Steinau, der fie vor gedachter 
Stadt in Schlachtordnung ſtellte, und ſich bey funde amg des 
Feindes in die Stadt zurückzog, es aber nicht verhindern konnte, 
daß nicht die Schweden, unter Anführung ihres Königes mit einge⸗ 
drungen waren. Die Sachſen eilten über die Brücke, auf die ane 
dere Seite des Fluſſes Narew, und die glücklich hinüber Gekommene, 
warfen einen Theil der Brücke ab: babet die Nachgebliebenen theils 
im Strom ertranken, theils nieder gemacht, theils gefangen wur⸗ 
den. Zwar ergaͤnzten die Schweden die Brücke, und ſetzten den 
Fluͤchtigen eine halbe Meile nach, konnten fie aber nicht einhohlen. 
Der Sachfifiye Feldmarſchall entkam, hergegen wurde der General⸗ 
lieutenant Beuſt, nebſt verſchiedenen Offteiren, die fich in eine auf 
dem Strom ſchwimmende Mühle verſtecket, von dem Könige Selbſt 
gefangen genommen. Der übrigen Gefangenen zählte man ſieben 
hundert, und auſſer einigen hundert an Getoͤdteten, tauſend Ertrun⸗ 
kene. Die Eittauer hatten niemanden eingebüffet, weil fie mit ie 
rem Anführer, Poczey, bey Annäherung der Schweden fich entfer⸗ 
net. Die meiſte Bagage, nebſt 5 Standarten und 2 Paar Pauken, 
vielen Pferden, einem anfehnlichen Vorrath an Lebensmitteln, und 
etwas Geld, erbeuteten die lleberwinder, die ihren Verluſt nur auf 
zwolf Todte, unter denen ein Officer geweſen, rechueten (^). 


Die in Wat- Wie alfo der König von Schweden bey Pultusk über die 

de ie Sachſen fiegte, brachen die bey Warſchau "mel Marone 

gen einen ker auf, Ihm zu folgen, weil Er den Entfehluß gefaſſet, nach 

Sricben vor, Preuſſen zu gehen, und Thorn zu belagern. Auf dem Zuge dahin, 

ee ward Ihut ein von der unter dem Primas in Warſchau gehaltenen 

sen. Verſamumlung abgefaßtes Schreiben eingehändiget, deffen Inhalt 
auf die Beförderung eines Friedens gieng, doch alſo, daß dadurch 
der Oliviſche erneuert, und der Eutſetzüng des Königes von Polen 
nicht gedacht wirde, weil davon fo viele Woywodſchaften nichts 
wiſſen wollten. Dieſe Bedingung war dem Sinn des Königes 
gänzlich entgegen, daher Er autworken ließ, daß die Republik einen 
Weg, durch welchen man zu einer ſicheren und dauerhaften Frieden 
gelangen koͤnnte, anzeigen ſollte, und wenn ſolches geſcheheit, der 
König weiter feine Meinung eröffnen , und zur Handlung Bevoll⸗ 
maͤchtigte ernennen wuͤrde (7). 


Dieechme. Den 23. May Kar der Generalmajor Stenbock, mit eini- 
ven femme! ger Mannſchaft bey der Hreweng, welcher Fluß Polen von Preuſſen 
bende, scheidet, ettvan eine Meile von Thorn an, und machte zun Briz 
gern Sporn, ckenbau die Verauſtaltung. Worauf die Saͤchſiſche Beſatzung ihre 
Vorwachten einzog, und folgendes zu die Vorſtädte in den 
Brand ſteckte. Der davon auffteigende Rauch diente dem Könige 
von Schweden zur Gelegenheit, ehe die Brücke fertig 5 


Y703. 


— — 


() Nordberg S. 316 418. 
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mit feinen Trabanten und 30 Dragonern durch den Strom zu ſetzen, 
und fid) der Stadt, bis eine Jierkel Meile, zu nähern. Die fol⸗ 
‚gende Nacht giengen über die Brücke 500 Reiter, und den Tag bere 
nach, die geſammte Armee, worauf die Stadt von allen Seiten eine 
geſchloſſen wurde. Den 28. trug es fic) zu, daß wie der König in ei- 
nem Garten vor dem Culmiſchen Thor, durch einen Zaun, denen an 
ihren Werken arbeitenden Sachſen zuſahe, der Generallteutenant, 
Bernhard von Lieven „dazu kam, dein, da er etwas auf die Seite 
trat, und von den Belagerten geſehen wurde, durch eine Stuͤckku⸗ 
gel das rechte Bein getroffen ward, daß er noch an demſelben Tage 
ſtarb: welches der größte Verluſt ift, den der Feind vor Thorn er⸗ 
litten hat. Die Belagerung währte bis in den October, weil das 
dazu noͤthige grobe Geſchütz nebſt der Munition, aus Schweden und 
von Riga, allererſt im September vor der Stadt anlangte, da ine 
deſſen die Sachſen, p noch nicht gänzlich verfertigte Feſtungswer⸗ 
ke zur Vollkommenheit zu bringen, Zeit hatten; worin fie auch ture 
ermüdet fortführen, aber dadurch, weil es ihnen an der benoͤthigten 
Sube fehlte, febr mitgenommen wurden, fo daß, wie der Mangel 
an gefunden Speiſen dazu kam, Krankheiten einriſſen, an welchen 
viele dahin ſtarben. 


Bey dem Anfange der Belagerung, that der Kardinal Pri⸗ Nebmats 
mas, wegen eines zu fteffenben Friedens, einen neuen Berſuch, geti ten 
und bat zugleich von der Belagerung abzuſtehen. Imgleichen ge⸗ König ven 
ſchahe von den Polniſchen Geſandten, wegen des Friedens, noch⸗ Schweden 
mals ſchriftliche SS zu deffen Behandelung, ohne weiteren zum Frieden 
Berzug zu ſchrekten, fie deswegen für nthig hielten, damit fie auf de dae 
dem herannahenden Reichstage, den Ständen davon CO abſtat⸗ get zu ſeyn 
ten koͤnnten. Allein, ſo wohl der Primas, als die Geſandten, bes glauret wir 
kamen zur Antwort, daß fie fich wegen der Art, wie der riede zu Far ce 
treffen, näher auslaffen ſollten: und was Thorn anlangte, glaube walt zu 
te der König berechtiget zu ſeyn, wider dieſe Stadt Gewalt zu brauchen. 
brauchen, weil fie feinen Feind in ihren Ringmauern hätte, 


Indem alfo die Schweden vor Thorn fih verweilten, hielt Nechsag 
der König zu Lublin einen Reichstag, den die Preuſſen, wegen is zu futt. 
res nicht vor ſich gegangenen Landkages, zu beſuchen verhindert 4 
worden. Er nahm an dem dazu beſtimmten E) Junius einen fo 
glücklichen Anfang, daß noch an demſelben Tage, ohne einige 
Schwierigkeit, der Littautſche Unter⸗Feldherr, Michael Wlento⸗ 
wiecki, zum Wiarſchall 1 aa gewaͤhlet wurde, und die Landbo⸗ 
ten fic) zum Königlichen Handkuß verfügten, die zugleich den Vor⸗ 
trag zu den Berathfehlagungen von dem Kron Gros Kanzler anhör⸗ 
ten, der darin beſtund? „daß nachdem die Hoffnung zum Frie⸗ 

» den zu gelangen verſchwunden, man fich zum Kriege tüften, mit 
„auswärtigen Bündniſſe machen, den Soldaten ihren hinterftelft- 

| „gen Sold zahlen, die Feldherren belohnen, und die Artillerie in 
v guten Stand ſetzen ſollte . Su: ermahnte der ne 
a 2 
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die Landboten, ohne in ihr Zimmer fich zurück zu begeben, mit deut 

Senat vereiuiget zu bleiben, ſemeinſchafktlich zu rachſchlagen, und 

auf ſolche Art den e bis zu deffen Beſchluß fortzuſetzen: wel⸗ 

ches bey ihnen kein Geher Fand, ba fie der Gewohnheit gemis, nach 

Die Boten ei Siren Vortrage in ihr Gemach kehrten. Hieſelbſt entſtund 
dae Wente. ein Streit wegen der aus den Woywodſchaften Poſen und Kaliſch 
i da, fich eingefundenen Boten, denen man Sitz und Stimme nicht ge⸗ 
lich mien, ſtatten wollte, weil fie auf einem geriſſenen Landtage, und wider 
als * den Proteſtationes ergangen waren, gewählet worden, daher ſie 
mig 3 auch fich der Landboten⸗Stube zu enthalten, genothiget wurden: wel 
d Yanbes cher Vorfall den beyden Woywodſchaften zu einer Konföderation Anz 
tm Stube las gab, die man die Gros Polutſche genennet, und durch die der 
enjan Konig von Schweden, feine Absichten auszuführen, befliffen geweſen. 


lod Es ward hierauf in der Landboten⸗Stube wider die Gxicbfie 
Ed zun ſchen Truppen, wider die Sapieher, wider den Kardinal Primas, 
Kriche. und von Vergebung der erledigten Ehrenſtellen geſprochen, bis den 
26. Junius die Landboten fich abermals zu den Senatoren verfügten, 

nachdem den 23. der Primas unvermuthet in Lublin angekommen 

war. Den geſaummten Ständen ſtattete der Maſuriſche Woywode 

von feiner Geſandſchaft an den König von Schweden, einen ſolchen 

Bericht ab, daß er fich vergeblich bemübet, es zur Friedenshandlung 

u bringen, und rieth daher, um deſto eher zu einem anftindigerr 

Sieden zu Arlangen, fid) zum Kriege herzhaft zu entſchlieſſen, und 

ſolche Entſchlieſſüng auch ins Werk zu bringen. Den 27. kam zus 

gleich mit dem Könige, der Primas in die Verſammlung, wider 

den, wegen feiner Parteylichkeit vor den König von Schweden, und 

feiner übrigen Auführung harte Reden fielen, deshalben auch einige 


Dagris von ihn Rechenschaft foderten. Die wider ihn erhitzten Gemüther — 


verpflübeet zu beſänftigen, meldete der Gros⸗Kanzler, daß er bereit fy, den 
20 gi Eid uh in bey Sandomir beliebten Vorſchrift 1 wel⸗ 
nen neun ches man bewilligte, doch daß er mod) hinzu ſetzte: daß er die 
bid wache“ Schweden nicht ius Land geführet, und da fie ins Land geführet 
Toms, worden, darin zu bleiben nicht veranlaffet, auch wider den König 
weſenden ge. weder etwas unternommen haͤtte, noch küuftig etwas unternehmen 
Föisget, m wuͤrde. Mit dieſem Anhange ſchwur der Primas, da ihm der Grosa 
rnm. Kanzler den Eid vorlaſe. Sim folgten die fimmtlichen Senatoren 
fayn fol. UND Landboten, und die Sbmefenbe sollten auf den nächften Candenz 
gen, oder vor dem Grodgericht, oder auch bor dem vornehmſten Se⸗ 
nator oder Beamten ihres Bezirks, ſchweren. Dieſe allgemeine, 
und auch von denen, die fich hen nach dem Sandomiriſchen FTormu⸗ 
lar verpflichtet, zu wiederhohlende en gruͤudete ſich auf 
der Stände nochmalige Erklärung, von ihrem Könige niemals abzu⸗ 
treten, ſondern die von Schwediſcher Seite e Entſetzung, 
jederzeit als eine ſolche Bedingung auzuſehen, die nicht anzunehmen, 
Verortung ſondern zu verabſcheuen fey. Zugleich wurden dieſenigen, fo. zum 
Rete P Könige won Schweden übergegangen waren, für Feinde des Vater⸗ 
ben cows landes erkläret, doch daß fie eine ſechswochlge Svifts vom Ende des 
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Reichstages zu rechnen, bekamen, in welcher Zeit fie zur Nuͤckkehr den überge⸗ 
die Erlaubnis haben, nach Verlauf derſelben aber, der Ehrenſtellen augen. 
und Königlichen Güter verluſtig fep, und wegen ihrer Erbguter 

auf dem nachſten Reichstage gerichtet werden ſollten (7). ell Bewahrung 
nun die Stände fid) von nenem verpflichtet, den König niemals aud args: 
zu verlaſſen, fo wurde dagegen die von Seiner Majeſtat, tte ten. 

gen Bewahrung der Rechte und Freyheiten, unter Sandomir um 

vorigen Jahr erkheilte Verſicherung, den Neichstags⸗Schluſſen ein⸗ 

verleibek, und auf ſolche Art aufs neue wiederhohlet (). 


Weil die Krieges⸗Veranſtaltungen der eigentliche Vorwurf „ Bauen 
des Reichstages waren, und dazu Balk und Geld gehörte, ward fru enn 
für gut befunden, vorher über beydes Provincial⸗Zuſammenkünfte die seas 
anzüſtellen, damit die Gros⸗Polen, Klein-Polen und Littauer, jez den Sean. 
de beſonders, fih unter einander einigten, ehe ein allgemeiner uf. been 
Meichs⸗Schluß folgete. Alle ftimmten ein, fo wohl was die Armee igen ellen. 
ſelbſt, als auch ihre Zahlung, in Anſehung theils des hinterſtelli⸗ 
gen, theils des künftigen Goldes, betraf, indem fie dazu neue Aufla⸗ 
gen willigten: nur die Preuſſen ausgenommen, welche, weil fie 
von dem Meichstage ausgeblieben, fich zu nichts erklären konnen, D 
daher fie um den Beytrag auf ihrem nächſten Landtage angeſprochen 
werden, und der dortige Schatzmeiſter die Einnahme bejorgen ſoll⸗ E 
ge (7). Aufer dem Schutze, den man von den Armeen erivartete, „Nufferbbes 
ward dein Könige bis an den nachſten Reichstag die Macht gelaſſen, Breed 
den geſammten Adel nach Erheiſchung der Nothwendigkeit aufzubie⸗ der Prenis 
ten, in welchem Fall doch die Preußiſchen Woywodſchaften bey ih⸗ ſchen Rechte. 
ren alten Rechten und Gewohnheiten erhalten wurden (77). 


Ob nun zwar die Stände aus draͤuglicher Noth fid) zur Ge- udi 

weht anſchickten, auch hiebey die Preuſßiſchen Städte, nament- Rasen 
(ic) Elbing und Danzig, wicht vergaſſen, als denen fie allen Brief bothen dem 
wechſel mit Schweden verbothen; ſie dem Könige und der Republik Feinde be. 
treu zu bleiben aumahnten; ihnen dem Feinde mit Munition und an- Pd» 
derem Kriegesnothdurft an die Hand zu gehen, und die in Polen er⸗ — 
beutete Sachen nach Schweden abführen zu laſſen, bey der auf die 
Verräther und Abtrunnige geſetzte Strafe unterſagten (.): fo Ep rA 
wollten fit dennoch den Weg zum Frieden nicht gänzlich verſchlieſſen, ferner zu bes 
indem fie, die den bisherigen Geſandten 110 0 auf der Zuſammen⸗ mühen. 
kunft unter Sandomir erthellte Vollmacht, beftätigten (). 


S3 Gemel⸗ 
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Zu Tilgung Gemeldeter Stadt Elbing, wurde auf dem Reichstage noch 
1 auf eine andere Art gedacht. Es hatte der König von Mun 
filins be, durch den Dergleich vom Jahr 1098 ein Recht erlanger, das Gebiet 
millistes gedachter Stadt, als ein Unterßfand, in Beſitz zu nehmen und zu 
Miplengeld- Nutzen, wann nicht in dreyen Monaten, nach dein erſten Reichsta⸗ 
ge, dreymal hundert taufend Thaler gezahlet wurden. Ob nun 
zwar nach der Zeit zweene Reichstage gefolget, von denen der eine 
vor der Wahl des Marſchalls zergangen, der andere nach gewähltem 
Marſchall geriffen worden, fo hatte dennoch der König, die Befißs 
nehmung von dem Elbingiſchen Gebiet, bis zur anderen Zeit ausge⸗ 
ſtellet. Auf dem gegenwärtigen Reichstage wurde die Abzahlung 
ſolcher Schuld feft gefeget, und dazu ein gewiſſes Mühlengeld gewil⸗ 
liget, wodurch in Polen zweymal hunderk tauſend, in Littauen ein⸗ 
mal hundert tauſend Thaler zuſammen gebracht, innerhalb zehn 
Wochen in den Schatz geltefert, und zu keinen anderen Ausgaben, 
als wozu fie beſtimmet, angewendet werden ſollten (). 
Der Stadt 

Danzig wird Der Stadt Danzig ward durch einen beſonderen Reichstags⸗ 
dale Eten Schluß auferleget, das von dem Preußischen Schatz, für den im vos 
desgrenfeld rigen Jahr verſtorbenen Kron⸗Gros⸗Feldherrn, Jablonowski, anges 

deren Jablo wieſene Geld, an deſſen Erben wirklich zu zahlen „und zwar 
en Strafe ſolche Summe dreyfuch 15 erlegen (^): ob es gleich eine 
Sems, laut Aüsgemachte Sache ift, daß die Preuſſen, mithin die Stadt Danzig, 
Amocifung durch bloſſe Reichstags⸗Schluͤſſe zu nichts verpflichtet werden 

3 konnen. x 


zahlen. 
Fe die Die gegen Ende des vorigen Jahres in Thorn Sed 
LU Kron⸗Siegel, kamen auch auf dieſein Reichstage vor, da der Kardi⸗ 
oues! nal Primas feine Unzufriedenheit bezeigte, daß dem Ermlandlſchen 
Aeichs tags Biſchofe, als einem durch die Geſetze unfähigen, das groſſe Siegel 
Schuß. zu Theil geworden. Der Biſchof vertheidigre feb allo, daß er zu 
erkennen gab: daß er das Siegel, ohne ſeine Bemühung, aus der 
Gnade des Königes erlanget, daß er deffen nicht unmürbig ſey, und 
daß zweene feiner Vorgänger im Ermläͤndiſchen Bifhtum, von des 
nen einer der Primas felbft war, Kanzler gewen: erboth ſich 
auch, wann es der Stände Wille wire, das Siegel dem Könige 
zuruͤckzugeben. Ihm wurde zug daß das Siegel dem wire 
digſten zu Theil item fev. eil aber die neuliche Dergebun; 
der Siegel, in dreyen Stücken von den Geſetzen abgeiwichen, da 
fie namlich aufferhalb dem Reichstage ee e daß das groffe Sie« 
gel, anſtatt einer weltlichen, eine geistliche Perſon, und zwar der 
Biſchof von Ermland, der das Amt- eines Kanzlers zu führen nicht 
befuget, erlanget hatte: fo wurden in allen dieſen Stücken die al- 
ten Geſetze, wider die künftige Folgen durch einen e 
eichs⸗ 


— — — — 


(*) Confit. p. 12. 28. tit. Eliberatio, 
(f) Conſlir p. 16. üt. Sccuritas. 
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Reichstags⸗Schlus verwahret, und füllte es das letzte mal ſeyn, daß 
ein Ermländiſcher Biſchof das Amt eines Kanzlers bekleidete C) 


Einen anderen Schluß erlangten die Littauer, wegen des in Die Haftung 
Grodno zu haltenden dritten Reichstages, damit es ihnen zu ketner Nees 
Derfanglicheeit künftig gereichen möchte, daß in Anfehung der Dae un udo 
maligen Umande, der gegenwärtige Reichstag, mit der Stande wird map» 
Eimviffigung in Lublin angeſetzet worden, da es fid) fonft laut der en. 
Ordnung gebührer hätte, ihn nach Grodno auszuſchreiben (). 


Der Reichstag endigte fic) den rr. Julius, nachdem man ihn „ ende des 
über die benzemte vierzehntsigige Zeit, ztweymgl verlängert, und die 95999 
letzte all von dem 10. Julius frühe, durch die gauze 
Nacht, bis den folgenden Nachmittag gewaͤhret hatte. 


Nach dem Reichstage, wurden die auf demſelben beſtandene Die Preufen 
Auf lagen den Preuſſen abgefodert, da fie doch, laut ihren bekann⸗ pete an 
ten Borrechten, zu keinem andern Geldbeytrage verbunden find, als Sapsan” 
den fie ſelbſt auf ihrem Landtage willigen. Weil nun der Schwe- beſtandenen 
den Anweſenheit einen Landtag auszuſchretben nicht geſtattete, auf Geldern 
welchem fic) die Stände wegen neuer Auflagen hätten bereden kön⸗ quos, W 
nen, fö wurden weder die auf dem Reichstage beliebte angenommen, » 
noch auch andere zugeſtanden: ja, weil die Schweden nunmehro 
für fic) Gelder einzutreiben anfiengen, fahen ſich die Preuſſen, auch 
aus dieſer Urſache genoͤthiget, die Beduͤrfniſſe des geſammten Reichs 
bey Seite zu fete. 


Denn da der König von Schweden Thorn belagerte, muß Die Schwe. 
ten nicht nur die Einfarfen der Cufmifchen Wohwodſchaft Proviant an und 
zuführen, und Geld hergeben; ſondern es wurden auch nach und Proviant 
Aach, an die bende andere Woywodſchaften und das Erimnlaͤndiſche nomen in 
Bißthum Auflagen ausgeſchrieben. boe 

Den 16. Junius, kam der Generalmajor Graf Stenbock nach eden 
Danzig, der dasjenige, was die Sachſiſchen Truppen ehmals in den Feed 
dortigen eduberepen genoſſen, foderte, und daß ein Vorrath am Pul- gercoffenee 
ver, Kugeln und Stücklavetten überlaffen werden möchte, zumuthete. Vergleich. 

Die Stadt, welche Anfangs alles abzulehnen ſuchte, erklärte fich zu 
einer mäßigen Summe, die Stenbock erſtlich auf hundert und fünf 
zig, hernach auf hundert tauſend harte Thaler, oder ſechsmal hundert 
tanfend polniſche Tympfen ſetzte, und der anderen Sachen weiter 
keine Erwähnung that. Es folgte ein Contributions⸗Ausſchreiben 
für die Danziger Dorffehaften, auf die Monate May, Junius, Jue 
lius und Auguft, von jeder Hufe dreyhundert Tympfe, nebſt einem 
gewiſſen Vorrath an Brod, Fleiſch, Bier, Erbſen, Grütze, 2n 

et 


3705 
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©) Confit. p. 17. tit. O pieczgtiäch, 
(*) Contlir. p. 3. tit. Warunek, 
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ber und Heu zu liefern. Die Stadt, weil fie fid) mit dem General 
nicht einigen konnte, ſchickte einen Nathmann und ihren Syndicum 
an den König von Schweden nach Thorn, die aber nicht weiter als 
bis Graudenz kamen, woſelbſt fie von dem Grafen Piper Nachricht 
erhielten, daß der König fie nicht vor fid) laffen würde. Daher der 
Vergleich mit bem General Stenbock, im September, auf die begehr⸗ 
te hundert tauſend harte Thaler getroffen ward, dagegen die Stadt, 
für fid) und ihre Dorfſchaften, eine Befreyung von allen ferneren Geld- 
foderungen und quud erhielt. Imgleichen folate eine 
Verſicherung von dem Grafen Piper, daß man von feinem Könige 
nichts widriges zu fürchten hatte. Weil aber noch ſonſt eines und 
das andere, in Anſehung der gedachten Summe, zu verabreden 
war, ſchickte die Stadt den 27. September ihren Unter⸗Syndicum, 
Alb. Roſenberg, ins Schwedische Lager vor Thorn, der dajelbft mit 
dem gedachten Generalmajor Steubock, alles zur Richtigkeit brachte. 


Volk und Ehe die Danziger fich auf die gemeldete Art verglichen hatten, 
229 A langten im Auguſt auf dortiger Reede, unter Bedeckung etlicher 
über See bey Krieges⸗Schiffe, 4000 neugeworbeue, die abgegangene Mann 
Samia an, ſchaft bey den Negimentern zu ergänzen, nebſt einem anſehnlichen 
m me Vorrath grobes Geſchutzes und Munition, von Karlskrona und 
Sporn ge Niga an, welches alles an den Olieiſchen Strand ausgeſetzet, und 
Reit, in das bey dem Dorfe Gletkau dni Lager p wurde. 

Gegen Ankunft dieſes Transports begab ſich der Gra tenbock aus 
der Stadt nach der See, verfügte zu deſſen rue das nöthige, 
und lies zur Verpflegung der Mannſchaft und derſelben wie auch 
des Kriegesvorraths Fortbringung, Lebensmittel, Pferde und Wa⸗ 
gen vou ben herum gelegenen Staͤdten und Dorfſchaften herbey ſchaf⸗ 
fen. Der Auf bruch geſchah den 21. des gedachten RA nach Dir⸗ 
ſchau, von wannen das Geſchuͤtz und die Munition die Weichſel bine 
auf, nach dem Lager bey Thorn geführet wurde, und die Mane 
ſchaft dahin zu Lande ihren Weg nahm. 1 


Verfa, die Der König von Schweden hatte feinem Geſchütz und der Mus 
SEE: nition mit groffem 1 entgegen geſehen, weil Er Thorn mit 
aus Sbern Gewalt anzugreifen, fo lange verſchteben müffen, da indeſſen die 
forgubens Beſatzung entſetzet zu werden hofte, an deren Erhaltung dem Köniz 
gen. ge von Polen deito mehr gelegen war, weil fie den Kern feines Fus- 
volks ausmachte. Im Auguft kamen zehn tauſend Littauer und 
Sachſen, unter dem Littauiſchen Unter⸗Feldherru und dem Sächfte 

ſchen Feldmarſchall, von Warſchau bis vier Meilen jenſelts Thorn, 

des Vorhabens, die Schwediſchen Vorpoſten zu überfallen, und 

fich der Stadt alfo zu nähern, damit die Beſatzung zu ihnen ſtoſſen, 

und davon kommen konnte. Allein, weil der Auſchlag entdecket 

wurde, und die Vorposten eine Verſichrkung bekamen, änderten die 
vereinigten Littauer und Sachſen ihr Vornehmen, und wandten 

fich nach Sros⸗Polen. Wie das Geſchuͤtz angelanget, warfen die 
Schweden ihre Batterien auf, und Nieten in der Nacht zwviſchen 

den 
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den 20. und 21. September an zweenen Oértern die Laufgraben; in 
welcher Arbeit fie fortfuhren, ungeachtet die Beſatzung durch hefti⸗ 
ges Schieſſen und Bombenwerfen, auch durch einen Ausfall foldes 
E hindern ſuchte. Den 24. September Nachmittage, wurde von 
nf Bakterien auf bie Stadt zu ſchieſſen und zu bonibardlren ange⸗ 
fangen, und in derſelben an fünf Dertern ein Feuer erreget. Bald 
Ane gerieth das Rathaus in den Brand, und war die 
Flame fo Heftig, daß bieſes zierliche Gebaeude bis auf die duferett 
Mauern, nebſt allen Koſtbarkeiten, dem Preußiſchen Landes - Ara 
cho und anderen Schriften wie auch denen dahin in Verwahrung 
gebrachten Kaufmannswaaren, verzehret wurde. Das Schieffen 
und Vombemverfen wahrke durch die Nacht, bis frübe 7 Uhr, und 
feng wieder um 4. Nachtnittages an! womit die Nacht über angehal⸗ 
teni ſondern den 26. September von 9 Uhr Vornnttages bis 2 Nach⸗ 
mittages fortgeſeßer, und hernach zwar nicht gänzlich eingeſtellet, 

doch ſparſam vorgenommen wurde. Der König von Schweden lief 
amamehro die eaufgraben näher au die Stadt führen, und fie den 
9. October von 6 Batterien s letztenmal beſchteſſen und bombar⸗ 
diren, des Vorhabens, falls keine baldige Uebergabe folgete, die 
Stadt durch Sturm zu erobern. Der Rath und die gefammte Birə 
gerſchaft baten, um den Untergang zu vermeiden, die beyden Saͤch⸗ 
ſiſche Generals, durch eine Uebergabe der Belagerung ein Ende zu 
machen: wozu fie fic) auch entſchloſſen, weil kein Entſatz zu hoffen 
war, an Lebensmitteln ein groſſer Mangel ſich auſerte, die Befas 
Kung durch Krankheiten febr verringert worden, und der Gefunden 
Line geringe Anzahl übrig geblieben. Weil aber der König von 
Schweden die Beſatzung zu Kriegesgefangenen machen, und von Feiz 
nen anderen Bedingungen hören wollte, verzog es fid) mit der Ueber⸗ 
gabe bis den 13. October, da in wiſchen der Feind ſich der Stadt 
noch mehr genähert, und durch feint heftiges Schieſſen die Mauern 
und Wälle febr beſchadiget hatte. Folgendes Tages wurde den 
Schweden das Culiniſche Thor u und die Beſatzung, 
welche an Geſunden, tauſend achthundert drey und ſechszig, an 
Kranken, zweytauſend neunhundert zwey und neunzig Mann aus⸗ 
machte, entwafnet, nur daß die Ober⸗Offictere ihr Gewehr, und 
fie fo wohl, als die gefammmte Mannſchaft, ihre Bagage behielten, 
Die ganze Artillerie und alle Munition, nicht nur die den Sachſen, 
ſondern auch die der Stadt zugehoͤrte, nebſt allem Gewehr der Bür⸗ 
gerſchaft, wurde als eine Beute weggeführet, und mußte die Stadt 
eine Brandſchatzung von hundert tauſend harten Thalern erlegen, und 
noch andere Konen tragen, die nebft der Braudſchatzung fid) auf 
viermal hundert ein und neunjia tauſend Preußiſche Sulden beliefen, 
Ueber das lies der König die Walle und Feſtungstberke ſchlelfen, die 
Zugbrücken verbrennen, die Graben füllen, die Thürine und Run⸗ 
dele ſprengen, und alfo die Stadt auſſer allem Vermogen, eine 
Gegenwehr zu thun, ſetzen, nachdem det Rath und die Bürger⸗ 
Daft ſolches aufs demüthigſte zu verbitten geſucht hatte. Selbſt die 
Schwediſchen Generale hatten Seil eine vergebliche e, 
7 
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gethan, als denen der König geantwortet: es müßte ber Ort in ſol⸗ 
chen Stand a et werden, bafi fich deffen kein Feind bedienen, und 
des Königes Abfichten ſchaden konnte, weil der Krieg noch nicht zu 
Ende ware (). Diefes war dae Sdn Schickſal der voruebimfien 
unter den geöfferen Städten des Poluiſchen Preuſſens, deren gan 
zes Verbrechen, wo es ja ein Verbrechen zu nennen, darin beitans 
den, daß fie von ihrem Könige eine Suͤchſiſche. Beſatzung eingenom⸗ 
men, und fih wider Deſſen Feind gewehret. Das dadurch fie bes 
troffene Unglück ift eine Quelle mancherley nachmaliger Widerwaͤr⸗ 
Türen geweſen, die auch bey der Nachwelt tim Miller finden 
werden. t y 


Die Cefar Den 12. und 19. November fotirbeti die gefangenen Sachſen, 
bene Sr, krauke und gefünde, nebst bem erbeuteten groben Geſchühe, Kleines 
chen werden rem Gewehr und andern Sachen die Weichſel hinunter Danzig vor⸗ 
nach Gne bey, nach der See geſchickt, um nach Schweden uberbracht zu werz 
den QR den. Die in Thorn gefangene Generale, Röbel und Eanitz, wie 
auch der bey Pultusk gefangene General Beust, bekamen nebſt den 

Stabs- Officiren und einer Anzahl Gemeinen, die Erlaubnis unter 

einer Schwedischen Begleitung, den Weg nach der See zu Lande 

zu nehmen. Den 7, December giengen die Schiffe ab, die aber 

durch den heftigen Sturm zerſtreuet wurden, von deuen einige ſun⸗ 

ken, und andere den 17. wieder auf die Danziger de z faa 

men, die nad) eingenommenem friſchen Proviant den 24. abſegel⸗ 

ten. Der Koͤnig verlies den 21. November das 5 ager vor 

Thorn, und ou folgte, der auf eine kurze Zeit zum Commendan⸗ 
ten felbiger Stadt verordnete Graf Sperling, mit feiner Mann⸗ 

haft. Die Regimenter wurden bey Schwetz, Culin und Grana 

denz längft der Weichſel verleget, und der König nahm fein Quartier 

, im Klofter zu Topolno, bis die gehörige Einrichtung wegen der 
Schwediſche Winterquartiere in Preuſſen gemacht worden. Der General Sten⸗ 
11 7770 bock hatte ſie zu beſorgen, welcher die Gegenden um Elbing, Ma⸗ 
Wen, ^ rfenburg und Darzig, nebſt dem Ermländifigen 93ifitum für bez 
l quem hielt, und in dem (etterem, -Peiláberg für des Königes Aufent⸗ 
halt auserſah. Wie die Negimenter in Bewegung waren ihre 
Quartiere zu beziehen, kam Stenbock nach Elbing, und verlangte für 
diejenigen, denen das Ermmlaͤndiſche angewieſen worden, einen 
Durchzug, zugleich, daß eine Brücke über den Elbing - Strom ges 

ſchlagen werden möchte, Das erſtere wurde bewilliget, und das 

letztere damit abgelehnet, weil es die Brandenburgiſchen Soldaten, 

die ſchon damals wegen der nicht erfolgten Zahlung des Pfandſchil⸗ 

lings an den König in Preuſſen, das Elbingiſche Gebiet eingenom⸗ 
men, m fich bis in die Vorſtadt ausgebreitet hatten, nicht erlau⸗ 

en wollten. G 1:02 


Denn 
(% Zernecke bekriegtes Thorn. S. 162 192, Nurbberg S. 
449 458. 
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Denn obzwar auf dem Lubliniſchen Reichstage, zur völligen Der König 

Entrichrung der hinterſtellgen Summe, ein Were gewilliget dar Pengen 

worden, fo war doch die Eintreibung ſolcher Auf lagen nicht erfolget, ang he Go 

und der König von Preuſſen hielt (ic) berechtiget, nach verlaufenen bier in Burg 

dreyen Monaten, feit dem Reichstage, den 12. October die Elbingi CHE ia 

ſchen Dorfſchaften, durch den Generalmajor Arnheim, in Veſig ben. 

nehmen yu laffen. Folgendes Tages, gab hievon der in Danzig ſich 

befindende Preußiſche Neſident dem dorkigen Rath Nachricht, mit 

der Verſſcherung, daß der König bereit fej, das Elbingifehe Gebiet 

ohne Anſtand zu räumen; fo bald ihm das Kapital, nebſt den In⸗ 

tereſſen und gehabten Koſten, wuͤrden ſeyn gezahlet worden. 


Die wegen der Brüche beygebrachte ſchuldigung der El Elbing muß 
binger, ſahe der Konig von Schweden, nicht nur als einen unge: gonnie 
rümbeten Vorwand an, ſondern Er glaubte auch, daß E e, 
n die Brandenburgiſche Soldaten zu ihrer Beſchtrmung brauchen und eine 
wollten, daher Er eine Schwediſche Beſatzung ihnen 1 geoſſe Sum; 
aud tote fie dieselbe ablehnten. dazu fie zu zwingen Befehl ertheilte. s 
Drey Regimenter naͤherten fid) den 10. December der Stadt, bey 
welchen der König ſich einfand, und die in der Nacht auf einigen 
Prahmen über den Elbing⸗Strom ſetzten. Der König war von den 
erſten die hinüber kamen, der darauf nit einem kleinen Gefolge die 
Zugaͤnge der Stadt, fo viel es die nopan geſtattete, in Augen⸗ 
fhein nahm, und bis an den Stadtgraben vitte. Er begab fih mit 
O Reitern nach der Vorſtadt, hielt ſich daſelbſt verborgen, und 
ſchickte bey Anbruch des aged den Oberſten Lagercrona, mit dem 
abermaligen Ansuchen, Beſagung einzunehmen, no der Stadt, 
da indeſſen alle Zugänge beſezet wurden. Der Rath bat um eine 
Friſt von dreyen Stunden, nach welcher er feine Eutſehlteſſung dem 
Könige durch Abgeordnete überbringen wollte. Mit dieſer Antwort 
kam Lagercrona um 9 Uhr Vormitkags zuruck, und da nach Verlauf 
von drehen Stunden keine Abgeordnete ſich einfanden, wurde Sten⸗ 
bock in die Stadt gefickt, mit dem gemeffenen Befehl, fid) nicht 
langer, als eine viertel Stunde, 15 verweilen. Stenbock fand den 
Rakh, und die von der Bürgerfhaft in ihren Berathſchlagungen verz 
imet, denen er die bey einer Widerſetzlichkeit bevorffehende Ges 
abr init solcher Lebhaftigkeit vorzuſtellen wußte, daß fie die Thore 
zu öffnen verſprachen, und fic) der Königlichen Gnade übertieffen. 
Der Konig ritte mit den erſten in die Stadt, und ihm folgten drey 
Regimenter, welche die Thore beſetzten und fih einquartirten. Man 
wies dem Könige verſchiedene Hdufer an, der aber ſelbſt von ohnge⸗ 
ſehr dasjenige fid) auserſah, allwo ehmals fein Herr Grosvater, 
Karl Guſtav, nebſt feiner Gemahlin, geſtanden. Wie der Rath 
und die von der Bürgerſchaft, um die Erlaubnis, dem Könige 11 
warten, baten, bekamen fie die unvermuthete Antwort, daß fol 
es nicht geſchehen könne, bevor fie den Geldfoderungen, die man 
ihnen zügleich ſchriftlich einhändigte , ein Guügen würden geleiſtet 
haben Die Stadt ſollte als eine ns „ zweymal Ur 
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dert tauſend; als eine Kriegesauf lage, fünfzig tauſend; und wes 
gen der, zur Fortbringung der vor einigen Monaten aus Schweden 
efommenen Munition, nicht gelieferten Wagen, zehn taufend Tha⸗ 
r zahlen; welchem Befehl da fre nachzuleben fic genoͤthiget geſe⸗ 
hen, erfolgte den 14. December die geſüchte Audienz. Es p^ Ux 
guten Stadt ſchwer, eine fo groſſe Sumine in kurzer Seit aufzubrin⸗ 
gen por gu Theil die Einwohner ihr Hausgeräth angreifen 
mußten. ie Artillerie und Munition, darunter M und achte 
i Stücke, die theils dem Könige, theils der Stadt zugehörten, und 
1 und ſechsßig Centner Pulver waren, nahmen die Schweden 
in Verwahrung, und machten die aus fünf hundert Stadt⸗ und vier⸗ 
hundert Polnischen Soldaten beſtehende Beſatzung, nebit dem Koms 
mendanten, zu Kriegesgefangenen. Wie der Hofſtagt nebſt den Tra⸗ 
banten, den 24. December angelanget war, brad) der König, fole 
gendes Tages von Elbing nach dem Ermlaͤndiſchen auf, und kam nit. 
dem Anfange des nachſten Jahres zu Heilsberg au, allo er ſich den 
e Dauer Winker über verweilte. In Elbing blieben zwey e Jus⸗ 
bo [oru volk zurück (, feit welcher Zeit in der Stadt beſtaͤndig eine 
dungin gels, Schtvediſche Befakung fi) befunden, bis fie von den Ruſſen 1710 ein⸗ 
berg ſenommen worden. Nunttehro erſtreckten ſich die Schwediſchen 
interqvartiere durch ganz Preuſſen, nur daß die Danziger Dorf 
pam „in Anſehung der neulich Mache d hundert tauſend Thaler, 
avon frey blieben: und die ganze? ach per Epod die zu En⸗ 
de dieſes Jahres in den geſammten Polnischen Landen fich. befand, 
wurde auf zwey und dreyßig tauſend zweyhundert Mann gerechnet, 

über die der König vier neue Regimenker auwerben lies, 


dietum In Polen hielten nach dem Lublimſchen Reichstage, die Woy⸗ 
dise we Wobſchäſten Poſen und Kalisch, dle es für eine Unbilligkelk und 
fen and Ka. Verachtung anfahen, daß man ihren Boten auf gedachtem Reihs- 
KEA tage, Sil unb Stimme icht verttatten wollen, im Monat Julius, 
zu Srzeda eine Zusammenkunft, und machten, unter dem Vorwande 
für ihre Sicherheit zu ſorgen, eine 1 Gee € und 

Aar, für den heiligen Röiliſch⸗Catholiſchen Glauben, für die Majes 

ſtat des Königes Auguft des andern, doch mit Vorbehalt, Deſſen 

aus den beſchwornen Pactis conventis herruͤhrenden Obliegenheit, 

und für die Rechte, Freyheiten und Vorzüge des Reichs und des 
Littautſchen Hrosherzogtums. Ste bezeugten, für die Erhaltung 

der Königlichen Würde, doch ohne Verletzung ihrer Rechte, Blut, 

Leben und Güter aufzuopfern bereit zu ſeyn, und daß fie nicht in? 

fibt einige Verwirrung und Unruhe anzurichten: ſondern einzig und 

allein die Rechte und Stenbeiten wieder herzuſtellen; ihre Awod⸗ 

ſchaften und die gauze Republik zu beſchirmen; den ſchädlichen Trens 

nungen Einhalt zu thun; De echte wieder innerhalb ihren Gens 

en, die fie überſchritten zu bringens und zu beweiſen, daß fie ihre 

oten auf den zungſten Reichstag zu ſchicken eg len 

f ua i en 
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verbunden hätten. — Zum Marſchall wählten fie den Staroſten von 
Pyzdry, Peter Jacob Broniß, dem fte gewiſſe Näthe beyfügten, 
und e Eide abfaßten, nach welchen beſonders der Marſchall, 
die Ráthe, und sämmtliche zu dieſer Konföderation gehörende, fid). 
verpflichteten. Zuletzt beliebten fte eine gewafnete Zuſammenkunft 
abermals zu Srzeda, entweder zur Zeit der nach dem Reichstage 
angeſetzten Landtage, oder in Ermangelung ſolcher Landtage, auf 
den 30. Auguſt (9. 1 


Dieſes ift diejenige Verbindung, die, ob fte gleich nur aus „Schidliche 
woen Woywodſchaften beſtanden, = Namen von Gros Polen ge» Arche 
ühret, weil zuweilen die Woywodſchaften Poſen und Kaliſch, dung under 

durch die Benennung von Sros⸗Polen. PIA werden, und wie ren fub der 
ihre Anhänger im Tol enden Jahr fid) in Warian verjammleten, Sirig von 
and mehrere Woptwodichaften. an fid) zu ziehen ſuchten, fieng man zur ans. 
ſie an die Warſchauiſche a gl zu nennen. Durch dieſelbe tung feines 
wurde der Grund zu einer offenbaren Trennung geleget, und dem Borhateng 
Könige von Schweden eine Parten u „ Durch welche Er die Wie 
fich vorgenommene Entſetzung des Koͤniges von Polen ins Werk rich⸗ 
ten konnte. Zwar wollten diefe neue Konfoderirten das Anſehen Da» 
ben, als wann fie entſchloſſen wären, ihres Komiges Hoheit aud) 
init den Verluſt des Lebens und der Güter zu heſchirmen, weil fie 
aber mit der Königlichen Würde, die Beobachtung der Pactorum 
conventorum, und die Bewahrung der Rechte verknüpften, fo bee 
hielten fie fid) gleichſam die Macht vor, unter dem Vorwande den 
Pactis conventis und anderen Rechten ein Gnügen zu leiſten, wider 
die Majeſtat des Königes ſich aufzulehnen. Es gab auch zun Nade 
denken Anlaß, wie diefe Konfoderirten fich bey dem Koͤnige von 

den ein Vertrauen zuwege zu bringen ſuchken: der Kardinal 
Primas, den man für einen offenbaren Schwediſchen Anhänger 
hielt, die Koufodergtion, als ein Mittel zum Frieden zu gelangen, 
anpries; und der König von Schweden, dem in Gros Polen fiez 
henden General Rehnſchold Befehl ertheilte, den Konföderirten wi⸗ 
der einen Angrif beyzuſpringen. s " 


Nachdeim den oft gemeldeten Polnischen Geſandten, bie „De König 
Vollmacht mit dem Könige von Schweden einen Frieden zu treffen, den de 
auf dem Lubliniſchen Reichstage erneuert worden, erſuchten fie den die pore 
Grafen Piper, folches heilſanie Werk ohne längeren Anſtand ju bez langte Fries 
fordern: und der Kardinal Primas bat unmittelbar den König von Mid KALT 
Schweden, zu der Handlung feine Einwilligung zu geben. Der a 
Hönig lies ſich desfalls zu nichts aus, ſondern gab zu erkennen, daß 
Er wegen eines zu treffenden Vergleichs, noch keine Sicherheit abſe⸗ 
hen fòme, ſondern gegründete Urſachen habe, hierin mit der größe 
ten Vorſichtigkeit zu verfahren: weshalben Er fich auf feines Mie 
niſters, des Gefen Piper, an die e Geſandten e 


iutwork⸗ 


— 


— 


(6 Zalask Epift. T, Hl. p. 518 7 521, 
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intwortſchreiben bezog. In demſelben redete Piper von dein Un⸗ 
RE nd Schaden; den fein König, durch den in Lief land wider 
ihn angefangenen, und fortgeſetzten A. erlitten, und an welchem 
die Republik auf verfebiedene Art Theil genommen hätte. Er bez 
hauptete, daß bey dem angetragenen Frieden keine Sicherheit ware, 
und ſuchte folches, durch dasjenige, twas in dem groffen Rath zu 
Marienburg, und auf den Lubliniſchen Reichstage vorgefallen, und 
durch den wider das Saplehlſche Haus an den Tag gelegten Haß, zu 
beweiſen. Zuletzt verlangte er, es möchten die Geſandten ihre Frie⸗ 
dens⸗Vorſchläge einſchickeſn, damit man fie vorher überlegen konnte, 
ehe zur Handlung geſchritten wurde. Die verlangten Vorſchlage 
folgten den 31. Mugu, laut welchen, „der Oltviſche Friede und alle 
„ andere Vertrage erneuert, und von dem Könige und den Sengko⸗ 
» ren beſchworen; nach getroffenem Vergleich, die Saͤchſtſchen 
„Truppen ohne Verzug aus den Polniſchen Landen abgefuͤhret, und 
„niemals unter pilgeren Vorwand wieder eingeführet ; von dem 
v jetzigen den oßue der Republik Einwilligung, mit auswaͤrti⸗ 
„gen Furſten eile Buͤndniſſe eingegangen, und fo etwan ſchon etni- 
„ ge nch worden, ſolche für ungültig erklaͤret; von Ihm 
„das Königreich Schweden, und die zu demſelben gehörende Lande, 
„auf keinerley Art feindlich angegriffen, oder nach denſelben ein 
„ freyer Durchzug durch Polen verſtattet; den offenbaren Feinden 
5 des Königreichs Schweden, weder an Mannschaft, noch au Gelbe; 
» noch auf andere Art Hülfe geleiſtet; die Polniſchen Einſaſſen, die 
» wider alles Verhoffen, in einigen wider Schweden erregten Uns 
„ruhen e laſſen möchten, als Sriedensftöhrer geſtrafet; 
„und die Stände von Polen, Littauen, und den anderen Landen, 
» wider denjenigen, der den vorgemeldeten und ferner zu verabreden⸗ 
„den Bedingungen entgegen handeln würde, aufzuſitzen, und thre 
„ Wafen mit dem beleidigten Theil zu vereinigen, mit Vorbehalt 
„einer gleichen von der andern Seite zu leiſtenden Sicherheit, verz 
5» bflichtet werden ſollten „. Der König von Schweden verwarf die⸗ 
fe Vorſchlaͤge, weil fie weder zur Sicherheit, noch Dauerhaftigkeit 
des kunftigen Friedens, ihm zureichend ſchtenen; die Republik, 
dasjenige, wozu fte fic) vor ihrem König verbindlich machen wollte, 
zu leiſten, nicht im Stande ware: und ihr gua Mittel finden 
würde, alles nach feinem Willen zu erzwingen. Es hielt auch der 
Konig von Schweden, die von ber Republik für ihren König zu über⸗ 
nehmende Bürgſchaft, an fich für unkräftig, weil fie fid) auf den 
Schluß des Lubliniſchen Reichstages gründete, der nicht von der 
ganzen Republik beliebet worden: indem eine anſehnliche Provinz, 
Defien Gültigkeit in Zweifel zoͤge, da AC widerſprochen, und 
noch bey ſolchem JWiderſpruch verharrete. Zuletzt erklärte ſich der Kö⸗ 
nig, daß bevor die Wafen nieberäefeget „das Sapiehiſche Haus wie⸗ 
der hergeſtellet, und die Republik in ihren alten Stand geſetzet tworz 
den, alle Friedenshandlung fruchtlos ſeyn wuͤrde (). 50 


Lieu 
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Hiedurch ſahen fid) die Polniſchen Geſandten auſſer aller und erktärer 
| Hoffnung, das ede vornehmen zu koͤnnen, welches pis 
auch der König von Schweden in einem offenen, an die geſaunnte fpe sacco 
| Polnische und eittauifcbe Wopwodſchaften gerichteten Briefe, un⸗ inte. 

ter dem 21. September bekannt machte, denen er pakid andeute⸗ 
te: daß derjenige Theil der Republik, welcher zu Lublin verſamm⸗ 
let geweſen, durch feine Schlüͤſſe den Weg zum Frieden verſchloſſen 
hatte: weil aber doch nicht wenige waren, die an ſolchen Schluͤſſen 
keinen Theil genommen, ſondern die aus einer weit beſſeren Ge⸗ 4 
ſinnung gegen die Freyheit des Vaterlandes, nichts ſehnlicher, als 
deſſen Ruhe und die Wiederherſtellung der Rechte wuuſchten, und 
zu ſolchem Ende fich mit einander vereiniget hatten, ſo verſtcherte 
der König, daß wenn diefe zur Befdrde des Friedens dieuliche 
Vorſchlaͤge thun würden, dieſelben anzunehmen: ſo wie er auch 
ihnen, und allen, die fich ihnen nachgehends zu gleichem Zweck zu⸗ 
geſellen würden, die Beybehaltung feiner völligen Freundschaft, und 
ihren Perſonen und Gütern alle Sicherheit, auch Huͤlfe und Schuß 
verſpr ch: hergegen diejenigen, die auf Abwege gerathen, und die 
gegenwartige allgemeine Gefahr, weder zu Herzen nehmen, noch 
nit den anderen zur Rettung ihrer Freyheit ſich vereinigen würden, 
für Feinde zu halten, und dasjenige, was die Natur und Vernun 
an die Hand geben, wider fie und ihr Vermoͤgen, allenthalben und 
mit aller Schärfe auszuüben androhte (). : 


Auf diefe Art erklärte ſich der König von Schweden öffentlich :_ Derritsen 
für die Konfodergttion von Gres Polen, und füchte die anderen ange 
Woywodſchaften zum Beptrit zu bewegen. Kurz vorher, namlich hate de 
den 17. tember, lies der General Rehnſchöͤld Poſen einnehmen, Konig von 
welches init der Konfdderirten Vorwiſſen, und zu ihrer und der Lenden, 
Schweden Sicherheit geſchah. Im gedachten Monat September, eee, 
hielten fie eine Zuſammeukunft bey Uniejow, und schickten an den tange sang 
König von Schweden, ins Lager vor Thorn, zweene Abgeordneten, Auguft auf 
um Friedeusvorſchlaͤge anzuhören, damit ſolche ihrem Könige hinter⸗ E Sire. 
bracht, und Er zu deren Annehtnung bewogen werden könnke. Der nen Felten 
Konig von Schweden teng ſich auf feine ehmalige Erklärung, ohne zu gedenken 
fie zu wiederholen, weil Er nicht das Anſehen haben wollte, als ſep. 
wann er ben Senfebecirten etwas vorſchriebe. Die Abgeordneten 
verweilten fid) im Lager, bis nach der Uebergabe der Stadt Thorn, 
da fie mit dem Schwediſchen Staats⸗Sekretar, Hermelin, eine 
Unterredung hielten, und deutlich fich auslteſſen, daß fie geneigt wda 
ren, ihrem Könige den Gehorſatm aufzukuͤndigen, welches zu befor⸗ 
dern, fie für nöhtg hielten, daß Schwedische Gevollmächtigte an , 
die Konfoderirten geſchicket wirden, die ſolches, als das Einzige 
Mittel zum Frieden zu gelangen, vorſchluͤgen. Nach eintger Weis 
gerung wurde ihnen dieſes ihr Verlangen zugeſtanden, und ſie da⸗ 
mit abgefertiget: da zu gleicher Zeit ein Schreiben au 55 dies 

, 
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derationgsmavfall p in welchen der König von Schweden 
verſicherte TU l aiani 255 Sunt af — Beiden Throne 

are, niemani Frieden gedenken dürfte, Deſſen Entſetzun, 
Alle deim Srieden vorhergehen: mie O „Deſſen Entſetzung 


Wie der m von Schweden die Abgeordnete der Koufbde⸗ 
j gelaſſen, fanden fich bey Ihur andere aus Preuſſen 
ein. Denn wie ín dieſer Provinz, die auf dem Lublimiſchen Reichs⸗ 


` Sefnpghafe tage beſtandene Geldauf lagen gefodert wurden, und die weden 
u borsóni vor frd) Gronfribtütionrs ausfehrieben, diente Bedes zur [ON 


daß die drey Preußiſchen Kaſtellaͤne, und die Unterkammerer von 
Culm und Tales den 13, October zu Stargard eine Unterre⸗ 
dung hielten: in der fie für gut fanden, die groſſen Städte und den 
getamnten Adel, auf den 23. felbiges Monats, zu einer Zuſammen⸗ 
kunft nach gedachten Stargard einzuladen: welches der Kaſtellan 
von Culm durch fein Ausſchreiben bekannt machte, weil die vorſt⸗ 
b Naͤthe, nämlich bie Biſchoͤfe und UNAM) fich auſſerhalb 
teufen aufhielten. Von den groſſen Städten fand fre niemand, 
und von den Adel eine maͤßige Anzahl ein. Die Anweſenden waz 
ren geneigt, der Gros⸗Polniſchen Konföderation beyzutreten, und 
beliebten ſolches durch eine Geſandſchaft dem Könige von Schweden 
zu hinterbringen, zugleich um eine Erleichterung in den Proptant⸗ 
und cue e anzuhalten, und für die Stadt Thorn eine Vor⸗ 
bitte zu thun. Die Geſandſchaft verrichteten der ne Kaſtel⸗ 
lan Czapski, der Preußiſche Schwerdtraͤger Krußynskt, der Ma- 
rienburgiſche Fähnrich Kczewski und Adam Potulickt, die dasjenige, 
warum fte baten, nicht erlangten. Denn in der ihnen ſchriftlich erz 
theilten Antwort ward angezeiget, » daß der Krieg nicht ohne Gol- 
„daten geführet, die Soldaten nicht ohne Proviant und Geld unter⸗ 
„ halten werden konnten, und die beydes deſto eher verdieneten, in⸗ 
dem da fie das ihrem Könige zugefügte Unrecht raͤcheten, zugleich 
„die Polniſche Rechte und Freyheiten vertheidigten: und ſollten 
„ die Preuſſen, die ihnen auferlegte Laft deſto geduldiger ertragen, 
well in 8 der Rechte und Freyheiten, ihnen aue dem 
3s Kriege ein groſſer Nutze zufiele, und damit fte ſolcher Bürde aufs 
v baldigſte los würden, die Vollziehung des guten Vorhabens bes 
ſchleunigen „. ug ward eine ſcharfe Beſtrafung der Solda⸗ 
ten, wann jemand, daß fie ausgeſchweifet, erweiſen möchte, und 
eine. völlige et für die Güter der Eiuſaſſen verſprochen. 
Ueber das Schickſal der Stadt Thorn lies der König fein Mitleiden bes 
zeigen, und die Schuld den Sachſen beymeſſen, deren Rückkehr da 
man beſorget, und doch alles dem Feinde, was ihm zur Gelegen⸗ 
heit den Krieg zu verlängern dienen koͤnnte, benehmen wollen, man 
fid) genöthiget gefunden, die Feſtungswerke geineldeter Stadt zu 
schleifen. llebrigens wurde der Preuſſen Entſchlieſſung, der Grogs 
polniſchen Konfoͤderatton beyzutreten, geruͤhmet, und m Ver⸗ 
3 rauen, 


* eo Rordberg S. 457. 
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trauen, welches ber König, durch dieſes Mittel die gemeine Sache zu 
befordern, hatte, zu erkennen gegeben (°). 


Alin diefe Zeit fanden fich bey gedachtem Könige aus Kujavien, Mebrere An. 
Dobrym, und der Woywodſchaft Piat, openee ein, die Erez, goho 
fo zur Srospolnijchen Senfoberation nicht weniger bereitwillig ere fen Konf- 

farten, und dadurch, wo nicht eine gänzliche Beftepung von den beaton. 
Geldauflagen, doch eine merkliche Erleichterung derſelben, obgleich 
vergeblich, hoften 


Wie der König von Polen merkte, daß fich die Konfödertrten Die Grose 
bon Gros⸗Polen zur Ausführung der feindlichen Abſichten wollten paier 
gebrauchen laſſen; ergieng an Vie den 29. September ein Befehl, rem Könige 
ihre beſonderen Zufammenkünfte und Berathſchlagungen einzuſtel⸗ ermabner ibr 
len, fich mit den übrigen Reichs⸗Standen zu vereinigen, den ihnen tc beſondere 
g bem Ende angefebten Landtag zu halten, und auf deniſelben, die poaae 

ublinifchen Reichstags Schlaf anzunehmen und zu vollziehen. zuftelen und 
Die Konföderieten, fürchten durch zweene Abgeordnete, Sigismund fo den 
Unruh und Raphael Tomickt, dem Könige, in einer ihnen den 5. SD 1 
October verftatteten Audienz, den gegründeten Verdacht zu beneh⸗ fen suis 
men, und erkühnten fich vorzugeben, daß fie fic) für Seine Maje- tages zu uns 
ftát, zur Beförderung des Friedens verbunden hätten, und daß fre, kerwerſen. 
nachdem der König von Schweden dienliche Friedens⸗Vorſchlaͤge an- 
zunehmen, geneigt zu ſeyn fich erfläret, dem Kardinal Primas und 
den Bolnifchen Gefandten, in Behandlung des Friedens, behüͤlf⸗ 
lich ſeyn wollten. In der Antwort wurden die Konfoͤderirten ermah⸗ 
net, fid) in das den Geſandten anvertrauete Friedens ⸗Geſchafte 
nicht zu mengen, um dadurch dem Schwediſchen Hofe, mehrere Ver⸗ 
wirrung und Unkuhe anzurichten, Aulaß zu geben, ſondern nach 
eingeitellten allen befonderen Berathſchlagungen und Juſammen⸗ 
fünften, durch unverzügliche Vollziehung der jüngften Reichstags 
Schlüſſe, und richtige Auszahlung des der Kron⸗Armee hinterſtelli⸗ 
gen Goles, die allgemeine innerliche Rube zu befördern, fid) zu bez 
streben (J. Hiedurch liefen fic) die Konfdderirten nicht bewegen, Die dem un 
von ihrem Vorhaben abzuſtehen, und ihre Verbindung zu trennen, pen i 
vielmehr erwarteten fie in ihrem e Uniejow, Schwediſche en p 
Benollmächtigte und den Kardinal Primas, um das Friedens -Gez ren. 
ſchäfte vorzunehmen. Der Primas blieb aus, und der Konig von 
Schweden ſchickke Wachſchlagern, der aber zu nichts ſchreiten wolls 
te, weil die Verſammlung ihm zu ſchwach, und die Einrichtung 
noch nicht alfo gemacht zu fein ſchtene, daß er fi) einen guten Ere 
folg verſprechen konnte. Er kehrte alfo, ohne etwas anzufangen, 
zu feinem Könige, und die Konföderirten beſchloſſen In Betrach⸗ 
tung daß dle Jahreszeit nicht geſtattete, laͤnger im Felde zu bleiben, 
den 14. November aus einander zu gehen, doch unter der BELT 
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in geböriger Keiegee-Nüftung fich wieder alton; wohin fie der 
Ede des Kardinals Pbrniſſen beruffen würde, ne 
den, und an dem zur Friedenshandlung beftünmten Orte, mit allem 
leiſſe zu Treffung eines Friedens dienliche Mittel zu wahlen. Hier 
ey beliebten fie, vor dem Anfange ſolcher Friedenshandlung, zweene 
Abgeordnete an den König zu ſchicken, die unter anderen bei geh 
politen, das die an den Czaar von Rustand. umd andere auswärtige 
Fuͤrſten beſtimmte Geſandſchaften, bis zur Veredung mit den tán» 
den auf dem Reichstage, verſchoben werden mochten. Sonſt kru⸗ 
gen fie ihrem Marſchall auf, mit den Woywodſchaften, die fid) für 
die Konfoderation erkläret, ein Vernehmen zu pflegen, und ben Lit⸗ 
tauiſchen Gros» Feldherrn, nicht weniger das ganze Sapiehiſche 
gue zu verfichern, daß man bey dem künftigen Frieden für fie mge 
Bemühung anwenden würde (7. i 


Gegenfon: Wie der Königlichen Abmahnung ungeachtet, die Woywod⸗ 
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Beeren in ſchaften Poſen und Kaliſch bey ihrer Verbindung verharrten, ſon⸗ 


done ae derte fid) aus denselben ein groſſer Theil ab, der unter dem Jungen- 
fe 


nr den mici, im Octo 


m und Ka leslauiſchen . und General von Gros⸗Polen, Mat. Rados 
er zu Kaliſch eine Zuſammenkunft hielt, und fole 
. Verfügungen machte, welche die innerliche Eintracht zum Grunde 
hatten, und den Spaltungen vorbaueten. Dieſe Gegenkonfoderir⸗ 
fen, mit welchem Namen man fie von den Konföderisten unters 
ſchied, verſammleten fic) wieder im November zu yu „hund be⸗ 
liebten eine Geſandſchaft an den König, um eine Erdfrige Hilfe, 
falls man auf eine anftändige und vortheilhafte Art zum Frieden 
nicht gelangen konnte, zu bitten, elt Seine Majeſtat aufs fe⸗ 
ſteſte zu verficern, daß fie bey dem Heiligen Katholischen Glauben, 
bey der Königlichen Hoheit, bey der pee und den Geſetzen des 
Vaterlandes unbeweglich verharreten; Ihre Güter, ihr Blut, und 
ihr Leben für das gemeine Gut aufzuopfern bereit waren; ſich von 
den geſammten Ständen, und der ganzen unzertrennlichen Republik, 
laut der auf dem Reichstage befeſtigten Vereinigung, nicht abſon⸗ 
dern, ja ihrer Treue mit einer unveränderlichen Standhaftigkeit 
nachkommen wollten; und ſo wie ſie alle Spaltungen, mit was 
für einem ſcheinbaren Namen man fie auch beſchoͤnigen möchte, 
gimus verabſcheueten: alfo follten die Abgeordnete um A os 
usfchreiben zu den Landtagen anhalten, auf welchen den Tren⸗ 
nungen gänzlich abgeholfen, und für die verfallene Sachen eine Hül⸗ 
fe ausgefunden werden konnte; daneben den König anflehen, daß er 
die anderen Woywodſchaften, von dem Unterfangen beſondere Konfd⸗ 
deratlones zu machen, abzuinahnen, und die Feldherren, damit ſie 
den Wohlgeſinneten in den Woywodſchaften Poſen und Kaltſch 
Hülfe leiſteten, aufzumuntern gerufen mochte (^). 


Sebt 
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„ Jetzt gemeldete Gegenfoufobetirtén ,^ lie ch dem Srod _ Derschen 
zu Koſten eine Protejate wider alle befondere erbindungen / und Prefation 
dle daraus zu befürchtende bofe Folgen, Da un und von fich bez 

tugen, daß fie bey der auf dem Reichstage befeſtigten Bereinigung 
3 er geſammten Stände, unveränderlich verharren würden C). 


Was die beliebte Gefanbfibaft bekrift, dieselbe nahmen, Ster. ud Gefn» 
Kolacſkowekt und Stantel. el über ſich, die im Helene ju giten ben 
Jaworow bey dem Könige Audienz hatten, und die Berſicherung E 


1 daß Seine Syiajeftitt die verlangte Hülfe in kurzen leiften 
en. ips y 
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Che der König nach Jaworow gekommen, hatte Er fich felt  Befinimte 
dem a in pis TD wor A ere 
mn 1 fec, einem Sute des Kron⸗Gros⸗Mar⸗ ven Rusland 
ſchalls Bielinekt, aufgehalten, und abgewartet, was für einen und den $5 
Ausgang die Bemühungen wegen eines Seiedene, bey dem Könige nie in 
don Schweden haben würden. Da nun die Polmiſchen Sevollmäch⸗ 7" 
tigten, wie vorher gemeldet worden, nichts ausrichteten, und die 
fremden Geſaudten, als der Kayſerliche, Englische, und Holländi⸗ 
fie, welche den Frieden vermitteln ſollten, gleichfalls mit ihren 
Vorſtellungen kein Gehör fanden, hielte der Köͤlg für nothig, aus 
wartige Bündniſſe zu treffen, und was fonft vorzunehmen, zu bez 
rathſchlagen. Der Gaar von Rusland; e t 
Krieg in FULTUS hakte mehrmals feine sSevetttoilfiafett 

VVV 

1 Bedin en t t 13 t 

VT 
che fürchteten, daß dadurch der Weg, m rieden-fehrder gemacht, 
and Die Nußiſchen Truppen , als Hülfsvölker, zur groſſen Laft der 
Einfaffen, in die Polniſche Lande Für ds werden Würden, ob fie 
gleich für nöthig erkannt, auf den Fall, daß kein Friede erfolgete, 
mit den Auswärtigen von Bündmiſſen zu handeln. Der orig woll⸗ 
fe nunmehro das Bündnis mut dem Gyaar nicht länger verſchieben, 
ſondern ernannte, unt ſolches einzugehen, den 28. September, in A 
Gegenpart einiger Senatoren, Den Gufmiifien Wepwoden Da. 
Tode, zur Sefandfehaft nach Rusland: dawider ber Primas und 
verſchledene Senatoren proteſtirten, weil fie annoch das zu treffende 
Bündnis dem Frieden hinderlich zu ſeyn glaubten. Mit dem Könt⸗ 
de von Preuſſen war man entſchloſſen, einen neuen Vertrag rimus 
ehen. Die Republik hatte Ihn für einen König zu halten bisher 
Bedenken getragen; nunmehro wollte (re ih n enen 
erkennen, und den 00 0 Titel Ihur ficht finger entzlehen: 
» dagegen Er, die auf bd: 1 Gebiet und einige Neichs⸗ 
» Kleinode ner dreynial hundert taufend Thaler erlaſſen, die 
Kleinode zur ee e e noch ihr 
G 2 


„Gebiet 
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356 
T.... machen: Die Starofen Drafeim wie 
Gebiet ei Anſpruch machen; taroſtey Draheim wieder 
„ abtreten, und die darauf verschriebene Summe entweder der Nez 
5 publik ſchenken, oder die ahlung bis auf eine ihr beliebige Zeit ane 
v ſtehen laſſen; die in den vorigen Verträgen bedungene Hülfe 
5, von fünfzehn hundert Mann leiſten, und den König von Schweden 
„in feinen Landen mit Krieg angreifen; oder wo Ex ſolches zu thun 
„Bedenken früge, die emen auf zweene Feldzuͤge, 
» entweder noch höher, ober wenigſteus bis zwey taufend zu Fuß vere 
„mehren, und fie mit gehöriger Artillerte, und noͤthiger Verpfle⸗ 
5 gung verfehen fille. Diefe fbr vortheilhafte Bedingungen, felle 
te der zum Gros⸗Bothſchafter ernannte Littauiſche Unterkamler, 
Sczuka, zu erlangen ſich bemühen, und daferne ſolches wergeblich 
wäre, den Königlichen Titel zurück halten, und nicht als ein Grosz 
Geſaüdter, ſondern nur als eine Privatperſon, wegen der Zeit und 
des Orts, wenn und wo die auf das Elbingiſche Gebiet verſchriebene 
Sunne zu zahlen, in Handlung treten, oder wann fie indeſſen 
zuſammen gebracht werden möchte, das Geld abgeben, darüber fic) 
sam laſſen , und die verpfändete Kleinode zurück bringen (J. 
ie Geſandſchaft hatte keinen Fortgang, weil ehe der Littauiſche 
Unterkanzler feine Reiſe antrat, der König von Preuſſen das Elbin⸗ 
giae Gebiet in Beſitz nehmen fama welches Deſſen Geſandter, 
er 71 von Hoberbeck, dem Ki ge meldete, und zugleich einen 
Brief überreichte in welchem der König von Pren ſen ſich erklaͤrte, 
das Gebiet ohne Aultand zu räumen, ſo bald Ihm bie Summe, fo 
darauf haftete, würde ſeyn gezahlet worden; und daß Er zu deffen 
Se hende zu ware, weil Er beſorget, es möchte der 
Kron⸗Schatzinielſter, die zur Auslöſung beftimmfen Gelder, zu anderen 
Ausgaben AUR Py unb Er noch andere vierzig Jahr zu warten ger 
werden. $ 5 
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annoch der Geſandſchaft zu enthalten, und luden ihn nach Jaworow 
ein, um mit ihnen zu rathſchlagen, ob die Geſandſchaff und das 
Bundnis mit dem Gyaaren der Republik nützlich ſey. Allein der 
Woywode behauptete in der Antwort die Gültigkeit feiner Geſand⸗ 
haft, und der König nahm den an ihn abgelgſſenen Brief ungni- 
dig, und verwies den Senatoren dieſes ihr Verfahren mit nach⸗ 
Prüdlidn Worten; Der Sich doch beſäuftigen lies, wie die Kron- 
Feldherren, den an ben Culmiſchen Woywoden geſchriebenen Brief 
eutſchuldigten. Weiter wurde nichts vorgenommen, auſſer daß der 
Geſandſchafts⸗Sekretaͤr, Tworzyanski, von dem ſchlechten Forkgan⸗ 
ge der Friedenshandlung mit Schweden Bericht abſtattete. Nach 
fruchtlos verſtrichenen ziwoen Wochen, überreichte der König in der 
letzten Verſammlung dem Kron⸗Unter⸗Kanzler, Szembek, einen 
Zettel, und ſagte "om heimlich, was er den Anweſenden eröffnen 
ſollte. Worauf dieſer meldete, » daß in Auſehung derer, die den 
5 Frieden mit Schweden hoffeten, der Eulmifche Woywode bis Wey⸗ 
„achten in Lemberg fih aufhalten, und wann man in ſolcher Zeit 
„ nichts pee von dem Frieden erführe, er alsdann feine Reiſe 
» nach Rusland antreten würde „ Womit der König den groſſen 
atf bis auf eine andere unbeſtimmte Zeit verlegte. Dieſe wider 
entuthen abgebrochene Berathſchlagung, und die unveränderliche 
Königliche Entſchlteſſung, die Geſandſchaft an den Ezaaren, zu 
Stel eines Bündniffes abgehen zu laſſen, verurſachten, zuma⸗ 
len bey denen von der Nitterſchaft, ein Gemurmel und einige fie 
Unmuth ausgeſtoſſene Reden, als wann es imit der Polniſchen Frens 
beit aus ware, und fich Merkmale einer ununiſchraukten Herrſchaft 
zeigeten. Der König, der beym Weggehen nicht verſtund, was 
man ſagte, doch aus poa Sagor und den duferlicben Stellungen 
das Misvergnügen genugfat abnehmen konnte, biteb mitten im 
Zimmer ſtehen, und gab mit zornigen Blicken und erhabener Stim⸗ 
ine feine Befremdung zu erkennen, und berief fid) auf fein Vorrecht, 
daß Ihme, und nicht den Ständen, gebühre, die Berathſchlagun⸗ 


gen auf, eine andere Zeit zu verlegen. 


Tach fruchtlos zergangenem groſſen Rath, blieb der König tertie 
bis ae E nicum, y welchen CA nach tu aan e 
kau, und von hier nach Sachſen auf brach. "Die Senatoren begas Senatore 
ben fich größten Theils nach Lemberg, woſelbſt fie wider die Geſand⸗ as oefagte 
ſchaft nad) Nusland eine Proteſtation abfaßten, welcher unter ande⸗ Potation 


ken, die beyden Kron⸗ Feldherren und der Krakauiſche Woywode, um 
terſchrieben (. ts : ] 


Deäer König von Schweden fund bey feinen Anhängern in Por Deteimes 
len mehr (Serilis, 2 jar nach feinem Begehren n ihren eue — 
König und Herrü des Reichs eutſetzten, und an feine Stelle einen tg rabian 
Anderen wählten. Dieſes Vorhaben wurde anfänglich unter dem fanans, 

SU Namen 
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Namen einer Friedenshandlung verborgen gehalten, welches vielen 
d denen, die es befördert, p» zur Milizen Entdeckung unbekannt 
geblieben. Der Kardinal Primas, der um das Geheilnnts wußte, 
und zu deffen Ausfuhrung eine Zusammenkunft auf den 14. Jaͤnner 
in Warſchau anſetzte, redete in feinem Ausſchreiben nur vom Frie 
den, den der König von Schweden mit dem Könige von Polen, nicht 
anders, als unter Vermittelung der Republik, machen wollte; wo⸗ 
durch der Primas einen neuen Eingrif in die Königliche Vorrechte 
that, da er fich abermals unterfieng die Stande zuſammen zu beru⸗ 
fen: daher dasjenige, was in ſolcher Verſanmlung beſtehen, wie 
auch was daraus folgen möchte, ſchon vorher nicht anders, als ums 

luͤltig angeſehen werden konnte. Es brauchte auch der Primas in 
einen Aüsſchreiben das Wort Republik, anders, als es gewohnlich 
ift, indem er dadurch die Grospolniſche, oder der Woywodſchaften 
von Poſen und Kaliſch, und derer, die es mit ihnen hielten, Kon⸗ 
foͤderation verſtund, weil eben durch dieſe, der König von Schweden 
und fein vornehmſter Gehuͤlfe der Primas, die Enſtzung des Koͤni⸗ 
ges zu bewerkſtelligen ſich getraueten. í D 


Agar Gegen die beniemte Zeit fanden fich der Primas, der Bischof 
Aae ca u. von Poſen, der Wonwode von Polen, der Kaſtellan von Plocko, 
daſellſt er- der Konfdderaktons⸗Marſchall von Gros „Polen, UE einige Edel⸗ 


lüderanen welche wegen ihrer geringen Anzahl, in der erſten Verſummlung die 
ben denen Beredungen fo lange el n fich genotbiget fahen, bis melee 


den Namen theils Senatoren, -theil 
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bindung, Broniſß, zum Marschall der neuen allgemeinen Konfdderg⸗ 
bun: weichen bà EIE 
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Warſchautſche, eine allgemeine Konfoderatton heiſſen, und die game 
Republik vorſtellen, [m welcher der König von Schweden fid) we⸗ 
gen eines Friedens einlaffen wollte. Sie foll auc) nunmehro die Warz 
ſchauiſche beifen, um fie durch diefen ihren eigentlichen Namen, von 
der allgemeinen Sandomiriſchen Verbindung zu unterſcheiden. 


: Damit es nun das Anfehen haben möchte, als wann der Kö- 
25 von Schweden wirklich zur Friedenshandlung ſchreiten wollte, 
ſchickte er zweene Konuniffarien , den Generallieutenant Arved 
Horn, und den mehrmals gedachten Wachſchlager, nach Warſchau, 
die den 5. Februar zur Audienz bey dem Kardinal Primas gehohlet 
wurden, und nachdem fie ihres Königes Bereitwilligkeit, das gute 
Vertrauen, die Stufe und Sicherheit zu befördern, gemeldet, und 
uhr Kreditio überreichet, in eine geheime zweyſtündige Unterredung 
traten. Vor der ganzen Verſammlung begehrten fte nicht gehöret zu 
werden, allwo zweene Tage hernach, der Primas ihr Kreditiv übers 
reichte, und nach der Entfiegelung vorlefen lies, aus welchem erhell⸗ 
te: daß die Kommiſſarlen der Republik mit Rath an die Hand ges 
im und init ihr, wie alles in den vorigen Stand geſetzet würde, 

ehandel ſollten, zu deffen Beförderung der cu DU Schweden 
ſeine Hülfe antrug. Hierauf nahm der Marſchall Anlaß, von der 
Nothtwwendtgkeit, nicht nur des guſerlichen, ſondern zugleich des innere 
lichen Friedens zu ſprechen, und zu ermahnen, daß eine jede Woy⸗ 
wodſchaft ihr beſonderes Anliegen aufſetzen möchte. Nun meinte 
man den Weg, beydes zum auſerlichen und innerlichen Frieden ges 
funden zu haben, wann man dem Korige den Gehorſcun auf kündig⸗ 
te, wobey zum Grunde geſetzet ward, daß die gegenwartigen Untu- 
hen von Ihm herrühreten, ſo gar, daß Er feine Anschläge auf den 
Umſturz der Polntſchen Freyheit gerichtet gehabt hätte: welches 
man aus einigen Briefen des Königes und der Gräfin Konigsmark, 
die der General Horn mittheilte, und ins Polniſche überfebet ture 
den, beweiſen wollte. Ein jeder nahm fih die Erlaubnis auf die 
Regierung des Koͤniges zu ſchmähen, welches deſto ungeſcheuter ges 
ſchaͤh, da niemand für den König redete, oder fic zu reden getraue⸗ 
te; vielmehr ermahnte der Primas, der Zeit wahrzunehmen, um 
die unterdrückte Freyheit und danieder liegende Rechte wieder auf 
zurichten. Was man alſo an dem Könige zu tadeln keine Scheu ges 
fragen, wurde von dem Marschall in der abgefaßten Konföderation 
wiederhohlet, und bey der Vorleſung durch den Beyfall beſeätiget, 
welches, wie es zum Vorſchein kam, der König in einer öffentlichen 
forti ; von Stück zu Stuͤck, nachdrücklich und gründlich wider⸗ 

egen lies. 


Wie auf ſolche Art die Konfoderirten ihr gehaͤßiges Semüth 
gegen ihren König an den Tag geleget, und deffen Regierung als 
Anerträglich beſchrieben hatten, glaubten fie einen guten Anfang 
nm innerlichen Frieden t zu haben, den fte Durch die Abſe⸗ 
ung des Kömiges zur Vollkommenheit bringen wollten. RE u 
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defen letzten Schritt thaͤten, verlangten fie bou ben Schwediſchen 
EXER awien, daß die Geldauflagen eingeſtellet werden, und die 
Truppen fich zum Abzuge anſchicken möchten; befamen aber die Ere 
klärung, das keines von beyden geſchehen konnte, bis die Konfodera⸗ 
tion von allen Woywodſchaften angenommen, derſelben Schluͤſſe 
vollzogen, und die Republik von den Sachſen und anderen Benade 
barten befreyet worden. Die groffe Laft der Gxátoebi] ſchen Auf la⸗ 

en, unter welcher die Einſaſſen feufzeten, und die Hoffnung davon 
te zu werden, trieb einige au, daß fie den Primas erfüchten, ohne 
langeren Anſtand das Juterregnum in ben Woywodſchaften zu vere 
lautbaren, und die obhandene Wahl eines neuen Königes an die 
Landtage gelangen zu laſſen. Der Primas bezeigte zu allem, was 
man von ihm begehrte, bereit zu ſeyn, nur verlangte er zugleich Gis 
cherheit für feine Peron, und eine Gewisheit, daß diejenigen, die 
einmal mit einander ſich verbunden, nimmermehr zurück treten 
wurden: zu welchem Ende er anrieth, die Abfaffung der Konfoͤde⸗ 
ration völlig zu Ende zu bringen, und fie zu beſchweren. 


Man fefict Den 16. Februar verlafe der aano dag übrige von der 
dan eller Konföderation , welcher die Anweſenden noch verſchledenes bepsufüe 
pone gen; für gut fanden, Der Cb war, Dafi man dem Könige den 
ger vor serie. Behorfam auf kuͤndigte, Ihn von nun an nicht mehr für einen Kö⸗ 
deneögren. nig, noch die von Ihn unterfihriebeng Privilegien für gültig erken⸗ 
mem, die Sächfifehen Hulfsvolker für Feinde, und die von den Bor 
len dem Könige auhangen würden, für Stohrer der gemeinen Rupe 
halten wollte. Dannenhero die geſammten Einſaſſen, befonders die 
Klein⸗Polen, die Litauer, und die vornehmften Städte, der Ware 
ſchauiſchen Konföderation beyzutreten, eingeladen wurden. Man 
fragte hierauf die Anweſenden dreymal, ob ſie bey der dem Könige 
^ 15 arl Auf kündigung des Gehorſarus verharreten, die ſolches 
Dietonföder jedesmal bejaheten. Den dritten Tag hernach, beſchwur man die 
Wiper" Konföderation, welches kucend vor deim Kardinal Primas geſchah, 
da den Eid der Gnesniſche Suffragan vorſtabte. Zuletzt ſchwur der 
Primas, und zwar ſtehend, mit Auf legung der Hand auf das vom 
Halſe herab hangende Kreuz, und las ſelbſt den Gib, doch mit ents 
Wan dn ſo wie es ſich für ſeine Perſon ſchickte. Der 
arſchall dorfte nicht ſchweren, weil er den Eid bey Uebernehmung 
des Marſchall⸗Aumts geleiſtet, ſondern machte, wie die anderen gez 
ſchworen, bekannt, daß die Republik nunmehro frey fey, und von 
niemanden abhange. 


Sefangente So welt waren die Konkoͤderirten in ihrem hoͤchſt ſtraf lichen 
under Verfahren gefomimen, da fie durch die den Dritten A diy 
beinen Ja ne Nachricht, daß der König die Polmiſchen Prinzen, Jakob und 
bab Cen. Gonftantin, in Schlefien zwiſchen Breslau und Olau anhalten, und 
dane, ^ gefänglich nach Leipzig auf die Plelſſenburg bringen lafen, in 

groſſe Bewegung geſetzet wurden. Prinz Jakob hatte fid), nach 
dem Ableben feines Herrn Vaters, vergeblich um die Krone bemü⸗ 
het, 


1704. 
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het, zu welcher er (ic) von neuen Hoffnung machte, wie der König 
von Schweden mit der Abſetzung Königes Auguft umgieng, und 
dieſes Vorhaben unter den Polen einige Beförderer fand. Der Kò- 
nig wußte des Prinzen Abſichten, und daß er fich um des Koͤniges 
von Schweden Guntt beworben, auch nachſtens nach Warſchau ger 
hen, und fich den Konfoderirten, als einen Reichs⸗Kandidaten darz 
ſtellen würde; daher Er ihn im Monat Februar, wie er in Geſell⸗ 
ſchaft feines Bruders Conſtantin, von Breslau nach Olan, als dem 
gewohnlichen Orte feines Aufenthalts kehrte, von dreyßig Sächſi⸗ 
ſchen Officieren aufheben lies. Prinz Conſtantin, welcher die rev 
heit hatte feinen Weg ungehindert fortzusetzen, wollte feinen Bruz 
der nicht verlaſſen, ſondern leiſtete ihm in feiner Gefangenſchaft auf 
der Pleiſſenbur, Geſellſchaft, allwo fie ihrem Stande gemaͤs gehal- 
ten wurden. "ber gefangenen nen Bruder, Alexander, der 
zur felbigen Zeit in Breslau ſich befand, gab von ihrer Wegführung 
in einem Schreiben an den Poſenſchen Woywoden Nachricht, und 
ſuchte bey den Konfoͤderirten Hülfe. Der Woywode war eben das 
mals in Warſchau nicht zugegen, in deſſen Abweſenheit der Mar⸗ 
ſchall den Brief erbrach, und in der Verſammlung vorleſen lies. 
Diejenigen, welche ihrem Könige, mit einer Art der Zufriedenheit, 
die geſchworne Treue und Unterwürfigkeit ail kane ace „ wurden 
ind die Gefangennehmung der Prinzen, in eine ſolche Heftigkeit 
geſetzet, pupa verſehrliche Reden ausſtieſſen, und der Primas 
gieng in feiner Ausſchweifung fo weit, daß er daraus zu erſehen verz 
meinte, daß der König, wie jener Roͤmiſche Kapſer, wunſche, daß 
die Republik nur einen Hals haben möchte, um ſie deſto leichter zu 
vertilgen. Die Sache an fich ſehtene zu verfünglich zu feon, als daß 
man fie in der KRonföderation mit Stillſchweigen übergehen ſollte, 
ſondern man machte davon einen Zuſatz, und verband ſich, die den 
Prinzen zugefügte Beſchümpfung zu rächen. Indeſſen ſorgten die 
Konfoͤderirten für ihre eigene Sicherheit, indem fie furchten, es 
möchte der König durch eine ausgeſchickte Partey fie in Warſchau 
aufheben laſſen, und erhielten etliche Compagnien Schweden, die 
daſelbſt verleget wurden, auffer welchen, der Primas feine Compagnie 
Brandenburgiſcher Dragoner, von Lovicz zu fish foderte. 


Von der Gefangenschaft der köntglichen Prinzen, kehrten die 
Konföderirten v cen A QUEUE Den 11. März hatte fid) 
bey ihnen der Krakautſche Kaftellan und Gros⸗Feldberr, Fuͤrſt Lubo 
mirski eingefunden, defen Ankunft zwar angenehm war, aber noch 
weit angenehmer geweſen fen würde, wann ihm die Kron ⸗ Armee 

efolget wäre. Allein, da nur neun Compagnien bey ihm geblie⸗ 
pu und die übrigen, in der ihrem Könige ſchuldigen Treue verhar⸗ 
Tet, auch zu solchem Ende unter fich eine Verbindung aufgerichtet; 
wünſchten die Konfoderirten, daß der em von Schweden, die 
von ihrem Feldherrn abgetretene, durch Geld gewinnen möchte, 
Die ſich haͤufende Klagen über die Schwedischen Geld⸗Auf lagen, 
vermehrten das Verlangen von dieſer ed frey zu werden, ed 
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wann fie länger anhielten, diejenigen Woywodſchaften, deren Ab⸗ 
geordnete in die Konfoderatton genna „wider felbige aus Unge⸗ 
duld proteſtiren könnten. Ueberhaupt gieng ihre Meinung dahin, 
daß der König von Schweden fie nicht länger das Krieges⸗Ungemach 
empfinden laſſen, fondern mit ihnen den Frieden erneuern, und fie 
wider alle, fo wohl eingenmiſche als fremde Gewalt, beſchirmen foll- 
te. Die in Warſchau fich befindende Schwediſche Kommiſſarien waz 
ren nicht befehliget, fich hierüber nach dem Sinn der Konfüderirten 
zu erklaren, daher den 18. Marz Der Woywode von Poſen und 
Prep aus der Nitterſchaft, an den König von Schweden nach Heils 
berg geſchicket wurden: welche zuruck brachten, „daß der pv 
» einen Frieden, ohne etwas von den Polniſchen Landen für fich zu 
» begehren, machen; dem künftigen Könige beyſtehen; die Sachs 
» fen und alle, die der Konföderation nicht beypflichteten, verfol⸗ 
„gen; und der Kron⸗Armee, wenn ſte zur Konföderation getreten, 
„ Und das Interregnum verlautbaret ſeyn wirde, eine anſehnliche 
» Summe Geldes von zwoen Millionen morgen wolle: dagegen 
„die Konfoderirten das Interregnum aufs ſchleunigſte bekannt mas 

rese, chen ollen Das leßtere geſchahe durch einen oenen Brief des 

$m und Kardinals Primas, in welchem er zugleich den 19. Junius, zum Kò- 

angergtev niglichen Wahltage anſetzte, nachdem die Konföderation unterſchrie⸗ 

aptos ben, dem Grod zu Warſchau übergeben, und durch den Druck ges 
= mein gemacht worden. 


M deg Nunmehro bezeigten die Schwedischen Kommiſſarien bereit 
alben er zu ſeyn, mit den Konfoderirten in Handlung zu treten, wozu fie den 
sen mit den 7. May mit einem anfehnlichen Gefolge aufs Schloß gehohlet wur⸗ 
Konfederr, den. Der Generallieutenant Graf Horn, that den Antrag, daß 
pe dend. Fein König ben Olivifiben Frieden erneüeren, die alten Verträge vers 

beſſern, und der Republik Beyſtand leiſten wolle. Der Primas 
und der Konfoderatons⸗Marſchall daukten für folches Anerbieten, 
im Namen der Republik, und verſicherten, daß dieſelbe zu Treffung 
eines dienlichen und fehnlich gewünſchten Friedens bereit fey. 1774 
auf die Schwediſchen Kommiſſarten mit gleichem Gepräuge nach ihz 
rer Behauſung gekehret, die Konfoderirken aber heyſammen geblie⸗ 
ben, und durch ihren Marſchall, einige von den Senatoren und der 
Nitterſchaft zur Handlung ernennen laſſen. Den 10. hat man bey 
dem Primas mit den Schwediſchen Kommiſſarken, ſich wegen der 
Vollmachten beſprochen, und fie den 14. einander vorgezeiget, auch 
die Ia der an aber nichts geſchloſſen, ſondern ſolches 
bis nach der Wahl eines neuen Koͤniges verſchoben. 1 


EM Auf ſolche Art hatte der Sinig von Schweden, durch die 
auf ne Si, Warſchaulſche onfüberirten, unter Anführung des Primas, leinen 
cherheit bes Speck erreichet, da fie ihren König des Reichs entſetet; Der mmz 
dacht. mehro durch den Beyſtand der Republik, und ſeine eigene Macht, 

die Krone zu behaupten, ſich auſerſt angelegen ſeyn lies. Er war, 
wie oben gedacht worden, zu Ende des vorigen Jahres von mn 
D 
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nach Sachſen aufgebrochen, ung in den Erblanden; durch ſeine Ge⸗ 
genwart, das zur Fortſetzung des Krieges erfoderliche zu beſchleunk⸗ 
bur Die in Warſchau angefangene Zuſammenkunft, und derſelbe 
ich hervorthuendes ſchädliche Vorhaben, hatten Ihn bewogen, ſich 
eher als man vermuthet, wieder in Krakau einzufinden, woſelbſt Er 
den 3. Februar anlangte, und den 18. über das Beginnen der War⸗ 
ſchaüiſchen Konföderirten einen groſſen Rath hielt; dem auch aus ef- 
nigen derjenigen Woywodſchaften Abgeordnete beywohnten, fo die 
Zusammenkunft in Warſchau beſchickt hatten, zan beherzigte das 
Unterfaugen der Konföderirten, und beurtheilte es nach den alten 
Geſetzen und dem juͤngſten eublinifden Reichstags - Schluffe, laut 
welchem die Urheber und Theilnehmer, als Feinde des Vaterlandes 
und Empöhrer geſtrafet, und ihre Güter eingezogen werden ſollten. 
Man bath alſo den König, die Einſaſſen der gefammten Polniſchen 
Lande zu ermahnen, fid) des Beginnens der Konfodertrten auf keine 
Art theilhaftig zu machen, und von ihnen keine Schriften anzuneh⸗ 
men, fonbetu fich ihnen mit allen Kräften zu widerſetzen. Ueber 
das ward dem Könige angerathen, au den Adel die Auf botébriefe 
ausfertigen zu laffen, und beyde Armeen nebſt ihren Feldherren, zur 
Beſchirmung der Höchften koͤntglichen Perſon und des geſammten 
Reichs, und wider die eindringende Gefahr, uach ihrem Eide und 
Pflicht, ernſtlich anzuhalten. 


Vorher legte die Woywodſchaft Sandomir ein neues Merk⸗ 
mal ihrer unveränderlichen Treue gegen den König an den ei ‚dä 
fic den 29. Jänner auf ihrem Landtage zu Opatoiw,'für den Römiſch⸗ 
Catholiſchen Glauben, für ihre Rechte, und für den Konig fih alfo 
verband, daß fie nicht nur in Oeſſen Abſetzung nicht willigen, fon- 
dern bey Ihm ſtandhaft verharren, und für Beſſen Hoheit, bis den 
letzten Blutstropfen, und all ihr Vermoͤgen anwenden wollte. Ste 
teng dabey Sorge, daß dasjenige, wodurch etwan die Freyheiten 

ſekraͤnket wären, gewandelt, und die äufferliche Ruhe durch die eine 

> Betten Truppen und Königliche Huͤlfsvoͤlker wieder hergeſtellet 

werden möchte, Zum Marſchall dieſer Verbindung wählte fie den 

Littautſchen Jaͤgermeiſter, Grafen Stenzel Oenhof, lud, fo wie al- 

Te Woywodſchaften, alfo auch die Warſchaulſchen Konföderirten zum 

VBeytrit ein, und ſetzte auf den 27. Februar einen neuen Landtag an. 

Dem Könige wurde durch Abgeordnete von dieſer Verbindung in 
Krakau Nachricht gegeben, und Ihm, beydes die Aufrechthalrun 
der Freyheiten, und die Beförderung des auſerlichen Friedens ente 

pfohlen. . 


Es hatten ſich zwar die Warſchauiſchen Konföderirten, von 
dem Vorhaben, icem ange den Sehorfam aufzukündigen, durch 
die Sandomiriſche Woywodſchaft nicht ablenken laffen, aber in den ans 
deren Woywodſchaften, that ihre Erinnerung und das gegebene en 
ſpiel die gewünſchte Wirkung; da fie die Entſetzung des Köutges verab⸗ 
ſcheueten, und ſich darwider mit "m Sandoͤmiriſchen zu Weg 

5 2 e 
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V EUR ſtyn bezeugten. Sabſt aus den B schaften, in de 
ereit zu ſeyn bezeugten. opwodſchaften, in de⸗ 
ren 9 5 die Konfödergtton zu Warſchau gemacht und unterſchrie⸗ 
ben wurde, fanden fic) nachgehends unter Sandomir Edelleute ein, 
welche fich mit den andern wider die Warſchauiſche Konfoderation 
vereinigten, und ungeachtet die Sros⸗Polniſche Verbindung den 
Grund zu der Warſchauiſchen geleget, ſo kamen doch auf die Einla⸗ 
dung des Jungenleslauiſchen Woywoden und Generals von Grosz 
Polen, Radolnicki, iu die ſechs hundert Edelleute, aus den Woy⸗ 
wWodſchaften Poſen und Kaliſch, in Loſten gufammen , die an der 
Warſchauiſchen Verbindung keinen Theil nehmen wollten, daher 
auch nachgehends im Namen jetztgedachter Woywodſchaften, die 
Sandomixiſche Konfoͤdergtion unterſchrieben worden. Was die 
Kron⸗ Armee betrift, verband fie ſich, aufer den neun Fahnen, die 
dem Gros⸗Feldherin, wie er zu den Konfoderirten nach Warſchan 
übergieng, gefolget waren, für den König, und wählte zum Mare 
ſchall, den Staroͤſten von Radom, Stau. Chometowoski. 


Allgemeine Hiedurch wurde der Weg zu einer neuen allgemeinen Konfd⸗ 
e beration eröffnet, die vollig zum Stande kam, wie der König den 
foe en nir 8. März von Krakau nach dem Sandoumiriſchen ſich erhub, und die 
den Kong. geſammten 4 ten, nebſt den beyden Armeen zu ſſch bes 

rief. Der Adel aus Klein-Polen, Gros Polen und Littauen fanme 

lete (ic beym Könige unter Sandomir durch Abgeordnete, auffer, 

daß der Krakauiſche und Sandomiriſche fid) insgeſamimt einfand. 

Den 20. May eröffnete man die Rathſchlage, wie gewoͤhulich, mit 

einer Meſſe, und den 24. beſtund die allgemeine Konfdderation, 

von welcher der vorgemeldete Graf Denhof Marſchall wurde. So 

wie nun die Warſchauiſchen Konfoͤderirten die gegenwartige Berz 

bindung veranfaffet, alfo ward der erſteren Betragen, in Anſehung 

der Religion, der Geſetze, und des Königes erwogen, und von der 
Beſchaffenheit befunden, daß fie deswegen für unverföhnliche Seins 
de gehalten werden müßten. Man beleuchtete die Aufführung der 
Ucheber von dieſer Partey, feit der Wahl des Königes, bis daß fie 
Ihm zu Warſchau den Gehorſam aufgekündiget, und urtheilte, daß 
dieſe letztere That wider das Gewiſſen und den geleiſteten Eid anlie⸗ 
fe, von deffen. Bewahrung der Gnesniſche Erzbischof niemanden zu 
entbinden die Macht hatte, ſondern daß ſolches vielmehr ein einem 
irchenraube aͤhuliches Verbrechen wäre, wann man auf ſolche Art 

Thriſtum und den Geſalbten des HEren antaſtete. vu eden ente 
00 man den dem Könige zur Laſt gelegten lee 

rieg, und fand in denjenigen, wodurch Ihn der Gegentheil bey 
der ganzen Nation verdächtig machen wollen, keine überzeugende 
Gründe einer zu fürchtenden unumſchrankten uiae. - Date 
nenhero verabſcheueten die Anweſenden das firaf bare Beginnen der 
Warſchauiſchen Konfüderirten, und verbanden fich für die Religion, 
für die Majeſtät des Königes, für die Rechte und Freuheiten, wider 
alle auswärtige und einheimische Feinde, fo lange bis die auſerliche 
und innerliche Ruhe wieder hergeſtellet worden, doch alfo, "wei = 
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Neich in ſeinen bisherigen Grenzen erhalten, und weder Polen von 
Littauen getrennet, noch Preuſſen, Lief land, Curland, oder ſonſt 
etwas, abgefonbert wurde, Sie bezeugten bereit zu feyn, für das Baz 
terland und ihren König alles zu dulden und nichts ra ſcheuen; pro⸗ 
teſtirten wider Deſſen zu Warſchau verlautbarte Abſetzung, und wi⸗ 
der die vorzunehmende neue Wahl; und erklärten denjenigen , der 
fih würde wählen Jaffen, für einen Tyrannen, Feind des Baterlau⸗ 
des, und einen zu allen Zeiten der Polniſchen Krone unfähigen. 
Ste luden die geſammten Senatoren und die ganze Nitterſchaft ein, 
fich mit ihnen wider ein folches Unterfangen zu vereinigen , und ges 
fiatteten auch denen, welche die Hoffnung des Friedens, oder die 
Furcht vor Feuer und Schwerd bewogen, nach Warſchau zu gehen, 
und die fonft der widrigen Parthey e waren, nur die Urbee 
ber und Haͤupter ausgenommen, einen ficere Rückte , „wann fie 
innerhalb vier Wochen, den in ber ihre en War Konföderation 
enthaltenen Eid abſchweren, und wider ihre in Warſchau geſchehene 
Unterſchrift manifeftiren wurden. Die Städte in Polen, Preuſſen 
und Littauen, ſollten gleichfalls innerhalb vier Wochen die Konfoderg⸗ 
tion annehmen und beſchweren: da dann die Stadt Danzig, daß fie 
fich bey den gegenwartigen &duften von der Republik nicht abgeſondert 
hatte, gerübmet, und einer beftändigen Erhaltung ihrer Freyheiten 
und Privilegien verfichert wurde. Diejenigen, welche wider die ges 
genwärtige Koufoderation etwas unternehmen, dem Könige vom 
Schweden Beyſtand leiſten, oder unter dem Vorwande einer Un⸗ 
parteplichkeit, bey dem When Unglück des Vaterlandes bloſſe Zus 
ſchauer abgeben möchten, ſollten, daferne fie nicht in der gemelde⸗ 
ten vierwöchigen Zeit fic) zur Konfodergtion betenneten, für Feinde 
und aller Aemter und Güter verluſtig erklaͤret werden. Alle wider 
des Königes hoͤchſte Perſon ausgegebene Schriften, mithin die zu 
Warschau abgefaßte Konföderation, erkannte man für ungültig, 
verboth ſte in den Gerichten anzunehmen, und befahl den Gerichts⸗ 
beamten; die ſchon angenommene aus den Serichtsbuͤchern zu tilgen. 
Wider den König von Schweden und feine Anhänger, die man zus 
ſammen für Feinde des Vaterlandes erklärte, wurde ein allgemei⸗ 
ner Nuf bot, und dasjenige, was auf dem Lubliniſchen LU 
in Anſehung der Gegenwehr beſtanden, ohne fernern Verzug ius 
Werk zu richten beliebet, ümgleichen die neuliche Verbindung der 
Kron⸗Armee gebilliget, und fie einer gehörigen Erkenntlichkeit, und 
ihres Soldes von wegen der Republik verſichert, und denjenigen 
Polniſchen Fahnen und auf deutſchen Fuß dienenden Soldaten, die 
ſich abgeſondert, innerhalb vier Wochen m dem Könige 19 60 ſtel⸗ 
len, angedeutet. Die Littaulſche Armee bekam wegen ihres Soldes 
gleiche Serum, und ſollte an beyde Armeen von den Schatz⸗ 
meiſtern etwas auf Rechnung gezahlet werden. Weil man es auch 
fùr noͤthtg hielte, mit Auswärtigen Krieges Bündnifle zu u 
und der auweſende Däniſche Geſandte, int gnugſamer Vollmacht, 
der Sage nach, verfehen war, fo ſollte mit ihm durch gewiſſe aus 
dem Senat und der Ritterſchaft dazu ernannte Perſonen, ein der 
. * 3 Republik 
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Republik unverfaͤngliches Bündnis geſchloſſen werden. Wider dies 
jenigen aber, welche die Konföberation zu Warſchau befördert, oder 
ihr beygepflichtet hatten, bezeigte die Verſammlung einen groſſen 
Unwillen, unter denen fie; den Kardinal Primas und Biſchof von 
Poſen, als Feinde des Vaterlandes, ihrer Senatoriſchen Vorrech⸗ 
te und Erbgüter verlufiig erkannt, und bey dem Pabſt anhalten 
wollte, daß fie ihrer geistlichen Würden entſetzet, in den Bann ges 
than, die zum Gnesmiſchen Erzbiſchtum und Poſenſchen Biſchtüm 
gehörige Güter von geistlichen Perſonen verwaltet, und die Einkünf⸗ 
fe zur Bezahlung der Soldaten angewendet würden; auch ſollte die 
Stadt Danzig dasjenige, was der Primas daſelbſt, es fe an Gede 
oder anderen Sachen in Verwahrung gegeben, ſich zueignen, um 
es zu den wider die feindliche Anfälle noͤthigen Koſten zu brauchen. 
Der Konföderations⸗Marſchall, Broniß, wurde nebſt feinen Side 
then, Sekretarien, Kaptur⸗Richtern, und denen auf den . 5 
Wahltag abzufendenden Voten, gleichfalls zu den Feinden des Bas 
terlandes gezaͤhlet, aller Güter verluſtig, und Vogelfrey erklaret, 
und demjenigen, der einen von ihnen tóbten möchte, wo der Thaͤter 
ein Edelmann, das erſte erledigte Königliche Gut, und falls er fetz 
ner von Adel waͤre, die adeliche Würde verſprochen. Alle dieſem⸗ 

en, welche pie Bars auiſchen Konfdderation unterſchrieben, und 

[4 zu derſelben ſich bekannten, oder den Schweden beygethan wa⸗ 
ren, rechnete man nicht weniger unter die Feinde des Vaterlandes, 
falls fie nicht in zwoen Wochen, ſeit dem die gegenwartige Konfode⸗ 
ration in die Gerichtsbuͤcher eingetragen worden, ihren Sinn dne 
dern, und bey der Republik, von der fie abgetreten, fid) weder eine 
finden wrden: doch machte man von denen, die der Warſchauiſchen 
Verbindung unterſchrieben, mit dem Woywoden von Kuaviſch 
Brzeſt eine Ausnahme, weil er zu Warſchau zu erſcheinen gezwun⸗ 
gen worden. Hergegen ſchloß man die Sapieher von denen aus, die 
durch ihre Rückkehr von aller Bestrafung frey fyn ſollten, weil fie 

die ihnen auf dem Lubliniſchen Reichstage angeſetzte Zeit von ſechs 

Wochen verabſaumet, nach deren Verlauf der König ihre Aeimter 

allbereit vergeben hatte, welches, daß es geſchehen, man für hoͤchſt 

billig erkannte, und diejenigen, die ſolche Aemter erhalten, Kraft 
der gegenwartigen Verbindung dabey zu higen gelobte. Noch war 
übrig, daß man dem Marſchall gewiſſe Ráthe aus den Wohwod⸗ 
ſchafken beyfügte, aus welchen er, nach Art der Reichstags⸗Gerichte, 

Behſitzer wählen ſollte, mit deren und der Senatoren Zuziehung, der 

König diejenigen, von denen es offenbar, daß fie es mit den Schweden 

hielten, Unruhe anrichteten, des Laſters der beleidigten Majeftäe 

und der Meuterey ſchuldig wären, und Gewaltthaͤtigkeiten ausuͤbe⸗ 
ten, verurtheilen könnte. 


Der Kinig Dieſes war dasjenige, was unter Sandomtr beſchloſſen, und 
alen der ſchelftlic abgefahten Ronfdderatten (9 einbekſelbek wurde 
Pacta con- 5 Mee Hernach 
decedat" STEH hunde mSanbomie genit und nachgepemde fn her Neag don Ded 

z ia die Memoires fur les dernieres revolutions de la Pologne p. 1 26 - 173. eingerücket. 
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Hernach ſchwur der König, die Pacta conventa, und fein auf dem 
ubliniſchen Reichstage von ſich gegebenes Diploma zu bewahren; 
die Republik, in was für einem Zustand fie auch geriethe, niemals 
zu verlaſſen; den heiligen Rönuſch⸗Katholiſchen Glauben und die 
gemeinen Freyheiten zu beſchützen; der Konföderation, zum Nach⸗ 
theil der alten Rechte, Gewohnheiten, und Negiments⸗Verfaſſung 
nicht zu misbrauchen; an die Einführung einer unumſchrankten 
Herrſchaft niemals zu gedenken; den Zuſchub der Bundsgenoſſen 
und Benachbarten, zum Schaden der Republik, nicht anzuwenden, 
und den Abtrit einiger Landesſtücke, oder einen beſonderen Frieden, 
mit Ausſchlieſſung der Republik, nicht zu bewilligen. Der Konfode⸗ gore 
rations⸗Marſchall gelobte eidlich, der Konfoderation treulich zu die⸗ Mariale, 
nen; von niemanden, als der Republik abzuhangen; die Rechte der Senaro- 
der rechtgläubigen Religion, und der Majeſtaͤt Koniges Auguft des ven und des 
zwehten, imgleichen die Geſetze und Freyheiten des Vaterlandes, und Adels 
was ihm durch die Konfoderation aufgetragen worden, zu bewahren, 
und auch mit Gefahr des Lebens darüber zu halten; an keinen Zu⸗ 
ſammenrottirungen Theil zu nehmen; nichts ohne Einwilligung 
der ganzen Republik zu thun, noch ſchriftlich abzufaſſen; in allen 
Vorfaͤllen mit den Senatoren, Naͤthen, und anderen Konföderirten 
ein fleißiges Vernehmen zu haben; ſein Amt ſo lange, bis die Re⸗ 
publik von auſſen und innen beruhiget worden, zu verwalten; in 
die Abtretung einiger Lande nicht zu willigen, ſondern ſich derſelbenzu 
widerſetzen; in den Gerichten nach den geſchriebenen Geſetzen und der 
Billigkeit zu ſprechen; die Parteymacher, die Schwediſchen Aus 
Hänger , und welche die gegenwärtige Konfoderatlon nicht beſchwo⸗ 
ren wollen, wie auch denjenigen, den man zum Könige wählen, 
oder der fic) als einen Kronwerber angeben möchte, für Feinde des 
Vaterlandes zu halten, und die Eütſetzung des jetzigen Königes zu 
verabſcheuen. Die Senatoren, die Konfoͤderations⸗Näthe, und die 
übrigen von der Ritterſchaft, ſchwuren gleichfalls für die Religion, 
den König Auguſt den zweyten, und für die Geſetze; daß fie bey der 
Konföderatton bis zur wieder hergeſtellten Ruhe bleiben; mit den 
Feinden keine Gemeinfchaft haben; die der Konföderation nicht Zus 
ethanene, und die zum Könige gewählte Perſon, oder die fich gu 
929 angeben möchte, für Feinde des Vaterlandes halten; bey 
den Gerichten nach den Rechten und dem Gewiſſen ſtunmen; und 
die Entſetzung des Köͤniges jederzeit verabſcheuen wollten. 


Jetzt beſchriebene Koufdderation beſtaͤtigte der Konig in einer Disgonfäbe, 
beſonderen Urkunde, die der Konfdderatton vorgefeóet würde, in prev uu 
welcher Er theils dasjenige, was Er auf dem Lubliniſchen Neichstg⸗ nige Gear. 
ge gelobet, theils was Er anſetzo beschworen wiederhohlte. Der get, und den 
Märſchall, die Senatoren, und die von der Ritterſchaft unterſchrie⸗ MIT 
ben die Konfoderation, die nach ſolcher Verrichtung den König nach ben. 
der vornehmſten Kirche in Sandomir begleiteten: woſelbſt nach ger 
haltener Meſſe, der Lobgeſang Ambrofii unter Abfeuerung des groben 
und kleinen Geſchützes geſungen wurde. 810 


1704. ; 

Ainmerkune Alſo waren nunmehro zwo Verbindungen, die Warſchaui⸗ 

fi i de ſche und Sandonmriſche, die uit dieſem ihren Beynahmen, um fie 
dan, nicht zu vernuſchen, follen angeführet werden, fo oft ihrer Meldung 
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eſchehen wird. Doch war wischen beyden ein geoffer Unterſcheid, 
Beles nicht gänzlich mit Stillſchweigen zu 4 — m iL. Die 
Warſchauiſche hatte zum Grunde, den Willen eines auswärtigen 
feindlichen Königes, der durch fie den rechtmäßigen König feines 
Reichs zu entſetzen füchte, und die, fo dazu ihre Einwilligung gege⸗ 
ben, hatten wider ihren Eid, ihre Pflicht, ihr Sewiſſen, und die 
Geſetze gehandelt, nach welchen fie dem Könige, fo lange er lebte, 
treu und gehorſam zu verbleiben, und für ihn Gut und Leben aufjus 
opfern, ſchuldig waren. Ob der Konig durch eine Kränkung der Nech⸗ 
te und durch einen gehabten Vorſatz eine ünumſchränkte Herrſchaft 
einzuführen, die Befugnis gegeben, Ihm den Gehorſam aufzukün⸗ 
digen, gehörte nicht zur Unterſuchung und zum Erkaͤnntuis eines 
fremden Königes, und einiger wenigen Senatoren und Edelleute; 
ſondern es kam folches der ganyen Republik w und dieſe hatte den 
König auf dem neulichen Reichstage zu Lublin, von allen ders 

leichen Auſchuldigungen frey geſprochen, und die Ihm zone 

reue und den gebührenden Gehorſam durch einen neuen Eid befeſti⸗ 

wt, den ſelbſt der Kardinal Primas, das Haupt der Warſchaulſchen 

enfobrration , und einige Mitglieder derſelben, abgeſchworen hat⸗ 
ten. Auf gemeldetem Reichstage war der König von Schweden für 
einen allgemeinen Reichs⸗Feind erklaͤret worden, und die Stände 
hatten fic) durch jetzt gedachten Eid verpflichtet, diejenigen für Fein- 
de des Vaterlandes zu halten, die Ihm behgethan ſeyn würden. 
Dem ungeachtet, machten die in Warſchau Verſammlete, nach 
dem Sinn des Koͤniges von Schweden, eine Wu verlieſſen 
fid auf feinen Schütz, und waren im Begrif, fich naher mit ihm 
zu vereinigen, mithin konnten fie nach dem neueſten Neichs⸗Geſetze, 
und dem von der Republik beliebten Eide, nicht auders, als Feinde 
ihres Vaterlandes angeſehen werden. Hergegen hatte es mit der 
Sandomiriſchen Kon! Ideration eine ganz andere Bewandnis. „Der 
Eid, die Pflicht, das Gewiſſen, und die Geſetze redeten ihr das 
Wort, weil fte dasjenige beftätigte, und ins Werk zu richten geboth, 
was ein jeder nach dem Eide, der Pflicht, dem Gewiſſen, und den 
Geſetzen, dem Könige ſchuldig war. Die Republik, welche zu Lublin 
den Königlichen Thron befeſtiget, verband fich unter Sandomir, 
Ihn wider alle, auswärtige und einheimiſche Gewalt, zu beſchir⸗ 
men, wozu ftc) auch diejenigen Woywodſchaften, aus welchen in 
Warſchau einige Edelleute zugegen geweſen, verpflichteten. Sie 
fabe die Warſchauiſche Verbindung, als eine Zuſammenverſchwe⸗ 
rung und Empörung, und die daran Theil genommen, als Abtrün⸗ 
nige und Feinde an, denen fie doch eine Seit zur Rückkehr beftimmte, 
und nur einigen wenigen die verwirkte Strafe zuerkaunte. Die 
Sandomirifebe Konföderation hatte alfo ihren König und die Repu⸗ 
blit vor fih, die Warſchamſche aber, den König ven Schweden, eis 
nen Feind des Koͤniges von Polen und der Kepublik, auf ihrer Seite, 
der 
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der den Anhang durch ſchwere Geldauflagen, harte Drohungen und 
die auſerſte Gewalt zu verſtärken ſuchte, ſo wie er die Urheber durch 
Verſprechungen gewonnen hatte. 


Die Provinz Preuſſen nahm an keiner von den beyden Konfd- 
berationen Theil, well fie in Ermangelung eines Landtages, weder 
nach Warſchau, noch auf die Zusammenkunft unter Sandomir, ihre 
Abgeordnete ſchicken konnen. Zwar fanden fid) in Warſchau vor 
ihre Perſonen, der Pommerelliſche Unterkaͤmmerer Byſtram, und 
der Staroſte von Borzechev Potulicki, ein, die aber mit den Rath⸗ 
ſchlagen wenig zu ſchaf en hatten, und die Konföderation nicht un- 
terſchrieben. Bey Sandomir waren der Biſchof von Culm und der 
Woywode von Marienburg zugegen, deren Namen auch unter der 
Konfdderatton ehen: allein dieſe find mit keiner Preußiſchen Voll⸗ 
macht verſehen geweſen, und was fie gethan, haben fie bor fich, nicht 
als Preußiſche Rahe, ſondern vielmehr als Polniſche Senatoren ges 
than. In gedachter letzteren Konföderation, hatte man dem Marz 
ſchall verſchiedene Perſonen aus den drey Preußiſchen Woywodſchaf⸗ 
ten zu Räthen beygefüget, darunter der vorgemeldete Pommerelli⸗ 
ſche Unterkaͤmmerer und ber Staroſte von Borzechow waren, twel- 
ches aber in dieſer aller Abweſenheit geſchehen war, in Hoffnung, 
daß die Provinz öffentlich der Konfoͤderation beytreten wirde. 


Dieſes konnte nicht geſchehen, weil ganz Preuſſen unter der 
Schweden Gewalt war, welche diejenigen, die der Warſchaulſchen 
Konfdderation nicht beypflichteten, zum Beyfall zu zwingen wußten. 
So bald diefe Verbindung abgefaßt, beſchworen, unterschrieben 
und gedruckt worden, ſchickte fie der Kardinal Primas nach Preus⸗ 
fen, mit der Ermahnung fie anzunehmen; wozu ſich der Adel, aus 
Furcht vor den Schweden, und in Hoffnung, von den Geldauf las 
gen und Einguartirungen frey zu werden, entſchloß, und die Staͤd⸗ 
te fich gleichfalls bequemen mußten. Au die geöfferen Städte, 
Thorn, Elbing, Danzig, ergieng zu dem Ende von dem Primas, 
an eine jede ein beſonderes Schreiben, die fich der Zumuthung nicht 
entziehen konnten, da Thorn nach den geſprengten Wallen und 
Mauern einem jeden offen ſtund, Elbing eine Schwedifche Beſatzung 
hatte, und Danzig, welches annoch Waͤlle und Mauern unverletzt, 
und feine eigene Beratung hatte, konnte allein, ohne Hoffnung eiz 
niger Hülfe, der Schwediſchen Gewalt nicht widerſtehen. 


Der Generalmajor; Graf Stenbock, N dieſer 
Stadt ab, wozu fie fich ſonſt nicht wurde entſchloſſen haben, da er 
den 29. Abril ihr zumuthete, der Warſchaulſchen Verbindung bepytt« 
treten, und eine Schrift übergab, die fie unterſchreiben, ſiegeln und 
dadurch fid) verpflichten ſollte? ihrem Könige den Gehorſam aufzu⸗ 
kündigen; Ihn und feine Auhainger für Feinde zu erklaren; es in 
allen Stücken mit den Warſchaunſchen Konkoderkrten zu halten; 
dem Könige von Schweden jederzeit A ſchuldige Willfährigkeit zu 
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erweiſen; und die Königlichen Gefälle von der Zeit, da bie Schwe⸗ 
den vor Thorn gekommen, an die Schwediſche Kriegeskaſſe zu 
zahlen. Der Antrag ward auf den Fall der Weigerung, mit ange⸗ 
drohter äuſerſten Ungnade des Königes begleitet, und für die Bevoll⸗ 
ſtreckung deſſelben, eine gänzliche Sicherheit, und alles, was zu der 
Stadt mehreren Aufnehinen gereichen kdunte, versprochen. j 
Erklaͤrung folgte den 27. May nicht fe, wie fie der Generalmajor bez 
gebret, der eine Friſt von etwan dreyen Tagen anſetzte, und vor jede 
Stunde tauſend harte Thaler rechnete, die vor der unterſchriebenen 
und gefiegelten Schrift verlaufen ſeyn wurde: nach welcher vergeb⸗ 
lich verftrichenen Zeit, die Stadt ihre Thore öffnen, die Schluͤſſel 
und das Gewehr zu des Koͤntges Fuͤſſen legen, und fic auf Gnade 
und Unguade ergeben ſollte; und wo fie folches nicht thaͤte, würde 
der König mit dem Degen in der Fauſt ſich ihrer bemächtigen, kei⸗ 
nes Meuſchen ſchonen, aus der Stadt ein Eulenneſt machen, die 
übriggebliebene zu Schiffe wegführen laffen zr. Nicht leicht hatte 
ein Feind fo hark geredet, noch jemand die zu der wichtigſten Ueber⸗ 
legung uetbige Zeit fo Foftbar gehalten, daß er eine jede Stunde auf 
tauſend harte Thaler angeſchlagen. Den 30. May wurde dem Gez 
neralmajor, die Schrift, fo wie fit von der Stadt Dat follen unters: 
ſchrieben werden, uͤberbracht, und weil indeſſen von der geſetzten 
Zeit ſieben und ſechszig Stunden verlaufen, mußte fie eben fo viel 
tauſend harte Thaler zahlen. Was die feit der Ankunft des Koͤniges 
von Schweden vor Thorn gefoderte Königliche Gefälle antanget, 
hatte die Stadt ſelbige allberett, gegen die Anweiſung ihres Könk⸗ 
ges gezahlet, dem ungeachtet, müßte fie vier und zwanzig tauſend 
Gulden, als fo hoch man die gehobenen Gefühle rechnete, an die 
Schwedlſche Kriegeskaſſe erlegen. ! 


Der guten Stadt kam es XU an, von ihrem rechtmäßigen: 
Körige abzukreten, wozu fre ſich durch die auſerſte Noth gezwungen 
fahe, da fie nicht im Stande war, einem unerſchrockenen und d fies 
en gewohnten Könige, defen Macht in Preuſſen fih ausgebreitet 
Han, zu widerſtehen. Auswärtige Mächte riethen fid) den Schwe⸗ 
diſchen Begehren, als dem einzigen Mittel der Erhaltung, ſich zu 
unterwerfen, und die anweſenden Geſandten des Kayſers und der 
Königin von Grosbritannten, ruͤhmten in Ansehung des bevorſtehen⸗ 
den unvermeidlichen Unglücks, die gefaßte Entſchlteſſung, und 
glaubten, daß fie bey allen Königen und Fürſten Beyfall finden 
wurde. Der König von Schweden, der in Dirſchau den Ausgang 
abgewartet, und hieſelbſt, die von der Stadt unterſchriebene Schrift 
erhalten hatte, gab nach feiner Ruͤckkunkt in Heilsberg den 6. Ju⸗ 
mus eine Versicherung: » nicht nur der Stadt, wie bisher, einen 
3 eee Hande 12 Waſſer und zu Lande ferner zu geſtatten, 
» ſondern fie auch bey ihren wohlhergebrachten Frephetten, Rechten 
und Privilegien, wider alle diejenigen, die ſie in deren Genus 
» ſtöhren möchten, zu schützen und zu handhaben, und ihre Angeles 
» genheiten alfo zu befordern, wie es zu ihrer Wohlfart und i e. 
k v Auf⸗ 
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„ Aufnehmen gereichen &bmnte, daferne fie fich auch ihrem Verſpre⸗ 
» hen gemds verhalten, und das, was der Zeit Beſchafenheit und 
„Nothwendigkeit erfodern möchte, leiſten würden. Die Stadt 
hatte eine andere Versicherung, welche dasjenige, warum fie gebe⸗ 
ten, genauer beſtummet, verlanget, aber nicht erhalten konnen, obz 
gleich derſelben Befoͤrderung, von dem Grafen Stenbock ſchriftlich 
Und unter ſeinem Siegel verſprochen worden. 


Ehe den Danzigern der Beytritt zur Warſchaulſchen Konfd⸗ mon dem 
deratton angemuthet werden konnte, Fu) an fie im Monat BR zen 
eine Geldfoderung, die aus einer drittehalbhundertjaͤhrigen Schuld Prts 
Derrüfrte. Der König von Schweden, Karl ber achte, mit dem berührende 

eynamen Knutſohn, weil er ein Sohn Kanuti war, hatte, wie er Schuldfode- 
1457. aus feinem Neich nach Danzig floh, der Stade fünfzehn fati» den Ie 
fend Mark, deren fiebeur eine Mark lothiges Siſbers betrugen, ge. en ahl 
liehen, und Putzig zum Unterpfande bekommen — (7): welches wird. 
1460. die Kreuhekren eroberten, und die Danziger 1464. wieder 
einnahmen: in welchem Jahr der König nach feinem Reiche kehrte, 
ſich ſeines Unterpfandes weiter nicht anmaßte, ſondern mit der in 
Händen habenden Verſchreibung fich vergnügte: die nach feinem To: 
de feinen Alteften Prinzeßin, md durch fie, der Syllenſtierniſchen 
Familie anheim gefallen war, und die fid nunmehro bey dem Köniz 
ge von Schweden, wegen ihres Anfpruchs meldete. Die Stadt, 
welche die von den Vorfahren gemachte Schuld nicht leugnete, und 
wohl fabe, daß fie dieſelbe würde zahlen müſſen, war nut bedacht, 
wie ſolches auf die erträglichſte Art geſchehen konnte. Das Kapital 
der ehmaligen 15000 Mark? bellef fic nach dem Gehalt des gang 
baren Geldes, auf ein und fiebenzig taufend, ein hundert, feche und 
achtzig Sulden, zwölf Groſchen, und wegen der Intereſſen verglich 
man ſich, eine dent Kapital gleiche Summe zu zahlen, daß alfo bey 
Zurückempfangung der Originalverſchreibung, die ganze Foderung, 
mit hundert, zweh und vierzig tauſend, dreyhunderk, zwey und fite 
benzig Gulden und vier und e d di getilget wurde; bare 
über der Graf Stenbock, der das Geld füt die Schwedifche Krieges: 
kaſſe empfteng, im Namen feines Koͤniges, den 30. Junius quititte. 


Nachdem der Kardinal Primas, das Interregnum und die Non deutz, 
vorzunehmende Wahl eines neuen Koniges, in Preuſſen verlautba⸗ das are 
tet hatte febte er zu Granden auf den 9. Junius, einen Landtag hade 
an, damit die dortigen Stände fid) bereden konnten, ehe fie zur Ro» Landtag, 
niglichen Wahl nach Warſchau abreiſeten. In Graudenz fanden 
fid die drey Kaſtellane, die drey Unterfämmmerer, und etroau Mera 
bon dem übrigen Adel, unter denen der Schwerdträger, Krußinekf, 
und der Staroſte von Borzechow, Potulickt, die vornehmſten tog» 
ten, ein. Die groſſen Städte hatten feine Rathsperſonen, ſondern 
nur Sekretaͤre, um auf das, was ET , Acht zu S e 
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ſchicket, die auch ihre AN anderten, ob fie gleich 

nach eröffnetem Landtage, ven dem Eulmifehen Kattellan ſchriftlich 

eingeladen wurden. Dasjenige, darüber man fid) unterredete, bez 

traf die Warſchauiſche Sonfoberation, die Beſchickung des Koönigli⸗ 

chen Wahltages, und die Ernennung der im Interregno gemöhnlis 

Au wet chen Nichten. Der kurd vorher in Stargard verfanmlete Adel, 

0 hatte ſchon die Konföderation, nach dem in Warſchau vorgeſchriebe⸗ 

Drei nen Eide beschworen, und wurde anjebo zu Sraudenz der Beytrikt 

en bebe, zur gemeldeten Verbindung beſtättget, und der Eid denen, die ihn 

ben wd. noch nicht geleiſtet, abgenommen: daruber der Eulmiſche Kaſtellan 

einem jeden, der geſchworen, ein schriftliches Zeugnis ertheifte, weil 

man glaubte, durch deffen Vorzeigung, wo nicht eine gaͤnzliche Gre 

llaſſung, doch eine merkliche Erleichterung der Schwediſchen Auf la⸗ 

lde Sii» gen zu erlangen. Die Abweſenden aber, folíten nach dem Landtage, 

pus "Pl Ahne Verzug, ſich zum Tulmiſchen Raftellan verfügen, und die Konz 

ſicht werden, Föderation befehwören und unterſchreiben. Auf den Wahltag ere 

nannte man aus einer jeden Woywodſchaft gewiſſe Perſonen, doch 

daß man auffer dieſen, einem jeden die Freyheit, dem Wahltage beyz 

zuwohnen, vorbehlelt, und bie dahin Ernannten fid) ausdungen, 

daß auch die Raͤthe fid) in Warſchau einfinden ſollten; welches die 

drey Kaftelline verſprachen, da die drey Unterkaͤmmerer unter 

Sut den Abgeordneten der Ritterichaft fich befanden, Was endlich die 

ERU im Juterregno gewöhnliche Gerichte aulanget, wählte man in einer 

antun jeden Woywodſchaft die dazu nöthige Perſonen, denen ihr Amt, ſo 
wählteßerſo. wie es ſonſt üblich geweſen, zu verrichten aufgetragen ward. D 
nen, auf die vorangezeigte Art beliebte, wurde in Polniſcher Spra 

abgefaffet, und mit der Uuterſchrift und dem Siegel des Culmiſchen 

Kalſtellans, der fid) einen Konfodergtions⸗Praſſdenten der Preußi⸗ 

ſchen Lande nannte, ausgefertiget. An den Primas ergieng ein bes 

ſonderes Schreiben, welches ihm die Wohlfarth der Preußiſchen 

gne Staͤdte, inſonderheit der Stadt Danzig, beſtens 

empfahl. 


Schwedische Preuſſen pflichtete alfo der Warſchquiſchen Verbindung bey, 
Quertiec in licht aus ber Sch wider feinen rechemäßigen König, ſondern aus 
iuuenum Furcht vor ber Schwediſthen Gewalt, und in der Hoffnung, von der 
felte Wer, ſchuveren, und unter dem Vorwande die — 0 zu beſchirmen, auf⸗ 
dung etlcher erlegten Kriegeslaſt entlediget zu werden. oben die geringe Ans 
Somme zahl der in Braubenz verfammieten deutlich zu erkennen gab, daß 
der Beyfall nicht allgemein geweſen, wie daun auch diejenigen, die 

gegen waren, die Warſchauſche Verbindung ungerne beſchwuren. 

Judeſſen meinte doch der ar von Schweden feinen Zweck errei⸗ 

Det zu haben, in welcher Abſicht, Er mit einem groſſen Theil 

feines Heeres in Preuſſen, ſechs Monate geblieben war, und für 

eine bote Perſon in Heilsberg fic) aufgehalten hatte. In ſolcher 

eit, lies er daſelbſt vier neue Regimenter Dragoner und eines 15 EMA 

anwerben, welche bald zum Stande kamen, indem der Ruhm der 
Schwediſchen Truppen, das gute Handgeld, die bequemen Quartice 

tu re, 
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re, und die reichliche Krieges⸗Steuern, au denen and) der gemeine 
Soldat feinen Antheil hakte, die Anzuwerbende in ſtarker Amabl 
herbey lockten. Bey dieſer Gelegenheit muthete im Jänner, der 
Oberſte Duͤckert, dem eines von den aulzurichtenden Bragoner⸗Re⸗ 
gimentern beſtinunet war, im Namen feines Könfges, den Danzi⸗ 
gern zu, daß ihm iu ihrer Stadt bey öffentlichen Trommelſchlag zu 
werben, verſtattet werden mochte: welches noch kein auswärtiger 
König, auch ſelbſt die Könige von Polen niemals begehret hatten, 
und anjeko aus Furcht eines Auf laufs vom gemeinen Manne, nach 
Ne bedenklich war, indem damals, weder die Warſchauiſche 

onfoderation ſchon gemacht, noch die Stadt von ihrem Könige abe 
zutreten genotbiget worden. Die Danziger bemühten, fid) das nicht 
Y ungewöhnliche , als unzulaßige Anſuchen abzulehnen, ſo, 
daß fie auch ihren Unter⸗Syndicum, Rosenberg, zum Könige nach 
Heilsberg ſandten, aber nichts ausrichten konnten. Es hies Da» 
mals, 10 wie ſonſten, der König will gehorſamet ſeyn, und dieſer 
uus brachte die Aae rl der Stadt zur Entſchlieſſung, 
die Schwediſche Werbe⸗Trummel rühren zu 116 Der gemeine 
Mann lief herbey, und Td einen Zuſchguer ab, der feinen Unwil⸗ 
len bey ſich behalten mußte, weil die Stadt ſolche Verfügung ge⸗ 
macht hatte, wodurch der Gewaltthätigkeit gehindert; und falls fie 
ausbräche, gedampfet werden konnte. Die Werbe⸗Trumimel lies 
fi) den 22. Jauner, und zwar nur ein einzigesmal, auf der in 
er Stadt gelegenen Vorſtadt, innerhalb einem kleinen Bezirk 
hoͤren, da das Werbhaus auffer der Stadt gewahlet worden. 


Ueber die in Preuſſen geworbene Regimenter, langten das 
ſelbſt aus Schweden fünf tauſend Mann, und aus Pommeru ein 
Regiment zu Fuß, und etliche hundert Dragoner an, da den 21. 
unius der König von Heilsberg nach Polen auf brach, wohin 
‚auch deſſen in Preuffen per d ihren Weg nahmen; auſſer 
daß in Elbing der Oberſte Ekeblad mit rt Regiment nebſt zwey⸗ 
hundert Artilleriſten, zur Beſatzung zurück blieb, 


Jun der Zeit, da der König von Schweden in Preuſſen fid 
dirai ps fich der General baile mit etlichen Regimen- 
fern in Gros⸗Polen, theils die Warſchautſchen Konfdderirten zu ber 
ſchirmen, und ihnen mehrere Anhänger, zu verſchaffen, theils auf 
die Bewegungen des Koutges von Polen Acht zu haben, und ſich 
Ihn zu widerſetzen. Im Jänner zog er nach der Siradiſchen Woy⸗ 
Wodſchaft, welche er Durch feine Gegenwart bewog, die Warſchaui⸗ 
fehe 3ufammentunft zu beſchicken, und richtete jenen Weg auf Eyes 
ſtochow, um fiH der dortigen Schäße zu bemächtigen? welches 
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eilig gehaltenen Orte veruͤbte Sewalt, von ihrer Zuneigung gegen 
N en abwendig zu machen: ^ ped) beſuchte er nebſt dreyen 
Perſonen, die Mönche uin Kloster, die ihn wohl bewirtheten, und 
auf die Anfrage, wo ihre Schätze ra daß fir guſſer dem n 
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fortgebracht worden, antworteten. Von Ezeftochem eilte er auf 
D um daſelbſt den König unvermuthet zu überfallen, ced 
aber auf dem Wege, daß Er, nebſt allen die um Ihn waren, sra» 
kau verlafen, und fic) nach dem Sandonuriſchen gewendet hatte. 
Nehnſchöld ſchickte einen Oberſtlteutenant mit dreyhundert Drago⸗ 
nern nach Krakau, um Lebensmittel zufammen zu bringen, und 
nachdem diefer wieder bey ibm angelanget war, verfolgte er den Kò- 
nig im Sandomiriſchen bis gegen Plotrowin. Ben Piotrowin, 
welches jenseits der Weichſel lieget, war eine Brücke geſchlagen, und 
zu deren Bedeckung, disfeits des Fluſſes, eine Schanze aufaemerfen, 
die mit Sachſen beſetzet worden. Der König, welcher den Schwe⸗ 
diſchen General nicht fo nahe vermuthete, begab fid) mit einem klei⸗ 
nen Gefolge, den 1. April nach Solec, disſeits der Weichſel, um 
dieſen Ort in Augenſchein zu nehmen, ware aber nebſt dem Saͤchſi⸗ 
ſchen Stallmeiſter, Vitztum, und dem Littautſchen Jaͤgermeiſter, 
Grafen Denhof, von den Schwediſchen Woloſchen bepnabe aufgehoben 
worden. Die gemeldete Schanze Ga die Schweden mit dem 
Degen in der Fauſt an, welche die Sachſen nach einiger Gegenwehr 
verhieffen, und fid) auf den bey der Hand habenden Fahrzeugen, waq 
der andern Seite der Weichfel zurück zogen, nachdem fie einen Theil 
der Bruͤcke losgemacht pere Die Schweden nahmen die Schan⸗ 
ze ein, und breiteten ſich am Ufer aus, auf die der König von der 
andern Seite unauf hoͤrlich aus Kanonen und Handgewehr feuern 
lies, bis fie fi) zuruck aegen und die Schanze wieder baͤumten. 
Nach völlig abgeworfener Brücke, 1 es das Anſehen, als 
wann der König einen Theil feiner Mannſchaft die Weichſel finm 
ter ſthicken, und mit der übrigen folgen wollte, um bie Verſamm⸗ 
lung in Warſchau zu zerſtreuen, daher Rehnſchoͤld nach Warta eilte, 
Damit er deſto näher ware Warſchau zu decken. Allein, da der Kö⸗ 
nig nach Sandomir kehrte, nahm der Schwediſche General gleich⸗ 
falls feinen Rückweg, der nach einigen Scharmuͤtzeln, in twel 
chen feine Leute einbüͤßten, fich, weil der RES weit überlegen 
war, entfernete, und geſchehen laffen mußte, daß unter Sandomir 
die von dieſem Orte benannte und oben beſchrtebene Konfdderation 
errichtet wurde. Wie der König noch bey Plotrowin ſtund, kam 
den 10. April in der Nachk, nahe bey deſſen Opartier, ein Feuer que, 
c einige Scheunen mit verſchiedenen Hof bedtenten und vielen 
darin befindlichen Sachen abbraunten. Der Sachſiſche Hof⸗Mar⸗ 
ſchall Bomsdorf, der Kammerrath Witzleben, der Kammerherr 
Pflug, einige Pagen und der Leibarzt Pretten, befanden ſich unter 
denen, die umkamen: die Königliche Skatulle und Bagage wur⸗ 
den gerettet. : 


um dieſe Zeit that fich in Gros⸗Polen, der Staroſte von Gnez 
fen, Adam Smigielsft, hervor, der durch feine Streifereyen den 
Schweden groſſen Schaden zufügte, die Guͤter der Warſchauiſchen 
Koufdderirten verhehrte, und die deim Woywoden von Poſen zugehoͤ⸗ 
rende Stadt Liſſa plünderte. 3 1 E 
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Dies Königes von Schweden vornehluſte Beſchaftigung betraf Der gang 
vorjetzo die Wableines nenen Koniges, welche zu beſchleunigen, Er von Gera 
fich der Stadt Warſchau naͤherte: wobey zugleich fein Borſatz war, opener 
keiner anderen Perſon den Königlichen Titel beylegen zu laſſen, als von Poſen 
die Er den Konfddekteten worftbiagen würde. Anfänglich hatte Er un, Sino: 
Dazu den alteſten Sobieskiſchen Prinzen, Jakob, und nach deſſen een en laß 
Sefangennehmung, feinen Bruder, Alexander, befiimmer Diery 
der fid) fonft bey feiner Frau Mutter in Nom aufgehalten, befand 
ſich, da feine beyden Brüder aufgehoben, und nach Sachſen gefüh⸗ 
ret wurden, zu Breslau, von wännen er unter einer Schwediſchen 
Bedeckung, uber Poſen, den 13. April in Warſchau ankam, um 
durch feine Gegenwart des d ven Schweden Hülfe, und der 
Konföderirten Beyſtand, zur Befreyung feiner Bruder deſto eher zu era 
langen: dagegen der Konig und die Konfoderirten ihm die Polniſche 
Krone zueignen wollten, welche der Prinz ausſchlug, und zum Kos, 
nige von Schweden nach Heilsberg reiſete, damit folcbeé mit deſſen 
Genehmung geſchehen mochte. Dem Koͤnige misſiel des Prinzen 
Eutſchlieſſung, bey welcher dieſer verharrte, da der Graf Piper 
und der Konig ſelbſt, ihn durch allerley Vorſtellungen davon abzu⸗ 
lenken ſuchten. Er geſtund Era durch des Königes Gründe übers: 
führt zu ſeyn, erklarke ſich aber zu nichts, und bezeigte ſeine Abnei⸗ 
gung durch ein Achſelzucken. Der König gab ihm noch zweene Tage 
Bedenkzeit, nach welchen der Prinz, ohne feinen Sinn zu andern, 
von Heilsberg abreiſete. Wie man alfo keinen von den Sobieski⸗ 
ſchen Prinzen wählen konnte, gedachte der Kardinal Primas, an 
den im vorigen Juterregno von ihm zum Könige ernannten Prinzen 
Conti; welchen der Konig von Schweden ausſchloß, damit nicht der 
Kayſer und deffen: Bundsgenoſſen Anlaß bekommen mochten, ihres 
eigenen Veſtens halber, ſich mit Nachdruck des Königes von Polen 
anzunehmen, wann Ihm ein Französischer Prinz, als Nachfolger, 
entgegen geſetzet würde. Man fieng an von andern auswärtigen 
Herren, nämlich dem Churfürſten von Bayern, dem Herzöge von 
Lottringen, dem Pfalzgrafen von Neuburg Karl, dem Italiauiſchen 
Fürften Odeschalcht, und gar von dem Ragoci, der fich wider den 
foyer aufgelehnet, zu ſprechen;? und beftrebte fi) iuſonderheit der 
Kardinal für einen Fremden, weil er glaubte, daß kein Einheimi⸗ 
ſcher fid) auf dem Throne erhalten, auch die Fainilten, aus Abgunſt, 
eine der andern diefe Ehre nicht gönnen: wurden. Hergegen wollte 
der Konig von Schweden keinen, als einen Einheitnifchen, oder foi 
enannten Piaſten, und zwar den Woywoden von Poſen, Stanis» 
lav Leßezpnskt. Dieſer war der einzige Sohn, des vorigen Krons: 
Schatzmeiſters und Generals von Gros⸗Polen, Raphaels Leßezyn⸗ 
Fi, den ihm eine Tochter des ehmallgen, Kaſtellaus von Krakau und 
Krön⸗Gros⸗Feldherrn, Stanislav Jablonowski, 1677. gebohren. 
Seine Geſchicklichkeit und fein einnehmendes Weſen, hatten ihm ei 
ne beſondere Achtung und Liebe erworben, ſd daß bey der lehteren 
Königlichen Wahl, diejenigen, die nicht Franzöſiſch gefinnet waren, 
ihn yum Landboten⸗Marſchall verlangten, von welcher Ehre ef 15 
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willig abſtund, um die Marſchalls⸗ Wahl nicht langer aufzuhalten, 
oder zu ex Trennung Anlas zu geben: durch weiche Mag „ in 
einem Alter von 20. Jahren, er die Gemüther noch mehr an fic) ges 

ogen hatte. Am Tage ber Königlichen Krönung wurde er Krone 
CTredenzer, und 1700. Woywode von Poſen. Nach der Schweden 
Ankunft in Polen, kam er nebft feinem Bater in Verdacht, daß er 
ihnen zugethan fep, fo wie er zu der Gros⸗Polniſchen Konfdderation, 
die in die Warſchautſche nachgehends verwandelt wurde, vieles beyz 
getragen hatte. Die neuliche Abſendung an den König von Schwe⸗ 
den nach Heilsberg, diente zur Gelegenheit, daß er dieſes Monar⸗ 
chen, beni er font nicht unbekannt war, Zuneigung vollig gewann. 
Denn weil er dem Könige von den Poluiſchen und guswärtigen Anz 
gelegenheiten, und von den Umfiänden Königes Johann des Drit⸗ 
fem, zureichenden Bericht iu geben wußte, und ſolches mit einer 
anſtändigen Beſcheidenheit that; Fand der König in feinen Befpräs 
chen ein folches Vergnügen, paf er fid) mit ihm oft unterredete, und 
bey der Abfertigung, ihn feiner Freundſchaft, fo lange Er leben wür⸗ 
de, verſicherte. er König fam ſeinem gegebenen Worte nach, da 
Er ſeine Bevollmächtigte zu Warſchau befehligte, gegen die bevor⸗ 
ſtehende Königliche Wahl, für den Poſenſchen Woywoden zu arbei- 
e e eee 
de, den Woywoden oſen, en nicht geda 5 
Zwar eſchahe es, daß der Primas in einem Gesprach pti es) Se 
neral Horn, in welchem er von den auswaͤrtigen Kandidaten abzu⸗ 
ſtehen bewogen ward, unter den Einheimiſchen, den Woywoden 
von Poſen, nannte, doch alſo, daß er ihm den Littauiſchen Gros⸗ 
Kanzler, Fürſt Radziwil, und den Kron⸗Gros⸗Feldherrn, Fürſt Lu⸗ 
bomirski, vorzog, und in einer anderen Unterredung mit gedachtem 
wu geſtund, daß er den Woywoden nicht im Grnft gemeinet 

tte. d 


Inzwiſchen kam der zum Wahltage beftimmte 19. Junius Her 
bey, an welchem dasjenige vorgieng, was zu Anfange eines Wahl⸗ 
Reichstages vorzugehen pfleget. Es wurde eine Meſſe und Predigt 
gehalten, und nachdem man fich aufs Feld begeben, der Konföderas 
kions⸗Marſchall Broniß, zum Marſtgall ber gegenwartigen 3ufant« 
menkunft gewaͤhlet. Der Kardinal Primas, der Biſchof von Poz 
fen, der Kastellan von Krakau, die Wopwoden von Poſen, Siras 
dien, und Lenchte, bre) Kaſtellaͤne, und der geweſene Littautſche 
Schatzmeiſter, Sapteha, fellten den Senat vor, und die auweſen⸗ 
den Edelleute waren aus den Gros⸗Polniſchen Woywodſchaften, und 
der Woywodſchaft Podlachten. Die Preuſſen gehörten nüt zu de⸗ 
nen) die fid) dieſer unzulähigen Verſammlung enthalten ob fie 
gleich auf ihrem Graudenziſchen Landtage derſelben beyzuwohnen fich 
auheiſchig gemacht hatten. Nach der Wahl des Marschalls thaten 
fich unter den Anweſenden Mishelligkeiten hervor, welche veranlaß⸗ 
ten, die Nathſchläge bis den 26. auszuſetzen, ob etwa in der Zeit die 
Geinuͤther fich naher vereinigen möchten. Allein der Zwieſpalt wur⸗ 
de 
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de gröffer und heftiger, wie die Kandidaten, aus welchen der König 
zu wählen, zum Vortrage kamen. Denn da einiger Auswaͤrtigen 
gedacht ward, erweckte diefes bey den meiſten einen Unwillen, als 
die keinen andern, als einen Einheimiſchen wuͤnſchten: unter der 
nen viele ihr Abſehen auf den Poſenſchen Woywoden gerichtet Date 
ten, andere den Krakauiſchen Kaftellan und Kron⸗Gros⸗Feldherrn 
vorzogen. Den letzteren füchte der Primas zu befördern, und zwar 
mit deſto groͤſſerem Eifer, nachdem der Kron⸗Schenke, Towianskt, 
ein Anverwandter und Günſtling des Kardinals, des Kaſtellans 
Tochter geheyrathet hatte. Die Berathſchlagungen bekamen durch 
dieſen Ziwieſpalt einen neuen Aufſchub, bis den 12. folgendes Mos 
naté; an welchem Tage die Wahl vollig geendiger werden ſollte. 


Dieſer Verzug gab dem Könige von Schweden, nachdem Er Der König 
aus Preuſſen aufgebrochen war“ geit, fid) Warſchau zu ndbern, den Spes 
und dadurch die Wahl nach feinem Sinn zuin Stande zu bringen. den feiner 
Es ſchien auch der Kardinal des Königes Anherokunft zu wunſchen, Cutotir- 
weil er mit Ihm vorher fid) beſprechen wollte, ehe die Wahl zu ih⸗ un feinen 
rer volligen Richtigkeit gediehe. Der König schlug ihim dieſes ab, den enn 
und da es der Kardinal von einer unumgänglichen Sotpwenpigeett den von Yor 
pn begab fich der General Horn zum Koͤnige, eine Meile von fen wahlen 

afhan, konnte aber des Kardinals Verlangen nicht erhalten, eN 
weil der König begehrte, daß er ohne alle Verzoͤgerung das angefan⸗ 
gene Werk zur Endſchaft bringen ſollte. Horn begab ſich den 7. Ju⸗ 
Rus zum zweytenmal zu feinem Könige, deſſen abgeſtatteter Bericht 
Ihn bewog, noch an demſelben Tage ſeinem General nach Warſchau 
zufolgen. Er trat in Horns Quartier ab, woſelhſt fich der Primas, der 
Kaſtellan von Krakau, und der Marſchall einfanden. Die Unterre⸗ 
dung verzog fid) bis in die Nacht, und betraf die zum Könige zu 
wahlende Perſon: da dann der Primas an dem Woywoden von 
Poſen, feine Jugend, und daß er nicht qué einem der vornehmſten 
Hauſer fey; ausſetzte. Der Konig antwortete: „Der Woywode 
ware 27. Jahr alt, und alfo kein Kind mehr, hätte fid) aud) auf 
» feinen Reifen am Kayſerlichen Hofe, in Rom, Florenz, Venedig, 
s unb Fraukreich alfo aufgeführet, daß ihn niemand, der bisher in 
s feinem Vaterlande genoffenen Vorzüge und bekleideten Ehrenſtel⸗ 
„len, unwuͤrdig gehalten. Was ſein Geſchlecht anlangete, felbíz 
5 ges múfite dem Kardinal befer, als Ihm, dem Könige, bekaunt 
„ ſeyn? Er hatte aber gehövet, daß die Leſßczyuskiſche Familie mit 
5 ben größten Haufern in Europa verwandt wäre „. Der Kardinal 
lenkte die Rede auf einen auswaͤrtigen Kandidaten, den er bey den 
damaligen Umſtänden für zuträglicher, als einen einheitmifchen 
hielt: welches, ba es der König nicht zugeben wollte, änderte der 
Kardinal feine Meinung, und zog einen Einheimischen vor, wenn 
er nur alt und erfahren ware. fein der König beſchlos das Ge⸗ 
ſprach mit der Erklarung: daß Er, was Er verſprochen, fo wie Er 
es bisher gehalten, auch ferner halten wurde: und kehrte den fole 
genden Morgen zu feinen Truppen. gue ſchlugen ihr Zagen 8855 
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Blonie auf, wohin fich den 10 Julius der Poſenſche Woywode bes 
gab, und von dem Könige eine ſchriftliche Verſicherung gn brach⸗ 
te, daß Er ihn, wann er würde ſeyn gewählet worden, mit allen 
Kräften unterſtützen wollte: die ber Woywode, den auf dem Wahle 
felve Berfammleten, folgendes Tages vorzeigte, und dadurch den 
Adel für feine Perſon noch mehr erhitzte, fo daß derſelbe bey dem 
Marſchall inftändigft anhielt, die Wahl nicht über den morgenden 
Tag zu verfehieben, und niemanden, als den Woywoden von Poſen, 
vorzuſchlagen (0). 


Es war vergeblich, daß der Marſchall um einen Verzug von 
zweenen Tagen ſich bemuͤhte: wohin auch des Primas und ſeiner 
Freunde Meinung gieng, um in der Zeit den angetragenen Ver⸗ 
gleich mit dem Könige von Schweden zur Nichtigkeit zu bringen, 
oder auch die Gemüther von dem Woywoden von Poſen abzulenken. 
Der 12. Julius, blieb der Tag, an welchem die Wahl vollzogen 
werden follte, und da man Vormittag fid) annoch bearbeitete, den 
Aufſchub zu erhalten, begaben fid) Nachmittag der VBiſchof von 
Poſen, der Woywode bon Poſen, die Kaſtellane von Jungenleslau, 
Plocko und Srzem, der ene Littauiſche Schatzmeister, der 
Adel nebſt feinem Marſchaf den npe. Die Schwediſchen 
Kommiſſarten, der General Horn, und ichſchlager, waren in 
Geſellſchaft einer zu bert von Officieren zugegen, die Wahl durch if» 
re Vorſtellungen zu befoͤrdern, und dreyhundert Schwedische Dra⸗ 

oner und fünf hundert zu Fuß, dienten zur 1 bey deren 
ublick AE „ einer der Abgeordneten aus Podlachten, den 
vormaligen Littauiſchen Schatzmeiſter fragte: ob eine unter den 
Schwediſchen Waffen geſchehene Wahl beſtehen, und als eine freye 
Wahl angeſehen werden koͤnne. Der Primas, der Kaſtellan von 
Krakau, die Woywoden von Siradien, Lenczte und Podlachten, 
blieben in Warſchau, die, da ſie durch Abgeordnete heraus geladen 
wurden, fid), theils mit der Unpäslichkeit entſchuldigten, theils eiz 
neu zweytägigen Aufſchub der Wahl verlangten: wozu die Einwil⸗ 
ligung zu erhalten, der Marſchall fich bemühte; dagegen die, wel⸗ 
che nach dem Sinn der Schwediſchen Kommiſſarien, die Wahl noch 
an demſelben Tage zu Ende ER wiſſen wollten, in den Poſen⸗ 
ſchen Biſchof drangen, in Abweſenheit des Kardinals, einen neuen 
König zu ernennen. Dieſes wollten die Podlachtſchen Abgeordneten 
nicht zugeben, ſondern kamen der Wahl und Ernennung eines neuen 
Königes mit einer Proteſtation vor: welches auch der Marſchall für 
ſeine Perſon that. Dem ungeachtet fuhr man fort, von dem gemel⸗ 
deten Poſenſchen Biſchofe die Ernennung eines Königes mit Heftige 
keit zu begehren: dawider gemeldeter Jernzalskt, im Namen feiz 
ner Woywodſchaft, die vorige Proteſtation wiederhohlte, die deffen 
Mitgeſchickten bekraftigten. Inzwoiſchen näherte fi) der Abend, 
und 
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und die Schwediſchen Kommiſſarten wandten alle thre Kräfte an, 
die Wahl, ehe man aus einander gienge, zur Nichtigkeit zu brins 
en, und weil die Podlachtſchen Abgeordneten us vornaͤmlich wider⸗ 
fem, fo war der General Horn, wider fre inſonderheit aufge⸗ 
bracht, und füchte ihnen durch Drohungen eine Furcht einzujagens 
mußte aber von ihnen dieſe herzhafte Erklarung hören: hier ft 
der Ort, wo wir für unſere Freyheik ſterben wollen; hier 
wollen wir uns in Stück en secDauen laſſen; denn wir begeh⸗ 
ten nicht et unſerer Privilegien und Vorrechte zu 
überleben: Der Poſenſche Bischof ſuchte die freymüthtgen Podla⸗ 
chen zu gewinnen, und war eben init ihnen beſchaͤftiget, wie Bronis 
kowekt aus der Poſenſchen Woywodſchaft, von der Nothwendigkett 
die Wahl zu beſchleunigen, redete, und un Namen x Woymods 
ſchaft, bem Woywoden von Poren, die Stimme gab. Diefes wur⸗ 
de von des Wohwoden Freunden mit einem allgemeinen Befall 
aufgenommen, und der Biſchof von Poſen angehalten, ihn als St» 
nig zu ernennen: der ſolches ins Werk richtete, und Stantslaum 
Leßezynski, als König von Polen auortef: obgleich die Podlachen 
und der Marſchall bey ihrem Widerſpruch verharreten, auch den 
Wahlplatz mit einer Proteſtation verlteſſen. Es folgte, wie bey 
ſolchen Fallen gewohnlich it, ein freudiger Zuruf, und die Abfeue⸗ 
rung des kleinen Gewehrs, worin die Schweden ſich mit den Polen, 
und zwar mit gutem Recht vereinigten, well die verrichtete Wahl 
vornaͤmlich als ihr Werk angefeben werden konnte (0). 


um 9 uhr Abends, begleitete man den Neugewahlten nach Erffeäufem 
der Stadt, in Die Jehante iche, woſtlal der Boknfe Biſchef Kuen den 
dasjenige verkichtere, was hey dergleichen Begebenheit zu geſchehen Schweden 
pfleget und den Lobgeſang Ambroſtt abfingen lies. Da zu gleicher mittansa 
Zeit die Schweden aus den Stücken und dein kleinen Gewehr greu Wien, 
den⸗Schuͤſſe thaten. Ihr König bekam um eilf Uhr durch feinen Paz 
gen, Klinkowſtröm, von der vollzogenen Wahl, zu Blonie Nach⸗ 
richt, die Ihm der Meugewaͤhlte durch ein eigenhändiges Schreiben, 
den folgenden Tag bekannt machte, und ſelbſt folgte. Der Kduig 
von Schweden lies das Schreiben beantworten, und kam dem Neu 

ſewaͤhlten auf dem halben Wege entgegen. Beyde ſtiegen vom 

ferde, und traten, nach abgelegte Glückwunsch und geſchehener 
Dankſagung, in ein nahgelegenes Bauerhaus ab, und beſprachen 
fich in Gegenwart des Grafen Piper, und des geweſenen Littaui⸗ 
ſchen Schatzmeiſters, Sapieha; über vier Stunden (7). 


Was den Kardinal Primas und dte anderen Senatoren, die erde 
meom zurück geblieben, und auf dem Wahlplate nacht erſchte aue 
nen, wie auch den Marſchall, die Podlachtſchen Abgeordnete, und nen, die auf 
IIN 32 
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Bln, ter dem General Horn, In Warſthau zurück. Diefe und dem 


Die San, Nach Vollendung der ganz auſſerordentlichen und unyuldfís 
bemaſſchen gen Koͤnigs⸗Wahl, gaben die Sandemirifiden Konföderirten, den 
bac een 28. Julius eine Schrift heraus, in welcher fiel des Königes von 
die wahl für Schweden, des Kardinal Primas, und anderer Schwediſchen Aus 
unjiig. hänger Verfahren, bis an die Wahl, der Welt vor Augen legtens 

uber die Wahl ſelbſt einige Anmerkungen machten: wider den Ge⸗ 
wählten, die, fo ihn gewählet, und die ganze Wahl, als eine ſtraf⸗ 
liche, ungerechte, und memats erhorte Handlung, aufs feyerlichſte 
roteſtirten; ihren Konig bis auf den Tod zu vertheidigen, und 
y Ihm, als ihrem rechtmäßigen Herrn, beſtändtg zu verharren, 
perſicherten; alle diejenigen, die an der Wahl einigen Antheil ges 
habt, wie auch den Gewählten, fur Feinde des Vaterlandes, und dfe 
rer Ehren und Huter verfuftig erklärten; und das, wezu fie fid) in 
der Sandomiriſchen Konföderation verpflichtet, zu vollziehen, bey 
ihrem damals geleiſteten Eide heilig verſprachen (). Semeldete 
Konfoderirten beklagten fich: zugleich bey dem Kayſer und anderen 
auswärtigen Mächten, über die ven dem Könige von Se abez 
£ ròerte 
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forderte Wahl, und baten, den Neugewählten für keinen trig zu er⸗ 
kennen, vielmehr Kraft der Gewehrleiftung des Oltviſchen Friedens, 
dem Könige August und der Republik, wider ihr Gegentheil mit eis 
ner krüftigen ou beyzuſtehen. Dem Pabſt hatte der König Selbſt  Sibitide 
durch feinen Geſandten, den Grafen Lagnasco, von dem, was wi⸗ Screen 


der Ihn vorgegangen, Nachricht gegeben, Worauf der Konig zur die Sur 


— 
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e, 
Antwort ein Auen eben erhielt. An den Primas aber und den ren unb Rit 
Bischof von Poſen liefen ſcharfe Briefe ein, die ihnen ihr ſträflliches terat 
fragen vorhielten, und fie innerhalb drey Monate nach Rom foder⸗ 
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König von 
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Der ata Kaſtellan und Kvon-Brosfeldherr,, Fürſt Lubo⸗ 
mirskt, der mit feinen Polmſchen Soldaten den Neugewahlten in 
dem Zuge wider den General Brand bealeitet, ſonderte fich von ihm 
ab, und unterwarf fid) wieder feinem Könige; welches er duch ei⸗ 
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ne öffentliche Schrift befannt machte, in der er zugleich feine Theile 
Rue an der Warſchaulſchen Konfoderation enkſchuldigte, und 
wider die Königs > Wahl, wider die Perſon, die gewahlet worden, 
wider den Viſchof von Posen, als der durch Ernennung des Gewahl⸗ 
ten, fih des hierin dem Primas zukonunenden Vorrechts angemaſ⸗ 
ſet, und wider alle, welche des ie UA ungeachtet dle Wall 
zum Stande gebracht, proteftirte (J. Der General Horn war 
nicht iut Stande in Warſchau die Belagerung auszuhalten bis fein 
Konig zum Entſatz kame, daher er fi, und die aus Soo. Mann bes 
stehende Beſatzung, zu Kriegesgefangenen den 6. September ergab. 
Unter den Gefangenen waren, uebſt dem General Horn, die anderen 
beyde Schwediſche Kommifarien , Wachſchlager und Balınber: 
und der Biſchof von Poſen. Die Kommiſſarien wechſelte 5 
in dieſem Jahr aus, der Biſchof von Poſen ward um folgenden, als 
ein von feinen Könige abtrünniger Geiſtlicher, zur Beſtrafung an 
den Pabſt nach Rom geſchicket. Warſchau mußte eine Brandſcha⸗ 
Kung zahlen, die Palläſte der Warſchauiſchen Konfoderirten wurden 
geplündert, und ihre zurückgebliebene und in Verwahrung gegebene 
Sachen, als eine Beute angeſehen (7). T it 


Zu gleicher Zeit, da der ee Polen Warſchau einnahm, 
eroberte der Konig von Schweden Lemberg. Der Generalmajor 
Steubock hatte von dieſer Stadt Geld gefodert, und eine abfthlägige 
Antwort bekommen, welches den König auf die Gedanken brachte, 
fie durch einen unvermutheten Ueberfall zu feinen Gehorſam zu brin⸗ 
gen, und wegen ihrer Weigerung zu ſtrafen. Er brach zu dem En⸗ 
de mit der ganzen Armee von Jaroslaw auf, die Er auf dem Wege 
zurück lies, und nur drey Regimenter Dragoner mit fid) nahm, fein | 
Vorhaben auszuführen. Der Woywode von Kaliſch, Galecki, 
dem der Koͤnig die Beſchirmung der Stadt anvertrauet, vertrat die l 
Stelle eines Oberbefehlhabers, und hatte unter (ib den Kommen⸗ 
danten, Kaminski, nebſt einer Beſatzung von ſechs hundert Mann, 
die viel zu ſchwach war, einen Ort wle Lemberg, wider einen Berge 
haften Feind, und dem es bisher alles nach Wunſch gegangen, Zu 
vertheidigen; und obgleich das grobe Seſchuͤtz in groſſer Auzahl fidi | 
befand, fo fehlte es doch an Leuten, die felbiges zu gebrauchen wuß⸗ 
ten. Den 6, September langte der Konig von Schweden mit feinen 
Dreyen Regimentern vor der Stadt ài, da dann Galecki die Vorſtadte 

en, und aaf den Seino manif herti feuern lies. Die felgen 
de Nacht blieb der König fuft ſeinen Leuten unter dem fleyen Dime 
mel ſtehen, ſtürmte mie anbrechendem Tage an dreyen Oerkern, 
war einer von den erſteren, die den aͤuſeren Wall erſtiegen, und 
drung mit der ſich WAGE Beſatzung in die Stadt. Auf 
ſolche Art wurde Lemberg erobert, und die Beſatung e 
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Woywoden von Kaltſch, und vem Kommendanten zu Kriegesgefan⸗ 
genen gemacht. Der Woywode gedachte davon zu kommen, und 
verbarg fiH in ein Klofter , den aber nut verſchiedenen Officieren, 
einige Wee Drabanten hervorführten, und dem Stens 
bock, weil er von ihm ehmals in Danzig übel geſprochen haben folle 
te, zwo derbe Maulſchellen gab: welches nicht nur einem General 
unanſtändig, ſondern auch an fi) etwas hartes ift, einem vorneh⸗ 
men und torfclofen Gefangenen auf eine fo ſchimpfliche Art zu bes 
fon Ju dem Zeughauſe fanden fich auſſer einem Vorrath von 
leinem Gewehr und Munition, hundert ein und fiebenzig Stücke, 
die bey dem Abzuge der Schweden, well man fie nicht fortbringen 
konnte, gefprenget, und nur diejenigen, die auf den Wallen waren, 
verſchonet wurden. Die Stadt ſollte eine Schatzung von dreymal 
hundert tauſend Thaler zahlen, kam aber auf die Borbitte des ins 
zwiſchen angelangten neugewählten Königes, mit hundert fünf 
und zwanzig tauſend, die fie auf Rechnung Khon entrichtet, ab. 
Worauf fte der Warſchauiſchen Konfoderatlon beytrat, und dem neu⸗ 
gewählten Könige a auch ihren Kommendanten Kaminski, 
nebſt ihrer vorigen Beſatzung, nachdem fie gleichfalls geeidiget, 
wieder bekam, aufer achtzig Sachſen, die Gefangene blieben. Nach 
Ankunft der auf dem Wege zurück gelaſſenen Armee, ſchlug der 
König von Schweden fein Lager vor Lemberg auf, und lud die Ses 
natoren und den geſammten Adel von Neusland, unter Verſpre⸗ 
chung feines Schußes, ein, bem Warſchauiſchen Buͤndniſſe beyzus 
treten, und Kraft deſſelben, ſich dem neugewählten Stanislao zu 
unterwerfen, ſouſt Er fie für Feinde zu halten, und als Friedens: 
ſtoͤhrer 5 verfolgen drohte. amals fand fich der Woywode von 


os. Potockt, ein, welcher den Neugewählten für feinen Kös 
nig erkannte, und. bey dem Könige von Schweden ein ſolches Ver⸗ 
frauen erwarb, daß ihm die Beſätzung in Lemberg mit feinen Leu⸗ 
ten zu verſtarken, und die Aufficht über dieſen Ort und die herum⸗ 
jelegene Gegend, aufgetragen wurde. Seinem Beyſpiel folgte der 
exit Halic, von welchem Potocki Starofte war, der durch Abs 
geordnete ſich m das Warſchauiſche Bündnis unb den Neugewaͤhl⸗ 
ken erklärte C). 


Che der König von Polen, wie vorher gedacht worden, aus 
Keustand fich nach Warſchau zurück gezogen, kam der Generallieu⸗ 
tenant Schulenburg, mit zwölf tauſend Mann aus Sachſen in 
Gros⸗Polen an, zu welchem der Jungenleslauiſche Woywode Nadoz 
mickt, und der Gnesmiſche Staroft Smigielskt, mit ihrer Mann⸗ 
haft ſtieſſen. Dieſes erweckte bey den Schwedischen nun 
ein Schrecken, zu deren Beſthirmung der Generalmajor Meyerfeld, 
mit dreyen Regimentern zu Pferde aus Preuſſen, nach Gros Polen 
eilte, der den 21. Auguſt vor Poſen aulangie, um diefe 15 ar 
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welcher eine Schwediſche Beſatzung, unter dem Generalmajor 
Mardefeld lag, zu decken. Her Sächſiſche General Schulenburg, 
der ihn unvermuthet H überfallen gedachte, ſonderte drey tauſend 
und funf hundert der beiten Leute aus, fand aber die Schweden, die 
von defen Anzuge durch einen Ueberläufer benachrichtiget worden, 
in Schlachtordnung. Der Angrif geſchah mit ſolchem Erfolg, da 
der Saͤchſiſche, und Schwediſche linke Flügel zu weichen, und dieſer 
fein Lager zu hinterlaſſen genöthiget wurde, welches die Sachſen 
plünderten, die Gezelte anzüͤndeten, und fich zu den chen gurücie 
zogen, wie die Schweden von Nachſetzung des Sachſiſchen linken 
Flügels wieder kamen Beyde Theile verlohren etliche hundert 
Mann, machten Gefangene, und erbeuteten Fahnen und Gewehr, 
daher ſich einer vor dem anderen den Sieg zuſchrieb. Schulenburg 
kehrte zurück über die Warta zu ſeinen übrigen Truppen, und 
Meyerfeld verlies die Gegend bey Poſen, theils aus Mangel der Les 
bensmittel, theils dem neugewählten Stantslao näher zu ſeyn, der 
von Warſchau mit ſeiner Polniſchen Mannſchaft zu ihm zu ſtoſſen 
Hoffnung gegeben hatte. Nach der Entfernung Meyerfelds, gieng 
Schulenburg wieder über die Warta, und ſchloß Poſen ein. Meyer⸗ 
feld aber bekam auf dem Wege Nachricht, daß Stanislaus, wegen 
Herannäherung des Königes von Polen, feine Entſchlteſſung andern, 
und der Kardinal Primas von Warſchau nach Lovicz welchhaft were 
den müffen, den Meyerfeld mit ſeinen dreyen Regimentern nach Thorn 
begleiten ſollte, unter deren Bedeckung der Primas den 9. Septem 
Bet anlangte, und feine Reife nach Danzig forkſetzte? da 
der Schwediſche Generalmajor in Thorn blieb, und ſeine Soldaten 
von dieſer Stadt etliche Tage verpflegen ließ, bis er den 17. nach 
Gros⸗Polen kehrte, wie Schulenburg den 14. Poſen verlaſſen, und 
ſich zu feinem Könige, nach der Gegend von Warſchau gewendet 
Poren wird hatte. Den r9. September ſtund Meherfeld wieder bey Poſen, zer⸗ 
later Ge treuete eine Parken Polen, erbentete thr Lager, und jeg fic) mit 
sx feinen Dreyen Regimentern in die Stadt, wie der Polmiſche General 
Brand ſie zu belagern angekommen war. Brand führte die Reite⸗ 
rey, dem der Rußiſche Genergllieutenant Patkul, mit ſechs tauſend 
Rufen zu Fuß und der Artillerie folgte. Die Belagerung nahm 
den 15. October ihren Ainfandı und würde den 4. November, wegen 
Herannäherung des Königes von Schweden, aufgehoben; da dann 
attul, mit den Ruſſen und dem groben Geſchuͤtz den Weg nach 
bo nahm, Brand aber mit der Neiterey zu feinem Köniz 
ge fief: : 


Huch bel Denn es hatte der König von Schweden fein Lager unter 
Schweden Lemberg, den 24. September aufgehoben, und den Rückweg nai 
n sense Warſchau angetreten. Der 521 e König Stanislaus, wel⸗ 
nach War- cher Ihn die erſten dren Tage begleitet, war mit einem Theil der 
ſchau⸗ Arnie, unter dem General Rehnſchold, voraus gegangen, und den 
20. October zu Prag angelanget, woſelbſt den vierten Tag hernach 
der König von Schweden ſich eingefunden, und zum Uebergange 
de uͤber 
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über die Weichfel zwo Brücken anzufertigen befohlen, dem ber Köz 
nig von Polen, welcher auf diefer Seite des Fluſſes geftanden, den 
Uebergang zu hindern, das noͤthige veranſtalten laffen. Der König 
von Schweden beſchloß an zweenen gertern, bey Prag und vier Mei⸗ 
len höher bey Karczow, uber den Fluß zu feen, und begab fic) 
Selbſt mit einem Theil feines Heeres, in Begleitung Stanislai, 
nach dem letzteren Orte, wo Er den 29. October anlangte, und no 
denſelben und den folgenden SR feine Leute übergeben lies: nach⸗ 
dem die an dem jenſeitigen ufer befindliche Sachſen, durch die auf ete 
ner Anhöhe gepflanzte Feldſtuͤcke, fid) in den nahgelegenen Wald 
zurück zu ziehen, gendthiget worden. Ehe noch das Fusvolk berz 
kam, begab fich ihr König mit zwepen Regimentern Reiterey in 
den gemeldeten Wald, in Meinung, die Saͤchſen anzutreffen, und 
da 15 fich entfernet hatten, wandte Er fich nach Warſchau, woſelbſt 
den 30. die bey Prag gelaſſene Mannſchaft überkain. Der König 
von Polen, ungeachtet der General Schulenburg zu ihm geſtoſſen, 
war der Schwediſchen Macht beyweiten nicht gewachſen, daher Er 
vor des Feindes Ueberkunft die Gegend um Warfchau verlies, und 
durch die Woywodſchaften Rava und Lenczic, bis Uniejow zurück 
gieng, da die Schweden, welche beſtändig nachſetzten, eine ziemli⸗ 
che Anzahl von Gefangenen bekamen, und einen Theil der Bagage 
erbeuteten. Bey Uniejow trennte fich der König von dem General 
Schulenburg, wandte fid) mit der Neiterey nach Krakau, und 
Schulenburg feste feinen Nidhug mit dem Fußpvolk und etlichen 
hundert zu Pferde, in moͤglichſter Eile, durch Gros⸗Polen nach 
Sachſen fort. Der König von Schweden, der dieſe Truppen nicht 
wollte entkommen laffen, folgte ihnen, und holte fie den 8. Novem⸗ 
ber, bey dem Dorfe Punitz an der Schleſiſchen Grenze, ein. Der Treffen mis 
Sächſiſche General felte fein kleines, aus vier kauſend zu Fuß und eem Sir 
neun hundert Pferden beſtehendes Heer, auf eine vortheilhafte Art Seputenurg 
in Schlachtordnung, indem er auf dem rechten Flügel einen tiefen tey unig. 
Moraſt, auf dem linken das Dorf Bunig, und vorne einen Graben 
hatte, hinter welchem die Bagage⸗Wägen, und zwiſchen dieſen 
9 Feldſtücke ſtunden. Es war ſchon gegen Abend, wie der König 
von Schweden, der drey Regimenter Dragoner, und ein Regiment 
Reiter bey ſich hatte, nut dem Degen in der Fauſt den Angrif that, 
und die Saͤchſtſchen Reiter auf das Fusvolk zurück trieb, davon ein 
Theil fich niederwarf, und der Neiterey über fic) den Weg verſtatte⸗ 
te, die bis in den nächften Wald verfolget wurde. Hierauf geſchahe 
der Anfall auf das Fusvolk, welches ſolchen Widerſtand that, daß 
obgleich der Feind unter Anführung feines Königes, dreymal durch 
die geſchloſſene Glieder drang, er doch mit Berkuft zurück d 
und in Unordnung gebracht wurde. Indeſſen waren fünf fkiſche Rez 

fimenter zu Pferde bey den Schweden angelanget, weil es aber ſtock 
Anker war, verſchob man einen neuen Angrief bis den folgenden 
Morgen: welche Friſt ſich der ag h General ſo wohl zu Nutze 
machte, daß er noch dieſelbe Nacht fid) über die Schleſiſche Grenze 
zurück zog, gegen Abend des n die Oder erreichte, v 
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in der Nacht feine Leute uͤberſetzte. Der König von Schweden folge 
te bis an jetzt gedachten Fluß, und kehrte mit einigen Gefangenen, 
die wegen Müdigkeit fid) berfpdtet, nach Polen. Auf dem Rückwe⸗ 
ge lies Er auf Schleſiſchen Boden, mcht weit von der Oder in et⸗ 
nem Walde, zwey kauſend Koſaken, die unter dem Polntſchen Ges 
neral Brand geſtanden, und nach aufgehobener Belagerung von 
Poſen, ihre Sicherheit daſelbſt geſucht hatten, angreifen. Sie was 
ren wider ihre Gewohnheit unberitten, bis auf zwey hundert, die 
auch von ihren Pferden ſtiegen, und ſich nebſt den NE zu Fuß 
widerſekten, Nach geſchehener Gegenwehr, füchten einige in dem 
Dorfe Oderberg ihre Sicherheit, andere gedachten durch die Oder zu 
entkommen. Kaum dreyfig ſchwammen durch den Fluß, zwen hun⸗ 
dert behielten, als Gefangene, ihr Leben, und die übrigen wurden 
theils nieder gemacht, theils in den Haͤuſern, in welche fie geflohen, 
verbrannt. Mit den Ruſſen, die gleichfalls nach gemeldeter Poſen⸗ 
ſchen Belagerung, fich durch die Flucht nach Schlefien zu retten vera 
meinten, und aunoch in der Woywodſchaft Poſen angetroffen wur⸗ 
den, verfuhren die Schweden auf gleiche Art, da ſie bey Liſſa und 
Frauſtadt verſchiedene kleine Parteyen erlegten, und etliche hundert 
Mann, die vierzehn Stücke bey fi) hatten, in einem Dorfe hinter 
ihrer Wagenburg angriffen, und faſt alle, theils tödteten, theils in 
den Hänfern verbrannten, und nur einem Major, einem Leutenant, 
und vier Gemeinen, wie auch den wenigen, die fich verkrochen, 

Der König und nach einigen Tagen gefunden wurden, das Leben ſchenkten, 
den Chee und ſte zu Gefangenen machten. Den vo. November kam der Köni 
den Winter von Schweden aus Schleſten bey Frauſtadt an, und nahm, nad 
über in Ra: dem Ex feinem Regimentern in den dortigen Gegenden die Quartiere 
en augewieſen, ‚feinen Sitz den Winter uber zu Rawitz, nahe an den 
Srne Schleſiſchen Grenzen (). j; 


Bisifiben Yos Die jetzt gemeldete Ruffen: und Koſacken, waren laut dem 
em imm mit dem G3aarem neulichſt geſchloſſenen Bündniſſe, dem Koͤutge von 
Tasard wl. Polen zu Hülfe geſchickt worden. Denn der zur Seſuindſchaff nach 
der Schwe. Rusland im vorigen Jahr ernannte Culmiſche Wohwode, hatte, 
den gerroffe- der von einigen dawideß geſchehenen Proteſtation ungeachtet, feine 
nes Bündnis. Reife angetreten, und well er den Gydaren in der Stadt Moskau 
nicht gefünden, ſeinen Weg über Plestau nach dem Rußtſchen Las 
ger vor Narwa, welches zu der Zeit belagert wurde, genommen, 
woſelbſt er den 20. Auguft das Buͤnduis zur Nichtigkeit brachte. Es 
war ſelbiges wider den König von Schweden, als einen gemeinſa⸗ 
men Feind gerichtet, ſollte, ſo lange ber Krieg währete, beſte⸗ 
hen, und der Friede, oder fonft ein Vergleich, nicht anders als ges 
meinſchaftlich gemacht werden. Der Czaar verſprach den Kofakis 

ſchen Führer, Palen; zur Räumung der in der Pol en Ukraine 
fic) angemaßten Platze zu vermogen; alles, was ehmals Die Kron⸗ 

Polen in Lief land beſeſſen, wann Er es den Schweden würde abge⸗ 

P D Aira x nommen 
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nommen haben, zurückzugeben; zwoͤlf tauſend zu Fuß, zur Kron⸗ 
Armee ſtoſſen zu laſſen, und fo. lauge der Krieg währete, auf eigene 
Koſten zu unterhalten; au die Polniſche und Littauiſche Truppen 
künftiges Jahr zweymal hundert tauſend Rubeln, oder zwo Millionen 


Polniſcher Gulden, fo bald die Truppen ins Feld gehen würden, zu 


zahlen, und damit jahrlich, [o lange der Krieg dauren, und die 
Schweden in Polen ſtehen würden, fortzufahren. Doch ſollten ge⸗ 
dachte Truppen ordentlich eingerichtet ſeyn, und ein und zwaußig 
tauſend und acht hundert zu Pferde, und aus ſechs und zwanzig 
tauſend und zwey hundert zu Fuß, laut dem jungſten Reichstags⸗ 
Schluſſe, beſtehen. Dagegen ward im Namen des Königes und 
der Republik verſprochen, wenn die Schweden aus den Polniſchen 
Landen getrieben worden, den Krieg, bis zur Treffung eines ge⸗ 
meinſamen Friedens, auf des Feindes Boden, nach allen Kräften 
fortzuſetzen (0. r 


1704 


Der König, von dem vorher gedacht worden, daß Er fich von Der Kinig 
dem General Schulenburg getrennek, und mit der Neiterey feinen 9 
Weg nach Krakau genommen, verweilte Sich hieſelbſt eine kurze bar us cor 
Zeit, indem Er von hier den 26. November, un vermerkt, um den danach Sach. 
Nachſtellungen der Schweden, die längſt der Schleſiſchen Grenze fe» 


verleget waren, zu entgehen, nach Sachen aufbrach, damit Er 
durch feine Gegenwart die Krieges⸗Anſtalten daſelbſt leſchleunigte. 
Zu Sah Zeit, war der Kron Gros « Feldherr, Furſt Lubomireki, 
in Krakau zugegen, der, nachdem er von der Warſchauiſchen Kons 
Föderation abgetreten, dem Könige 1 5 von neuen unterwarf, und 
mädig aufgenommen wurde. Auͤſſer ihm, fanden fich viele von den 
enateren und der Nitterſchaft ein, von denen einige der Warz 
ſchauiſchen Konföderation lend geweſen waren und die ufante 
men über den damaligen Zuſtand des Reichs mit dem Könige tath 
J lie bis Er fte durch die Abreiſe nach Sachſen verlies. Die 
Ihm bis Krakau gefolgte Truppen, bekamen in der dotigen Woy- 
wodſchaft ihre Winterverpflegung. : 


Wie auf die vorbeſchriebene Art der Krieg in Polen fortge⸗ Schwediſhe 
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ſetzet wurde, genoß Preuſſen in fo weit der Rube, daß keine That- 
[hoe 1 1 55 In Februar, foderten die dein rigen Littaut- Grlogalenis 


liben Feldherrn Sapicha zugethanene Littauer, von den Tho 
andglütern, eine groſſe Geld⸗ Cumme, und lieſſen ſich mit vierzig 

Tausend Sulden befriedigen. In Elbing, allwo eine Schwediſche 
Beſatzung NG befand, richteten des gewählten Stanislar Gemahlin 
und Frau Mutter, auf einige Zeit ihren Hof ein, wie fie wegen 
Annaherung des Koͤniges von Polen, Wärſchau verlafen mifen, 
da der Kardinal Primas, den der Generalmajor Meyerfeld, bis 
Thorn begleitet hatte, feine e in Danzig fand. mr n 
ny 42 en 


A): Paparcie Sandomirfkiey Konfederaeyi a z710. P. 30 7 _ Corps diploma- 
tique Supplem, T. II. Part. a. p. 38. 
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oben gedachten dreyen Negimentern des Meyerfelds, kehrten na 

een E Seldzuge, are) nebſt anderen, im November € 
$ eufjen, die den Winter über verpfieget, und wegen des erlittenen 
Abganges, durch neue Werbungen ergänzet wurden. Im Decem⸗ 
ber kam aus dein Schwediſchen Pommern ein Regiment zu Fuß, 
von tauſend Köpfen, unter dem Oberfien Horn nach Thorn, wel⸗ 
ches daſelbſt bis in den September folgendes Jahres geblieben. Ob 
nun zwar der Unterhalt dieſer Mannſchaft, amd die von ihr gefoder⸗ 
ten anſehnliche Geld- Abgaben, dem Lande ſehr beſchwerlich fielen, 
fe mußte man es doch als einen Vortheil auſehen, daß einjeber fein 
Gewerbe abwarten konnte, und die gehobenen Summen groſfen 
Theile, zu allerley Nothwendigkeiten für die Negimenter, im Lande 
wieder ausgegeben wurden. 


Dang feget Bey dieſen Umftänden, ſorgte Danzig für feine Erhaltung und 
2 porte Sicherheit, worin einige auémaártige Mächte in fò weit behüͤlf fic) 
Gewalt in wae, daß ſie bey dem Könige von eden, durch dienliche Bors 
VBerfaſſung, ſtellungen, einer offenbaren Gewalt vorzubeugen ſuchten. Diefe 
a 12 80 Stadt, hatte aller Einwendung ungeachtet, der Warſchamſchen 
ton mag, Konföderatton beytreten, ihrem rechtmäßigen Könige den Gehorſam 
den Schug auf kündigen, und weil fie damit verzögerte, gewiſſe Stundengel⸗ 
und Dep der zahlen müſſen: welches alles mit Eturath und Beyfall derjenis 


Rand. 


em Mächte geſchehen, die fich ihrer bey dem Könige vi 
aui pur fte zu derſelben Belt, au ander des oed 
hende Verderben nicht abzukehren wußten; und war ein gewiſſer 
auswärtiger Hof erboͤthig, fich bey dem Könige von Polen, wann 
Er die Oberhand behielte, angelegen ſeyn zu laffen, daß der Stadt 
ſolches, in Anſehung der höchſten Noth, nicht ungnadig gedeutet wer⸗ 
den, noch einigen Nachtheil ger bringen folte. Ob num zwar, was 
den Beytrit zur Warſthautſchen Konföderation anlanger, die Stadt 
den König von Schweden befeiediget hatte, fo hielt fie doch für ri» 
thig, fid) in eine folde Verfaſſüing zu gen; daß Ja quf den Gall 
neuer Anſprüche, keine Drohung fo leicht fürchten dörfte, Gie bes⸗ 
ferte und vermehrte ihre Feſtungswerke, verſtärkte ihre Beſatzung 
um ein merkliches, und berief an die Stelle des is derſtorbe⸗ 

nen Oberſten von Kempen, ben in Koniglich⸗Preußiſchen Dienſten 
chenden Generalmajor, Wee er Goltz, einen in Bros 
olen gebornen, und daſelbſt mit Gütern di en Edelmann, 
und durch lange Diente wohlverſüchten Kriegesbefehlehgber, zu ih 
rem Kommendanten, der den 19. Junius den LA e Eid 
leistete. Dieſe Beranftaltüngen, fo gut fie an ſich waren, würden 
ohne eine auswärtige Hülfe nicht verni gent geweſen m dem Rö 
nige von Schweden zu widerſtehen, daher die Stadt fich genoͤthtget 
fand, bey fremden Mächten Beyſtand zu ſuchen, nachdem fie von ih⸗ 
rem Könige und der Republik keine Hülfe, theils horde det innerli⸗ 
chen Trennungen, theils wegen Ueberlegeuheit der feindlichen Waf⸗ 
fen, zu erwarten hatte. So bald die Schweden fid) bis in Preuſſen 
ausgebreitet, war die Stadt beimühet geweſen, daß die Königin 
=; d von 
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von Srosbritanmen, die Könige von Danemark und Preuſſen, 
und die Republik Holland, fich ihrer durch dienliche Vorſtellungen 
alſo annehmen möchten, damit fie in ihren innerlichen Umftänden 
keine Aenderung litte, und mit deim Ungemach, und den ſchädlichen 

olgen eines verderblichen und ungluͤcklichen 1 ſo viel es ſeyn 
unte, verſchonet bliebe: als woran hochgemeldeten auswärtigen 
Mächten, theils wegen der Handlung zur See, theils wegen ande⸗ 
rer Urſachen, gelegen war, die auch ſo wohl durch ihre Geſandte, 
als durch ES ihr Vorwort bey dem Könige von Schweden der 
Stadt angedeihen lieſſen: die dem ungeachtet, dem Willen jetzt ge⸗ 
dachten Königes in feinen Foderungen nachleben müſſen, welches 
ſelbſt die fremden Geſandten, aus Furcht eines groͤſſeren Uebels, anges 
rathen hatten. Demnach war die Stadt bedacht, wie fie zu ihrer kuͤnf⸗ 
tigen Sicherheit, von den auswärtigen Mächten etwas mehreres, als 
ein bloſſes Vorwort, erhalten mochte, und lies darüber in Berlin 
und im Hen e handeln. Nach Berlin wurde im April, der Nat! 
mann, Joachim Hoppe, geſchickt, der im Augüſt einen Vergleich, 
unter dem Namen eines Haupt⸗Receſſes, zur Richtigkeit brachte, 
in welchem der König von Preuſſen verſprach: „die Stadt in dem 
„Genus ihrer Freyheiten, Privilegien und Gewohnhetten p ſchu⸗ 
„Ken und zu vertreten; auf ihre Sicherheit, durch feinen in 
„Preuſſen commandirenden General, ein wachſames Auge halten 
v zu laſfen; fie in alle mit auswärtigen Mächten zu treffende Vuͤnd⸗ 
»niffe einzuſchlieſſen; ihr Beftes dürch feine an fremden Hofen fid) 
» befindende Geſandten auf alle Weiſe zu befoͤrdern; ihr bey einem 
» feindlichen Angrif auf ihre Kolten und unter ihrem Eide, bis 
„zwey tauſend Mann, auch auf den Fall es die Gefahr erfoderte, 
„eine geöffere Anzahl, nach ihrem 8 quon fe zu ſchicken; 
„ daferne der Stadt, wegen ihres Beytrits zur Warſchqulſchen Konz 
5 föderation, und der darüber ausgegebenen Schrift, einiger Berdrus 
„jemals gemacht werden ſollte, fih ihrer überall kraftigſt anzuneh⸗ 
„men, und fie desfalls auf keinerley Weiſe gefahren zu laſſen „. 
Dieſer Vergleich ward, nach erfolgter Genehmhaltung, tunerhalb 
ſechs Wochen, zu Berlin ausgewechſelt, und ſollte laut dem Neben⸗ 
Meces nicht anders für gültig erkannt werden, als wann Grosbri⸗ 
tammien, Dänemark und Holland, fic im Haag, mit dem Könige 
von Spreufjen über eine gemeinſame Beſchirmung der Stadt würden 
vereiniget haben. : 


Das Gerücht von dieſem Vergleich, erweckte allerley beſorg⸗ 
liche Muthmaſſungen, daß auch der in Danzig fih auf haltende 
Grosbrltanniſche und Hollaͤndiſche Geſandte, nebſt dem Schwedi⸗ 
fejen Kommiſſar, Kmipereron, zu ihrer i eine Ab⸗ 
ſchrift verlangten, die ihnen nicht gegeben werden konnte, weil es 
verabredet worden, um kein Aube zu machen, und alle widrige 

legungen zu verhüten, den Vergleich geheim zu halten: zu des⸗ 
ſen e der Unter⸗Syndicus, Albrecht Noſeuberg, ben 
29. September nach Berlin reiſete, e fie in Potsdam den up 
1 43 er, 
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ber, und gleich darauf die Abſchteds⸗Audienz erhielt, in welcher 
Seine Königliche Majeftåt zu fagen geruhten: » daß es Deroſelben 
„lieb fen, daß der Vergleich nunmehro feine Vollkounnenheit errei⸗ 
5 det, und die Stadt nicht zweifeln ſollte, daß Sie alles das, was 
» iu demſelben enthalten, gnädigſc erfüllen, und die Stadt bey ih⸗ 
» ren Privilegien und Freyheiten jederzeit ſchutzen würden „ 


Dagjenige, Der Beſtand des gemeldeten Vergleichs gründete fir wie 
„ gedacht worden, auf dasjenige, was i 0 Gi 5 der 
belkde Stadt Stadt würde geſchloſſen werden, aber eben die Nachricht von dem 
Damig ver, Vergleich, wollte dasjenige, was man um Haag angefangen, aufs 
fio bum halten, fo daß die 1 Danzig fich befindende Geſandten, von Grosz 
nicht zum britaumien und Holland, nicht undeutlich zu verſtehen gegeben, daß 
Stunde. das Haagiſche Geſchafte in grofe Weitläuftigkeit gerathen, auch 

vermuthlich zu keinem Stande kommen wurde, wo man ihnen den 
se Sa mit dem Könige von Preuſſen nicht mittheilete. Hüneken, 
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der Hanfü-Städte Refident im Haag, dem diefe Sache beſonders 
empfohlen war, hatte zwar einen Entwurf gemacht, wie die Si⸗ 
cherheit zu bewahren, aber noch nicht erhalten konnen, daß er von 
denen dazu gehorenden Mächten ware angenommen worden. Solches 
zugleich mit gedachtem Reſidenten ohne längere Verzoͤgerung auszu⸗ 
ten, ſchickte die Stadt, gegen Ende des Octobers, ihren vorge⸗ 
meldeten Unter » Syndicum nad) dem Haag, welcher in Berlin abs 
trat, und daſelbſt dieſes erhielt, daß der Köntglich⸗Preußiſche Gez 
fandte im Haag, von Schmettau, befehliget ward, ihn in feinem 
Anſuchen mit allem Ernſt zu unterſtützen, doch wollte der König 
von Preuſſen nicht geſtatten, daß dasjenige, was er mit der Stadt 
geſchloſſen, bekannt gemacht würde. Allein derſelbe Vergleich, 
machte die Sache im Haag nicht nur ſchwer, ſondern auch vollig 
ruͤckgangig, ba i5 der geſchoͤpfte Argwohn mehrte, wie man fortz 
fuhr, defen Inhalt aufs ſorgfältigſte zu verhehlen; und verſaumte 
der Schwedische Geſandte diefe Gelegenheit nicht, den Verdacht zu 
unterhalten, N u erkennen gab, daß die Stadt von feinen 
Könige nichts zu fürchte hätte, daß es nòthig ware, für thre Sie 
cherheit eine Verbindung zu treffen. Dennoch waren die Königin 
von Grosbritannien und der König von Zaͤnemark bereit, fid) init 
dem Könige von Preuſſen zur Beſehtrmung der Stadt zu vereinigen, 
und den desfalls gemachten Entwurf anzunehmen :. allein fand 
hielt feine Erklärung an id, und weil die Königin von Grosbritane 
nien ohne Holland, der König von Danemark ohne die Königin und 
den König don Preuſſen, fich zu nichts verpflichten wollte, fo bekam 
das ganze Gefhäfte einen Anſtand, und gewann nachmals ein 
fruchtloſes Ende. Der Danziger Unter⸗Syndicus fahe fic) genotht⸗ 
get, ohne etwas ausgerichtet zu haben, feine Rückreise anzutreten, 
nachdem er den 29. April folgendes Jahres, in der Verſamumlun⸗ 
der General⸗Staäten, feine Abſchieds⸗Audienz gehabt, und mb eh 
nem verbündlichen Schreiben abgefertiget worden. Hiedurch verz 
lohr zugleich der mit dem Könige von Preuſſen geſchlo medi 
feine 
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feine Kraft, weil er fich auf das; was im Haag zum Stande kom⸗ 
men ſollte, gründete, und die Stadt fahe fid), ohne eine zu hoffende 
Hülfe, dem Willen eines ſiegenden Königes überlaffen, der es für 
eine Beleidigung hielt, wann ihm etwas abgeſchlagen wurde. 


Einige Monate vorher, nämlich den 8. Auguſt, überbrachte 
der Culmiſche Unterkaͤmmerer, Kawieczynski, von dem Neugewähls 
ten, ein an die Stadt gerichtetes Schreiben, und meldete mündlich, 
daß ihm aufgetragen worden, wegen der Königlichen Gefälle das 
ſelbſt, Nachricht einzuziehen. Auf das letztere bekam er den Ber 
ſcheid, daß die Gefälle für denjenigen König bey der Stadt in Bers 
wahrung blieben, den die ganze Republik einmüchig dafür erkennen 
wirde: und was das Schreiben anlanget, welches jo, wie es von 
einem neugewählten Könige zu geschehen Pfleger, abgefaſſet war, 
blieb ſolches unbeantwortet, weil ſich die Stadt noch nicht entſchlos⸗ 
ſen hatte, den Neugewaͤhlten, als ihren Herrn, zu verehren. Zu 
gleicher Zeit fund ſich der Seueral⸗Adjutank, Poniatowski, ein, 
der für den Neugewählten, das was an Pfalgeldern vorhanden, 
oder einen Theil deſſelben, oder auch einen Vorſchüß darauf, verlange 
te: den man mit dieſer Eutſchlieſſung, daß die Pfalgelder für die 
gekroͤnte Rönige auf behalten würden, abfertigte. 


Gegen Ende dieſes Jahres, trug ſich etwas zu, daran 18 
dachte Stadt Theil nehmen mifen und dadurch fie, ohne ihre Schuld, 
fid) nachgehends eine Verantwortung zugezogen. Es waren daſelbſt 
verſchiedene Königliche Sachen in Verwahrüng geblteben, die der 
Koͤnigliche Agent, Schiller, der darüber die Aufficht hatte, einge⸗ 
packt, auf dreyen Wägen, nebſt einer Karoſſe, den 15. December 
fortgeſchicket, nachdem er unter dem Vorgeben, daß es feine eigene 
Suter waren, von dem vor wenigen Tagen abgereifeten Kayſerli⸗ 


chen Geſandten, Sinzendorf, einen Paß erhalten hatte. Eine = 


Schwediſche Partey von 15 Mann, welche es erfahren, daß die 
Sachen dein Könige gehörten, bemächtigte fich, unter Anführung 
eines Hauptmanns, Haſtfer, 3 Meilen von Danzig, der Wagen 
und der Karoſſe, und brachte fie zuruck nach dem Kloſter Oliva; 
woſelbſt fie die Kaſten aufſchlug, die Sachen durchſuchte, und 
hernach, unter Begleitung von drey Mann, nach Martenburg zu 
ſchicken verabredete; die aber die folgende Nacht von einem Pole 
niſchen Major, Gehema, und einigen Sachſen, in dem Dorfe 
Wonnenberg wieder abgenommen, und in die Stadt, nach dem Kör 
Miglichen Speicher zurück gebracht wurden. Der Schwedische Kom 
mifit, Kutpereron, welcher dieſe Sachen, als eine den Schweden 
entwandte, und nach der Stadt geffüchtete Beute auſah, hielt an, 
bafi fie nicht abhändig gemacht werden möchten, daher fte der Rath, 
nach vorhergegangenen Notariate < Verzeichnis, zur Verwahrung 
in das neue Zeughaus bringen lies: und obgleich der König durch 
ein Schreiben, ſich ſeiner Güter anzumaſſen, der Stadt unterſagte, 
fe befund ſte fich doch in der betruͤbten Nothwendigkeit, ien E 
Wanda ig 
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niglichen Willen nicht nachzuleben: zumalen da im Februar der 
Schwediſche Kommiſſär, tm Namen feines Koͤuiges, dieſelben abfoder⸗ 
te, und da die Auslieferung nicht ohne Anſtand erfolgte, mit Oeſſen uns 

made drohete, die der Stadt dermaſſen empfindlich ſeyn folíte; daß 
ſie den Benug zu ſpat bereuen wurde. Es geſchah nicht eher, als 
den 29. Julius, daß der Schwediſche Kommiſſär, den großten Theil 
der in Anſpruch genommenen Königlichen Sachen, empfieng, auf 
welche qu SURE euo die, weil fie iu Dans 
zig verblieben, der König, bis auf einige Kleinigkeite, 

ten, im Jahr r711. pues $ 6 


Sweenepol - Jetzt gedachte Foderung war noch nicht abgethan, wie der 
. Schwediſche Kommiſſaͤr, den 8. May, eine neue anbrachte. Es 
Stade age. hielten fich in Danzig, der Marienburgiſche Woywode, Kezewslt, 
fordert,diedn und der Fürſt Radzitil, des Kron ⸗ Schagmeifters Prebendau 
N aus. Schwiegerſohn, auf, deren Auslieferung der König von Schweden, 
den lten, begehren lies, Dieſe lehnte die Stadt, als etwas hoͤchſt bedenkli⸗ 
treiben die ches, und fo ihr eine groffe Verantwortung zuziehen konnte, ab, al» 
Schweden lein der König von Schweden beſtund darauf, mit Androhung feiner 
Pep: Ungnade und der uſerſten Gefahr, und weil indeſſen ber Marten⸗ 
ber in. burgiſche Woywode in der Stille abgereifet war, ward die Fode⸗ 

rung wegen des Fürſten Radziwil wiederhohlet. Den 22. Junius 
meldete fich desfalls der Generalmajor, Meyerkeſd, zu einer Zeit, 
da es eine wirkliche Unmöglichkeit war, dem Willen des Koͤniges 
nachzuleben, weil auch der Fuͤrſt Nadziwil heimlich fich wegbegehen 
hatte. Meyerfeld, der dieſen Zufall vermuthet, verſicherte, daß 
die Stadt feinem Könige Rede und Antwort würde geben muͤſſen, 
und daß, wann die beyden Herren, oder einer von ihnen annod gu» 
egen ware, und man derſelben Auslieferung weigern mochte, er 
tfef habe, ins Werder zu rücken, und alles mit Feuer zu verheh⸗ 
ren; weil aber keiner von yden mehr gegenwärtig war, rieth er, 
den König, durch ein freywilliges Geſchenk für die Armee, oder di 
andere gütliche Mittel zu befänftigen, Dabin giengen auch die Ge⸗ 
danken des Grafen Pieper und der auswärtigen Miniſter, und mein⸗ 
te der Grosbritanniſche Gefandte, daß man mit ſechszig tauſend 
Thaler abkommen würde. Indeſfen diente die nicht geſchehene Auss 
lieferung der vorbenannten Herren, und die auch wegen ihrer Abs 
reife nicht erfolgen konnte, dem Generalmajor Meyerfeld zum Bore 
wande, daß er den 30. Julius mit zweyen Sugimenter an Pferde 
ins Werder gieng, und ſelbiges nach genoſſener Verpflegung den 28. 
Auguft wieder raͤumte, nachdem die dortige Einfaffen 52716 Gulden 
ſezahlet hatten. Die Dorfſchafken in der Danziger Nerung, Schar⸗ 
f, und auf der Höhe, weil fie von der Einquartirung fre geblie⸗ 
en, mußten von der Hufe 72 Gulden abtragen. ni 


bres Meyerfeld gieng mit den zweyen Regimentern, zu denen 
bey Plone. noch zwey andere ſtteſſen, über Thorn nach Blonte in der Gegend 
von Warſchau, woſelbſt der Koͤnig von Schweden ſein n anfga 

ſchlagen 
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ſchlagen hatte, und wohin das in Thorn bieher gelegene Regiment 

zu gut, unter ſeinem Sberſten Horn, den Io. September folgte. 

Der Konig hatte fid) den Winter über bis in den Auguſt zu Navitz 
verweilet, und feine Gedanken vornamlich dahin gerichtet, wie Er 

die Anhänger des neugewählten Stanislai 2 Ihn kroͤnen 

laſſen, mit Ihm und der Republik den Oltvifepen Frieden ers 

neuern, und ein Bündnis wider den König von Polen und den 

Gyaaten von Rusland, treffen möchte, Das erſtere geſchah, theils 

durch Verſprechungen, theils durch Drohungen, theils durch offene 

bare Gewalt, und das übrige ſollte durch Beyhülfe des Primas und 

des Warſchautſchen Konföderattons⸗Marrſchalls, dle, feit bem fte 

um vorigen Jahr von Warſchau geflüchtet, in Danzig fid auf hiel⸗ 

ten, ins Werk gerichtet werden. Mit beyden hierüber fid) zu bes E Ki 
ſprechen, kam Stanislaus von Elbing, woſeloſt Er feine Gemahlin pae v 
befücbet, in Geſellſchaft des geweſenen Littauiſchen Gros⸗Feldherrn mir dem Pris 
und Schatzmeiſters, unter Bederkung hundert Schwediſcher Reiter mas in Dan⸗ 
nach Danzig. Gr langte den 24. Jänner in Quadendorf, eine Meiz 99 

le von der Stadt an, wohin der Primas und der Konfdderations⸗ 
Marſchall ſich zu ihm begaben, und nach gepflogener Unterredung, 

Ihn nebſt den gedachten Kron + Feldherrn und Schatzmeiſter, eine 
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Stunde nach Thorſchlieſſen, unbekannter Weiſe mit fich in die 


Stadt nahmen. Abends fpeifete Er beym Primas, ſchlief zu 
Nacht mit feiner Geſellſchaft in einem Wirthshauſe auf Langgar⸗ 
ten, begab fich frühe wieder zum Primas, und reiſete nach tinges 
nommenen Mittagsmahl wieder ab: da Ihn der Primas eine 
Viertel Meile von der Stadt, und die vorige Bedeckung nach El⸗ 
bing zurück begleitete. 4 


Wie Stanislaus von Elbing wieder auf feinem Schloſſe Derprimas 
Renfen angelanget war, meldete Er dem Könige von Schweden, uibs 
daß Er fio) mit dem Kardinal Primas und dem Konfdverationg: Torfhtäge 
Marſchall, von Stillung der Unruhen und Befeſtigung feines Throng ins Werk zu 
beſprochen hätte. Der König hielt dazu für dienlich, daß die im vos bringen. 
rigen Jahr zu Warſchau abgebrochene Handlung mit ſeinen Bevoll⸗ 
mächtigten wieder vorgenommen, und zu Ende gebracht; dieje 
nigen Woywodſchaften, welche die Warſchautſche Konfoderatton 
noch nicht genehm gehalten, von dem Kardinal und dem Konfodera⸗ 
tions⸗Marſchall zum Beytrit ſchriftlich eingeladen; und die Stände 
iu Vollziehung defen, wodurch die gemeine Ruhe wieder herzuſtel⸗ 

n, zusammen beruffen würden. Der Kardinal und Konfoderas Defen iet 
tious⸗Marſchall zögerten faft vier Monate, ehe fie dem Anfinnen des Sereias 
Königes von Schweden Folge leiſteten: vielmehr gab der Kardinal den enger 
den 7. April, in einem Schreiben an Stanislaum zu erkennen, daß wählten, 
er die Schwediſchen Vorſchlage zu dem vorgeſetzten Zwecke nicht für 
dieulich hielte. Wobey er geſtund, daß die Abſetzung des Königes 
Auguſt mehr befohlen, ais angerathen, und die neuliche Wahl nicht 
ſo wohl vorgeſchlagen, als auferleget worden. Er warnete Stants⸗ 
laum, nicht alle diejenigen, die Here err ſagten, fuͤr en 75 

: richtig 


194. AVGVSTVS II. 
Re ann ſtellte ih 
richtige Freunde zu halten, und ſtellte ihm vor, daß er ein vieles ge⸗ 
pues 2d er fid) zum Könige ausrufen laſſen. Er bemerkte aus 
dem, was bisher vorgegangen, daß es dem Könige von Schweden 
kein vechter Ernſt ſey, dem Elende des Polmiſchen Reichs ein baldi⸗ 
ges Ende zu machen. Er beklagte ſich, daß er ſeine Ehre und Guter 
verlohren, und geſtund, daß er und andere gern umkommen wollten, 
wann fie nur nicht den Schwediſchen Schutz angenommen hatten. 
1 Kaͤfer gefreſſen, wuͤrden doch die Heuſchrecken ver⸗ 


Oer Reuge⸗ Dieſer Brief konnte, beydes dem Neugewaͤhlten und dem 
ae . Könige von Schweden, nicht anders; als dt nleſalen, und der 
inf zue erſtere verrichtete ſelbſt dasjenige, was der Kardinal und der Konkd⸗ 
Eintrache der derations⸗Marſchall unterlaſſen, da er den 7. May die gefatumten 
grurin Einſaſſen zur Eintracht und Vertraulichkeit anmahnte, und ihre 
und enen Kräfte wider die Sachſen und Ruffen anzuwenden aufmunterte, 
Reichs tag daneben fich erboth, fein Leben und was ih fonft lieb ware, für 
aus, and der das Vaterland in Gefahr zu ſetzen und aufzuopfern. Den 3r. May 
pu „, ſchrieb der Kardinal die Landtage in den Woywodſchaften, auf den 
nal vather 26. Junius, und den Reichstag auf den 1T. folgendes Monats, in 
den Reichs. Warſchau aus: woſelbſt die Handlung mit Schweden zu Ende ges 
tuer bracht, und von Beſchirmung des Vaterlandes, ven Herſtellung der 
pos fe innerlichen Ruhe, und von Veranſtalltung des zur duferlichen Stchers 

heit Noͤthigen, gerathſchlaget werden ſollte. Der Konföderationgs 
Marſchall folgte dem Beyſpiel des Kardinals, und lies an demſelben 
Tage die Ermahnung an die geſcnumte Nitterſchaft ergehen, auf 
den angeſetzten Reichstag ſolche Boten zu ſchicken, die mit der zum 
obhandeuen Friedens⸗Geſchafte erforderlichen Klugheit und Erfah⸗ 
bhandenen Frier Geſchafte erforderlichen Klugheit und Erfe 
rung begabet wären. Sonſt vergas der Kardinal nicht, in ſeinem 
Ausſchretben die Verwuͤſtung, und den übrigen kläglichen Zuſtand 
des Königreichs vor Augen yu legen, die er vorndimlich aus der Zwie⸗ 
tracht hevleitete, vermeynte aber doch, daß fich der Weg zur Einig⸗ 
keit, und das Ende der bisherigen e zeigten, da 
verſchiedene groffe Familien ihr Leben und ihre Güter der gemeinen 
Wohlfart widmeten, und man an der Rückkehr Königes Auguft zu 
verzweifeln anfteng, der durch feine fe lange Abweſeuheit in Sach⸗ 
ſen, zu erkennen gabe, daß er mehr auf Polens Verderben und Rae 
Des Primas che, als auf deffen Wohlfart und Beruhigung bedacht fey. Es vers 
dend der meinte auch der Kardinal, den Anhang des neugewählten Stanisiaus 

Sieg von zur verſtarken, wann er vorgab, daß ihn der König von Preuſſen, 
Preuſſen den durch eine öffentliche Seſandſchaft, und viele andere aͤuſerliche Bez 
fugi zeigungen, für einen König erkannt, und fid)für des Königes von 
Kön aten Schrpeden, folglich des gewählten Stanislaus Parten erklätet hät⸗ 
babe weiches te. Das letztere nahm der Konig von Preuſſen verſehrlich auf, und 
er wieder perſicherte den Kardinal in einem Schreiben, daß Er den Woywo⸗ 
fe. den von Poſen bis auf felbige Stunde nicht fir einen König N 

atu 
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auch keiner von feinen Miniſtern ſolches zu thun im Befehl gehabt 
e. Worauf der Kardinal in feiner Antwort fid) entſchuldiget: 
daß ihm niemals in den Sinn gekommen, in die Welt es auszubrei⸗ 
ten, daß der König von Preuſſen, den Stanislaus für einen Konig 
erkannt, ſondern, daß die dahin gehörige Worte von dem Könige von 
Schweden auszulegen, als der bisher nichts unterlaſſen hätte, was 
den Woywoden von Poſen auf den Polniſchen Thron zu erheben, 
und ihm auf demſelben zu befeſttgen, einiger maſſen dienlich ſeyn 
konnte. Da auch ſich desfalls der König von Polen bey dem Konis 
e von Preuſſen erkundigte, verſicherte Ex, daß Ihm des Kardinals 
'orgeben, wegen des Woywoden von Poſen, ſehr fremde vorge⸗ 
kominen wäre, und betheuerte, daß Er ihn weder Seibſt jemals für 
einen Konig erkannt habe, noch auch in ſeinem Namen, durch einen 
Seiner Miniſter und Beamten, dafür erkennen laffen (7. 


Der Konig von Polen, Deſſen der Kardinal in dem auge: 
führten Ausſchreihen, auf eine hodit ſträf liche Art gedacht hat, be 
fand Sich damals in dem Karlsbade: da Er Sich gegen Ende des 
Novpembers voriges Jahres, uach Sachſen erhoben, und bie Sena⸗ 
toren, nebſt den Abgeordneten der Ritterſchaft, zur Fortſetzung ih- 
rer Rathſchlaͤge in Krakau gelaſſen hatte: die im Anfange dleſes 
Jahres aus einander giengen, und ihre fernere Beredungen auf eine 
andere Zeit verlegten, in Hoffnung, daß der König indeſſen wieder 
in Polen fich einfinden würde. Die nothwendigen Kriegesanſtalten, 
wozu Sachſen Volk und Geld hergeben mußte, ein an dem guffe er- 
Ueuerter alter Schade, und die Unſtcherheit, da die Schweden die 
Polniſchen Grenzen gegen Schleſten beſetzet hielten, nöthigten ben 
Konig, länger, als Er es vermuthet, in ſeinen Erblanden zu bleiben, 
und ſich des Karlsbades zur Herſtellung der Geſundheit zu bedienen. 
Von hier ergteng den 18. Junius, ein Königlicher Brief an die Se⸗ 
natoren, wider das Ausſchreiben des Kardinals Primas, in wel 
chem gleich zu Aufauge deſſen abermaliges unzuläßiges Verfahren, 
die Stände bey Lebzeiten ihres Koͤniges züſammen zu berufen, ange⸗ 
merket wurde. Ferner klagte der Konig über deffen Undankbarkeit, 
Betrügereyen, Verlaͤumdungen, fälſchliches Angeben, und die wis 
der ſeine Ehre und das Leben gon Unternehmungen. eine 
Majeſtat bezeugten Dero Mitleiden über den betrübten Zuftand des 
Polniſchen Reichs, beriefen Sich auf Dero Unſchuld, und übers 
liefen diejenigen bem göttlichen Gericht , die das gegenwartige Un- 
glück verurſachet hatten. Sie bemerkten den Ungrund deffen, was 
der Kardinal vom Könige in Preuſſen vorgegeben; warneten die 
Senatoren, ſich, mit Verletzung ihrer Treue und des geleifteten Eiz 
des, zu keinen ſchädlichen Mitteln, die Ruhe dem Vorgeben nach 
wieder herzustellen, überreden zu laſſen, und verſicherten, daß, da 
Sie der Geſundheit wegen, Sich 0 Landes . 
Gon Bb z t 
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Sie eher, als es die Feinde wuͤnſcheten, in Polen ſeyn würden. 
Dieſes sollten bie Senatoren, ein jeder feinen Freunden, und dem 
Adel feiner Woywodſcha⸗ bekannt machen, und daß der Königieher 
fein Vermögen und das Leben ſelbſt aufopfern, als das Reich und 
Diejenigen, die Ihm zugethan, verlaffen: würde. Einige Wochen 
vorher, hatte ber Koutg die Ur ſachen feiner Abweſenheit bekannt ges 
macht; die Stände feiner beſtandigen Vorſorge für das Neid vers 
ficheres ihnen feine Wiederkunft, ehe fie es vermutheten, per⸗ 
ſprochen; dem Adel fich zum Auf bot us zu machen, anbefohlen; 
den Staroſten, Grod⸗ Beamten und allen gerichtlichen Perſonen, 
Schriften, die zur Verkleinerung der Königlichen Hoheit gereicheten, 
anzunehmen verboten; umzuläßige Zuſammenkuͤnfte zu halten, 
oder Fahnen aufzurichten, bey der in den Geſetzen verordneten Stra⸗ 
fe 5 und den Obrigkeiten in den Städten: auferleget, ge⸗ 
gen den allgemeinen Auf both das Bi zu veranftalten, damit 
nach verlautbarten dritten Auf bots⸗Briefen, in keinem Stücke eini⸗ 
ger Mangel fidh. auſern möchte. Worauf der Marſchall der Sanz 

omiriſchen Konföderation, dem Königlichen Willen gemäß, und 
nach dem Sinn gemeldeter Konföderation, allen Staroſten und 
übrigen Gerichts Beamten, Schriften, durch welche der Adel iv 
ſammen gefodert, und genaue Verſammlungen angeſetzet wuͤr⸗ 
a oder verlautbaren zu laſſen, ernſtlich unterſa⸗ 


Der pat Man konnte leicht abnehmen, daß wann die vom Prumas 
Mesi. nach Warſchau ausgeſchriebene Verſammlung ihren Fortgang hätte, 
ten zu kr, der König von Schweden auf die Krönung des Neugewaͤhlten drin⸗ 
nen. gen würde. Dieses zu hindern, nahm der Pabſt bem Primas, auf 

eine Zeitlang und bis weitere Verfügung, den Gebrauch feines 
Erzbiſchoͤflichen Amts, und alle deimſelben zuſtehende Verrichtun⸗ 
gen, namentlich das Vorrecht die Könige zu krönen, nebſt dem Ge⸗ 
Ruß aller Einkünfte, unter Androhung der tn den Rechten und 
Apoſtoliſchen Verordnungen enthaltenen, auch anderer willkührli⸗ 
chen Strafen. Imgleichen ergieng an den Lembergiſchen Erzbt⸗ 
ſchof und die gefammte Biſchöfe, ein ernſtliches Verboth bey Stra⸗ 
fe, an der Krönung des TM und ungültig gewählten Köniz, 
ges, etutgen Antheil zu nehmen (1. "2m 5 


Des Czaaren Zu eben der Zeit machte der G3aat von Rusland, durch einen 
a 4 „Brief, ben geſammten Polniſchen Ständen bekaunt, daß, 
ven Mustard offenen Brief, den gef Polnifchen Standen b daß, 
der die deu, da Er ſich, Kraft des neulich geſchloſſenen Bündniſſes, verbunden 
Sing = — hah mn el eri eun e ` 
a dem dei pent rechtmäßig erlangten Thron zu erhalten, Er in eigener ho! 
a Perſon mit einem ganzen Kriegesheer im Anzuge fey, und warnete 
me alle und jede, weder die kleinen Landtage in den fete 
ute. : 
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noch die allgemeine Zuſammenkunft in Warſthau zu beſuchen, ſonſt 
Er fie für feine und des Vaterlandes Feinde halten, ihre Güter mit 
Feuer und Schwerd verhehren, und ihre Perſonen als Verraͤther 
ſtrafen laſſen wollte (9. 


Dieſer Drohungen, und der vorangeführten Königlichen Erz | ontrapein. 
Mahnungen ungeachtet, wurden in verschiedenen Landſchaften Ju- menen 
ſamimenkünfte gehalten, in deren Anzahl fich Preuſſen mit befand, fer exe 
Ehe fie noch der Primas anſetzte, hatte der Culmiſche Kaſtellan, niche vey 
Konopackk, in Abweſenheit der vorſitzenden Näthe, einen Landtag wohnen. 
nach Neuburg, auf den 20. April ausgeſchrteben, weil der neuge⸗ 
wählte Stanislaus verlanget, daß die nm, nach dem Beyſpiel Eine dab. 
von Gros Polen, gewiſſe Fahnen oder Kompagnien aufrichten, und s ssec 
fie ihm darſtellen möchte. Die Abweſenheit der groſſen Städte vera ten auffurich⸗ 
po es, daß man ohne etwas vorzunehmen, den Landtag auf ten. 

n 2. May wieder nach Neuburg verlegte, und der Culunſche Kas 
ſtellan die groſſen Städte abermals dahin einlud; die, da fie auch 
dieſesmal ausblieben, eine neue Verlegung des Landtages, auf den 
26. May, nach dem vorigen Orte veranlaßten. Damit man nun 
alsdann ihrer ac Defio Dee ſeyn möchte, überbrachten 
die Einladungs⸗Schreiben, nach Thorn der Preußiſche Schwerdtra⸗ 
ger, Baler. Krußyuskt, nach Elbing der Dobriniſche Schwerdtraͤ⸗ 
ge „Mart. Chelſtowski, und nach Dani) der Culmiſche Unter⸗ 
auimerer, Alb. Kawieczynskl, die zugleich über das Begehren des 
Neugewaͤhlten mit 9 Städten fo beſprechen ſollten. Dies 
ſe, auſſer dem, was fie ſonſt wider den Landtag einzuwenden hatz 
ten, zogen in Betrachtun, „daß die Aufrichtung gewiſſer Kompa⸗ 
guten, ohne daß davon das Land einigen Nutzen hätte, nicht ohne 
merkliche Koſten gercheben konnte, von denen man einen groſſen 
Theil auf fie legen wuͤrde, der ihnen unerträglich fiel, da fie durch 
die Schwediſchen Abgaben und andere widrige Fälle erfchöpfet waz 
ren. Um nicht eine neue Laſt fich auf burden zu dörfen, enthielten 
ſie ſich des Landtages zum drittenmal, welches bey dem Adel einen 
woſſen Unwillen verurfachte,, deu er durch heftige Worte an den 
ag legte, bis ihn der Eulmiſche Kastellan Defünftigtes und die 
Abweſenheit der Stäpte diente dazu, daß man an den Neugewahl⸗ 
ten zu ſchreiben ausſtellte. Wegen Errichtung der Fahnen oder 
Kompagnien, waren die Meinungen unterſchieden, bis der Miche⸗ 
lauiſche Fähnrich, Dobrskt, vorſtellte, daß dieſelben zu errichten, 
und nach dem 9teugetedblten zu ſchicken, nicht nur den Rechten der 
Provinz entgegen, ſondern auch gefährlich wäre, weil dieſe Fahnen x 
dem Lande mie Seldauflagen, fo wie ein wirklicher Feind, bes a une 
ſchwerlich fallen könnten; rieth hergegen, hundert und zwanzig BO haken un 
ten auf die obhandene Krönung zu schicken, um dadurch die Funel die dam n. 
gung der Provinz zu 5 255 Dieſe Stimme fand Befall, doch e EN 
daß die Ernennung der Boten auf Tus Landtag eragi Fr 
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wurde. Wegen der zu folder Abſendung nöthigen Koſten, ward ger 
milliget, E dem Anfihlage des Gchwediſchen Kommufiariare, acht 
Tympfe von der Hufe zu m „und ſolches Geld dem Culmiſchen 
Kaſtellan, auf dem nach Neuburg den 30. Junius verlegten Lande 
tage einzuliefern, Damit er es vertheilete. Diejenigen, die ſolche 
Auflage zu entrichten fich weigern wurden, ſollten durch die Schwer 
diſche Soldaten dazu gezwungen, und die groſſen und kleinen Städte 
von dem Eulmifchen Kaſtellan erſuchet werden, aus freyem Willen 
das ihrige beyzutragen. 


Landtag zu Die geſammten Staͤdte entſchuldigten ſich etwas zu geben, 
be dle Sieb. weil fie durch die Schwediſchen Geldfoderungen schulte qum 
P^ die neue Beyſteuer auch in der gröfferen Städte Abweſenhett, und 

ohne ihre Einwilltgung, befanden: wie dann auch der neue Lande 

tag in Neuburg keinen Fortgang hatte, weil an deſſen Stelle, der 
Preußiſche Adel, durch Veranlaſſung der Ausſchreiben des Kardinal 

Primas, einen anderen den 8. Julius zu Graudenz hielte. Es wa⸗ 

ren auſſer den Kaſtellaͤnen von Culm und Danzig, und dem Culmi⸗ 

ſchen und Martenburgiſchen Unterkämmerer, etliche vierzig Edelleu⸗ 

te zugegen; denen dasjenige, was ehmals zu Neuburg wegen Bes 

ſchickung des Warſchauiſchen Reichstages, und Exlegüng gewiſſer 

Gelder beſtanden, von neuen vorgetragen wurde, ob namlich beydes 

durch einen abermaligen Schluß beftätiger, oder wieder aufgehoben 

werden ſollte, nachdem die Städte etwas zu geben, fich enk ſchuldi⸗ 

ef, und die Biſchtumer Ermland und Culm, nicht einmal die an 

fie desfalls abgelaſſene Briefe beantwortet hätten. Der Adel made 

Den Reiches ke fic) dieſes Beyſpiel zu Nutze, nahm feine vorige Bewilligung eie 
ee ar nes Hufengeldes zurück, zumalen da die Schweden neue Auflagen 
einesjedenei» ausgeſchrieben, und beltebte, daß ein jeder auf eigene Koſten den 
gene Kosten Reichstag befücben, und die Erſtattung künftig, wenn beſſere Zei⸗ 
au beſuchen. ten ſeyn würden, abwarten möchte: Die Anabl der Abgeordneten 
wurde auch verringert, da man aufer den Kaſtellaͤnen und Untere 
kaͤmmerern, theils aus den gegenwaͤrtigen, theils abweſenden, nur 

45 Perſonen ernannte, deren Verhaltungsbefehle hierin beſtun⸗ 

Derſllen den; » daß fie fich bemühen ſollten, daß der Vergleich mit dem 
5 „Könige von Schweden aufs baldigſte zur Richtigkeit kame, ohne 
Siehe. » daß ihm etwas von den Polniſchen Landen abgetreten, ſondern 

» daß der Oltviſche Friede beftätiget würde; imgleichen folften fie 
mit der ganzen Republik auf ſolche Mittel bedacht ſeyn, dadurch El. 
bing von den Anſprüchen des Koͤniges von Preuſſen, und von den 
anderen Beſchwerden befreyet werden konnte. Dem Culmiſe 
Kaſtellan ward beſonders aufgetragen, an den General Stenbock zu 
ſchreiben, daß die Güter derer, die nach Warſchau reiſeten, und 
derfelben Perfonen auf dem Wege, von den Schwediſchen Truppen 
eine völlige Sicherheit genieffen möchten, i 
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EU So wie in Preuſſen, alfo hatten in verſchiedenen Polniſchen 
man hen Wopwodſchaften, die Landtage ihren Fortgang. Unter anderen 
Anfang, verſammlete 
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verſammilete fid) ein Theil des Sandomiriſchen Adels zu Opatow, 
den aber der Gnesniſche Staroſte, Smiegelskt, zerſteuete, und den 
Sandomiriſchen Kaſtellan, nebſt einigen Edelleuten auf hub? Daz 
her der Kardinal ſo wohl dieſer Woywodſchaft, als den anderen, die 
zur angeſetzten Zeit zuſammen zu kommen, von ben Sandomixiſchen 
Konfoderirten verhindert worden, neue Landtage im Auguſt Monat 
beniemete. Indeſſen machten die von der Sandomiriſchen Konfode⸗ 
ration die Wege unſicher, und ein Theil der Poluiſchen und Littaut⸗ 
ſchen Armes, nebſt einigen Sächſiſchen Regimentern zu Pferde, 
309 ſich jenſeit der Weichſel nach der Gegend von Warſchau, um die 
Verſammlung daſelbſt zu ſtoͤhren; welches den König von Schwe⸗ 
den veranlaßte, vor feinem Auf bruch von Navis, drey Regimenter 
zu Pferde, und zwey zu Fuß, unter dem Generalleutenant Nieroth, 
voraus zu ſchicken, um Warſchau zu decken. Nieroth langte mit 
feinen Reitern zu rechter Zeit an, und ſetzte fih bey Ujasdow, eine 
Viertel Meile von 8 1 Stadt, da die zwey Regtmenter zu 
Fuß drey Wochen fpáter zu ihm ſtieſſen, wie er ihrer nicht mehr bee 
durfte. Vorher hatte fid) der Warſchauiſche Konfoderations⸗Mar⸗ 
ſchall von Danzig eingefunden, den II. Julius, obwohl in ſchwacher 
Anzahl, den Reichstag eröffnet, und nachdem er von der Nothwen⸗ 
digkeit der Friedenshandlung mit Schweden gefprochen, die weitere 
Beredung bis den 18. ausgeſtellet: an welchem Tage der Konfode⸗ 
rations⸗Marſchall zu dieſem Amte aufs neue gewahlet, zugleich bez 
liebet wurde, den in Danzig zurück gebliebenen Prümas nach Wars 
ſchau einzuladen; den Konp von Schweden um Kommiſſarten zu 
Schlteſſung des bisher verſchobenen Vergleichs zu erſuchen; und 
den Neugewählten zu bitten, daß der König von Schweden, für die 
Sicherheit derer, die nach Warſchau kommen wollten, Vorſorge 
tragen möchte. Weiter ward nichts vorgenommen, weil die Anwes 
fende aus Furcht eines Ueberfalls aus einander giengen, und ſelbſt 
der Marſchall zum General Nieroth (id) verfügte, nachdem eine 
Partey von den Sandomiriſchen Konfoderirten in Prage angekom⸗ 
men war, die in Fahrzeugen über bie Weichſel zu ſetzen trachtete. 
Ob 1 dieſes vergeblich war, fo fand fich doch ein ander Ort, 
da das Waſſer fo niedrig war, daß man mit den Pferden durchwat⸗ 
ten fonnte. Auf ſolche Art waren ſchon etliche hundert Mann über 
gekommen, wie eine Partey von hundert und achtzig Schweden, uns 
ker dem Oberſtleutenant, Niklas Bonde, auf fte ſties, von der 
nur go entkamen, die ubrigen nebſt ihrem Anführer blieben: und 
verurſachte der Tod des Bonde bey den Polen eine beſondere Freude, 
weil er fich durch feine Schärfe ben Elntretbung der Gelder ſehr vere 
haßt gemacht hatte. Den 30. Julius war die gauze Macht, die 
man an Polen und Littauern auf ſechs, und an Sachſen auf vier 
tauſend rechnete, über die Weichfel. Den Polen fund der Mara 
half der Eonfoderirten Armee Thometorpski, den Littauern der Füeſt 
Jo. Wlesniowieckt, und den Sachſen der Generalleutenant Paikul, 
dor, die nachdem fie fic) entſchloſſen den Feind anzugreifen, ihre 
Maunſchaft alfo ſtellten, daß die Sachſen die Mitte, die Polep 125 
: 5 rechten, 
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rechten, und die Littauer, nebſt einigen Polniſchen Fahnen, den 
linken Flügel ausmachten. Der Schwediſche General, bey dem den 
30. Julius 60 Mann zu Fuß ankamen, und deffen ganze Macht 
man nur auf zwey tagno ſchätzte, zog noch an bemfelben Tage den 
Polen entgegen, kehrte aber wegen der einfallenden Nacht zurück, 
und blieb bey Uljasdow ſtehen, bis er den folgenden Tag frühe um 
vier Uhr wieder auf brach, wie die Polen gleichfalls im Auzuge war 
ren. Beyde Heere gerieten um acht au einander, da die Schweden 
zuerſt von allen Selten angegriffen wurden. Das Gefecht war 
ſcharf, fo daß dle Sachſen etliche feindliche Esquadrous in Unord⸗ 
nung brachten, und drey Standarten erbeuteten. Die Schweden 
thaten den duferften Widerſtand, und trennten den linken Slügel von 
den Sachſen, der dadurch in Verwirrung geriet und die Flucht 
nahm. Dieſer Vorfall bahnte den Weg zum. Siege, den die 
Schweden erhielten, wie ſich das Treffen um zwey üfr endigte. 
Die Zahl der Getödteten und Verwundeten mag von beyden Theilen 
gleich geweſen ſeyn, und an Gefangenen wurden den Ueberwindern 
zu Theil, der Saͤchſiſche General Paikul, drey Oberofficier, hun⸗ 
dert und zwölf Unterofficter und Gemeine, und einige wenige Poz 
len. Der größte Vortheil des Sieges war, daß bie Juſammenknnft 
in Warſchau ihren Fortgang haben konnte, da diejenigen, die ſolche 
hindern wollen, nach dem Treffen, über die Weichſel zurück zu ge^ 
hen genöthiget worden (C). 


Bey dem Schwediſchen General langten nach der Schlacht 
zwey EAT zu Fuß an, und der König ſelbſt brach den 9. Au⸗ 
quit von Navis auf, und lagerte fich bey Blonte, vier Meilen von 
Warſchau, nachdem Er den General Rehnſchöld mit dreyzehn Regie 
mentern in Gros⸗Polen zurück gelaffen, der die dortigen Grenzen 
wider den König von Polen und deſſen Saͤchſiſche Truppen verwahr⸗ 
te. In Warſchau fanden fich diejenigen, die ihrer Sicherheit Dale 
ber aus einander gegangen waren, wieder ein, deren Anzahl durch 
einige Neuankominende verſtaͤrket ward, und mit denen der Mars 
ſchall den 6. Auguft die Beredungen wieder vornahm. Den Rardiz 
nal Primas hakte man vergeblich erwartet, an deſſen Stelle ein 
Schreiben einlief, in welchem er fid) es die Unſicherhett der Wes 
ge entſchuldigte, doch y kommen verſprach, wenn die Wege ficher, 
und die Anweſenden zahlreicher fen wurden. Es gab der Zuſam⸗ 
menkunft ein neues Anſehen, wie den 21. Auguſt, der Neugewahlte 
und die Schwediſchen Kommiffarien ankamen, welche eben dleſelben 
waren, die im vorigen Jahr das Friedensgeſthaͤfte angefangen fat 
ten, und die folches nunmehro E Ende bringen ſollten, davon fie 
dem Neugewaͤhlten in einer geheimen Audienz Nachricht gaben. 
Polniſcher Seits blieben theils die vorigen Bevollmächtigte, theils 
fügte man neue zu, die den 3. September bey den Karmelitern in 

der 
(*) Zal F. Ul. p.642.643.667.668. ' Adlerfeld T. II. P. 412. 437 446. 
Norbberg Th. 1. S. 605 » 608. CIS 
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der Krakautſchen Vorſtadt zur Handlung ſchritten, ba die Schwedt. 
chen Kommiſſarten zuerſt den Tag der Krönung des Neugewahlten 
feft ſetzen, die Polniſchen aber die Erneuerung des Oliviſchen Frie- 
dens und deffen Gewaͤhrleiſtung, zum Grund legen wollten. Diez 
fes unterſchiedene Begehren verurfachte einen Anſtand, und gab Ges 
hallen daß der Neugewaͤhlte, nebſt dem Konfoͤderatious⸗Mar⸗ 
ſchall und verſchtedenen anderen, fich zum Könige von Schweden 
nach Blonte verfügte, woſelbſt beliebet ward, daß die Krönung 
dem Friedensſchluſſe vorher gehen, und zu Warſchau ins Werk ge- 
richtet werden ſollte (). 


Den 4. October folgte die Krönung in der Johanne - Kirche zu Krönnny 

Warſchau, die der Erzbiſchof von Lein lade Conſlantin Zielinski, Cistai. 

weil der Kardinal Primas in Danzig geblieben, zuerſt an der Perz 

fon Stantslat, hernach an deſſen Gemahlin verrichtete, wozu die 

noͤthigen Kroͤnungs⸗Stuͤcke, auf des Königes von Schweden Koften, 

von Golde berfertiget worden, weil der Konig Auguft, die ſonſt ges 

wohnlichen Reichs- Kleinodien an einen ſicheren Okt bringen laſſen. 

Nicht nur die Schwediſchen Rommiffarien wohnten dieſem Gepran⸗ 

ge bey, ſondern der König von Schweden ſelbſt beehrte es mit fei- 

ner Gegenwart; da er aus einem Fenſter, welches in die Kirche 

gehet, qoo, und den n von Mecklenburg, den Prinzen von 
irtenberg, den Grafen Piper, und andere Vornehme bey fidh 

hatte. Stanislaus machte noch an demſelben Tage durch einen of⸗ 

fenen Brief feine Krönung allen befannt, und verſprach, fo wie es 

ſonſt üblich ift, eine genaue PAS aller Vorrechte und Frey⸗ 

heiten: wobey dieſes etwas ungewöhnliches war, daß dem Briefe, 

in e der Reichsſtegel, das Kammerſiegel vorgedruckt 

worden (). 


Die Sandemiriſchen Konföderieten, fo wie fie auf ihrer 3u- dene 
ſammenkunft zu Lttauiſch Brzesc, vorher wider die nach Warſchau rigen Lan. 
ausgeſchriebene Verſummlung, eine Manifeftation verlautbaret, fóoericten 
was auf derſelben geſchloſſen werden möchte, ungültig, und als Proteflicen. 
le, die daran einigen Theil nehmen würden, für Feinde des Batera 
landes erklaͤret hatten: alfo proteſtirten fie auf einer anderen Zuſam⸗ 
menkunft in Tykocin, wider die geſchehene Krönung, und zahlten diez 
jenigen, die fie befördert, oder ihr beygewohnet, nebſt der Perſon, 
die fic) Frönen laffen, zu den Feinden ihres Vaterlandes (. 


edith ward weder dasjenige, fo geſchehen, geaͤndert, „Erneuerrer 
noch dud was man ferner zu thun beſchloſſen, rückgangtg gemacht, IR, foer 
indem vier Tage nach der Krönung, die Friedenshandlung wieder getrofenes 
$ €c vorge⸗ Sünbuit. 
0 Zal T. DI, p. 643. 6  Adlerfeld T. IL p.443 446. Nordberz 
S. 609 - 612. 
(0 zi. T. III. p. 200 - 702. 
C) Zi. T. III. p. 659 + 708. 
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vorgenommen, den 28. November geſchloſſen, und der Vergleich 
von beyden Köngen den 4. und 5. December beſtättget wurde. Man 
legte den Oltvifihen Frieden zum Grunde, fo ferne er nicht in einigen 
Stücken ſchon geändert worden, oder künftig mit beyder Theile Ein- 
willigung geändert werden möchte: „und ſollten alle in wahren⸗ 
„dem Kriege gelben aachen Feindseligkeiten in Vergeſſenheit geſtel⸗ 
„let, und dieſelben auch an denen, fo annoch dem Könige Auguſt 
» aubiengen, daferne fie innerhalb dreyen Monaten beym Könige von 
„Schweden Gnade fücheten, und fich dem Könige Stanielao untere 
„ würfen „„nicht gerochen; mit dem Könige Auguft weder Friede 
» noch Stillſtand, bevor er auf die Polniſche Krone Verzicht thate, 
„und dem Könige von Schweden und der Republik Polen, den vers 
» urſachten Schaden erſetzte, getroffen; alle Dem Könige von 
» Schweden ſchaͤdliche Buͤndniſſe aufgehoben, und dergleichen niez 
„mals Polniſcher Seits eingegangen; wider den Czaar von Nus- 
a laud die Wafen vereiniget, mit Ihm kein Friede oder Stillſtand, 
„ohne gemeinſame Einſtimmung eingegangen , und auf was Art 
» wider Ihn der Krieg zu führen, und einander Hülfe zu leiſten, bes 
» fenders verabredet? von Seiten des Königes von Schweden die 
» Wafen nicht eher, als bis der neue König und die Republik in Ru⸗ 
» he und Sicherheit geſetzet worden, niedergeleget; und die vom 
»Koͤmge von Schweden, dem Czaar abzunehmende Oerter, daferne 
» fie ehinals dem Königreich Polen gehöret, demſelben gegen Erſtat⸗ 
» tung der auf die Eroberung verwandten Koſten, abgekreten wer⸗ 
„den z. Die ubrigen Artikel, die zuſammen fic bis auf dreyßtg 
erſtrecken, und von denen einige ihre beſondere Abtheilungen haben, 
find nicht nöthig anzuführen, weil der ganze Vergleich, ſo wie er 
an ſich 9 von keiner Kraft geweſen, und iſt es genug, daß 
man weiß, er fen gemacht worden (7). 


Ungeachtet der Oliviſche Frlede auf die vorbeſchriebene Art 
erneuert, bey Trompeten: und Pauken⸗Schall verlautbarer , und 
darüber der Lobgeſang Ambroſit zu Warſchau, und im Schwedi⸗ 
ſchen Lager bey Blone, abgeſungen worden: ſo behielt doch der 
Krieg feinen Fortgang, weil die Sandomiriſchen Konfoderirten von 
dem Könige Augajt nicht abtraten, und die von der Warſchauiſchen 
Konföderation, für den neugekroͤnten Stanislaum, mit dem Könis 
ge von Schweden vereiniget blieben, der Czaar von Rusland aber, 
als ein Bundsgenoſſe, dem Könige August und der Republik Hülfe 
leiſtete. Polen litte daben alle diejenigen Drangſalen, die ein hefti⸗ 
ger Krieg mit ſich führet, und die Verwüͤſtung war deſto allgemei⸗ 
ner, weil die ſtreifende Parteyen durch keine Feſtungen aufgehalten 
wurden. Kurz vor der Kroͤnung Stanislai, kamen unvermuthet 
von den Sandomuriſchen Somfoberirten, Sungelekt und Chomez 
towekt nach Preuffen. Jener fiel ins Ermländiſche xs 

è i1 ` i ul 
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Bub einige von der in Elbing liegenden Schwediſchen Beſatzung, 

zur Eintreibung der Gelder, ausgeſchickte Parteyen auf; nahim 

den Major Graf Orenftierna nebft der Gemahlin, in Heilsberg ger 

fangen; gab die letztere frey, und kehrte mit dem Grafen und einer . 

be h Beute nach Polen. Chometowokt berennte den 29. Septem: bes 
t Marienburg; drang den folgenden Tag in die Stadt; machte föderirten 

von den darin gelegenen 80 Schtorden, 28 nieder; nahm die ubri⸗ eingenommen 

5 fangen, und lies drey Stundenlang pluͤndern. Nach Danzig 5 geplün⸗ 

chickte er darauf zweene Abgeordnete, welche die Stadt feiner gue 

ten Neigung versicherten, einen Schutzbrief für ihre Laͤndereyen, 

wider die Konfoderirten übergaben, und ohne etwas zu fodern, 

mit einem Geſchenk von zweyhundert harten Thalern, abgefer⸗ 

tiget wurden. 


Bald nach vorgemeldeter Krönung, ſtarb in Danzig der Kar- . 
dinal Primas, Michael Stephan Nadzeſowski, der fich in den Ger mag, der 
ſchichten feiner Zeit zu merkwürdig gemacht, als daß man feinen 
Tod mit Stillſchweigen übergehen ſollte. Er war feit dem vorigen 
Jahr in dieſer Stadt beſtändig geblieben, und hatte die von dem 
Könige in Schweden und den Warſchauſchen Konfodertrten, zuge⸗ 
muthete Nuͤckkehr nach Polen abgelehnet, weil er an dem, was 
vorgieng, durch feine Gegenwart keinen Theil nehmen wollen. 
Nicht ſo wohl ſein bis ins drey und ſechszigſte Jahr bb gun Alter, 
als vielmehr der innerliche Kummer über den betruͤbten Zuftand fet 
nes Vaterlandes, von dem er frd) bewußt war, daß er ihn before 
dert, und davon er ſelbſt den Schaden empfand, zog ihm eine nt» 
fráftung zu, die in eine Schlafſucht ausſchlug, auf welche den 13. 
October der Tod durch einen Schlag folgte: da er Tages vorher 
dem dortigen Gericht der rechten Stadt, fein Teſtament überreichet 
hatte. pin widerfuhr die Ehre, daß die Glocken in allen Kirchen, 
figo eine halbe Stunde, elne Woche lang lauteten, und eben fo 
lang blieb der Körper auf einem Prangbette zur Schau ausgeſtellet, 
der im December, in der Stille nach Warſchau abgeführet wurde. 

t feine Stelle, ernannte noch in dieſem Jahr der König Auguft, 
um Gnesniſchen Erzbiſchofe und Reichs Primas, den bisherigen 
Birgar von Kujavien, Stanisl. Szembeck, und der neugekrönte 
Stanislaus, den Erzbiſchof von Lemberg, Gonft. Zlelinskt, der ihn 
zum Könige geſalbet: der aber nach kurzer Zeit ein Rußiſcher Gefan⸗ 
gener wurde, und in der Gefangenſchaft ſtarb. 


Die verrichtete Krönung Stanislat, wurde den gröfferen Dangroſſen 
Ben Silbe befonders bekannt gemacht, damit fie Ohl für neut eti. 


1705. 
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mung der Warſchauiſchen Konföderation gezwungen worden, Sta⸗ 
nisl aum aber für ihren König noch nicht erkannt hatte, hielte fid) 
zur Ablieferung der Kön dcn Gefälle nicht verbunden, ſondern 
ſtellte das Anſüchen zur ferneren Ueberlegung aus, um indeſſen abe 
zuwarten, was für eine Geſtalt die Sachen in Polen weiter gewin⸗ 
nen würden. Wobey fie ihre eigene Sicherheit nicht aus der Mi 
ließ, und bey dem Könige von Preuſſen, wegen der im vorigen Jahr 
verſprochenen Hülfe, A regung that, auch die Berficherun: adele 
daß die in Preuſſen ſtehende Truppen der Stadt auf den Nothfall 
zur Hand feyn ſollten, nur möchte fie fic bemühen, daß das zur ane 
deren Zeit gedachte geineinſame Beſchirmungswerk im Haage, zur 
Nichtigkeit gebracht würde, 


Die de Zn gleicher Zeit, da man um die Königliche Gefälle für Staz 
e nislaum anbielt, lief ein Schreiben von dem Könige Auguft ein, in 
rem Könige welchem Er der Stadt, als etwas ſtraͤfliches vorhielt, daß fie Geiz 
getreu zu ne in Verwahrung gehabte Sachen den Schweden ausgeliefert, die 
deines Warſchaulſche Konfoderafion angenommen , und dem Feinde allen 
sche. —Dorſchub gethan hatte; doch follte dieſes alles in Vergeſſenheit ges 

ſtellet, auch die Stadt uicht huͤlf los gelaffen werden, in Hoffnung, 
daß fie bey ihrer ſchuldigen Treue verharren würde. 


Des Kluiges Jetzt gemeldetes Schreiben lies der König nach feiner Nich 
VERD t kunft in Polen ergehen, da Er bis in den October in Sachſen geblie⸗ 
nach polen. ben; In demſelben Monate feine, bey Guben in der Laufit fich gela 
gerte Armee in der Stille verlaſſen; mit der Poſt, in Serle 
Dreyer Perſonen, unerkannt nad) Danzig fich begeben; und von hier 
feine Reife durch die Stárung bis Stuthof zu Lande, hernach in einer 
kleinen Schmacke über das Haf nach Königsberg fortgeſetzet hatte: 
bis Er den 1. November, zur groſſen Freude derer, die auf Ihn ſehn⸗ 
lichſt gewartet, zu Tykoczin in Podlachten anlangte. Dieſe Rü- 
kunft wurde ohne Anſtand durch einen offenen Brief allen bekannt 
gemacht, nebſt beygefügter Ermahnung, daß ein jeder das Seine, 
zur Beſchirmung des Vaterlandes, der Freyheiten und Geſetze, um 
zur Bertilgung des Feindes beytragen, und diejenigen, die es mit 
ihm zu halten durch die Noth gedrüngen worden, von ihm abtreten, 
und zu ihrem rechtmäßigen Herrn kehren mochten. Es ftu. bald 
ein anderer Brief, in welchem der König, nachdem Er, daß Ex! 
mals ein ander Augenmerk, als die Ehre GOTTES, die Bewah⸗ 
rung des Catholiſchen Glaubens, die Handhabung der beſchwornen 
Frehheiten und Vorrechte, die Beſchüͤung des Reichs und den alle 
gemeinen Frieden, gehabt hatte, noch haben werde, bezeuget: 
bon Ihm Abgetretenen zur Wiederkehr die Zeit, vor 1 3 
des obhandenen-geoffen Raths anſetzte; fie alsdann aller Gnade vers 
ſicherte; hergegen bey Verharrung in ihrer Auffatzigkeit, ihnen die 
in den Geſetzen verordnete Strafe androhte, und bie ſonſt gewoͤhnli⸗ 
chen Gerichte, in feinem Namen allenthalben zu halten, befahl (* 
: e 
6. 
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F Zu Tykocin theilfe der König unter die anweſende Groſſen ei⸗ UAnfaugtes 
ne goldene Schau Münze aus, auf deren einer Seite, der weiſſe Pol . 
niſche Adler, mit der Umſchrift, für den Glauben, den König, und prs T" 
das Geſetz (); auf der anderen, die Anfangsbuchſtaben des Kir 
niglichen Namens A. N. zu fehen waren, und die auf der Bruſt am 
Bande getragen werden ſollte. Dieſes war der Anfang des Polni⸗ 
ſchen Ritter⸗OIrdens vom weiſſen Adler, der bald herugch in einigen 
Stücken geandert, und 1713, fo wie er anje&o beſchaffen ift, einge⸗ 
richtet würde. Die Abſicht war, daß diejenigen, die dieſes Gnas 
denzeichen erhielten, fich ihrer Obliegenheit, für die Religion, für 
den König, und für die Geſetze zu ſtreiten, erinnern möchten. Zu 5 
ee lit ernannte der König zum erledigten Gnesnifchen Erz Kerne itus 
ſtum, wie vorher gedacht worden, den Kujavifchen Biſchof, javifger Bi 
Stanisl. Szembeck, und zu deſſen Nachfolger im Kujavifchen tvor- 
Bitum, den eittauifiben Referendarium, Conſtantin Felician 
Szaniawski, 


Den 8. November erhub fid der König ben Tykocin nach, auge 
Grodno, in welcher Gegend die Ruffen ihr Lager gufgeſchlagen hat- um * 
ten, ben denen fid) der Czaar in hoͤchſter Perſon befand, und wel. 
cher den König, nachdem Er fich mit Seiner Majeſtät ſchon in Ty- 
kocin beſprochen, erwartete. Die Sachſen, Littauer, und etliche 
Polniſche Fahnen, hatten fich fet dem Treffen bey Warſchau, nach 
Podlachien, und dem angrenzenden Littauen zurück gezogen, daß 
alſo faſt die ganze Macht beyſammen war, welche auf die fernere 
Schwediſchen Unternehmungen Acht hatte. Der Czaar beſuchte den 
Konig zu Grodno, kehrte darauf nach feinem Lager, wohin der Kö⸗ 
nit Pite und Die ausgerückte Nußiſche Armee in Augenfhein 
nahm. Bende Monarchen und Dero Mimſters giengen fleißig zu 
Kath, und man ſpuͤhrte eine groffe Eintracht und Vertraulichkeit, 
woraus fic) ein guter Fortgang der gemeinſamen Sache muthmaſſen 
lies. Das wichtigfte war, der in Grodno gehaltene groſſe Rath, Gofie Kup 
dem, auffer fielen und zwanzig Senatoren, eine solche Anzahl von Mrd 
Beammten und Abgeordneten von der Ritterſchaft beywohnte, die 
faf nicht groͤſſer auf einem Reichstage zu es pflege. Er nahm 
den 24. bender feinen Anfang, an welchem Tage ihn der Kron⸗ 
Schwerdtrager, Sraf Denhof, als Konföderations-Marfehall, ers 
öffnete, und der Kron⸗Unterkanzler, embed, die zur Berath⸗ 
ſchlagüng auserſehene Stuͤcke vortrug. Das merkwürdigſte was 
vorgleng und geſchloſſen ward, beſtund in folgenden. Man laſe das 
mit Rusland im vorigen Jahr getroffene Bündnis, wecches nach 
gehabter Unterredung mit den Nußiſchen Ministers, jenehm gehal- 
ken wurde: toben der Culmiſche Woywode, von feiner desfalls 
übernommenen Geſandſchaft, auf dem nächſten Reichstage, voͤlli⸗ 

len Bericht abzuſtatten verſprach. Die Kron⸗Armee, welche ihren 
Hachen, weil fie die Srima cpu nicht Gern 
t y 


(©) Pro &de, Rege & lege. 
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ren, den Gehorſam aufgekundiget, unter fid) eine Verbindung ges 
macht, und zu ihrem Marſchall den Staroſten von Radom, Stan. 
Chomstowskl, gewaͤhlet hatte, ſollte nunmehro nach aufgehobener 
Verbindung, unter ihrem Feldherrn ſtehen: weil beyde, fo wohl der 
Gros- Feldherr, Fürſt Lubomirskl, als der Unter - Feldherr, Siez 
miawskt, fich zur Sandomirifchen Konfoderation bekannten, und 
währendem groſſen Rath den vorgeſchriebenen Eid leifteten; wel⸗ 
ches auch die 9 Anweſenden thaten, fo die gedachte Verbin⸗ 
dung noch nicht beſchworen hatten. Alle von dem Könige von 
Schweden und deſſen Auhaͤngern, wider den König und deffen freue 
Wahl unternommene Handlungen, imgleichen alle auf die Sando⸗ 
miriſche fich nicht gründende Sonfoberationen, und alle ungewoͤhnli⸗ 
che Neuerungen, wurden für ungültig erfläret , und ſollten an der 
mit Gewalt aufgedrungenen Perſon, als auch an deren Anhängern, 
die auf dem Lüblimiſchen Reichstage und in der Sandomliriſchen 
Konföderation verordnete Strafen, unverzüglich vollzogen, diejeni⸗ 
gen aber, die nachgehends abtruͤnnig geworden, oder ferner abtruͤn⸗ 
nig werden möchten, von dem auf den 15. Marz folgendes Jahres anges 
festen Gerichte, verurtheilet werden. Zur Einrichtung der Krons 
Armee, und wegen ihre Bezahlung, beliebte man, das Schatz⸗Tri⸗ 
bunal zu bif Zeit zu halten, auch nebſt der ferneren Eintrei⸗ 
bung, der auf bem Lubliniſchen Neichstage beſtandenen Gelder, ete 
ne neue Auf lage, ſo wie man zur Artillerie und anderen Ausgaben 
gewiſſe Summen, und darunter für den Konfoderationg- Mar) all, 
jährlich ſechszig tauſend Gulden, aus dem SBolnifhen und eittaute 
ſchen Schatz beſtimmte: daneben dem Kron- und Littauiſchen Schatz, 
meifter auftrug, fo wie es die alten Vertrage und die Privilegien 
der zu münzen AU Städte erfoderten, die Münzen zu öff⸗ 
men, und nach vorgaͤngiger Beredung mit dem Konfoͤderations⸗ 
Marſchall und den andern dazu Verordneten, Tympfe, Sechſer 
und Schillinge, von gutem Gehalt ſchlagen zu laſſen (7). 


Des Caa Den 16. December endigte ſich der ps Rath, nach welchem 
snark der Czaar nach Moskau auf brach, und feine Armee dein Könige 
übergab, der unter Sich den Rußiſchen Feldmarſchall, Ogilvy, hatte, 


e Noch gehöret zu dieſem Jahr, die Gefangennehmung des 
Sani Emma: Biſchofes und Kron⸗Gros⸗Kanzlers, Zaluski, Er 
Bischofs. war dem Koͤnige im vorigen Jahr nach Dresden gefolget, und waͤh⸗ 

rendem ſeinen dortigen Aufenthalt, in den Verdacht gekommen, als 
wann er fid) um die Hunſt des neugewählten Stanislai bewürbe, 
und mit dem Preußischen Hofe, einen dem Könige nachtheiligen 
Briefwechſel unterhielte: welches der Kardinal „rings ausge⸗ 
bracht, und Ehmtelowski, ein Geiſtlicher und Hausgenos des Bi⸗ 
ſchofes, den er zum Brlefſchreiben gebraucht, und Kors, ein anden 
Geiſtlicher, dem der Biſchof einen freyen Zutritt verſtattet 2 
€ ihr 
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ihr Zeugnis bekraftiget hatten. Man beobachtete ihn eine Zeitlang 
aufs genaueſte, damit er nicht weichhaft werden konnte, bevor der 
Hof hinter die Wahrheit käme. Den 19. September lies ihn der 
König vor fic) allein fodern, zeigte ihm die von dem Ehmielowski 
mit verborgenen Zeichen geschriebene Briefe, und foderte dazu den 
Schlüfel, Der Biſchof bezeugte, daß er von dieſen Briefen, und 
von dem Schlüffel zu den verborgenen Zeichen keine Wiſſenſchaft has 
be, und erboth ſich wegen des Schluͤſſels, zur genaueſten Unterſu⸗ 
chung. Die Unterredung endigte fic, nachdem der König dem Bie 
fefe feine Untreue mit ſcharfen Worten verwieſen, dieſer aber fich 
beftändig auf feine Unſthuld berufen hatte. Indeſſen wurden in des 
Biſchofes Behauſung alle deſſen Schriften dürchſucht, und die et⸗ 
was geheunes zu enthalten ſchienen, verfiegelt: in welcher Beſchaͤf⸗ 
tigung der Biſchof bey feiner Ruͤckkunft diejenigen noch fand, wel⸗ 
chen ſolches aufgetragen worden, denen er u den verſchloſſenen Be⸗ 
báttuiffen feiner Schriften die Schlüͤſſel gab, die gleichfalls unters 
ſucht, verfiegelt, und nebft den vorigen nach Hofe gebracht wurden. 
Worauf un Namen des Königes, der Oberſte Breiſchneider, dem 
Biſchofe den Hausarreſt andeutete, defen Pagen man einige Tage 
659 befragte, und ins Gefangnis führte, ie nun der Biſchof 
fich ferner auf feine Unſchuld berief, und bereit zu ſeyn bezeugte, 
fid) vor feinen gehörigen Richter in Rom zu verantworten, aud) an⸗ 
dere Vorſchlage that, um aus feinem Arreſt zu kommen, ertheilte 
der Pabſt feinem Nuntio die Macht, die Sache zu unterſuchen, und 
hielt fich vor, ſelbſt darüber zu erkennen. Es verzog fich bis den 19. 
April folgendes Jahres, da der Viſchof von Dresden nach Italien 
zum Pabſt geſchlcket wurde, der ihm doch nicht zu ſich nach Rom 
kommen, ſondern aufs Schloß in Ancona zur Verwahrung bringen 
lies: bis er den 16. December die Erlaubnis in Nom fich ernzuſiu⸗ 
den, und bald hernach völlige Freyheit erhielt, fo daß er yu Anfang 
des Maymonats 1707. in Breslau anlangte (^). 


Der König von Schweden war bey Blomie, ſeitdem Er das 


ſelbſt ſein Lager felgen del , ungeachtet ber ſcharfen Kälte, bis & 


n Anfange des folgenden Jahres ſtehen geblieben. Den 9. Jänner, 
m 5 Generallentenane Stromberg mit vier Regimentern as 
Fuß, und einiger Reiterey von Krakau zu Ihm geſtoſſen, brach Er 
auf, und ruͤckte an die Weichſel, woſelbſt bisher der Generalleute⸗ 
mant Nieroth, mit fünf Regimentern fein Lager gehabt hatte, und 
von deſſen Mannſchaft ſchon ein Theil über Te penden Fluß ger 
gangen war. Den Tag hernach folgte der König, in Gerelifihnfe 
Stanislai; und darauf die geſammte Armee, welche fünf Regi 
menter Reiter, vier Dragoner und acht zu Fuß ausmachte, worün⸗ 
ter die Polen nicht mit begriffen waren, die Der Woywode von 
Kiov, Potockt, führte. Der Zug gieng durch Podlachien M sa 
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tauen, in der Abſicht, die daſelbſt befindliche Rufen und Sachſen 
unvermuthet zu überfallen, wozu der König von Schweden den 
Winter gewählet, damit Er ohne Hinderung über die gefrorne 
Strome und Morräfte ſetzen könnte; wobey die Armee durch die 
ſtrenge Kalte, und den Mangel an Lebensmitteln, und nöchiger 
Beqpemlichkeit, da fie zuweilen game Nächte unter dem freyen 
Himmel und auf der bloffen Erde fid) lagern mußte, an Menſchen 
und Pferden vieles einbüßte, und Selbſt Stanislaus in eine Krank 
heit verfiel, bey der man an feiner Genefüng zweifelte. Ob nun 
zwar der Zug in möglichiter Eilfertigkeit fortgieng, auch einige klei⸗ 
ne Rußiſche Parthehen aufgehoben wurden, fo erfuhr man doch des 
Feindes Herannaͤherung noch zeitig genug, daß der König von Pos 
len die vertheilten Truppen an Sich nach Grodno, inb ee die 
um ſelbige Stadt aufgeworfene Linien ziehen konnte. Den 25. 
Jänner lies fid) das ganze feindliche Heer vor Grodno ſehen, deffen 
Anfall der König von Polen erwartete. Allein da der König von 
Schweden die Ruſſen in ihren Verſchanzungen anzugreifen Beden⸗ 
ken trug, entfernete Er ſich in etwas, blieb aber doch den folgenden 
Tag im Angeficht der Stadt ſtehen, bis er den 2often ganzlich ab- 
zog, in m nung, daß der Hunger und die Krankheiten die Ruſſen 
allmahlich aufceiben würden. Es gieng alfo weiter nichts vor, als 
daß die gusgeſchickten Parteyen ſtrelften unb etwas von der Schwe⸗ 
diſchen Bagage erbeuteten, auch etliche Wagen mit Kranken in 
Grodno einbraͤchten. n 


Wie alfo gnugſam erhellte, daß der Feind wider Grodno 
nichts unternehmen würde, brach der König von Polen, mit feiner 
Saͤchſiſchen Reiterey, und vier Rußiſchen Regimentern Dragoner, 
am vorgemeldeten 28. Jaͤnner auf, und lies den Rußiſchen Feld⸗ 
marſchall, Ogilvy, mit den übrigen Truppen zurück: wobey des 
Königes Vorhaben war, den bey Krakau ſtehenden Sachſiſchen Ges 
neral Brauſe, an fich zu ziehen, und in Gros⸗Polen zu gleicher Zeit 
elnzuruͤcken, wenn die Armee aus Sachſen anfüme, Damit der 
Schwediſche General Rehnſchold von vorne und hinten angegriffen 
wurde. Es war, wie oben gedacht worden „ Rehnſchoͤld in 
Gros⸗Polen geblieben, da fein Konig von Rapitz nach Blonie aufs 
brach, und hatte auf die in der Lauſttz verſammilete Sachfen gute 
Acht gehabt, auch zu Anfange des Winters ſeine Truppen in den 
Ovartiern alſo vertbeifet, daß er fie geſchwinde zuſammen ziehen, 
und den ankommenden Sachſen entgegen gehen könnte, Den n Fe⸗ 
bruar traf der König in Warſchau ein, um welche Zeit Brauſe ſich 
in der Gegend von Krakau bewegte, und der General Schulenburg 
aus der Vaufib auf Gros⸗Polen zog. Nehuſchoͤld, der anfänglich ⸗ 
den Sachſen über die Grenze entgegen gehen, und ſie auf Schleſt⸗ 
fehem Boden angreifen wollte, anderte fein Vorhaben, und Jog fid) 
nach Frauſtadt zuruck, wohin h folgte, und dem Schwe⸗ 
diſchen Nachtrupp eine Anzahl Bagagew. 115 abnahm. Bey Frau⸗ 

ſachtordnung, und Schu⸗ 
lenburg 


ſtadt, ſtellte Rehnſchoͤld fein Heer in Schl 
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lenburg, der dazu die Ebene, zwoiſchen den Dörfern Jaͤgersdorf und 
Vörodorf, eine halbe Blertel Meile von Frauſtadt, wählte. Die 
Schweden bellefen fid) auf drey Regimenter Reiter, fünf Dragoner 
und eben fo viel zu Fuß, da man die Sachfen auf zwanzig taüſend 
Mann rechnete: die alfo an der Zahl ihren Feind uͤbertrafen, aber 
ihm an der Tüchtigkeit beyweiten nicht gleich kamen; indem die 
Schweden ſchon verſuchte, die Sachſen größten Theils neugeworbe⸗ 
ne Soldaten waren, und unter ihnen feche tauſend Ruffen fich bee 
fanden, die noch nicht diejenige Geſchicklichkeit hatten, zu der ſie 
nachgehends gelanget find, auch einige Bataillons aus Franzoͤſiſchen, 
an Rhein geworbenen Ueberlaufern, beſtunden, von denen man 
ſich keinen ſonderlichen Widerſtand vermuthen konnte. Schulen⸗ 
burg, der feine Leute kannte, hatte gerne das Treffen fo lange vere 
mieden, bis der Kenig, oder der General Brauſe, in der Nähe ge- 

fen. ware, welches da es fich nicht thun Hefe, ſuchte er die 
le auf die vortheilhafteſte Art einzurichten. Die bey- 
den vorbenannten Dorfer, die zur Deckung dienten, beſetzte er jedes 
mit zweyen Batqillons; auf den Flügeln stellte er die Reiterey in 
vier Linien, Damit fie fi) einander deſto beſſer unterſtützen konnten; 
vor dem Fusvolk, welches die Mitte einnahm, pflanzte er ein und 
dreyßig Stucke, und vier und Hari kleine Morſer zu Granaten, 
vor welchen unt Ketten an einander befeftigte, und mit Ne g 
Eiſen beſchlagene Spaniſche Reiter, ſtunden. Den 13. Februar ges 
ſchah die Schlacht, in welcher die Schweden, nachdem ſie das 
Feuer aus den Stücken einmal ausgehalten, mit ihrem linken Fluͤgel 
den rem Angrief thaten, dem die in ber Mitte und die vom rechten 
Flügel folgten, fo daß nach gemachter Oeffnung durch die ſpaniſche 
Reiter, das Gefecht . Nee wurde. Das Fusvolk that den grófi- 
ten Widerſtand, da die Reiterey gleich zu Anfange die Flucht nam s 
die feche taufend Nuſſen, nachdem fie einmal gefeuert, warfen ihr 
Gewehr von ſich, und wurden bis auf Moo nieder gemacht, die als 
Todte auf der Wallſtadt liegen blieben, in der Nacht davon 
giengen, und nach Sachſen entkamen. Die Kavaliergarde unter 
dem Oberſten Kosbod, fochte bis aufs letzte mit einer ausnehmenden 
Tapferkeit, die ſelbſt der Feind rübmfe , mußte aber endlich der 
Menge weichen, da fich die Schlacht innerhalb zwoen Stunden en- 
digte. Der Feind erbeutete, E ud einer Menge von kleinem Ge⸗ 
wehr, die ganze Artillerie, über hundert Fahnen und Standarten, 
und rechnete die Gefangenen bis acht tauſend Mann, unter denen 
ich. an Generals, der Generalleutenant Weſtromirski, der die Ruffen 
A frt, und ber Generalmajor. Lüzelburg, befanden. An Todten 
b einige über fieben taufend, andere, welches auch glaublicher ift, 


vier taufend. Dagegen ſchaͤtzten die Schweden, die von ihnen Gez 
ene, auf vierhundert, und die Verwundete, auf vierzehn hundert. 


Der König befand fih mit off tauſend Maun in Lovicz, 
wie Er die Nachricht von der Niederlage feiner Armee erhielt; und 
iſt zu vermuthen, daß wann das eu bis zu Deſſen dici 
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tte konnen verſchoben werden, der Ausgang ganz anders geweſen 

1 würde. Anjetzo änderte Er frin Vorhaben nach Gros = Polen 

weiter fortzugehen, und nahm den Weg auf Krakau, woſelbſt der 

General Schulenburg ankam, der von allem, was bey Frauſtadt 

DUM „einen umftändlichen Bericht abftattete, und über des⸗ 

Neuer Gros, fen Betragen der König feine Zufriedenheit bezeigte. Zu dieſer Zeit 

ror ar. wunde, pm das Ableben des Fürften Lubomirsti, der bisherige 

Geber FKron⸗inter⸗Jeldherr Stentiawskt, Sros⸗Feldherr, und Stanislav 
Nzewuskt, Unter⸗Feldherr. 4 


Der König Der König von Schweden, nachdem er fich von Srodno enf- 
pes kgs fernet, fete feinen Zug in Littauen fort, doch daß Er nach ber Gez 
Sirtanen wel. gend von Grodno feine Parteyen ausſchickte, um zu verhindern, daß 
zerfort, und die Ruſſen auſſerhalb ſelbiger Stadt fich ausbreiteten, oder “Bros 
2 viant ſüchten, daher zwiſchen beyden Theilen kleine Scharmützel 
furor "yon folgten. Zu gleicher Zeit ergieng an die gefammte Littauer ein efe 
ibrem gong fener Brief, in welchem ihnen ihr König und deſſen Regierung, auf 
in bewegen. eine verhaßte Art beſchrieben, und fre ermahnet wurden, fich mit 

Denen zu vereinigen, die nebſt dem Könige Stanislaus die unterdruͤck⸗ 
te Fer ohr wieder herzuſtellen unternommen: da dann an denen, die 
bisher ihrem Fern en Könige angehangen, das vergaugene 
nicht geahndet, ſondern fie (o wohl, als alle andere, des Schwedi⸗ 
ſchen Schutzes zu genieſſen, ſonſt aber ſaͤmmtlich alles Uebel, foder 
Krieg mit ſich führer, zu fürchten haben ſollten. Dieſe Ermahnung, 
oder vielmehr die Furcht vor den Schwediſchen Zwangsnutteln, bere 
urfachte, daß verſchledene zu der Stautslatſchen Partey uͤbertraten, 
da die Güter der anderen verwüſtet wurden, welches inſonderheit, 
dem Littauiſchen Sros⸗Kanzler, Fürſt Radzivil, den Fürſten Wis- 

Die Ruſſen niowiecki, den Oginskern, und anderen wiederfuhr. So hald die 
verlafen Kälte aufhòrte, im die Strome offen waren, machte der gelbtate 
bw. ſchall Ogilvy Anstalten, Srodno zu verlaffen, fid) mit feinen unter⸗ 

habenden Truppen den Greuzen des Nuſſtſchen Reichs 155 nähern, 
und zu dem mit einer friſchen Armee ankommenden Fürſten Menzi⸗ 
fef zu ftoffen. Anfangs wurden die Gefangenen und Kranken, nach 
und nach, über Tykocin und Brzesc voraus geſchicket; den 2. April 
folgte die Bagages den 3. und 4. die gefammten Truppen, bis auf 
ein Regiment Dragoner, welches um den Abzug deſto geheimer zu 
halten, alle Feldwachen verfa, und das gewohnliche Wachtfeuer 
unterhielte, als wann noch die ganze Arme in den Verſchanzun⸗ 

DieShme gen fid) befdnbe, bis es den 7. auf brach. Die Schweden erfuhren 
sfr ite zu (pit den Abzug der Ruffen, als daf ffe Diefelben hatten eifoblen. 
Poleſien bis inen, daher fte ihnen keine 59 nachſchickten, ſondern ihren 
in Boißinien Zug, über die ſchon aufgegangene Ströme und durch die Moraſte, 
fort. mit groſſem Abgange Ls und Bagage, und Mangel maw 

terung und Lebensmitteln, bis in Polefien förtſetzten, und zu Anfa 
ge des Maymonats Pinsk erreichten. Hieſelbſt raſtete der K nig 
etliche Wochen, und ſchickte Parteyen aus, welche, was fie hin 
wieder an Ruſſen und Koſaken antrafen, erlegten, und in die 1115 
trieben, 
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trieben, die haltbaren Schloͤſſer einnahmen und ſchleiften, und an⸗ 
dere Feindſeligkeiten ausübten. Zu Anfange des Junius geſchah der 
Auf bruch von Pinsk nad) Volhinien, woſelbſt der König zu Jaros⸗ 
lawica, zwiſchen Lucko und Dubno, feinen Aufenthalt nahm, und 
die Regimenter über einen ganzen Monat ausruhen lies, weil dieſe 
Landſchaft, da ſie von dem Kriege bisher unberühret geblteben, an 
allem einen Ueberfluß hatte. Der Adel und viele Sroffen, um nicht 
ihre Güter eingeaſchert zu ſehen, erklärten fich für den König Star 
nislaus, und befanden ſich unter dieſen, die Bruͤder ſeiner Frau 
Mutter, Johann und Alexander Jablonowski, jener Woywode von 


Reusland, 1 der Littaui⸗ 
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fhe Grog-Kanzler Fürſt Nadziwil, und andere. Von Jaroslawica. Derfelten 
feug der Nuͤckweg E 17. Julius nach dem Bug, über welchen P A 
Sirom die Schweden bey Hrodla ſetzten, und bey Pulawie und Ea- okn pis or 
fimiré,. zwo Brücken Über die Weichſel ſchlugen, den Zug auf Ras vie, Selef 
dom nahmen, und über Rava den 16. Auguſt bey Strikowa, in der ſche Selle, 
Weywodſchaft Lenezie, eine Stunde von dem Lager des General s 
Rebnfhólds, Quant. yiefefeft verweilte ig ber König bis den 
21. Auguſt, uud weil Er in Sachſen einzubrechen beſchloſſen, näherte 
Er fid) den Schleſtſchen Grenzen bis Nawitz, da General Rehnſchold 
zu gleicher Zeit, mit feinem Lager auf brach, und dem Könige zur 
Seiten fortruͤckte (. yum 


Damals war der König von Polen ſchon wieder in Littauen. Die gang 
Er hatte ſich eisie Suit in den aufgehalten, und zur Sicherheit per Tao e. 
Bis n ar offe einige Werke aufwerfen laſſen. Wie aber tanen. 
der General Nehnſchold in Gros + Polen Bewegungen machte, als 

waug er fic) Som nähern wollte, kehrte der Konig über Warschau 

und in nach Srodno, und erwartete die Nußiſchen Huͤlfsvölker. 


eher hatte fid) der Woywode von Kop, Potockl, welcher, aun 
des Sage von Schweden in Littauen beygewohnet m o eme 


den von Kiov 


zannſchaft in Preuſſen eingefunden, um eine Verſtärkung in Sreufen, 
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Mann; reiſete aber, ohne etwas zu erhalten, wieder ab, weil die 
Smigielokt Stadt beydes abzulehnen wußte. Den 28. felbiges Monats, langte 
puces Suigielekt mit 600 Sachſen und einer Parten Polen, unvermu⸗ 
Yecuffen ver, eher bey Thorn an, den Woywoden von Kiov zu überfallen, der fd 
trim, diel Zeit gewann, daß er das Lager auf hub, fid) mit einem Theil 
feiner Leute in Althaus einſchloß, da die übrigen fich im Lande zer⸗ 
ſtreueten. Smigielski that mit Verluſt eines Oberſtleutenants und 
etlicher Gemetnen, einen ER Anfall auf Althaus, und 
kehrte über die Thorniſche Weichſelbrücke nach Polen. Worauf der 
Woywode aus Argwohn, als wann die Stadt dem Smiglelski zur 
gethan geweſen, vor Thorn rückte, "feine Leute, nach dem fie 
fheile es erſtiegen, theils durchs Iakobs⸗Thor eingedrungen, bey den 
ici Bürgern verlegte, und ein auſehnliches Geld abzwang. Zu 1 A 
Ln j^ Zeit zog er ein keutſches Dragoner + Regiment , unter dem Oberſten 
und tehres Skorzewski, von Liſſa an fich, welches nicht nur verpfleget, fons 
nuch Gros, dern auch mit Gelde vergnüget werden mußte. Den 24. Julius 
Polen. wurde die Stadt von ihren unangenehmen Gaͤſten vollig befrever, da 
ber Woywode feinen Rückweg nach Gros⸗Polen nahm, woſelbſt er 
bleiben follte, wenn der König von Schtoeden nach Sachſen anf 

brechen wurde. í » 


F i E 
Der König Denn dieſen feinen Entſchluß feste nunmehro edachter 
den Sawe König ins Werk, weil Er dadurch die Helle des 7 E and 
Wu Sach ſen das dazu nothwendige hergegeben, zu ſtopfen, den-Rönig von 
ven. Polen zum Frieden, auch unter willkührlichen Bedingungen, zu 
dm „ die Armee zu verſtarken, fie einen guten Stand zu 
ſetzen, und feine Kaffe Durch Auflagen zu füllen, glaubte. In Bor 
len lies Er dem Generglmaſor Märdefeld, ein Regiment Reiter, 
drey Dragoner, eines zu Fuß, und die in der Schlacht bey Frau⸗ 
ſtadt gefangene Bayern, Schwetzer und Sranofenri welche Schwe⸗ 
diſche Dienfte genommen, und zuſammen ix Regimenter 
ausmachten. Dieſe Mannſchaft, auſſer welcher in Poſen eine Be⸗ 
ſatzung blieb, ſollte in der Gegend von Kaliſch verbleiben, und durch 
die Polen und Littauer verſtckket werden. Mit dem Aufunge des 
Septembers geſchah der Auf bruch, und führte der König Selbst, 
die eee bey Steinau durch die Oder e 2 
die Artillerie und REN fic) der Pr fie geſchlagenen 
Brücke, über welche auch Stanislaus ging s der dein Zuge nach 
Sachſen beywohnte, und fih bey dem Theil der Armee befand, wel 
ches der Generalleutenant Stromber rte. Das ganze Heer 
würde neun und zwanzig tauſend und ſechs hundert Mann ausgemacht 
haben, wann die Regimenter ihre gehörlge Bahi geabt ten, al⸗ 
lein, da ein vieles daran fehlte, fo war auch die it fibt 
cher, ohne daß es fich genau beſtümmen läßt, vote ſtark fie eigente 
lich geweſen. Tet s x ROLE 


uav. Der Einfall in Sachſen war das einipfindtihfte, was derm Rö⸗ 
etaed" nige von Polen zugefüget werden konnte, puram durch Autra⸗ 
gung 


pér 
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E eines Friedens zu verbüten bedacht war. Denn fo bald Seine 
injeftät, wohin des Koͤniges von Schweden Vorhaben gieuge, 
merkten, bevollmächtigten Ste, den Saͤchſiſchen Geheimenraͤth und 
Praſidenten von der Kammer, Baron von Imhof, und den gehei⸗ 
men Referendar, Plingſten, einen Frieden zu treffen, und chaten 
hievon in einem eigenhandigen Schreiben, dem Könige von Schwer 
den Eröffnung. Der Brief wurde Ihm in Schleſien eingehändiget, 
und in Biſchofswerda, vier Meilen von Dresden, fanden ſich die 
beyden Bevollmächtigten ein, die unter dem Vorwande, wegen der 
Brandſchatzung und Kriegesſteuern zu ſprechen, beym Grafen Piper 
ſich meldeten, damit der Friede deſto geheimer behandelt werden 
könnte: indeſſen fich die Schwediſchen Regimenter in Sachſen aus: 
breiteten, die ihnen angewieſene £yvartiere bezogen, und der König 
zu ſeinem Hof lager, Altranſtadt, anderthalb Meilen von Seimi „ 
wählte: woſelbſt den 24. September, die Saͤchſiſchen Bevollm FA 
tigten, und im Namen des Königes von Schweden, Graf Piper 
und der Staats⸗Sekretaͤr Hermelin, den Frieden zeichneten. Aus 
den damaligen Umſtänden, und aus des Koͤniges von Schweden Ger 
müths⸗Eigenſchaft, von feinen gefaßten Entſchlieſſungen nicht SUM 
gehen, konnte man keinen andern, als einem dem Könige von Polen 
hoͤchſt nachtheiligen Vergleich vermuthen, fe wie er es auch in der That 
war: indem man dadurch den König verpflichten wollte, fid feines 
Reichs ganzlich, und auf alle folgende Zeiten zu begeben; Stanis- 
laum für einen wahrhaften und rechtmäßigen König von Polen zu 
erkennen; fich, ohne den Polniſchen Titel und Wapen zu gebrauchen, 
mit dem Namen eines Koͤniges und Churfurſtens von Sachſen zu 
begnuͤgen; allen wider den Konig von Schweden und deſſen An⸗ 
er gemachten, inſonderheit dem mit dem Czaar getroffenen 
Saane, zu entſagen; die feit einer gewiſſen Zeit, und die auf 
dem Lublinifchen Reichstage beſtandene Schluͤſſe und Verordnungen, 
ſo ferne ſie dem Ba Frieden entgegen waren, aufzüͤhe⸗ 
ben; die nach Sachfen gebrachte Reichs + Kleinodien nebſt den Ar⸗ 
chiven zurück zu geben; die Sobteskiſche Prinzen und andere gefan⸗ 
ene Polen auf freyen Fuß e und die Loslaſſung des Bi⸗ 
[ons von Poſen beym ft guszuwirken; den gefangenen 
Schweden, ohne Entgeld, die Freppelt zu verſſatten; und die 
Ueberlaufet und Berräther, namentlich den Patkul, imgleichen die 
in Sachſen befindliche Rufen, als Kriegesgefangene, nebft allen 
den Schweden abgenommenen Fahnen, Pauken, und Kanonen auszu⸗ 
liefern. Ferner ſollten die Schwediſchen Truppen in Gadfen 
nach Geuehmhaltung des Friedens, und deffen bon dem Kapſer, der 
Königen von Gros Britannien, und den General⸗ Staaten berge⸗ 
kommener Gewährlelſtung, verpfleget werden, und die in Polen 
befindliche n En daſeloſk der Quartiere, bis nach dem Abzuge der 
Schweden aus Sachſen, genieſſen, auch nicht ehr die von ihnen 
Betten Herter räumen; alle Feindseligkeiten aber in Sachſen, 
von dem Tage des geſeichneten Friedens, in Polen und Littauen 
von der Zeit, da derſelbe bekannt OE etwan nach We 
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von dreyen Wochen, aufhören (). Dieſes find die vornehinften 
Stücke eines Friedens, der laut den Bolnifhen Geſetzen nicht beſte⸗ 

en konnte, da ein König von Polen nicht die Macht hat, von dem 

eiche, ohne der Republik Einwilligung, abzudanken, noch Ihm 
erlaubet ift, an einen Reichsfolger auch nur zu gedenken, vielwem⸗ 
ger die Krone durch einen Vertrag einem anderen zu übertragen, ſo 
wie es auch bey Ihm allein nicht ſtehet, die Relchstags⸗Schlus⸗ 
fe und andere Verordnungen aufzuheben. Es hat dannenhe⸗ 
ko die Republik ben Altranſtadtiſchen Frieden niemals angenommen, 
fondern ihn gänzlich verworfen, fie auch zu deſſen Beobachtung 
nicht verpflichtet werden koͤnnen, weil er heimlich, ohne ihr Borz 
wiſſen, und wider ihre Rechte, gemacht worden. 


Den Zag nach geſchloſſeuem Frieden wurde in Sachſen ein 
Waffenſtillſtand auf zehn Wochen verlautbaret, der Friede ſelbſt 


len über aber geheim gehalten. len der ihn mit unterſchrleben, 


überbrachte ihn zur Genehmhalkung an feinen König nach Polen, 
der zugleich Briefe von dem "D von Schweden, für den Gene⸗ 
ralmajor Mardefeld, und vom 


indiget werden ſollten, als bis der 
Koͤnig den Frieden würde genehm genen haben. Pfingſten traf 
ſchickte nach erfolgter Friedens ⸗Ge⸗ 


der Schlacht bey Kaliſch erhielten. Denn nach des Königs Auf⸗ 
È 


thig wäre, und wegen der überlegenen gegenfeitigen Macht, für die 
Schweden nicht anders als un dall ] 
[CU UE der vom Frieden noch nichts wußte, als eine 


der 

px s — — ef 
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der Mitte, und auf den beyden Flügeln fiunben die Polen und Lite 
taner, unter dem Woywoden von Siob, Potoci, und dem Littaut⸗ 
Khen Feldſchreiber, Sapieha. Der Konig führte ſelbſt feine Armee 
an, bey der die Sachſen den linken Flügel in zwoen, die Ruſſen den 
rechten Flügel in dreyen Linien einnahmen: hinter denen die Polen 
zur Linken, unter dem Gros⸗Feldherrn, und zur Rechten, unter dem 
Unter ⸗Feldherrn fich ausbrelteten. Eine halbe Meile davon, fund 
Smigielski mit zwoͤlf Fahnen Reiter, und e een Siar 
goner, und an einem anderen Orte befanden ſich die Koſaken und Kal⸗ 
muken. Die Schlacht gieng den 29. October vor fic), und nahm zwi⸗ 
en drey und vier Uhr Nachmittags ihren Anfang. Nach dem erften 
49 6 verliefen die auf des Feindes Seiten befindliche Polen das 
Feld, und com fic zurück hinter ihre Wagenburg, wohin ihnen 
die Littauer e en, ſo daß die Schweden allein das Treffen fortſe⸗ 
hen mußten, bis bie Neiterey vom Fusvolk abgeſondert, theils erle⸗ 
get, theils gefangen wurde. Die zu Fuß, welche ein Viereck mache 
ken, fochten unter ihrem General am längſten, bis fie fic) genothi⸗ 
get ſahen, mit Ausdingung ihrer Bagage und anderer Sachen, fich 
zu ergeben. Der Generalmajor Mardefeld, vier Oberſten und eine 
gofie Anzahl anderer Offictere, wurden auſſer den Gemeinen gefan⸗ 
gen. Der Generalmajor Kraffau entkam mit etlichen hundert Neis 
tern nach Poſen. Die in Kaliſch befindliche Beſatzung von 300 
Mann, und die ſonſt dahin geflohen waren, ergaben ſich folgendes 
Tages, welches auch die in der Wagenburg eingeſchloſſene Polen 
und Littauer thaten, unter denen ber Woywode von tiov, und der 
Kron⸗Kuͤchenmeiſter Tarlo, die vornehmſten waren. Den ganzen 
Berluſt der Schweden ſchaͤtzten einige, an Todten und Gefangenen 
auf zwey tauſend fünf hundert, andere aber wollen blos die in der 
Slade erlegten, bis drey tauſend rechnen (). Dieſes ift unftreis 
tig, daß der Sieg vollkommen geweſen, und daß er eine groſſe Ver⸗ 
änderung würde gemacht haben, wann er drey Monate eher wäre er- 
fochten worden, da er anjetzo nach ſchon getroffeuem Frieden keinen 
Mugen geſchaffet. Hiemit ſchloß der König den Feldzug, und erhub 
ſich nach Warſchau, von wannen Er, um den Frieden deſto gehei⸗ 
mer zu halten, den 2. November den Sieg bey Kaliſch, durch Aus⸗ 
Treiben bekannt machte, die auf die andere Partey getretene zur 
Wiederkehr anmahnte, und ihnen dazu eine Zeit von ſechs Wochen 
anſetzte (.). Dieſes geſchah, wie gedacht, nur zum Schein, in⸗ 
dem der König von Warſchau nach Krakau aufbrach, daſelbſt den 
ofſtaat nebſt der Bagage zurück ließ, in dortiger Woywodſchaft 
eu Truppen verlegte, und nad) Sachſen eilte. 


feſelbſt war der Bisher geheim gehaltene Friede, zu jeder- 
dumme De munderung, ſchon werlmtbstt worden, wie der nig 
En en 
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ben 17. December in Leipzig eintraf, Der vu Ses feine An⸗ 
kunft dem Könige von Schweden melden lies, und zu Mittage nach 
Guntersdorf, wo der Graf Piper ſtund, in Meinung den König 
von Schweden daſelbſt amutreffen, fuhr. Der Graf ſpeiſete, wie 
der Konig ins Zimmer trat, und Seine Majeftdt beſprachen fich mit 
ihm, bis der König von Schweden, nach empfangener Nachricht eis 
ligſt angeritten kaun. Beyde Monarchen umarmen fich einander 
aufs zartlichſte, und ihr Geſprach hatte die Zeichen einer Vertrau⸗ 
lichkeit, gleich als wann fie eine ehmalige genaue Bekanntſchaft, 
nach elner langen Entfernung erneuerten. ch einer Stunde rite 
ten Sie nach dem Hauptquartier, beſprachen fich faſt drey Stunden, 
bis der Konig un ins Schlafgeinach abtrat, und auf einem 
Lehnſtuhl bis zur Adendmahlzeit ausruhte. Beyde Könige fpeifetew 
zusammen, in Geſellſchaft einiger Schwedischen und Sachſiſchen 
Groſſen, und nach aufgehobener Tafel, begleitete der König von 
Schweden, den König von Polen in fein Schlafzimmer, in twel 
chem Er Ihn nach einem abermaligen Geſprach verlies, und vor fid) 
ein ander Gemach zum ſchlafen wählte. Deu folgenden Morgen, 
um fuͤnf uhr, befucbte der König von Polen den König von Schwer 
den, und blieben Sie bis fieben Uhr beyſammen, da der König von 
Schweden zur Betſtunde fich entfernete, aber nach derfelben wieder⸗ 
kam, und die Unterredung bis eilf Uhr fortſetzte; alsdann der Konig 
von Polen nach Leipzig kehrte, daſelbſt den 22. den Gegenbeſuch von 
dem Konig in Schweden empfieng, und den 24. den zwenten Beſuch 
zu Altranſtadt ablegte. 3 p 


Nunmehro war der Altranſtädtiſche Friede, auch in den Bol 
niſchen Landen bekannt geworden, und der am neuen Koͤniglichen 
fe in Sachſen fich auf haltende Littauiſche Unter⸗Kanzler, Sczu⸗ 
à, that der Stadt Danzig die Ehre, daß er im December ihr bae 
vou Nachricht ertheilte, und fie ihrer Pflicht, gegen den König 
Stautslaus erinnerte: ein gleiches geſchah von dem dortigen 
Schwediſchen Kommiſſär, im Namen feines Königes: daher die 
Stadt nicht länger Anſtand nehmen tomte, Stanislaum für ihren 
Honig und Herrn zu erkennen: welches ſie nicht nur in einem 
Schreiben an den neuen König, ſondern auch durch gewoͤhnliche dfs 
fentliche Freudenbezeigungen, den 23, Jänner, ins Werk richtete. 
Dieſem Beyſpiel folgten die anderen groͤſſeren Städte, und ganz 
Preuſſen ſchiene Stantslaum, als feinen Herrn, zu verehren, weil 
fich hieſelbſt wider ihn feine Partey hervorthat. ARIY 


Ein gleiches konnte von Polen und Littauen nicht geſaget 
werden, woſelbſt die Sandomirtſchen Konföderieten Anfangs nicht 
lauben wollten, daß fie ihr Konig verlaſſen, und einem anderen 
das Reich übergeben hatte; und da fie deffen guugſam verſichert 
wurden, fo hielten fie fic) doch nicht verpflichtet, demjenigen, was 
der Altranſtadtiſche Vertrag im Munde führte, nachzuleben. Um 
nun zu berathſchlagen, was darwider vorzunehmen, pea i der 

d rinde 
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Bernaert, und der Konfoderations⸗Marſchall Deuhof, eine Zußemmen⸗ 
Sufanmmenkumft auf den 7. Februar nach Lemberg aus: woſelbſt ee. 
die Sandomiriſche Verbindung, in Anfehung des heiligen Catholls gieren 
ſchen Glaubens, der freyen Königlichen Wahl, der Rechte und te Berfügun. 
n des Vaterlandes beſtaͤtiget, und in derſelben fo lange zu ger. 
verharren, bey der beſchwornen Treue, der Ehre und dem Gewiſſen, 
angelobet wurde, bis mit E der ganzen Republik, ein 
rechtmaßiger König auf dem Throne befeſtiget worden. Dannenhero 
ergieng an die gefammte Einſaſſen in Polen und Littauen die Ermah⸗ 
nung, mit Hintauſetzung aller beſonderen Abſichten und eigener 
Vortheile, zur Rettung der Republik und freyen Königlichen 
Wahl, ihre Herzen und Kräfte aufs ſchleunigſte zu vereinigen; und 
ſollte der Primas und der Konfoderattons⸗Marſchall, vor allen 
Dingen bey den benachbarten Höfen inftändigft anhalten, nur den⸗ 
jentgen für einen wirklichen Konig von Polen zu erkennen, der mit 
aller Einſtimmung, nach den Polniſchen Rechten und Gewohnheiten, 
gewahlet, und auf den Thron geſetzet worden. Den Preußiſchen 
Städten gab man eine befondere ernſtliche Warnung ‚> fich nicht in 
Sachen, die den Staat angiengen, vornemlich was die freye 
Wahl betraͤfe, zu miſchen, ſondern ſich nach dem Erkuͤnntnis und der 
Entſcheidung der ganzen Republik zu richten, fo ferne fie aber hierin 
aus Unbedachtſaunkeit und Uebereilung, etwas mehr als das Recht 
und die Geſetze des Vaterlandes geſtakteten, ihnen erlaubet zu ſeyn 
meynen, oder ſich eigenmaͤchtig zen mochten, ward foldes für 
jültig erkannt, und der ferneren Beurtheilung der Republik vors 
behalten. Denen aber, dle zur Krone und Littauiſchen Armee ge⸗ 
hörten, und von derſelben abweſend waren, ward befohlen, fich bey 
der in den Neichs⸗Geſetzen und Krieges⸗Artikeln verordneten Stra⸗ 
fe, innerhalb ſechs Wochen, bey ihren Fahnen zu fellen, doch dieje 
migen, die freywillig den Feldherren den Gehorſam aufgekündiget 
hatten, zu der en Partey übergegangen, und feit der neuͤli⸗ 
chen Schlacht bey Kaliſch, nicht wieder zurück gekommen waren, 
ſollten von den Inſtigatoren vor der Schatz⸗Kommußlon angeklaget, 
und daſelbſt geſtrafet werden. Damit endlich dasjenige, was zur 
Beſthützung des Vaterlandes, und Erhaltung der frehen Wahl ge⸗ 
hörte, von allen reiflich erwogen werden möchte, wurden auf den 
28. Marz die Landtage in den Woywodſchaften beniemet, damit zu 
dem nächſten, von dem Primas und Konföderation“ Marſchafl, 
nach Erheiſchung der gegenwärtigen Umſtände, anzusetzenden Reichs⸗ 
tage, die Boten VA et, und mit gehörigen Verhaltungsbefehlen 
verfehen werden ti bunten [03 ] 
` Wider jetzt gemeldete eembergiſche Zusammenkunft und der- Seen 
Felben Schlüſſe, lies der neue König Staniskaus, einen ſcharfen Ser ale 
Brief qusgehen, in welchem zugleich diejenigen, die daran Theil Ganteiri- 
hatten, als in einer offenbaren Meuterey Befundene, für Feinde ue dene 
A _ ee i man 
menfunft in 
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id des Vaterlandes erkläret, und ihre Güter zur Vergeltung derer, 
die bey dieſer Gelegenheit Schaden gelitten, für eingezogene gehal- 
ten würden. Dieſen Brief wideriegten der Primas und der Sans 
dolmiriſche Konfoderations⸗Marſchall, da fie eine neue allgemeine 
Zuſaminenkunft, auf den 23. May, nach Lublin ausſchrieben (J. 
Es verzog fid) etliche Wochen, ehe es daſelbſt zu einem gewiſſen 
Schluß gelangte. Denn da der Konig Auguſt das Reich verlaſſen, 
und es an den Stanislaus abgetreten, Ihn aber die Sandomiriſchen 
Konfoderirten nicht annehmen wollten, fo war nichts uͤbrig, als 
nach verlautbartem Interregno, zur Wahl eines neuen Königeg fich 
Die ubdan⸗anzuſchicken. Hieruͤber konnten fich die Anweſenden nicht fo band ei⸗ 
e. E nigen, weil fie erkannten, daß die Abdankung Kouiges Auguft ete 
wid für un WAS ungewöhnliches und in den Geſeßen verbotenes todre , Er auch 
püSs s laut den Packis conventis, unter keinerley Vorwande, weder ge⸗ 
balten. 7 noch gutwillig, fich des Reichs hätte begeben, oder darie 
er ſich mit jemanden vergleichen, noch ſelbſt die Stände ſolches ers 
lauben konnen, ohne pn einem Reichstage, im Angeſicht der gare 
zen Republik, nach Beobachtung deſſen, was die Geſetze in ſolchem 
Verlautbar- Fall vorſchrieben. Bis den Ir. Julius währte es, ehe es mit der 
ts Intere Verlautbarung des Interregn zur Richtigkeit kam, die der in Lub 
. lin anweſende Czaar von Rusland beforberte, damit der Thron mit 
einer Ihm gefálfigen Perſon aufs baldigfte beſetzet würde: wovon 
auf einer anderen, bis den 11. Auguft ausgefeisten Verſammlung, in 
Lublin geredet werden ſollte (0: die aber in Anfehung einer 
neuen Königlichen Wahl fruchtlos war, inſonderheit weil bie Nück⸗ 
kunft des Königes von Schweden und Stanislai aus Sachſen, 

eine fo wichtige Sache weiter auszuſtellen aurieth. 


ri Währender Zeit, daß der König von Schweden mit feinen 
ben deu Truppen in Sachſen ſtund, breiteten fid) die Ruffen in den Polm⸗ 
Gia von ſchen Landen unge ndert aus, wozu fie fich auch, als Bundsgenos⸗ 
Nuelandand fen der Republik, berechtiget hielten. Denn das Bündnis, welches 
ter horr der König von Polen mit dem G3adr im Jahr Mero getroffen, bes 
fins" Mund, obgleich der König durch den Altzanftädtifchen Frieden dem- 
ſelben entſagen muͤſſen, weil es nicht blos den König, ſondern zus 

gleich die Republik angieng, die durch die Sandomikiſchen Konfode⸗ 

kirten vorgeſtellet wurde. Auf der vorhergegangenen Zuſammen⸗ 

kunft in Leinberg, war von beyden Theilen dieſes Bündnis ſchrift⸗ 

lich beftätiget, und von den Sandomriſchen Konfoderirten verſpro⸗ 

chen worden, ohne Seine Czaariſche Majeftát, fi in keine dise 

Handlung mit ben gemeinfamen Feinden einzulaſſen, ihre Armeen 

mit den Rußiſchen zu vereinigen und ihnen mit unperbrüchlicher 

Sudeten Standhaftigkeit ae Wannenhero die Rußiſchen Volker, 
gmwiientie dle Anhänger des Königes Stanislaus, als lhre und ber Bolnifehen 


Joué und feie 
ner infine 
ger. 


nigesStanid. Republik Feinde anſahen, deren Güter fie mit Schatzungen bieg 
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ten, plünderten, und verhehrten, unter denen die Stanislaiſchen 
in Gros⸗ Polen, vor anderen ſehr mitgenommen wurden, da das 
Schloß Reuſſen, die Städte Rawitz und Liſſa im Feuer aufgiengen. 
Son Warſchau führten die Rufen, aus den Palläſten und Gärten 
der widriggeſinneten Groſſen, viele Sofibarfeiten und aueländiſche 
Sewachſe weg, und da fte auf ſolche Art ihren Feinden Schaden zur 
fügten, geſchah es nicht ſelten, daß auch die Freunde darunter fit» 
ten: über welches Verfahren die Sandomiriſchen Konföderirten 
re Unzufriedenheit zu erkennen gaben: fo daß der Czaar für nòs 
thig hielte, ſeine Generale zu entſchuldigen, als welche nur derjeni⸗ 
gen Gebaͤude haͤtten anzuͤnden laſſen, die anſtat die ihnen auferlegte 
zungen zu zahlen, aus ihren Hauſern geflohen, und zu den 
Feinden übergegangen waren. Nach Preuſſen kam mit etlichen Fordntunft 
tauſenden, der din fhe Generalleutnant Nonne, der den 3. Marz in, Preutu 
in Thorn anlangte, feine Leute um die Stadt verlegte, und nach eis y» doe en 
nigen Tagen den Zug bis Danzig fortſetzte. Seine Foderung an die 
letztgedachte Stadt war nicht gering, indem er Kleidung und Ger 
wehr für funfzehn hundert, Gezelte für zehn tauſend, Quartiere im 
Werder fuͤr vierhundert Mann, funfzig tauſend Thaler aus der 
Pfalkammer, und einen gewiſſen Vorrath an Proviant begehrte. 
Dagegen man ihm als ein freywilliges Geſchenk, drey tauſend harte 
Thaler, dreyhundert Scheffel Mehl, und eben fo viel an Hafer ans 
trug: welches der General verwarf, mit feinen Leuten in die Hds 
hiſche Dorfſchaften einruckte, und den 16. April Abends, einige 
Häufer und Bauerhöfe anzunden lies: welchen Brand er damit 
eutſchuldigte, daß ihm durch die Freyſchüten der Stadt, etliche 
Soldaten getödtet worden. Die Sache war von keiner weiteren 
Folge, als daß die Stadt in einem Schreiben an den Czaar, über 
den General klagte, und dieſer nach abgedrungener Brandſchatzung 
die Dörfer räumte, fich nach Thorn zurück zog, und von dannen im 
May nach Polen kehrte. 


Drey Monate ſpaͤter, wurde im Namen der Kron⸗Armee an Bratlie 

die ganze Provinz Preuſſen, wegen des hinterſtelligen Soldes, eine HOHER 

oberg. gemacht, welches dem Culmifhen Kaftellan Gelegen? row emee 

heit gab ,- auf den 26. Auguſt, einen Landtag nach Meroe auszu- an Frauke. 
ſchre TS woſelbſt die in ſchtpacher Anzahl fich Eingefundene nichts 
ewilligten. id i 


Um ſelbige Seit, thaten die Soldaten des Woywoden von „Dir Stare 
Kiov auf den Mon gandgüterigeefien Schaden, fo wie nach. diem, ven 

' gefenps die häufigen Zurchzüge und Foderungen; bald der Ruſſen, dachte 
[55 der Polen, der Stadt Thorn ein vieles gekoſtet haben. Koflen, 


Die anderen Preußischen Städte und Einwohner auf bem gan Segen 
de, halten gleichfalls über die Soldaten fid) zu beklagen Urfach, von Sieg in 
denen fie nach der Rückkunft des Stanislaus nach Polen befrepet zu Sabin 
werden often; Es war derſelbe im Ee Jahr, wie oben eii 2 Siue 
vin [1 ber. 
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net worden, mit dem Könige von Schweden nach Sachſen gegangen, 
und hatte auf often der dortigen Einfaffen, feinen Hof i gelang 
ſechs Meilen von Leipzig, gehalten; woſelbſt fich von Zeit zu Zeit ei⸗ 
nige Sroſſen aus Polen eingeſtellet, unter denen verſchiedene gewe⸗ 
fen, die fich vorher zu der Sandomiriſchen Konföderation bekannt, 
amd in deren Zahl, von den Preußischen Rathen, fid) der Culmiſche 
Biſchof und Woywode befunden. Der Ermländiſche Biſchof, war 
nach feiner Wiederkunft aus Nom, von Breslau gleichfalls alda 
angekommen, nicht aus beſonderer Zuneigung gegen Stantslaum, 
fondern durch Ihn fein Biſtum von den Schwediſchen Auflagen zu 
befreyen, fo wie man dem Biſchofe an dieſem Hofe geliebkoſet, und 
zum Gnesuiſchen Erzbiſtum Hoffnung gemacht, Damit er das groffe 
Kron⸗Siegel abgeben moͤchte, welches dem Woywoden von Reus⸗ 
land, Jablonowski, beſtimmet worden, der auch ſchon das Amt eis 
nes Kroͤn⸗Oros⸗Kanzlers wuͤrklich verwaltete: welches den Ermlan⸗ 
diſchen Biſchof veranlaffet, misverguuͤgt über Breslau nach Preus⸗ 
fen abzureiſen. Zu derſelben Zeit waren der Kron⸗Unterkanzler, 
Schatzineiſter, Hof⸗Marſchall, und der General von Gros⸗Polen, 
weil fie von der Sandomixiſchen Konföderation nicht abtreten wole 
len, ihrer Aemter entſetzet, und der Gnesniſche Suffragan, 
Mdzewski, zum Kron⸗unterkanzler, Tzarnkowski eg meiſter, 
Tarlo zum Hof⸗Marſchall, und der Stgroſte von Bobruck Sapieha, 
un General von Sros- Polen gemacht, und zum erledigten Kra⸗ 
auiſchen Biſtum, der Cuͤlmiſche Biſchof ernennet worden. 


Dis König Gegen Ende des Auguſts, brach der König Stanislaus 
DH Fr aus Sachſen mit fünf Schwediſchen Negimentern auf, und hatte 
aus Sachſen gliſſer feinen Hof lingen, die Woywoden von Krabau und Reuslan 
auf, unb den Littaulſchen Unter⸗Kanzler, den neuen Kron⸗Schatzmelſter um 
Fuss e Poe de nebſt einigen geringeren Beamten bey ſich. Ihm 
vom Kenige folgte den 1. September der König von Schweden, der Selbſt feine 
venpolendb⸗ Trabanten und das Leib⸗Regiment Dragoner führte, da den uͤbri⸗ 
fhid, gen Regimentern, einem jeden fein beſonderer Bre; und allen der 

Sammelplatz in Schleſten, bey Steinau an der Ober, angewieſen 
war. Eine halbe Meile von Meiſſen, verlies der König feine Leute, 
und ritt unt dem Herzoge und S(ominifirator von Hollſtein, in Bes 
gleitung von fünf Ofncieren und frines Leibknechts, ohne daß je» 
mand etwas vorher davon gewußt haͤtte, nach Dresden, um vom 
Könige Auguft Abſchied zu nehmen. Bey der duferfien Wache gab 
Er fi) für einen Trabanten, Namens Earl; und der Deren gleiche 
falls für einen Trabanten Wrangel an. Beyde wurden nebit ihrem 
Gefolge, als ſolche, für die fte gehalten ſeyn, und die aus einer Neu⸗ 
ier Dresden beſehen wollen, nach der g de Deal EEE „ Toe 
Str der General Flemming, von ohngefähr den ig erkannte, 
und Ihn aufs Schloß begleitete. Der ae ie einige 
Tage unpaͤslich geweſen, und Arzeney genommen, nd ſich eben 
Sl in einem von den Obergemächern, wie der König von 
Schwe den die Treppe hinauf eilte, und an ein verſchloſſenes Zim⸗ 
mer 
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mer kam, nach deſſen Eröffnung, Er vom Könige Auguſt im Schlaf: 

rock empfangen wurde. Beyde Monarchen umarmeten fic emane 

ber, und ſprachen etwan eine halbe Stunde zuſammen, da indeſſen 

die vom Sächfifchen Hofe fich verſammleten, und des Königes von 

Schweden Begleiter eintraten, deren Unterredung dem Könige von 

Polen Gelegenheit gab, bey Seite zu gehen, und fic) ankleiden zu 

laſſen. Hierauf führte Er den König von Schweden zu feiner Frau 

Mutter, ben der Er eine kleine Stunde allein blieb, und nach ges 

nommenem Abſchiede, beſprachen fich bende Könige noch eine kurze 

Zett, giengen hinunter auf den Schloß⸗Platz, ſttegen zu Pferde, 

ritten durch die Strafen und um die Walle, und nachdem der Kò- 

nig von Schweden das ſehenswuͤrdige in Augenſchein genommen, 

kehrte Er, unter dreymaliger Abfeurung des groben Seſchußzes, den 
eg nd den Gr gefommen, und wurde vom Könige Auguft eis 

ne halbe Meile xmi (Der König von Schweden fand fid) 

wieder bey feinen Leuten zu Nusdorf ein, und ſetzte feinen Zug durch 

die Lauſitz nach Schlefien fort, allwo den 18. September die Regi 

menter bey Steinau zuſanunen ſtieſſen, über die Oder giengen, den 

22. die Polniſche Grenze erreichten, und ben 30. bis Slupza kamen: kung 

woſelbſt der König auf einige Zeit fein Quartier nahm, die Armee ten morig 

durch die Poſenſche und Kaliſchiſche Womwodſchaft verlegte, und fo fip auh K. 

lange ſtehen blieb, bis zur Erganzung der wirklichen Schiwediſchen nis Stanis, 

Regimenter, die friſche Mannſchaft aus Schweden angekommen, — tinfine 

da die Deutfhen Regimenter durch die Werbungen in Deutfchland, ^ 

ihre völlige Anzahl RAM. batten. Was den König Stanislaus 

betrift, 00 Er gleich einige Tage vorher aus Sachſen aufgebrochen, 

langte Er doch nicht eher, als der König von Schweden in Polen 

an, und blieb eine Viertel Meile von Slupza, in dem Dorfe Koto⸗ 

ny ſtehen: allda perſchtedene Grofen; und unter dieſen, der 

Eulmiſche, nunmehro ernannter Krakautſche Biſchof, der Woywo⸗ 

de von Kiv, der Littauiſche Gros Kanzler Furſt Radziwil, der 

Sirf Jo. Wiesniowieckt, der mit feinem Bruder, dem Littauiſchen 

Gros⸗Feldherrn, von der Sandomirifihen Konföderation abgetreten 

war, der General Brand, und andere ſich einfanden. Den Kron⸗ 

Gros⸗ Feldherrn Szentawski, hatte man gleichfalls vermuthet, und 

da er ausblieb, vermogte der König von Schweden den König Gta- 

nislaus, ihn der Feldherrnwürde zu entſetzen, und dieſelbe dem 

Woywoden von Kiov zu ertheilen: wodurch es geſchehen, daß zwo 

Perſonen den Titel eines Kron⸗Gros⸗Feldherrn führten, weil Sze⸗ 

niawekl den König Stanislaus, nicht für feinen Herrn erkannte, 

der ihm feine rechtmäßig erlangte Ehrenſtelle Hätte nehmen können, 


Dor des Kömiges von Schweden Auf bruch aus Sachſen, ge⸗ Duden. 
rieth die Stadt Don ig, mit den dortigen Schwedlſchen Werber, Ks — — 
in einige Verdrüslichleik, die ihr König als eine Beleidigung auf⸗ hen werder 
nahm, fur welche die Stadt buͤſſen ſollte. Es hatten die Schweden iseitoffene 
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auf dem vor Danzig gelegenen, und dem Kujaviſchen Kapitul gehde 
oine Stolzenberge, ‚öffentliche Werbhaͤuſer, in welche fie laut Ab⸗ 
rede, der Stadtwache einen freyen Eingang geftatteten, um zu ft» 
hen, ob auch jemand von der Beſatzung aus Untoifjenheit geworben 
worden, damit wann es geſchehen, derſelbe ausgeliefert werden 
mochte. Wie den 4. Julius, ein Korporal mit feiner Mannſchaft, 
nach Gewohnheit in ein ſolches Werbhaus hinein gehen wollte, ver⸗ 
trat ein Schwedischer Kapitain, Baron Niedefel, die Thüre, zu 
bem fic) mehrere Officiere geſellten, die mit entblößten Degen den 
Eingang zu verwehren ſuchten, den der Korporal durch glimpfliche 
Vorſtellungen zu öffnen , vergeblich bemuͤhet war, und unt einen 
näheren Berhaltungsbefehl nach der Stadt ſchickte: da indeſſen 
aus einem anderen Haufe ein ander Kapitain kam, der den Korpo⸗ 
ral anftel, ihn zur Erde warf, fich mit ihm herumwaͤlzte, zu gleis 
cher Zeit aber, durch einen aus dem vorigen Haufe geſchehenen 
Schuß, ein vorüber proe Gtabt«Selbat getoͤdtet wurde: wel⸗ 
ches veranlaßte, daß heyde Theile auf einander feuerten, wobey der 
Baron Riedefel verwundet ward, der, nachdem man ihm pr ſe⸗ 
ren Wartung in die Stadt gebracht, in kurzer Zeit ſtarb. Der dus 
fig berben gelaufene Pöbel, machte dem Streit ein Ende, da er das 
eine Werbhaus ſtuͤrmte und pluͤnderte. Dieſer Vorfall ward an den 
‚König von Schweden, auf eine der Stadt nachtheilige Art übers 
ſchrieben, und man wollte die Schuld, auf den am Schwediſchen 
ofe verhaßten Kommendanten, Golze, legen, als wann er aus 
Abneigung, wider die Schwediſchen Werber Gewalt zu brauchen 
befohlen hatte, ſo daß man nicht ohne Grund fürchtete, der König 
möchte feine Auslieferung begehren, und die Stadt fie nicht ohne 
greffe Gefahr ablehnen können. Selbſt der Kommendant beſorgte 
es, daher er in feinen Geſchaͤften nach Königsberg reifete, von Dans 
nen feine Entlaſſung ſuchte, und als Feldmarſchalleutenant, in 
Ruß iſche Dienste trat. Hiemit war doch die Sache noch nicht ab⸗ 
ethan, ſondern die Stadt mußte, die als ſchuldig angegebene 
Muaanſchat, im November nach 1 an den Schwediſchen 
Kommendanten Eckeblad ſchicken: woſelbſt fie fo lange gefangen gez 
blieben, bis, da die anderen geftorben, die noch übrigen 2 Unteroffi⸗ 
eier und fo viel Gemeine, von den Rufen, nach Eroberung gemel⸗ 
deter Stadt, freygelaſſen worden. " 


Der König von Schweden ſtund noch in Slupza, wie in ders 
ſelben Gegend ben Casimir, an dem damals ſehr bekannten und vorz 
her angeführten Patkul, ein ſtrenges Urtheil vollzogen ward. Auſſer 
feinen anderen Bedienungen, die er bey dem Könige von Polen und 
dem Czaar von Rusland bekleidet, war er zuletzt Rußiſcher Beſand⸗ 
ter bey Hochgedachtem Könige in Sachfen geweſen, woſelbſt er toes 
en feiner misfälligen und verdaͤchtigen Aufführung, erſtlich nach 
zonnenſtein, hernach auf den Königftein gefuͤnglich gebracht mor» 
den. Seine Auslieferung an den König von Schweden wurde in 
dem Altranſtadtiſchen Frieden bedungen, und im April vollzogen, 
da 
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da ihn der Generalmajor Meyerfeld, von dem Kommendanten des 
Bauen empfieng , und bey ſeinem Regiment in Verwahrung 
behtelt, bis er ihn kurz vor der Hinrichtung, denen in Caſimir fite 
genden Dragonern, des Oberften Hielm, überantworten lies. Den 
10. October, wurde er als ein Verbrecher an der Majeſtat feines Kò- 
niges, als ein Aufruͤhrer und Landesverrather, von unten auf gerde 
dert, gekoͤpft, geviertheilet, und auf fünf Rädern an dem Wege zur 
Schau aufgeſtellet. Dieſes war das traurige Ende eines Mannes, 
der vielen Witz und Geſchicklichkeit gehabt, den aber der inge 
und die Rachgier auf Abwege verleitet, und zuletzt ins Verderben 
geſtürzet haben, und ber ruhig, vielleicht mit Ruhm, geſtorben ſeyn 
würde, wann er als ein Lief laͤndiſcher Edelmann mif ſtinem Stanz 
de fic) vergnüget, und feinem angebohrnen Herrn treu gedienet hát 
te, ol wech d den eee ſeines Vaterlandes, wider ſei⸗ 
nen Koͤnig, als Nathgeber, gebrauchen zu laſſen. 


Die zur Erganzung der Schwediſchen Regimenter nöthige 
friſche Mannſchaft, auf die ber König wartete, kam aus Schweden 
durch Pommern nach und nach an, daß zu Anfange des Rovembers, 
die Regimenter im volligen Stande waren, und die ganze Armee 
zwey und der tanfend vierhundert und fünfzig Mann ausmachte: 
von denen der König, acht tauſend in Polen, beym Kinig Stanis⸗ 
laus laſſen, und die übrigen wider Rusland brauchen wollte. Den 
10. November, geſchah der Auf bruch aus den bisherigen Ovartieren 
nach Kujavten, unt fih der Weichſel zu nahern, woſelbſt die Armee 
bis zu Anfange des folgenden Jahres raſtete, um bis gedachter Fluß 

froren, zu warten; in welcher Zeit, der König von Schweden zu 
Siennica „eine halbe Meile von Brzeſt, und der König Stanis⸗ 
ſaus zu Swieto, in der Nähe, feinen hielte. Bey beyden Koͤ⸗ 
nigen meldete ſich ein Tuͤrkiſcher Abgeſandter, den ber König von 

chweden zu Brzeſt, bey dem Grafen Piper, der König Stauis⸗ 
Tang in feinem Hof lager hoͤrte. Sein Vortrag beſtund in Freund⸗ 
ſchaftsbezeigungen, und in einer RUE D an den König von 
Schweden, fur die vor paro Jahren in Lemberg freygelaſſene ges 
fangene Türken, an den König Stanislaus aber, in einem Glück 
wunſche zur angetretenen Regierung. Die ihm gegebene Autwort, 
war feinem Vortrage gemas, und die Abreiſe vergnügt, weil er 
von beyden Hofen reichlich beſchenket worden. Gegen Ende des De⸗ 
temberé , machte dem Könige Stanislaus, der Kron⸗Gros⸗Mar⸗ 
fhalt Bielinskti, der von TEM gekommen, zum erſtenmal feine 
Aufwartung, und wurde von Ihm nicht nur vieler Bortheile verſt⸗ 
chert, ſondern aud) dem Könige von Schweden, als ein würdiger 
Miniſter, empfohlen. Von den Preuftfchen Rathen befand fid) das 
mals bey Hofe, der . Biſchof, zu deffen Mache 
folger der König, weil Er ihm, wie zuvor gedacht, zum Krakaui⸗ 
ſchen Bistum erhoben, den Abt von Paradies Sapieha, ernannte, 
wodurch dem bekannten Einzöglingsrecht der Preuſſen ein neuer 
Eingrif geſcha gg 25 
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Des ezteren Den 6. Jänner, kam Stanislaus unvermuthet zu Fus, 
Antunfe in aher die gefrorne Dei, mit einem kleinen Gefolge nach 


Thorn, der Ft ei Nö 

den über die Thorn, und wollte die bey der erſten Ankunft eines neuen Nöntges 

Wach ge nice öffentliche Ehrenbezetgungen nicht geſtatten; ſondern 

Songs» dies nur Gabeln daß Ihn der ganze Naht, bep dem Kron⸗Schatz⸗ 

Schweden meilter Ezarnkowekiz Durch feinen Präfidenten bewillkonnnete, Des 

fpe. ſen Rede der Littauiſche Unterkanzler alfo beantwortete, daß er nebft 
dem anderen Guten, die aere geſchleiften Feſtungs⸗ 
werke verſprach, Von Thorn kehrte der König nach Swieto, da 
die meiften von feinem Hofe in Thorn zurück blieben, fand ſie auch 
ſelbſt allda wieder ein, und ſetzte von hier feinen Weg, auf dieſer 
Seite der Weichſel, nach Maſüren fork, über welchen Fluß, nach⸗ 
dem er gefroren, die Schweden den 10. Jaͤnner giengen. 


„Bug des Well des Koͤniges von Schweden feſte Entſchlieſſung war, 
de den die fich zuruck ziehende Ruffen bis in ihr Land zu verfolgen, nahm 
durch girang Er feinem Zug durch Maſtren und Podlachten auf Littauen, und 
nah der wählte dazu die rauhe Winters» Zeit, damit Er deſto geſchwinder, 
Gene ven über die gefrornen Morräfte und Fluͤſſe fortkommen könnte: obglei 
ben San“ durch die anhaltende Kalte, durch die unwegſame Walder, durch 
laus begiei die nicht gu fam gehärtete Morräfte, durch den Mangel an einigen 
fit. Lebensmitteln und ieee ME Del da man zuweilen unter 
freyem Himmel, die Nacht über fic) lagern mußte, die Soldaten 
und Pferde vieles litten. Der König Stanislaus folgte bey dem 
Nachtrupp, und hatte einige Senatoren um ſich, deren Zahl auf 
dem Wege anwuchs. Vom Feinde (itte man keinen Schaden, fore 
dern die voraus geſchickte Schwediſche Walachen, zerſtreueten die 
zuruck gebliebene Parteyen, und machten Gefangene. Man kam 
ungehindert bis vor Grodno, allwo der Czaar in hoher Perſon mit 
etlichen tauſend Ruſſen ſich befand, und wie der König von Schwer 
den, die vor der Stadt geſtellte Wache, zum Weichen noͤthigte, ſich 
von dannen weiter zurück zog. Von Grodno gieng der Schweden 
Zug auf Smorgonie, in der Vilniſchen Woywodſchaft, in welcher 
Gegend bis Bina, die Armee einige Wochen ruhete, da indeſſen 
der König Stanislaus zu Geranow, zwoͤlf Meilen von dannen, vere 
blieb, eine Reif nach Vilna that, daſelbſt als König empfangen 
wurde, und den 29. Marz nach Geranow kehrte: wie zweene Tage 
vorher, die Schweden nach der Woywodſchaft Minsk fortgerücket, 
in welcher der u zum Hauptqvartier, Nadoßktewicze auserfah, 
und fich daſelbſt eil Wochen und drey Tage verweilte. Stantslaus 
folgte, und blieb in Glo fiehen, allwo Er ein gutes Vernehmen 
zwiſchen dem Littauiſchen Gros⸗Feldherrn, Fürſten Wismowieckt, 
und dem Sapiehiſchen Haufe ſtiftete. Dem da zwiſchen beyden Faz 
milien ſchon ehmals eine Feindschaft geweſen, hatte fich dieſelbe bero 
mehret, wie der König Auguft, Kraft des Eublinifehen Reich 

Schluſſes, dem Wonwoden von Vilna, Casimir Sapieha, der Lit⸗ 

tauiſchen Sros⸗Feldherrn⸗Wuürde entſetzet, und dieſelbe dem Unter» 

Feldherrn, Fuͤrſten Wisniowiecki, ertheilet. Wie nun mn: 

jul 
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Fürſt im vorigen Jahr die Sandomtiriſche Konfoderation verlies, 
und zu der anderen Partey übertrat, wollte ihn Sapieha für keinen 
Littauiſchen Gros⸗Feldherrn erkennen, ſondern eignete ſich, ſo wie 
bisher, noch ferner die Oberbefehlhaberſchaft uber die Littautſchen 
Truppen zu, wodurch nicht anders, als groffe Unordnungen bet) 
den Soldaten entſtehen konnten. Der A Stanislaus brachte es 
dahin, daß beyde fich ihres Rechts auf die Gros⸗Feldherrnſtelle bee 

aben, und geſchehen liefen, daß dieſelbe der Staroft von Bobrusk, 

05. Sapieha, ein Sohn des ehmaligen Littautſchen Schatzmei⸗ 

ers, erhielt, der Füͤrſt Wisniowieckt aber fic) Damit vergnügte, 
daß er von neuen Unter⸗Feldherr wurde, obgleich dieſes Amt der 
Statofte von Samoyten, Oginski, der bey der Sandomiriſchen 
Koufdderation ſtandhaft blieb, bekleidete. Zu Diefer gu that der 
Körig einen neuen Eingrif in das Preußlſche Cepa inge = Recht, 
da er die Staroſtey Graubeny, dem Littauiſchen Gros « Marfchall, 
Alex. Sapieha, verlieh, der fie doch, wegen der gefolgten Beräns 
derung, eine kurze Zeit behalten hat. 


Anfänglich wollte Stanislaus, dem Könige von Schweden sitter sv 
auf feinem Zuge bis in Rusland folgen, weil aber deſſen Gegenwart, Rr iud 
wegen der noch anhaltenden Trennungen in Polen, für nothig ges bus. 
halten ward, willigte der König von Schweden, daß Er zurück blie⸗ 
be. Den 12. Junius, nahm er von epe zu Radoßkiewicze Ab⸗ 
ſchied, kehrte nach Grodno, und begab fich von dannen nach Preus- 
fen, da der König von Schweden, den 16. Is Monats, nach 
dem Fluſſe Berezina auf brach. Bey Ihm verblieb, als Polniſcher 
Refivent, Stanisl. Boniatowsfi, der Oberſter von den Trabanten 
geweſen, in dieſem Jahr General⸗Major und aan n Nen 

jeworden war, und geren Thel an allem, was dem Könige von 
Schweden b egnet, groſſen Theil genommen, auch nicht eher, als 
nach Deſſen Tode, nach Polen gekehret iſt. 


Was die allhte fortwährende Trennungen betrift, fo war die Anbattende 
Anzahl derer, die Stanislaum für ihren König nicht erkennen woll- 9 85 0 
ten, ſehr groß, und auch von denen, die fich ihm unterwarfen, wa⸗ vergeslicper 
ken viele, die ſolches mehr aus Furcht vor dem Könige von Schwe⸗ Stub. den 
den, als aus eitter aufrichtigen Zuneigung gethan hatten. Nun res Feld. 
ſuchte man vorndmlich den Kron Gros Feldherrn, Szentawekt, den knn. ee 
der König Stanislaus dieſer feiner Würde neulichſt entſetzet, und 
folche dem Woywoden von Kiov gegeben, zu gewinnen, Szenlaws⸗ 
kl ſtellte fich auch, von einem Vergleich nicht ganzlich entferne zu 
ſeyn, daher es zu Handlungen kam, bey denen der Framzöſiſche Ges 
ſandte, Bonac, fid) zum Vermittler gebrauchen lieſſe: und deren 
Ausgang es gelehret, daß der Feldhekr nur Zeit zu gewinnen geſu⸗ 
chet, um den ferneren Verlauf des Schtwedifchen Feldzuges wider 
Nusland, und die Rückkehr feines Königes Auguft abzuwarten. 

Judeſſen wurden die Thätlichkeiten nicht unterlaſſen, da inſonder⸗ 
heit von der Kron⸗Armee, * durch feine Senn ſich 
* ervor 
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hervor that, und in Littauen der Unter⸗Feldherr, Oginski, den 
Stanislaifehen Anhängern Schaden zuzufügen ſuchte; fo wie die 
Truppen des Woywoden von Kiov, und des neuen Littauiſchen 
Gros⸗ Feldherrn, Sapieha, für den Konig Stanislaus stritten: 
woraus dann genugfam erhellte, daß währender Zeit, da der Konig 
pon Schweden, feine bisher zu fiegen gewohnte Waffen wider Rus⸗ 
land wendete, die Polen gegen einander den innerlichen Krieg fort⸗ 
fetten würden. 


Die zurück Damit nun diejenigen, die dem Könige Stanislaus zuge⸗ 
gebliebene than waren, die Oberhand deſto ehe erhalten möchten, hatte der Kiz 
Hiller nig von Schweden ſechs taufend acht hundert Mann, als Dülfevble 
werden in ker, unter dem Generalmajor Kraſſau, zuruck gelaſſen, die zu Au⸗ 
reuen ver fange dieſes Jahres fich aus Gros⸗Polen nach Preuſſen zogen, und 
Wort. hieſelbſt verleget und unterhalten wurden. Das Dauziger Werder 

und die dortigen eden Dorfſchaften, bekamen das aus fünfzehn 
wundert Köpfen beſtehende Kraßauiſche Dragoner Regiment zur 
erpflegung, und der Generalmajor ſelbſt, nahm fein Qvartier 
erſtlich iu deim Dorfe Pruſt, hernach in Naſſenhuben. Ein ander 
Dragoner⸗Regiment des Oberſten Muller, blieb zwar im Martens 
a OC PINE aber aus r 
auſehuliche Gelder. Im October brach Kraſſau aus dem Danzi⸗ 
ger Werder auf, e daß er noch einige Maunſchaft zur Verpfle⸗ 
gung zurück lies, die fich bis an den Sommer folgendes Jahres vers 
weilte, und indeſſen dem Landmann, durch Herbeyſchaffung der 
Futterung für das Regiment, und durch die anhaltende Geldabga⸗ 
ben, febr beſchwerlich fiel. Thorn verglich fid) mit dem in der 
Culmiſchen Woywodſchaft ſtehenden Regiment, des Oberſten Mars 
ſchall, daß die Stadt auf acht Monate, monatlich acht hundert 
Thaler, zahlete. 


foritagit Wie unlängſt die Preuſſen, doch ohne der groſſen Städte 
Schwei und Veyſtimmung, an den König Stanislaus eine Geſandſchaft geſchi⸗ 
den tr cker und in das stnicgeu ihrer Proving beſtens enıpfoblen bate 
den König ten, war darauf nebſt einer gnábigen Erklärung, eine Geldfode⸗ 
Stanislaus_ rung gefolget; welches ben Eulmiſchen Kastellan bewog, auf den 
bens fiehenden Jauner, einen Landtag in Schwete amuſeßen, damit 
Gehen. für den König, nach dem Benfpiel der vorigen Zeiten, ein freywilli⸗ 
ges Geſchenk beliebet werden mochte. Der Landtag, deffen fih die 

groſſen Städte gänzlich enthielten, nahim nicht eher, als den 12, des 
ſemeldeten Monats, feinen Anfang, auf welchem die Anweſende 

Binnert, tauſend Gulden beliebten, und zu derſelben Beyſchaffung, 

dle Königlichen, geiftlichen und adelichen Güter mit zwölf Poborren, 

und die Städte mit einer Summe, als dren. und zwanzig Stccifen 

trügen, belegten. Die Einnahme der geſammten Gelder, wurde 

dem Franz Czapski, den der König dazu ernennet, mufctrngen, ber 

zuerſt die gemeldeten hundert taufend Gulden für den König. guszah⸗ 

len, und das, was aus den Auf lagen uͤberſehieſſen mochte, wites 
1 en 
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den Woywoden von Klop, und den General Brand, vertheilen folls 
te. Zur Entrichtung dieſer Abgaben, ward die Zeit bis an den letze 
ten Jauner beniemet, nach Verlauf dieſes Tages, mit der Schärfe 
edrohet, und zur Abnahme der Rechnung, der Landtag auf den 9. 
ebruar nach Graudenz verleget. 3 


Die Bewilligung der vorerwaͤhnten Auflagen war an fich un Das frev: 
quus 5 weil fie nicht von ben geſammten Ständen gefehehen: daher vise. ee 
ich die Städte zu keinem Beytrage verpflichtet hielten, und der pos atge 
Abdel, der ohne die Städte, feinen Beyfall gegeben, richtete fich in tragen, fon- 
der wirklichen Abgabe nach den Städten, ſo daß zu dem freywilli⸗ dern dazu ein 
gen Geſchenk nichts abgezahlet fondern; davon auf einem anderen ug e 
Landtage, den Stanislaus auf den 6. Auguſt nach Marienburg ger, 
cusfioriet, von neuen gerathfihlager wurde. y 


2a ſelbſt war Er den 6. Julius aus Littauen angekommen, Antunft Rs 
und noch an deinſelben Tage über Naſſeuhuben, woſelbſt der Schwe⸗ Peg n 
diſche Generalmajor Kraffau-ftund, nach Stargard abgegangen, feiz ritur mos 
ne von Stettin kommende Gemahlin und Frau Mutter zu empfan⸗ bin di Stadt 
en, mit denen Er, den 9. gedachtes Monats, feinen offentlichen Pet ihre 
anzug in Marienburg gehalten hat. Die Stadt Danzig schickte quies, xx 
dahin, als Abgeordnete, den Bürgermeitter Gabriel von Bomeln, 
und zweene Rathmanner, Carl Eruſt Bauer und Joh. Ernft von der 
Linde, von denen der letztere zugleich Syndicus war, dem Könige 
feiner Ankunft in Preuſſen Glück zu wunſchen, und von Dent 
eil der Königlichen Gefälle bey der Stadt, den man Natengel⸗ 
der nennet, einen Nachlaß zu erhalten. Das erſte geſchah in einer 
den 11: Julius verftatteten öffentlichen Audienz, und das letztere ere 
folgte, da von den Hinterftelligen Ratengeldern, eilf taufend Gul- 
den weniger, als gefodert worden, angenommen wurden. Bey 
der Königin und der Königlichen Frau Mutter, legten die Danziger 
Abgeordneten, bey jeder beſonders, ihren Gluͤckwünſch ab. 


Nach ihnen folgten die von Elbing, die dem Könige den bes Yontenet 
trübten Zuſtand ihrer erſchoͤpften, und durch die Schwediſche Bez Su ny 
ſatzung febr gedruckten Stadt, aufs beweglichſte empfahlen, aber uche. 
keine Linderung hoffen konnten, weil es nicht in des Koniges Macht teruna ihrer 
fund, ihnen dieſelbe angedeihen zu laſſen. Er felbft hatte Urſach Sven. 
über den Geldmangel zu klagen, welchen die Preuſſen, durch ihren 
auf dem Marienbürgiſchen Landtage zu bewilligenden Zuſchub „ ere 
leichtern ſollten. 


ii ? Landtag in 

Dieſes war der Zweck, da deffen Gefandfer, der Staroſte woa, 
von W er Michael Zamehekt, die Stände erknnerte, donati 
daß dem Könige, im Namen der Provinz, allbereit ein freywilli⸗ Kn-Gefand 
ges Geſchent wäre verſprochen worden, und um die Erfüllung fol Ay kenn 
Ger Zuſage zu beſchleunigen, fte verſſcherte, daß der König die bes gesehene, 
funderen Rechte, die alten Gewohnheiten und Privilegien der und Fare 
4 ) $fa Spreuffen, Jahn qr. 
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Preuſſen, fo wohl des Adels, als der groſſen und kleinen Städte, 
und vornämlich das Einzöglingsrecht, aufs genaueſte zu halten, 

Sich vorgeſetzet, und dabeh ein völliges Vertrauen hatte, daß! 
„ wiederum die Preuſſen ihren Vorfahren, an Elfer, Liebe, Treue 
Dieimerli und Gehorſam gegen ihren König, nichts nachgeben würden. Der 
Seele Gefandte ermaßnte daneben zur inmerlichen Eintracht, Handha⸗ 
seco bung der Gerechtigkeit, und in Aufehung des letzteren, ui unver⸗ 
teit qe bande züglichen Eröffnung der eine Zeitlang geſchloſſenen Grod⸗ und Land⸗ 
bir died, gerichte; und fügte wegen der Mumkauiſchen Spitze bey, daß man, 
kanische Spi- um den zu ſtarken Zufluß der Weichſel in die Nogat zu hemmen, in⸗ 
be Sorge zu deſſen dienliche Mittel anwenden möchte, bis auf dem nächſten 
sext Reichstage, die ganze Republik hülf liche Hand leiſten Könnte: 


Warum den Der Landtag nahm den 6. Auguſt, als zu der angeſetzten Zeit, 
$00 MU unter dem Dorfige des Eulmiſchen Kaltellans, feinen Anfang, well 
dienlich 6e die in Marienburg anweſende Biſthoͤfe und Woywoden, wegen des 
funden wor⸗ von ihnen der Provinz noch nicht geleiſteten Eides, ſich der Ver⸗ 
den, ſammlung enthielten: da ge egen die Unterkaͤmmerer von Culm 

und Ponimerellen, die gleichfalls noch nicht geſchworen hatten, ſich 
einfanden. Den Abgeordneten von Elbing wurde unter der Hand 
gom „ nicht zu erſcheinen, weil viele von der Ritterſchaft ihre 
egenwart, wegen der ehmaligen Uebergabe an Brandenburg 
nicht dulden wollten. Wie einige belehret zu verlangten, mit 
was für einem Beynamen der gegenwärtige. Landtag zu belegen 
fey, da weder ein Reichstag vorher gegangen, noch einer folgen 
ſollte, und ob durch den Landtag die Konföderation in Preuſſen wür⸗ 
de aufgehoben werden; ward geantwortet: daß der Landtag aus 
Noth angeſetzet worden, um mit den Städten, Die nicht zur Kon⸗ 
foͤderation getreten, über das Anliegen der Provinz zu rathſchlagen, 
und daß dennoch die Konföderation in ihrer Kraft bliebe. Es ward 
ur Exlauterung bengefüget: daß die im vorigen Jahr durch den Reu⸗ 
urgiſchen Landtags - Schluß, an den König tus Lager bey Swieto 
Abgeſchickte, um einen Landtag pos hätten, denen geantwortet 
worden, daß naͤchſtens ein Reichstag ausgeſchrieben werden, und 
demſelben in Preuſſen ein Landtag vorher gehen ſollte; weil aber 
die Umſtäͤnde einen Reichstag nicht geſtatten wollen, ware es gez 
Waden „ daß den Breuffen ein auserordentlicher Landtag angeſetzet 
worden. liv * 


Sat ., Che der Landtag feinen weiteren Fortgang haͤtte, hielte mau 
Abe DR für nöthig, den Rathen, die noch nicht geſchworen, zen Eid abite 
remxrpeie nehmen; wobey man wider die Biſchöfe von Ermland und Culm 
posi eine Einwendung machte, weil fie keine Einzoͤglinge waren, und da 
sen de hen, man dem Gulmifdien Bifthofe, wegen feiner Berdfenite, nicht wei⸗ 
vin den ge fer widerſprach, fo blieben doch einige dem Ermlaͤndiſchen abgeneigt, 
voie? als wann er fid) um die Provinz noch nicht verdient gemacht hatte; 
Eib. Deren Bepftimmung hernach folgte, ſo daß alle, ohne Unterfcheid, 
zum Eide gelaſſen wurden. en Anfang machte der Biner von 

rmland, 
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Ermland, der, ſo wie es die Gefege erfodern, nach der Schloß ⸗An⸗ 

pelle gieng, daſelbſt nach gehaltener ſtilten Meſſe beym kleinen As 
Tar; bor das groffe trat, Und von den Naͤthen umgeben, den Eid 

ſtehende leiftete welchen ibm der Culmiſche Kaſtellan, aus des Yaz 

nußowski Statuten, worlas Die Abgeordneten von Elbing, wel 

che einige aus der Ritterſchaft, zu Anfange des Landtages in der 

Verſanünlung rip wollen „ waren nebſt den übrigen Ráz 

then bey der Eidesleiftung des Ermlaͤndiſchen aug beet egen, die 

ihn auch aus der Schloß Kapelle aufs Rathhaus begleiteten, aber 

hieſelbſt den bitteren Vorwurf hören mußten, bafi fie Verraͤthen 
wären, und nicht in die Verſammlung gehoͤreten, bevor ihrentwe⸗ 
gen in der Landbotenſtube wurde ſeyn geſprochen worden. Die Nå- 
the und der Woywode von Neusſand, Jablonowskl, der ſich mit 
eingefunden hatte, nahmen ſich der gage an, und Defünftigtem 
diejenigen, die wider fie unt Heftigkeit geſprochen, fò daß nach ers ` 
folgter Stille, der Biſchof von uim, die drey Wohwoden, und 
die Unterkammerer von Calm und Polnmerellen, den Eid kuteende 
nachſprachen, den der Ermländiſche Biſchof, aus dem lateiniſchen 

Herburt, vorlas. Wie ſolches geſchehen, dankten die beyden Biz 
ſchoͤfe den Standen, daß fie von ihnen, nach einer fo Tagen Bery- 
gerung, die fie nicht wüßten, ob fie dieſelbe ihrem Unglück, oder 
dem Haß und Neid zuschreiben ſollten, in ihr Mittel güfgenommen 
worden, und gelobten ihrem Eide gemaͤs, für das Beſte der Pros 
zm mit moglichſtem Fleiſſe zu ſorgen: welches die Kaſtellaͤne von 
Culm und Elbing, mit einem Glückwunſch an die geſammte neuge⸗ 
ſchworne Räthe beantworteten, und ihnen die Prodinz, zwar nicht 
in ihrem völligen Wohlſtande, doch fo wie fie einiger malen erhal⸗ 
ten worden, empfahlen, damit fie durch ihre Uses wieder zur 
vorigen Slückſeligkelk gelangen möchte. Hierauf wurde Der Könige _ Bewästes: 
liche Geſandte mit feinem vorgemeldeten Antrage gehöret, und nada pw. 
dem er abgegangen, verfügte fid) die Ricterſchaft in ihre Stube, een. 
und waͤhlte den Staroſten von Stargard, Kos, zum Marſchall. 


j ndem die Ritterschaft unter fid) ihre Beredungen hielte, quo. vir 
Se die Naͤthe nach Gewohnheit über den Antrag des inigi fi die den 
chen Geſandten, obgleich folches der Ermlandiſche Bischof für über⸗ Antrag des 
flüfig zu ſeyn glaubte, weil man m des Adels Einſtimmung fei- m do 
nen Schluß machen konnte, und daher vorſchlug, Die Wiederverei⸗ ner, finder 
nigung der beyden Stuben abzuwarten, ehe die Nathe ihre Men- ich die Rit- 
nung erofneten. Allein dieſe blieben bey dem alten Herkommen, n 
und fagten ihre Gedanken über das, was an fie ge kurz, dem ein. 

fie noch eines und andere, fo fie für billig und zukraglt hielten, bey Des Wopno⸗ 
fügten. Wie die Ritterschaft wieder zu den Rathen eintrat, fand de von dan. 
fid) zugleich der Weywode von Neusland, Jablonowski, ein, der und Jede 
mit beweglichen Worten, feine und feines Bruders, von ihrem Bas gehen meae 
ter, dem ehmaligen Kron⸗Gros⸗Feldherrn, herrührende Schuldfode⸗ Line Schuld. 
rung an die Propum vortrug, und um dre Dinge bath. | Grfifino, fegen 
uin eine durch einen befonderen Landes ⸗Schluß zu verordnende Kom⸗ ned. 

, $f3 
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Diegeifktichen liche Gründe erweiterte und diefe mit Acei 
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mifin, die da unterſuchete, ob die von dem Land⸗Schatzmeiſter auf 
die Provinz angewieſene Summe, von der Stadt Danzig allein zu 
zahlen feys ztweytens, um einen anderen Landes⸗Schluß, daß die 
Schuld von der Provinz künftig ben beſſeren Zeiten werde gezahlet 
werden; und dritteus, um einen kleinen Zuſchub auf Abſchlag von 
der Schuld, welchen gedachter Woywode mit einer ſolchen Erkennt⸗ 
lichkeit annehmen würde, als wann er ein Geſchenk bekommen hätte: 
er verlangte Zuſchub erfolgte nicht, ſondern durch einen beſonderen 
andes⸗ Schluß verſprachen die Stande, die Schuld künftig bey ger 
ruhigeren und beſſeren Zeiten zu zahlen, und auf dem nächſten Land⸗ 
tage, die an die Stadt Danzig ausgegebene, und von ihr noch nicht 
Fb. Anweiſung zu unterſüchen „ kund falls man fie 
verhtmäßig erkennen würde, die Zahlung zu befoͤrdern. md 


Stadt Danzig verleſen, bafi fie ihre . A m 
5 j d 


E Acker⸗ und Gartenwerk zu treiben, e wären. Weil ſte aber 
folie 


MI REA Eßwagren geſetzten Acc Edi rührete 
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» beſchwerlich fiele „. Ueberhaupt wurde gewieſen: „ daß die auf 
» den geiſtlichen Grinden getriebene bürgerliche Nahrung, wider 
» die gemeine und beſondere Preußiſche Rechte, wie auch wider die 
» Privilegien der Stadt Danzig wären, und jo wenig der Adel vule 
v den wuͤrde, daß Bürger adeliche Vorzüge fich une fo wes 
„nig koͤnnten auch die Städte geſtatten, daß diejenigen, die 
» Bauern wären, es ihren Bürgern gleich thaͤten . Nach vieler 
Junſtaͤndigkeit, daß die Danziger Abgeordneten, entweder diefe Sa⸗ 
che durch die Landes⸗Geſandſchaft an den König gelangen lieſſen, 
oder fich erklaͤreten, von den geiſtlichen Grunden keine Acciſen weiter 
zu nehmen, geſchahe das letztere, doch unter der aue d falls 
die dortigen Einſaſſen ſich des bürgerlichen Gewerbes gänzlich ent⸗ 
hielten: womit diejenigen, welche die Aceifen beftritten, nicht zus 
frieden waren, ſondern gemeldeten Abgeordneten eine kurze se 
ſtatteten, desfalls von Haufe fic) naher befehligen zu laffen. te 
aber folches nicht erfolgte, und die Abgeordneten fich nicht anders, 
als von ihnen geſchehen, erklaren konnten, blieb es dabey, daß der 
Ateciſen, in der den Landes⸗Geſandten zu ertheilenden ſchriftlichen 
Juſtruction, nicht ſollte gedacht werden, ſondern der Elbingiſche Ras 
ſtellan, als einer von den Geſandten, nahm es auf fich, derſelben 
beym König mündlich zu erwehnen. 


Die Urſache der Landes⸗Geſandſchaft war, dem Könige von audengeng 
dem freywilligen Geſcheuke . u ertheilen, und zugleich eines rg 
und das andere auszubltten. Das Geſchenk wurde, wie es auf der por um 
Zuſammenkuuft in Schweze beſtebet worden, von neuen auf hun⸗ bm zugetan 
dert tauſend Gulden geſetzet: und da die N dazu zwoͤlf Pos denis fre. 
Dorren gewilliger, und die damals abweſenden Städte mit fünf und mors G” 

wanzig Malz⸗Acciſen s hatte, blieb es zwar bey den Pos d 
[d aber die Stäpte hielten fich zur Anzahl der Arcifen keines 
weges verpflichtet, ſondern festen fie bis auf Funfzehn herunter und 
fonnte man von ihnen, aller Bemühung ungeachtet, ein mehreres 
nicht erhalten. 1 


Die Landes⸗Geſandſchaft nahmen ber Culmiſche Biſchof, der Dertantes- 
Elbingiſche 0 eara Culmiſche an IT 
denen aus der Culmiſchen Woywodſchaft, Mart. Chrktowski, Eule Zuftention. 
miſcher Fähnrich, Peter Ezapski und Vogusl. Kitnowwskt, Culmi- 
fiber Grodſchreiber; aus ber Marienburgiſchen, Andr. Kczewokt, 
Mar ienburgiſcher Fähurich, Caſtmir Kifnowskt und Michael Kall- 
ſtein; und aus der Pommerelliſchen, Franz Pawlowski, Land- 
tichter von Schweze, Sram Czapokt, und ber Lauenburgiſche anb» 
ſchreiber, Andr. Stabowekt, beygefüger wurden. Ihre Berhal⸗ 
tungsbefehle faßten folgendes in fich: Sie sollten den König verſi⸗ 
chern, daß bie gfammten Stände, Ihn als ihren König und Herrn 
bei n; daneben bitten, daß die Beſtätigung des den Nen jj 
Nechts, mit der Königlichen Unterschrift und unter dem Relchs⸗ 


Siegel, ausgefertiget, und darin, was demſelben zuwider u 
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en worden, als ungültig aufgehoben; die in dem Lande befindliche 
PA ‚gänzlich abgefübret s die feit Dem letzten Junis angefags 
te Geldabgaben eingeſtellet, und die Provinz von allen Schwedi⸗ 
ſchen und Polniſchen Eingvartierungen, Werbun en, Auf lagen, 

urchzügen gänzlich frey erkannt werden möchte: in Hoffnung fole 
ches zu erlangen, ſollten die Geſandten zur Dankbarkeit, hundert 
tauſend Gulden antragen; anbey begehren, daß künftig keine aus- 
ſerordentliche Landtage, ohne Berufüng ſämmtlicher Stände, aus⸗ 
geſchrieben! der Pacifications- Reichstag zur beqvemen Zeit gehal 
teu; alle von dem Fiscal, ohne vorher gegangenen Proceß, als 
Kaduke ring wieder zuruck gegeben; dem Fiscal, fid) 
Eünftig eines folgen Rechts amumaſſen, verboten; und bey dem 
Verltiiſchen Hofe, wider die Hemmung der Straſſen durch die 
Brandenburgtſche Lande, wider Die fic) zugeeignete frehe ueberfahrt 
an beyden Ufern der Weichſel, wider die, unter dem Namen der 
Schwediſchen Soldaten, geſchehene Gewaltthatigketten, und wider 
die verrückte und neu aufgerichtete Srenzſteine Vorſtellungen gethan 
wuͤrden. Verſchtedene andere Angelegenheiten zu geſchweigen, wel⸗ 
lien Stände der Königlichen Beförderung und Gnade empfehlen 
effen. 


1708. 


Audienz Den 15. Auguft, wurden die Gefandten auf dem Marienbur⸗ 
temna giſchen Schloſſe vom Könige gehöret, und verlas der Elbingiſche Ka⸗ 
FOE ^ fon die mithabende Jufteuction, ohne etwas, fö wie er es gero 
und das an Det, wider die von den Danzigern aus den ensem Gründen ge. 
derescoebene mommene Acctſen beyzufügen. Der Littaulſche Gros⸗Kanzler, Fürj 
LU Nadztwil, nahm die Landes⸗Inſtruction zu fich, und verſprach eine 
ſchriftliche Antwort ausfertigen zu laſſen. Worauf der Ar 
ders mit dem Culmiſchen Biſchofe redete, und nach der Oankſagung 
für das verſprochene Geſchenk, um deffen baldige und wirkliche Ent 
richtung anhielt, dabey zu erkennen gab, daß Er die Beftäti, jung 
des Einzöͤglings⸗ Nechts nicht alfo ertheilen könnte, daß diejenigen, 
die keine Cinjplingr waren, deffen fo fie erhalten, verluſtig erBldref 
würden, es müßte dann ſeyn, daß folches in den Beftätigungen der 
vorigen Könige tünde: und was die Befreyung der Provinz von 
den Soldaten⸗Beſchwerden betraf, ſchlug Er vor, mit dem in Ma⸗ 
rienburg erwarteten Schwediſchen General, Kraſſau, eine Unterre⸗ 
dung anzuſtellen. " 


Geſolgte Den Tag hernach, folgte die ſchriftliche Antwort auf die 


Bener Preußische Geſändſchaft, in der zu Anfange der Preuſſen Treue, 
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ſchen Landen abhalten. Wegen des freywilligen Geſchenks ward ge⸗ 
meldet, daß man eine pM und "tide Sag íi Die 


. ht deinfelben Tage kam bet Schwedlſche Generalmajor, „Fahne 
Kraſſau, nod Marienburg, mit welchen der Elbingifche Kaftellan, eg. 


Pie tauſend, inner⸗ 
halb zehn Tagen, die übrigen, in ſieben bis acht Wochen zu erlegen, 
1:4 


[n Woywoden, als ee veranlaßte zu SORTE Augemutfct. 


wird. 
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daß waun die Städte nicht mehr, als die von ihnen bewilligte fünf⸗ 
zehn Accifen beytrügen, das Geſchenk nicht würde konnen abgetra⸗ 
gen werden; dagegen die Danziger Abgeordneten, die von den 
Städten bey diefer Unterredung allein zugegen waren, behaupteten, 
daß aus der beliebten Zahl der Poborren und Acciſen, wann fie ride 
fig einkaͤmen, das Geſchenk 3ufammen 9 0 werden konnte, zu⸗ 
g eich den Mangel der Vollmacht vorſchützten, daß fie zu mehreren 
Acelſen nicht ſtiinmen konnten. Weil nun der Culmiſche Woywode 
mit feiner Berechnung gröſſeren Glauben fand, fo beinübten ſich, 
fo wohl der König, als die auweſenden Naͤthe, von gemeldeter 
Stadt Abgeordneten eine Zulage zu erhalten, die endlich ohne Voll⸗ 
macht und auf ihre Verankworkung, die funfzehn Accifen mit zwoen 
: vermehrten, bey denen es verblieb, nachdem der König fid) vergeb⸗ 
lich bemühet, es bis drey und zwanzig, hernach auf neunzehn Acct⸗ 
worſcuß auf fen zu bringen. Weil Er aber wunſthte das Geſchenk aufs balpigfte 
ati z erlangen, und folches nicht eher, als nach wenen Jahren voll, 
geſchehen konnte, wann es aus den eingekommenen e gezah⸗ 
let werden ſollte, fo war ein Vorſchuß nöthig, um den die Zanzi⸗ 
er aufs inſtaͤndigſte gebeten wurden, ihn aber wegen des Mangels 
ertiger Baarſchäft, als etwas unmoͤgliches, ablehnten. Daher 
trug man dem Culiniſchen Woywoden auf, Geld auf des Landes 
Credit von Priwat⸗Perſonen aufzunehmen: der dem Könige dieſen 
ſchlechten Troſt gab, daß Er auf ſolche Art fein Geschenk wicht jo 
bald bekommen borfte, weil niemand auf die Poborren, aus Benz 
forge, es möchten viele vom Lande ihr Antheil nicht beytragen, ei⸗ 
neu Vorſchuß thun wuͤrde. Welches der König mit einer Gelaſſen⸗ 
heit beantwortete: „ wollen fie es mir nicht geben, ſo werde ich es 
„ihnen nicht nehmen „; und die Stände vor ſich lies, nachdem Er 
den Laudboten⸗Marſchall erinnert, daran zu ſeyn, dal noch an dem⸗ 
mu age, welcher war ber 17. Auguſt, der Landtag geendiget 
wuͤrde. 1 p dins od dito 


Die Amabl Die Stände ſetzten alfo bis ans Ende die Nathſchläge in ihrer 
ime" Versammlung fort, und machten in ver Anzahl der fihon gewillig 
mito errin ten Poborren eine Aenderung, die fie in Anſehung der Acelſen, auf 
gert. neun herunter ſetzten, die zwiſchen dem erſten Februgr und dem er⸗ 

fien May eingeſämmiet, da die Acciſen in zweyen Theilen, die er⸗ 
ſten ſehn, vom erſten October des gegenwartigen, die übrigen fiez 
ben, vom erſten October des Fünftigen Jahres, ein Jahrlang lau⸗ 
fen, und zu nichts anders, als zu dem Königlichen Geſchenk ange⸗ 
wendet, auch vor Ausgang der bentemten Zeit, keine neue Auflagen 
e e berwilliger werden ſollten. Wobey nochmals dem CufmifHen Wor⸗ 
p ar woden aufgetragen ward, das game Geſchenk, gegen beliebige In⸗ 
nehmen. kereſſen sum Dimen, und diefe nebſt dem Kapital, von den einge 


kominenen Pobotren und Accifen zu zahlen. 


Dlegzereh⸗ Vorher geſchah auch Anregung, die Königin zu bechenten, 


En und zwar, wie einige dem Wohlſtande gemdé zu ſeyn glaubten, 


wann 


AVGVSTVS II. 235 


E CR. 1768. 


wann diejenigen, die an den König geſchirkt geweſen, auch bey der auf refere 
Königin den Gluͤckwunſch ablegeten. Der Culmiſche Biſchof ber Bde ak 
te daß nicht nur hievon, ſondern auch von der vormals ge⸗ z 
Drauchlichen Befchenkung der neuen Königin, bey Hofe geredet wor⸗ 

den; und der Eulmiſche Woywode behauptete, daß es zu allen Zeiz 

ten gebräuchlich geweſen, der neuen Königin, bey der erſten Auf- 

warkung, im Namen der Provinz, zwey tauſend Dukaten zu vereh⸗ 

ren, welches aber vorjeßo wegen des bekannten Seldmangels, der 

kuͤnftigen befferen Zeit vorbehalten werden mußte. Ob nun zwar die 
vorhandene Nachrichten von folcher Gewohnheit nichts melden, ſo 

fand doch der Woywode bey den Anweſenden Glauben, die auch 

nach defen Meinung, durch einen Landes⸗Schlußß, fib zur Zahlung 

der zweytauſend Dukaten, i3 gluͤcklichern Zeiten verpflichteten. 

Was aber die Audienz bey der Königin betraf, Diefelbe hatte folgens ene 
des Tages ihren Fortgang, und ward eben dieſen Geſandten Der Kò- um der g. 
niglichen Frau Mutter die Aufwartung zu machen aufgetragen, und ninlichen dr. 
ihrem Gutbünfen, was für einen Titel fie ihr geben, und ob ſie ihre Durer. 
Hand kuͤſſen wollten, anheim geſtellet. 


Was ſonſt auf dem Landtage vorkam, gieng die beſonderen Hechuis der 
Preußſſche Rechte und Landesverfaſſung an. Die beven Biſchdſe, che indir 
weil fie in den Landes⸗Nath Aufgenommen, und den Einzoͤglingen febung der 
gleich gemacht worden, gaben jeder heſonders nach dem Beyſpiel ih⸗ Preuß. Bor- 
rer Borgänger , die mi MARE Preuſſen geweſen, eine Gegen⸗ "Ve 
verſicherüng von ſich: daß ſie die Rechte und Freyheiten der Lande 
Preuſſen, mit allem Fleiß befördern und bewahren, und nebft den 
anderen Preußischen Ständen, auf bem. nádfieu ober folgenden 
Reichstage, fich um eine Königliche Berſicherung möglichit bent- 
hen wollten, daß künftig in keinem Stücke, der Lande Preuſſen, und 
der beyden Bistümer beſondere Vorrechte, geändert noch gekraͤnket 
werden ſollten. Wie man aber den Ermlandiſchen Biſchof verpflich⸗ 1 9 
ten wollte, daß niemand, als ein Einzögling, ein Kanonikat in fei? Ermlandiſh. 
nem Biſtum erhielte; lehnte er ſolches Dadurch von fich ab, weil Sanenitate 
die Kauomikate zum Theil vom Pabſte, zum Theil vom Kapitul vere (ores 
uy würden, doch verſprach er fich zu bemühen, daß nur Einzoͤg⸗ Eimöglinge: 
inge zu den Kanonikaten gelangeten. Bey dieſer Gelegenheit ete repe zu er- 
ſuchte der Eulmiſche Woywode die Stände, den Littauſchen Untere theilen wird 
Kanzler, Sezuka, und den Mewiſchen Staroſten, Zamolski, m- . 
ter die Ein 5 aufzunehmen, und ed fih zugleich auf die wabrungdies 
oben angeführte Königliche Empfehlung. Verſchtedene waren dazu gez fesRechtE be. 
neigt, andere fanden für dienlicher folches auszustellen, Damit die fitig:t. 
beyden Kandidaten ſich vorher auf den kleinen Landtagen melden 
konnten. Indeſſen ward zur Bewahrung des Einzoͤglingsrechts der 
Landes⸗Schluß von 1696. durch einen neuen beſtatigek. nm 
: Erneuerte 

Weil vor dem allgemeinen Landtage der Mirchauiſche Adel, 2an? e s- 
zum Landtage feines Bezirks nicht war berufen worden, wurden die rel 
Schluͤſſe von 1658. nnb 1678- erneuert, nach welchen dem allgemete der risa 
G92 nen Landtage. 
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cia) hen Landtage, die kleinen Landtage in den Woywodſchaften und 

Bezirken vorher gehen, und zur gelegenen Zeit angeſetzet werden 

ſollen. a" 


ren zu belegt. [; 
DenGealte Wider diejenigen Polniſche Parteyen, die in Preuſſen eine 
PR gefallen, Gelder abgezwuͤngen, und fonft mancherley Gewalt und 
frclcntet Unrecht Pata hatten, proteſtirten die Stände, und behielten 
Parven fib. frc) die Erſetzung des Schadens vor, ertheilten auch den Woywoden 
at witek die Macht, ſolchen Einfälfen und Gewaltthaͤtigkeiten fich zu wider⸗ 
et ſetzen, und ſo gar den geſammten Adel dawider aufzubieten. 


Verordnung Weil durch die Schwediſche Bombardirung das Land Archiv 

bands in Thorn eingegſchert worden, wurde dem dortigen Rath 72 5 

inzborm gen, dasjenige, was noch von den alten Urkunden übrig geblieben, 

a» in Gegenwart des Culmiſchen Unterkaͤmmerers und dreper Goelleute. 

zu umkerſuchen, damit das, was von Land - Sachen fehlete, 

die anderen beyden groſſen Städte mittheilen konnten: aubey 

machte man die Verordnung, daß kuͤnftig die Landes⸗Schluͤſſe, nicht 

nur in dem Land⸗Archtv zu Thorn beygeleget, ſondern zugleich in die 
Grodbuͤcher eingetragen werden follten. " 


Ende des Den 18. August, bekam der Landtag durch die Abſchteds⸗Au⸗ 
Landiages. Dieng des Königlichen Sefandten fein völliges Ende, in deffen ſchrift⸗ 
licher Abfertigung, für die, obgleich nicht geſtegelte Beſtatt 
des eee lde dem Könige gedanket, und Ihm nebſt einem 
langen Leben, die Herſtellung des innerlichen Friedens und der Ein- 
tracht im ganzen Reiche, angewuͤnſchet wurde. 


Befuchter Nach den Landtage fürchte der König, bey den Städten Thorn 
ae und Danzig, auf die bey ihnen zu jammlende Acciſen, einen Borz 
cm, fuf, weswegen auch der Eulmiſche Bischof, und der Woywode 
von Reusland, nach Danzig kamen: den aber die beyden Staͤdte, 
aus Mangel der Baarſchaft, ablehnten. 


stolen unb Um diefe Zelt wurden in Polen und Ciftotien Sonbtage ange⸗ 

viele dan feet, wegen ber innexfichen Ruhe und Einstacht fib zu bereden, 

tage, auf wel- Und nach einer gewiſſen Vorſchrift fid) zu erklaren, daß man nach 

. der Entſetzung Könige Auguft, den König Stanislaus, ^ für den 

bea en wahren König hielte und erkennete. Welche von den Landtagen ein⸗ 

ein e zuſchickende Zeugniſſe, der damalige Hof nach Rom fenden mum. 
lte. an 
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damit der Pabſt nicht langer Anſtand nehmen möchte, Stanislaum 
fin einen wirflichen König von Polen zu halten (.“ 


1708: 


und den Simgielski (^). Vorher warden 4. September Stanis? Suns. 


u Ende dieſes Jahres, wollte der Woywode von Kiov mit Der Wen, 
Feiner Mannſchaft, die VE Mr Erinländiſchen Biſtum sse dern 
nehmen, weil aber aus demſelben die Abgaben der Schwediſchen Schweden 
Beſatzung in Elbing angewieſen worden, ſchickte der dortige Kom- nab, velat: 
mendant einen Oberſtleütenant mit ſieben hundert Mann aus, der arenen 
die neuen Gate, wider ihren Willen, den Nuͤckweg zu nehmen in Emang 
nöͤthigte. zu nebmen, 


Die zuvor erwähnte Peſt, hatte ſich ſchon im vorigen Jahr in Vef in Poten 

olen auszubreiten angefangen, und in dem gegenwürkigen, war undpreuſſen. 
fie in Preuſſen eingedrungen, da fie in Thorn, Graudenz, und den 

benachbarten Oertern, ſich heftig une Der zu Ende des EDEN 

93 bers , 


(5). Zaluski T. II. p. 848 - 850. , 
(7). zi. T. III. p. 839 852. 
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bers angehende ſtarke Winter, hemmte ihren Fortgang, bis fit, 
nachdem der Froſt aufgehöret, mit gleicher Wuth diejenigen Oerter? 
ergrif, die bisher davon befreyet gewefen waren. 


Der Kong Wahrender Zeit, daß König Stanislaus ſich in den Polm⸗ 
ven Spon ſchen Landen aufhielt, näherte fid) der König von Schweden den 
den gan nuch Rußlſchen Grenzen, nachdem er über den Fluß Berezina geſetzet, und 
dengtaßiſhen dem nach Holowezin, fünf Meilen diſſeits Mohllov, fic) zurück zie⸗ 
Grenzen ert henden Feinde gefolget war, der Holowszin verließ, in der Nahe, 

jenſeits des vorbey flieſſenden kleinen Stroms Babiecz, Stand hielt, 
daſelbſt einige Werke zur Bedeckung aufwarf, und den 15. Julius, 
nach einem Treffen zu weichen geudthiget wurde. Hierauf nahm 
der König feinen Weg auf Mohilov, verweilte fic) in ſelbiger Gez 
gend einige Zeit, gieng den 16. Auguſt uͤber den Nieper, und folgte 
unter öfteren Schaͤrmuͤtzeln den Nuſſen auf dem Wege nach Schmio⸗ 
lensko: denen Er, weil Er ketne Hoffnung hatte, fie zu einer Haupt⸗ 
Schlacht zu bringen, nachzugehen aufhoͤrte, fein Heer zu Ende des 
Septembers, bey Kruiczow tiber die Soſſa führte, und zu Anfange 
des Octobers, in Severien einrückte, wohin Ihm der General Lö⸗ 
wenhaupt, aus Lief land folgen ſollte. Loͤwenhaupt war mt eif 
tauſend Mann, und mehr als ſieben hundert mit Proviant, Muni⸗ 
tion, und anderen Nothwendigkeiten beladenen Wägen, und einer 
guten Anzahl Stücke, zu Ende des Augusts, aus Liefland aufge⸗ 
brochen, um zu feinem Könige zu ſtoſſen, der ohne ihn abzuwarten, 
feinen Zug weiter fortgeſetzet hatte. Den 4. September ftund Lö- 
wenhaupt bey Polocko, und zu Anfange des Octobers, gieng er bey 
Sklow über den Nieper, da die Rußiſche Armee, bey der fich der 
Esiahe Czaar Selbſt befand, im Anzuge war ihn e e Nach ei⸗ 
fefe, nigen kleinen Anfällen, kam es den 10, October, bey dem Dorfe 
Liesna, in der Woywodſchaft Mscislaw, zur Schlacht, in welcher 
die Schweden einer ihnen weit überlegenen Armee den größten Wi⸗ 
derſtand thaten, und fich den Sieg zuſchrieben, weil fie auf der 
Wallſtat tehen blieben, da der Feind bey einbrechender Nacht fich 
etwas zurück zog. Noch in eben der Nacht brach der Schwediſche 
General, mit Hinterlaſſung der Stucke und Provtantwaͤgen, auf, 
und hohlte unweit Propotsk die voraus geſchickte E ein, von 
der man das Veſte, was man fortbringen konnte, zu fid) nahm, die 
Wägen anzundete, und die Pferde unter die unberittene vertheilete: 
daß e ſeinem Koͤnige annoch ſechs tauſend Mann zubrach⸗ 
te, wie er den 24. October bey Ihm zu Ruchowa anlangte (). 


Der König Der König ſetzte feinen Zug, durch Severien, nach der Nus⸗ 
von Cove ſiſchen Ukraine fort, ulm fich mit dem Kofakifthen Seldheren, Ma, 
fime Weg HEPPA, zu vereinigen, der dem Czaaren den Gehorſam aufjufündiz 
nach deri gen, und mit aller feiner Mannſchaft zu den Schweden, d übergehen 
hipen lifrai verſprochen hatte. So bald der Czaar gemerket, daß fih der mg 

t - E 


Dubhag $6.2: S. 72 + ga, 


©) Adlerf. T. II. p. 284 - 350, 
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nach Severien wandte, hatte Er einen Theil feiner Truppen dahin 
geſchicket, die durch einen kurzen Weg dem Koͤnige zuvor kamen, 
Starodub und Novogrod beſetzten, die Schweden von ferne begleite⸗ 
ten, und ihnen Schaden zufügten. Der Czaar folgte nach der 
€ t bey Liesna, mit der übrigen Armee, fo daß man daraus 
al u koͤnnte, es würden beyde Monarchen die Ukraine zu ihrem 
Kampfplatz wahlen. Mazeppa gieng dem Könige von Schweden, 
bis in Gverien entgegen, und da ihm anfänglich alle feine Truppen 
folgten, ſo vertiefen ihn doch die meiſten, daß nur fehe bis ſieben 
fatifeub Mann bey ihm geblieben, wie er bey den Schweden den 
achten November anlangke. Den folgenden Tag hatte er beym fb» 
nige die erſte Audienz, Und kehrte darauf mit Ihm nach der Ukraine, 
Die mit dem Ende des Jahres angehende groſſe Kalte, dergleichen 
niemand gedenken konnte, fiel dem Schwediſchen Heer febr beſchwer⸗ 
lich, und koſtete manchem Soldaten ſeine Gliedmaſſen und das Les 
ben), zumalen da fie der Winterqvartiere nicht ruhig genoſſen, 
well fie theils mit dem Feinde auf freyem Felde fechten mußten, 
theils zur Eroberung der vou ihm beſetzten Oerter gebraucht wurden, 
welches ohne Verlüſt an Officieren und Gemeinen nicht geſchah, 
und der deſto empfindlicher war, weil fid) der Abgang durch neuge⸗ 
worbene nicht erſetzen liefe Im März, da das Wetter gelinder 
worden, 309 der Konig feine Truppen, zwiſchen der Pfiol und 
Worskla, etwas naͤher beyſammen, da jenfeits dieſer beyden Fluͤſſe, 
die Ruffen funden, und den Schweden die Zufuhr fer machten. 


In Marz fiengen fie an Pultawa, eine an der andern Seite 
= — BER 55 eu Weißer canti den Soin 

, bte ti ſen y aren, elagerm. ie 
zue Gegenwehr „ bie in der Nähe (ich befindende Rufe Armee, 


obruta Umftände hielten die Belagerung auf, bis fie fid) nach ida 


der Schweden Niederlage endigte. Hiezu ward gleichſam der Wes 

gebahnet, da der König den 28. Junius, bey der Rückkehr von ei⸗ 
nem Scharmützel, durch einen Flinten⸗Schuß, eine gefährliche 
Wunde am linken Fuß bekam, die Ihn zu Bette hielte, und die 
Soldaten ihres beſten Anführers beraubte. So bald hievon die 
Nachricht ins Rufiifehe Lager kam, fete der Czaar den 2. Julius 
in der Nacht, mit der ganzen Armee über die Werekla, auf die 
Seite, wo die Schweden funden; lies ohne Verzug eine Bruſt⸗ 
wehr aufwerfen, fie mit Schanzen, Stücken, Spanischen Reitern, 
und tiefen Graben verwahren, und die folgende Nacht, vier hun⸗ 
dert Schritte vorwerts, fieben andere Schanzen anfertigen, und eiz 
ne jede mit vier hundert Mann und zwölf Stücken besetzen! woben 
der Schwedische Feidmarſchall, Nehuſchold, der in des Königes 
Abweſenbett die Sberbeſthlehaberſchaft führte, einen gelaffenen 3u- 
ſchauer abgab, Es war nunmebro für die Schweden, wo fie nicht 
durch Mangel oder anderes Ungemach unkommen wollten, nichts 
übrig, als ihren Feind, der dreymal ſtärker und mit allem reichlich 
verſehen war, in feinen Verſchanzungen anzugreifen: wozu der m 
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„ Pulcawa 
wird belas 
gert, und in 
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nig den Abend, vorher, in ſeinem Zelte mit den Generalen die Ein⸗ 
richtung machte, und die Ausführung ſeinem Feldmarſchall übers 
lies. Der Angrief geſchah den folgenden Tag, welcher war der S. 
Julius, mit der Sonnen Aufgang, und befand fich der Kong bey 
dem Fußvolk auf einem Tragſeſſel, weil Er wegen feiner Wunde 
am Sufie, nicht zu Pferde figen konnte. Der Anfang war glücklich, 
da die Schweden etliche Schanzen einnahmen, dien de dard en, 
niedermachten, und ein Theil der Nuſſen ſchon auf die Stud bee 7 
dacht war. Well aber ber Seldınarfihafl mit der Sieiteren zu pal 
beym Fußvolk aulangte, ſich des guten Anfanges mit gehöriger Hitze 
nicht bediente, ſondern dem Feinde, ſich zu erhohlen, Zeit lies, und 
indeſſen ſechs Batallions, unter dem Generalmajor Rooß, abge⸗ 
ſchnitten, und nach einer verzweifelten Gegenwehr gefangen toute 
den: ruckten nunmehro die Svuffen auf die Schweden an, und nö⸗ 
thigten fte nach einem ſcharfen Gefecht, toben das grobe Geſchuͤtz 
gute Dienſte that, das Feld zu räumen, und fid) nach ihrer Bagage 
zurück zu ziehen: da dann der König ſelbſt in Gefahr ſeines Lebens 
kam, indem eine Stuͤckkugel feinen Tragſeſſel über den Haufen 
ſchoß, nach welchem Zufall man ihn zu Pferde brachte. Diejentgen, 
die nicht geblieben, oder mit dem Grafen Piper, dem Feldmarſchall, 
Rehuſchold, demeStaats⸗Sekretaͤr Hermelin und anderen Vornehmen, 
gefangen wurden, fanden fic nach und nach bey dem Könige ein, 
der noch denſelben Abend mit feinen übrigen Truppen, der Bagage, 
und Artillerie auf brach, und den vierten Sag hernach den tiepe Dry 
dem Ausfluſſe der Worskla, erreichte. Das daſelbſt verſaunnlete Heer 
befand fid, die Kranken, Verwundete, und ſonſt Verſtümmel⸗ 
te mit gerechnet, gegen ſechszehn tauſend Mann ſtark, mit welchen 
der König nach Verbrennung der Bagage⸗Waͤgen, uber die Worskla, 
und falls die Rufen folgeten, nach der Krimm zu den Tattan: 
hen wollte. Auf ſeiner Generale Vorſtellung änderte MN 


Cone Entſchluß, feste mit etwan tauſend Mum von beri 


mentern, einigen Generalem und anderen Stabs⸗O! ren, m 
welchen ber Bolnifhe General, und bisheriger Refident des Koͤniges 
Stanislaus, Pontatowski, mit war, den noch übrigen Trabanten, 
und zur Kanzeley Gehörigen, über den Nieper, und lies die ans 
deren Truppen, unter dem General Loͤwenhaupt, unt dem Befehl 
zurück, fid) nach Verbrennung der Bagagewagen, und Verſenkung 
der Stücke ín den Nieper, nach der Krimm zu wenden. Der gewe⸗ 
fene Koſakiſche Feldherr, Mazeppa, der mit ſeinem Gefolge vorher 
über den Nieper geſetzet, begleitete den König durch die Wüſte, nach 
dem Tuͤrkiſchen Gebiet: da der General Lowenhaupt, dem mit funfs 
zehn tauſend Reitern nachgekommenen Nuſßßtſchen Fürſten, Menczi⸗ 
tef, fich und alle feine Leute zu Kriegsgefangenen ergab, und für die 
Officier die Bagage und 3 A Gerathe ausdung. Dieſes war der trau⸗ 
Hr Berchluf des Schwediſchen Krieges in Polen, welcher bisher mit 
faſt beſtaͤndigem Siege, und fo groſſem Ruhme e (9. 


LE wort ag Papaya st gai ang arten Hrn 
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Zwar ſtunden noch etliche Schwediſche Regimenter, unter dem Gez 
neralmajor Kraſſau in Polen, und in Preuſſen hatte Elbing eine 
Schwediſche Beſatzung; allein die daſelbſt bald gefolgte Verande⸗ 
rung, ug Ce in General ſeine Sicherheit in Pommern zu 
faden r und Elbing wurde im folgenden Jabr von den 3iufrm 


Stanislaus, der mit den Schwediſchen Hüͤlfsvölkern, zu An- 
fange dieſes Jahres, in der Woywodſchaft Lublin fund, beklagte 
in einem Ausſchreiben vom 26. Jaͤnner, die noch anhaltende Zwie⸗ 
tracht, und daß die von ihm Abgewandte beyzutreten Bedenken truͤ⸗ 
gen, ermahnte daneben, die unlängft angeſetzten Landtage zu Hals 
ten, und die etwan ſchon angefangene und auf eine andere Zeit 
verlegte, fortzuſetzen. Der Schwediſche General, Kraſſau, redete 
etwas harter, da er in eben dem Monate aus feinem Standqvartier 

u Glinſtoch, denen die bey der gegenfeitigen Kron < Armee fich bes 
Anden, und allen, die nicht innerhalb fünfzehn Tagen, zu dem 
Könige Stanislaus fid) verfügen, oder ihre Söhne von der widrigen 
Parten zuruͤckrufen, und ihren Beytrit durch ein Koͤnigliches ſchrift⸗ 
liches Zeugnis beweifen würden, ihre Güter ganzlich zu verhehren, 
androhte (). Zu gleicher Zeit fuhr der Framzoͤſiſche Geſandte, Bo⸗ 
nac, fort, den Kron⸗Gros⸗Feldherrn durch Vorſtellungen und Ver⸗ 
ſprechungen auf die Seite des Stanislaus zu lenken. Allein fo 
wie der Feldherr von der feinem Könige unverbrüchlich erwieſeuen 
Treue nicht abgieng, alſo machten die Schwediſchen Drohungen ges 
ringen Eindruck, da die von der Sandomtriſchen Konfoͤderation, der 
baldigen Nuͤckkunft ihres Röniges aus Sachſen mehr und mehr ver⸗ 

ſewiſſert wurden, welcher ein groſſer Theil derer, die aͤuſſerlich dem 
Stanislaus zugethan waren, mit Verlangen entgegen ſahen. Es 
vermehrte gedachten Konföderirten, die Ankunft des Rußiſchen Feld 
marſchall⸗Leutenants, Golze, den Muth, welchen der Czaar mit 
funfzehn tauſend Mann nach Polen eſchicket, zu der Kron + Armee 
u ſtoſſen, damit die Schwediſchen Regimenter vertrieben, und die 

mbánger der widrigen Parthey, zum rechtmäßigen Gehorſam ges 
noͤthiget würden. Wie Stanislaus die Lubliniſche Woywodſchaft 
verlies gieng er nach Reuslaud, beſetzte mit ſeinen Leuten Lem 
berg, und er ſelbſt nahm fein Ovartter zu Lubaczow; da Kraſſau ſich 
nach der Sandomiriſchen Woywodſchaft wandte, in derſelben fo 
wohl, als in der Krakauiſchen, Gelder eintreiben lies, und aus 
Pommern eine Berſtärkung erwartete. Dieſe langte bey Sandoz 
mir an, allein die darauf Be Nachricht von dem unglücklichen 
Treffen bey Pultawa, und die Rückkehr Köntges Auguft in fein Köz 
nigreich, hinderten alle fernere Unternehmungen: vielmehr mußte 
Stanislaus, und deffen Schwediſche Hülfsvölker auf Ihre Sicher⸗ 
Brit denken, die fie nünmehro nirgend, als auſſerhalb Polen, finz 


den konnten. 
Hh Ehe 
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Ridtche aa Ehe Konig Auguft aus Sachſen auf brach, rechtfertigte Er 
bv ess feine Rückkehr nach Polen, in einer weitlauftigen Schrift, in wel 
nete Stn, cher Er die Ungültigkeit des Altranſtadtiſchen Friedens, und wie 
nistas mbt felbft Schwediſcher Seits deiuſelben nicht nachgelebet worden, an⸗ 
tenSchwebis zeigte, daneben Seine Obliegenheit, das Königreich niemals zu verz 
fan DIE kalen, fondern die Regierung, fo lange Er lebete, fortzufegen et» 
nach den wieſe. Imgleichen ward die Königliche Rückkunft den Polnischen 
Schwede Ständen befannt gemacht, und allen, die der widrigen Partey 
1 zugethan geweſen, Gnade und eine völlige Vergeſſenheit ihrer Berz 
1 SER en verfprochen, falls fie innerhalb dreyen Monaten, wahr⸗ 
Dat Proben ihrer Treue und des ſchuldigen Sehorfams an ben Tag 

egen würden (). eue Ende des Monats Atguft, brach der Kö⸗ 

mg, mit feiner bey Guben in der Lauſitz verſammleten Saͤchſiſchen 

Armee auf, und langte in der Poſenſchen Woywodſchaft an, wo⸗ 

ſelbſt viele von den Senatoren und der Ritterſchaft, darunter vers 

ſchiedene, die dem Stanislaus zugethan geweſen, fid) einfanden, und 

mit beſonderer Gnade aufgenommen wurden. Bey ſolchen Umſtaͤn⸗ 

den verlohr Stanislaus alle Hoffnung, den Polniſchen Thron vor 

dieſe Zeit zu behaupten, und der Schwediſche General, Kraſſau, 

hielte es für rathſamer, die ihm anvertrauete Mannſchaft i eis 

nen baldigen Abzug zu erhalten, als bey einer längeren Verwellung 

in Polen, ihrem vermuthlichen Untergange darzustellen. Bee 

begaben fi aus der Krakauiſchen pore hinauf nach Ka⸗ 

liſch, von hier nach der Pounmeriſchen Grenze, giengen im October 

bey Drieſen über die Warta, und eilten durch das Brandenburgiſche, 

nach dem Schwediſchen Pommern. Der Woywode von Kiov, Poz 

fedi, blieb in Polen zurück, und fatte den Schwediſchen Oberſten, 

uͤlich, der das von den bey Frauſtadt zu den Schweden ehmals 
uͤbergangenen Franzoſen, errichtete Regiment führte, bey fid. 

Die ganze Macht dieſes Woywoden erſtreckte fi auf drey, oder 

nach anderer Meinung, auf ſechs tauſend Mann, welche der Rußtſche 
Feldmarſchall⸗Leutenaͤnt, Golz, durch eine ausgeſchickte Partey 
zerſtreuete, und die den Woywoden nach Ungarn zu fliehen noͤthigte. 


ae Den 5. October, kam der König nach Thorn, hielt, nach ges 
Sisona ſchehener Bewillkommung von dem Rath und Gericht auf der 
dahin der Schif brücke, feinen Einzug mit einem anſehnlichen folge zu 
Gaar ſelget. Pferde, ſtieg vorher in das für Ihn zubereitete Haus ab, ritt darz 
auf um die Stadt, und nahm die traurigen Denkmale der Schtvedi⸗ 

ſchen Belagerung, in hoͤchſten Augenſchein. Den dritten Tag her⸗ 

nach folgte der Czaar zu Waſſer, dem der König bie Kaſſorek entges 

en führ, woſelbſt ber Czaar, aus feinem groͤſſeren Fahrzeuge, zum 

önige in fein Kahn ſprang, und beyde Monarchen, nachdem fie 

fich einander mit vieler Zaͤrtlichkett umarmet, zuſammen nach der 

Stadt fuhren. 95enm Ausſteigen wurde der Czaar vom Ses 
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Nath mit einer lateiniſchen Rede empfangen, und beyde Monar⸗ 
chen ritten in die Stadt, unter Begleitung einer ſtarken Anzahl 
Mußiſcher, Polniſcher und Saͤchſiſcher Groffen und Hof beamten. 
Die Zeit, da der Czaar in Thorn fich auf hieit, wurde mit vielem 
Vergnüuͤgen zugebracht, zugleich aber auch fleißig über die gemeinen 
Angelegenheiten gerathſchlaget, toben man im Namen der Repu⸗ 
blik, den Nußiſchen Miniſtern gewiſſe Foderungen ſchriftlich übers 
un auf die eine Erklärung folgte (). Inſonderheit bezeigten 
fi) Seine Czaariſche Majeſtät, an dem erſten Tage febr guitig, 
da Sie aus dem Fenfter die verſammlete Bürgerfchaft , ein daſelbſt 
aufgeſtelltes Faß Ungartſchen Weins, auf ihres Königes Seſundheit 
auszutrinken, und Seiner Majeſtaͤt treu zu verbleiben, anmahnten. 
Den 22. October, brachen beyde bende Sch Waſſer nach 
Schwetz, und muſterten die dafelbft ſtehende Saͤchſiſchen Regimenter, 
von wannen der Czaar nach Marienwerder fi erhub, der König 
aber den 26. wieder in Thorn anlangte. In Marienwerder hatte unterrebun⸗ 
ſich der König von Preuſſen eingefunden, weil hieſelbſt eine Zuſam⸗ CU d 
mentunft Hochgemeldeter dreyen Herren war beltebet worden, und dee zu 
wohin der Konig von Polen, den General Flemming, als Geſand⸗ Marine 
ten, ſchickte. ie Unterredungen, an denen auch der Daͤniſche Gez der. 
ſandte Theil nahm, betrafen das fernere Vorhaben wider Schwe⸗ 

den, und f e P Treffung eines Friedens, welchen der König 

von Preuſſen zu befördern ſuchte, der Czaar einzugehen fid) geneigt 

bezeigte, und der General ne en ein gleiches im Namen feines 

Königes verſicherte, wann nur der König von Schweden dazu, uns 

ter anſtaͤndigen 1 Hd bewogen werden koͤnnte. Von Ma⸗ 
rienwerder m fich der Czaar durch das Ermlaͤndiſche Biſtum und 
Brandenburgiſche Preuſſen, zur Fortſetzung des Krieges nach Lief⸗ 

land, der König von Preuſſen kehrke nach Berlin, und der General 
Sale nach Thorn, allwo der Koͤnig ſich noch eine kurze Zeit 
verweilte. 


1709: 


Der Czaar war noch nicht von Thorn abgereiſet, wie ein Ta- Ed 
tarifcher Geſandte beym Könige Audienz erhielt, der feines Herrn pe in 
Freundſchaft antrug, und mit einer gleichen Verſicherung, im Nas 
men des Königes und der Republik, abgefertiget würde. 


Die Preußiſchen Stände, deren einige in Graudenz fid) ver- Diexreußi⸗ 
ſammlet phun „ lieffen dem Könige durch Abgeordnete pa — 75 
ten Zuſtand ihrer Provinz vorſtellen, die durch unerträgliche Geld- omine ip. 
Auflagen von Fremden und Einheimiſchen erſchöpfet, und auf eine ver Proving 

ſewalkſame Art gleichſam ausgeplündert worden. Der Culmiſche n AM 
onmvode verrichtete folches den 30. October, in einer zu ſolchei ordne pe 
weck abgefaßten Rede, und bath, daß Seine Majeftät dem Ba- langen. 
terlande diejenige Ruhe, deren es nach dem Ableben Königes Jo- 
haun des dritten, genoffen, wieder Een gerufen wollten, pH 
2 [: 
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ches am kraͤftigſten, durch die innerliche Eintracht, und durch die 
[iustae Anſetzung eines Pacifications⸗Neichstages, geſchehen 
Hunte. Dieſe Rede beantwortete der Ermlaͤndiſche Biſchof, als 
Krou⸗Gros⸗Kanzler, alfo: daß er glücklichere Zeiten von des Königes 
Trade que ferar Ponten 1 oma n. 922 7 die Aral bisher 
elitten, nit der rigen itfal entſchuldigte. rauf die 
bgeordneten zum Rönigtiipen Handkuß traten. 2 : 


DerErmläns Gemeldeter Ermlaͤndiſcher Biſchof, hatte fich feit einiger 
Miet iet Zett des Amts eines Kron « Gros - Kanylers AN AR x du 
fümwipem Stanislaus, wie vorher gedacht worden, folches dem Wohwoden 
Gnade, und von Reusland zugekehret hatte. Nach des Königes Ankunft in 
zung des Thorn, fand ſich daſelbſt der Ermlaͤndiſche Bischof ein, erfube 
p^ Kan aber, daß der Konig über feine Anweſenheit ſich wundere, weil 
ier, Amts. Seine Majeftdt, daß der Biſchof noch in Rom wäre, vermelneten, 
und Sie von ihm, wegen des ehmals Begangenen, noch nicht aus⸗ 
geföhnet worden. Allein nach etlichen Tagen, verſicherte der Koͤ⸗ 
nig den Biſchof feiner völligen Gnade, wodurch er wieder zur Berz 
waltung des Gros⸗Kauzler⸗Amts gelangte (“). Ein gleiches wies 
derfuhr allen denen, welchen Stanislaus ihre Aemter genommen, 
und fie anderen verliehen; fo wie uberhaupt diejenigen, die von 
bm Ehrenſtellen, oder 58. eng Güter erlanget, fich derſelben 
«ne begeben mußten: daher der König zweene mene Sittande Feldher⸗ 
pu ber, kenn, namlich den bisherigen ittauiſchen Schatzmeister, Ludw. Poz 
ren, ein neuer CACY, zum Gros- und den Sandomtiriſchen Konfoͤderations⸗Mar⸗ 
Danger ſchall, Stenz. Denhof, zum Unter⸗Feldherrn machte. Der gegen 
Ee den Ende des Ogtoberé eingefallene Tod des Danziger Kaſtellans und 
Orb Stgroſten von Graudenz, Borowskt, diente zur Se daß 
der Preußiſche Schwerdtrager, Krußynskt, Danziger Kastellan, 
gn der be r Ranket Jo. Szembek, Staroſte von Grau- 

enz wurde. i 


nene 


Aufbruch des Den 21. November, brach der König mit einem kleinen Ges 
Caen und folge nach Sachſen auf nadem Er auf den 4. Februar folgendes 
angesetzter tee, einen groſſen Rath nach Warſchau, und die vor demſelben 
grofer Rach zu haltende Landtage, auf den 7. Jänner ausgefhrieben, daneben 
in Warschau. dem abweſenden Primas feine Reife nach Sachſen, und die Wieder⸗ 
kunft vor dem angeſetzten groſſen Rath, in einem befonderen Briefe 

bekannt gemacht, und ibm aufgetragen hatte, auf alles, was im 
Koͤnigreiche vorgehen möchte, ein wachſames Auge zu haben, und 

Du tinis davon durch fchleumige Boten Nachricht zu ertheilen. Vorher mach⸗ 
Sad all fen den ar. October, der Sandomiriſche Roufeberatione « Marschall, 
mals dende, Und die zu Thorn fich befindende Naͤthe, fentlichen Polnischen Lanz 
niſchen kan, den, die Ankunft des Königes bekannt, und bathen den auſſerhalb 
d ir: dem Königreich fich aufbaltenben Primas, feine Rückkehr nicht (ins 
gem qn pm en, damit er ſelbſt des Koniges Wiederkunft un 
e aren, 
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baren, und ſich um Defen hoͤchſte Perſon befinden könnte. Der 
Primas, der Sicherheit halber, einige Zeit fich zu Olmütz in Mäh⸗ 

ken aufgehalten, war ſchon in Jeſtochow angelanget, wie er den 

7. November einen offenen Brief ausfertigte, in welchem er nebſt 

der Urſache ſeiner Abweſenheit, ſeine Wiederkunft meldete, und die 

ſchon vom Konfoderatious⸗Marſchall bekannt gemachte Königliche 
Rückkehr, wiederhohlte (). 


Die mit dem Könige nach Preuſſen gekommene Saͤchſiſchen Deside 
Regimenter, bekamen biefelbit ihre Winterverpfegung, welches Min Hl 
den Einfaffen zu neuen Klagen Anlas gab, die, nachdem bis auf die rerauactiere 
Schfwediſche Beſätzung in Elbing, kein Feind vorhanden war, von in reufien. 
der einige Jahr her gefühlten Kriegeslaſt, frey zu werden gehoffet 
hatten. Die Danziger inſonderheit glaubten, daß ihre Dorfſchaften Die Stade 
vor anderen die pA empfinden müßten, und hielten folches für eine [el nm 
betrübte Folge, der Königlichen Ungnade, in welcher fie fich zu Der noe. man 
finden, das Unglück hatten. Denn da allen, auch fo gar denen, ibris vorigen 
welche wider den Konig die Waffen ergriffen, der Weg zur Gnade Fetrasens, 
offen geweſen, und eine völlige Vergeſſeuheit des geſchehenen ange: beer. 
diehen war, ſo wollte man die Here adt Danzig, wegen deſſen, der fie eine 
was fie gethan, und nach angedroheker äuſſerſten Gewalt, auf Ein: Semuiion 
tath auswärtiger Mächte, um fid) dem Könige und der Republik zu „ 
erhalten, thun muͤſſen, zur Verantwortung, ziehen und ſtrafen. Des 

ulges huldreiches Semüth war an ſich weit entfernet, die Stadt 
ein Unglück, welches bey damaligen Umſtanden unvermeidlich gewe⸗ 
ftn, entgelten zu lafen: allein einige ihr Uebelwollende , ſuchten 
durch widrige en e den König zu reizen, damit fie felbit ih⸗ 
re Rache auszuüben, Gelegenheit hatten. Der Kron ⸗Schatzmet⸗ 
fier, Prebendau, erwies fich dagegen als einen ſtandhaften Freund 
und Sonner der Stadt, da er feine Vielvermoͤgenheit beym Köniz 
e, zu ihrer Entſchuldigung auwendete, und der Sächſiſche General 
lemming, unterlies nicht, Seine Mojeftät zu befänftigen, und der 
Stadt das Wort zu reden. Unter anderen führte der Kron⸗Schatz⸗ 
meiſter, für die Stadt, als ein Merkmahl der ihrem rechtmäßigen 
Könige vorbehaltenen Treue, au, daß ungeachtet Stanislaus nach 
feiner Krönung , zweymal in Danzig geweſen, fie fich doch ihm zu 
paon; eroeígert haͤtte: darüber der König feine Zufriedenheit 
zeigte. Indeſſen konnte doch eine Kommißion wider die Stadt 
nicht abgewendet werden, zu welcher der König den Kujautſchen Bie. 
ſchof, den Kron⸗Unter⸗Kanzler, und den Kron⸗Schatzmeiſter, und 
well der Kron. Alnter Kanzler Ihn nach Sachfen begleitete, nachge⸗ 
heuds an deſſen Stelle, den Saͤchſtſchen Seldmarfhall, Ogüvt, ere 
nannte. Den 21. November, liefen dief Komnuſſarten, den in 
Thorn fich auf haltenden Damiger Sekretär vor fich fodern, dem fie 
andeuteten, daß die Stadt durch Abgeordnete, den 13. December, 
zu Thorn erscheinen ſollte: ur fe zu thun, billiges Seventer 
3 rug, 


— — — 


— 
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trug umalen da fie, wie es ſonſt gebräuchlich ift, von den Kom⸗ 
müßten nicht e vorgefodert worden, zu geſchweigen, daß 
die beyden erſteren Kommifiarien felbft geſtünden, daß die Stadt 
wider den dritten, als einen Fremden und der Geſetze Unkundigen, 
eine gegründete Einwendung machen koͤnnte. Die Kommißton gez 
wann alfo keinen cht weil zu der beniemten Zeit, die Staͤdt 
fich vor derſelben micht ſtellte, und fie im folgenden Jahr, durch ete 
nen anderen Ed wieder zur Königlichen Gnade gelangte, ohne vor⸗ 
her einen Rechts ſpruch über fid ergehen zu laſſen. 


Dief bat. In dem gegenwartigen Jahr, litte Breuffen vieles durch die 
en Peſt, da fie fich weiter, als fie im vorigen gekommen war, ausbreis 
ausgebreitet, tete, und in Danzig dermaſſen wütete, daß man beym Beſchluſſe 
welcher ein des Jahres, an Begrabenen, die aufgezeichnet worden, vier und 
pase Din zwanzig tauſend fünf hundert drey und dreyhig zahlte; dergleichen 
pu Menge keine von den vorigen Peſten daſelbſt weggeriſſen, und wel 

ches deſto weniger zu bewundern, weil die Stadt niemals fo volf- 
reich und angebauet geweſen. Gegen den Ausgang des Septembers 
fieng die Plage an abzunehmen, und hörte vor dem Ende des Jahres 
völlig auf. Der vorhergegangene Winter war, fo wie in ganz 
Europa, alfo auch in Preuſſen, an Kälte auſſerordentlich geweſen, 
und hatte dem Lande denjenigen Schaden zugefüget, den ein hefti- 
ger Froſt zu verurſachen pfleget. 
1710. 


Vergeblich Vor dem in Warſchau zu haltenden groſſen Nath, wurde 
E pem den Preuſſen ein Landtag, auf den 10. Jauner, in Graudenz ange⸗ 
ſchriebener ſetzek, und dazu die Stadt Danzig, zum Zeichen der Königlichen Un⸗ 
Seife gnade, nicht verſchrieben; obgleich der Kron⸗Schatzmeiſter und die 
Landiag. zit Thorn anweſenden Preußiſchen Naͤthe folches zu verhüten geſuchet, 

weil fie geglaubet, daß wegen Ausſchlieſſung gedachter Stadt, der 
Landtag nicht beftehen würde, Hergegen ward Elbing zum Landta⸗ 
ge eingeladen, ungeachtet es eine Schiwenifihe hei nch hatte, und 
an den Rathſchlaͤgen wider Schweden, keinen Theil nehmen dörfte, 
Dieſer ausgeſchriebene allgemeine Landtag gewann feinen Fortgang, 
weil der Landtag der Polumerelliſchen Woywodſchaft geriſſen tworz 
den, vor welchem der Schweziſche und Mirchautſche gleichfalls nicht 
beſtanden waren. 


Greffe. Es fonnte demnach niemand aus Preuſſen, im Namen dies 
Bash, fer Provinz, an dem groffen Rath in Warſchau, der fid) den 4- Fe⸗ 
a rnar, zweene Tage nach des Wae Rückkunft aus Sachſen, ans 
ſieng, Theil nehmen. Die Vorbereitungen zu den Nathſchlaͤgen 
geſchahen auf gleiche Art, wie auf einem Reichstage, nämlich 

durch eine Meſſe und Predigt, deren jene der Paͤbſtliche Nuntius, 
Spinola, diefe der ernannte Biſchof von Poſen, Tarlo, hielt. 

In der darauf gefolgten Verſammlung bath der Senféberattonse 
Marſchall, die Berathſchlagungen, wegen vermutheter Ankunft 

vieler noch nicht Angelangten, bis auf den zehnten auszusetzen, 
worin 
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worin der König willigte, und ſolches durch den Exmlaͤndiſchen Bis 
ſchof, als Kron⸗Gros⸗Kanzler, andeuten lies. An dem erbetenen 
Tage, empfahl gemeldeter Oros⸗Kanzler den Standen, die Befeſti⸗ 
gung des Koͤniges auf dem Throne, und 1 was zur innerli⸗ 
«ben und auſſerlichen Sicherhett, und zur baldigen Endigung des 
Krieges dienen koͤnnte. In dieſem Vortrage ward der Stadt Dan⸗ 
Zig beſonders mit harten Worten gedacht, gleich als wann fie zu 
den vornehmſten Urhebern der ex Anſchlaͤge und Unternehmun⸗ 
gen wider den König und die Republik gehoͤrete, und annoch, wie 
es dem Gros⸗Kamler zu ſagen gefiel, „in ihrer Halſtarrigkeit und 
» Vermeſſenheit verharrete, deren groſſes Verbrechen geſtrafet, und 
v ihr ausſchweifendes Unterfangen durch das Recht und die Gered 
» tigkeit eingeſchraͤnket werden müßte . Dergleichen verſehrliche, 
und von der Wahrheit weit abgehende Ausdrücke, annoch kein Ernie 
ländiſcher Biſchof, wider eine Preußiſche Stadt, die zugleich ein 
dortiger Mitſtaud ift; gebraucht hatte, und die ein ſehr erhitztes Gez 
muͤth anzeigten. 


Ueber den Vortrag des Kron⸗Gros⸗Kamzlers ſtümmten die 
Senatoren, ſo wie es auf einem Neichtage gebräuchlich ift, und 
machten den 18. und 19. Februar die zum Senat gehörende Mini 
fter den Beſchluß. An den letzteren Tage, gab der König die Pro⸗ 
1 nach, damit vorher eine jede Provinz ber 
ſonders fich bereden mochte, ehe die aefammte Ritterſchaft im Se 
nat fich erklaͤrete. Dieſe Verſummlungen endigten fich den 8. März, 
da inzwiſchen den 24. voriges Monats, der Pabſtliche Nuntius, in 
der Stände Gegenwart, eine öffentliche Audienz erhielt, nachdem 
er am erſten Tage een Raths, eine geheime Benite Könige al⸗ 
lein gehabt hatte. Er richtete feine Rede zuerſt an den König, Her- 
nach an den Senat und die Nitterſchaft: wünschte dem Könige zu 
der Rückkehr ins Reich Gluck; ruͤhinte der Senatoren und des Adels 
Standhaftigkeit für ihren Herrn; WEE ihren Rathfehlägen von 

T den Segen, und bezog fih übrigens auf die Pähſtlichen 
Schreiben, die er überreichte. Die Antwort erfolgte im Namen 
des Königes, vom Kron⸗GSros⸗Kanzler, wegen der Senatoren, vom 
En und für die Ritterſchaft, redete der Sonfóberattonée 

qarſchall. 


, Mit dem SXufifien Gefanbten", dem Fuͤrſten Dolhoruki) 
wurden beſondere Beredungen gepflogen, in welchen derſelbe wegen 
feines Herrn verſicherte: » daß der n Vertrag von 1686. 
„ und das 1709. geſchloſſene Bündniß, in allen Stucken aufs 
„ genaueſte erfülle? inſonderheit die Nußiſchen Truppen, entwe⸗ 
» der nach den feindlichen, oder eigenen Landen, unverzüglich abge⸗ 
» führet; die der Republik Zugehörige Feſtungen, nebſt dem Gez 
» ſchütz zurück gegeben, und die an die Armeen verſprochene Millio 
nen gezahlet werden ſollten . Dagegen wurden von Seiten des 
Koͤniges und der Republik, gemeldete beyde Vergleiche, ohne a 
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Bündnis mie kung des Mönch ⸗Katholiſchen, und der mit denſelben vereinigten 
menen del Griechtſchen Glaubensgenoffen, nach Beſchaffenheit des gegenwärtt⸗ 
Sero s gen Zuftandes, beftätiget, und den jebigen Reichs » Schluffen ein⸗ 
Schlüſſen perleibet, daneben man zu nichts, was dem mit den Türken ge⸗ 
eimperleibet, troffenen Karlowitziſchen Frieden nachtheiltg ſeyn koͤnnte, verpflich⸗ 

tet fevn wollte (9. 


Der groffe Den 13. Marz, fiengen die Sandboten an, in der Senatoren 

Rag wird Stube, nach der Ordnung ihrer Woywodfehaften zu ſummen, und 

sentiet fuhren Damit bis den 27. fort. Worauf die zur tunerlichen und dus⸗ 
ſerlichen Sicherheit nöthigen Schlüffe folgten, nach deren Abfaſſung, 
den 16. April, fich der groffe Rath endigte, füt deffen glücklichen 
Ausgang ín der Johanns - Kirche der Lobgeſang Ambroſit abgeſun⸗ 
gen wurde. 


Befeffigung Was nun die erwähnten Schlüffe anfanget , fetten bie Staͤn⸗ 
= pe de, die Erhaltung des Königes auf dem Throne, zum Grunde der 
9 u innerlichen Sicherheit, und verpflichteten fich von neuen aufs kraͤf⸗ 

tigſte, Seine Majeftät wider die einhelmiſche und auswärtige Fein⸗ 
de, bis aufs Leben und nach dem guſſerſten Vermögen zu beſthir⸗ 
men; erklaͤrten alle wider den König und deffen Regierung vorge⸗ 

angene Unternehmungen, gemachte Verbindungen, verlautbakte 
ee namentlich die Warſchauiſche Konfdderatton, und 
was aus der ſelben hergeruͤhret, nebſt der unrechtmaͤßigen Wahl und 
Kroͤnung Stanislai, den fie Kraft des Lubliniſchen Reichstages, 
der Sandomiriſchen allgemeinen Konfoderation, und des groſſen 
Raths zu Grodno, für einen Feind des Vaterlandes erklärten, ime 
gleichen das mit Schweden zu Warſchau geſchloſſene Bündnis, den 
Altranſtaͤdtiſchen Frieden, und die darauf fich grundende Abdankung 
des Koͤniges, nicht wentger alle andere ſolcher Gattung Schriften, 
auf ewig für en de Pre fie auch, die aus einer uͤnumgaͤngli⸗ 
chen Nothwendigkeit bey des Königes Abweſenheit „in keiner ande⸗ 
ren Abſicht, als Seine Majeſtaͤt auf dem Throne zu erhalten, und 
die Sandomiriſche Konfoͤderation zu bewahren, stehen Verlaut⸗ 
barung des Interregni, und alles, was dahin gehöret, von keiner 
Kraft zu ſeyn bezeugten. Daneben wurden zu mehrerer Sicherheit 
der hoͤchſten Königlichen Perſon, und daß eine und die andere Woy⸗ 
wodſchaft, fich deffen, was der ganzen Republik zuſtünde, anzumas⸗ 
fen fid) nicht erkuhnete, die dahin gehörigen alte Geſetze erneuert, 
und diejenigen, welche durch Unterſchreibung der Warſchainſchen 
Konfoͤderation, dem Koͤnige den Gehorſam e zur Lei⸗ 
ſtung des in der Sandomtkiſchen Verbindung abgefafiten Eides an⸗ 

ANE gehalten. Hinwiederum erkannte der König der Stände ſtandhafte 
berſprochen. Treue mit dankbarem Gemüthe, und verſprach, Diejenigen, die auch 

in feiner Abweſenheit die Rechte und Freyhetten beſchtrinet, und fid) 
von Ihm und der Republik nicht abwendig machen laſſen, in gnä⸗ 
digen 


(0) Poparcie Gener. Sandomirfkiey Konfederacyi tit, Potwierdzenie p, 37 + 52. 
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digem Andenken jederzeit zu halten: wobey Seine Majeſtaͤt den 
Primas, die Senatoren, die zum Senat gehörende Mimſter, die 
Feldherren, den Konfoͤderattons⸗Marrſchall, und die Nitterſchaft, 
wegen ihrer unverletzten Treue und bewährten Liebe gegen das Baz 
terland rühmten; die heilige Roͤnnſche Religion, die freye Könige 
liche Wahl, die alten Rechte, Freyheiten und Gewohnheiten zu bez 
währen, verſicherten; das, was darwider geſchehen, | fo wie es 
ſchon die Stände gethan, für ungültig erklärten; das Ihnen von 
einigen zugefügte Unrecht, und was dadurch die Republik erlitten, 
aus väterlicher Liebe in eine immerwaͤhrende Vergeſſenheit, ſtellen 
wollten; denen, die nach geſchetener Abbitte aufs neue ihren Ges 
horſam bezeuget, vor Sich und wegen Dero Bundsgenoſſen des 
Qaaren, alle Sicherheit verfprachens den Woywoden von Bina, 
Sapieha, und defen ganze Familie, von denen wider fie geſproche⸗ 
nen Urtbeilen loszaͤhlten; und Sich bey Dero Königlihem Worte, 
Kraft Dero der Republik geleiſteten Eides verpflichteten, die Polni- 
ſche Nation nicht anders, als ein freyes Volk, nach ihren alten 
Rechten und Gewohnheiten, beſonders nach dem Inhalt der Pacto⸗ 
rum conventorum, zu regieren (0. Damit nun die Pacta con- Die Parta 
venta deſto bekannter würden, ward bey diefer Gelegenheit beltebet, das ed 
dieſelben von neuen drucken, und unter die Schlüffe des ofen Wahl, Diplo, 
Raths ſetzen zu lafen (./): welches auch mit der ehmaligen Wahl- ma werden 
Urkunde, ſo wie fie auf dem Reichstage 1699. dem Könige überrei⸗ dam Rach 
het worden, geſchah; um der Welt vor Augen zu legen, daß der Sch lifen 
König durch der Svepublif frepen Willen, zur Krone gelanget, und einverlsiber. 
alfo dieſelbe, ohne der Republik Einſtummung, nicht habe einem an- 

dern abtreten können. , ian f 


Noch ertheilte der König eine neue, den anderen Schlüffen Berkhice, 
des groffen Rathe einverleibte Berſicherung, die Pacta conventa ua dan gi 
unverbruͤchlich zu halten, bezog fich zugleich auf dasjenige, was Er nig verſpro, 
desfalls zu anderen Zeiten gelobet, und verſprach: daͤß die jetzige chen. 
Einqvartierung der Saͤchſiſchen Truppen, niemals zu einiger Folge 
appena die den adelichen, geiſtlichen, und Konglichen Gütern des- 

alls zuſtehende Vorrechte und Freyheiten bewahre; gedachte Säͤchſt⸗ 
ſche Huͤlfsvolker aufs baldigſte, als es würde fen konnen, nach Sad- 
fen wieder abgefuͤhret; nach geſchloſſenem Frieden, nicht wieder ins 
Land gebracht, noch fúr fie Geld, oder Proviant gefodert; kein 
neuer Krieg, es fer unter was für einem Vorwande es wolle, ohne 
Vorwiſſen der Republik angefangen; keine neue Bündniſſe mit 
ben Benachbarten, ohne vorhergegangene Einwilligung auf et- 
nem Reichstage, geſchloſſen; was man von denen der Republik uns 
rechtmaßig entri jenen Landen wieder erobern wirde, ihr wieder zu⸗ 
eignet; und im kurzen ein Reichstag, mit Beybehaltung der 
ndemirifchen Konföderation, augeſetzet werden ſollte. Ueber 
gi das 
(0 Poparc. gen. Sand. Konf. p. a. tit. Ubespiecenie. 
(% Poparc p. &. 
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das verwahrte der König das in Polen übliche Recht zu widerſpre⸗ 
chen, oder die fo genannte freye Stimme; verband fih, feine Une. 
terthanen im Glück und Unglück niemals zu verlaſſen, noch ſich von 
der Republik, auch in widrigen Fallen, zu trennen, vielmehr fie 
aufs Auffertte bis an den Tod zu beſchirmen: wobey Er alle dasies 
nige, was wider die Rechte, Freyheiten und alte Verfaſſung bere 
füget worden, auf hub, und ſolches denſelben, ge allen künftigen Zei⸗ 
feu, auf keinerley Art verfänglich zu ſeyn, erklärte. (J. 


Verfügung Da nun durch die jetzt angezeigte Schlüſſe und Verſicherun⸗ 
egen 6h gen, der Königliche Thron befeſtiget, und die Rechte und Freyheiten 
chert. des Reichs verwahret worden, glaubte man einer künftigen innerlt⸗ 

chen Unruhe gnugſam vorgebauet 25 haben. Was die dufferliche 
Sicherheit anlangte, ward beliebet, die Armeen nach Vorſchrift 
des Lubliniſchen Reichstages zu verſtaͤrken, und zu ihrem Unterhalt 
die noͤthigen Gelder beyzukragen, die zugleich den Preußtſchen Woy- 
wodſchaften, ohne ihre Einwilligung quferleget wurden, und von 
denen ihr Antheil in den Kron⸗Schatz geliefert werden ſollte (70). 


Dibe Thorn In Anfehung der drey geöfferen Preußiſchen Städte beſtunden 

6 nd befonbere Schlüffe. Ueber Thorn waren, wegen des den dortigen 

Korigionen, Nonnen und der anderen Seiſtlichkeit zugefügten vermeinten Linz 
rechts; wegen der Auslieferung des von dem Noel daſelbſt in Bere 
wahrung gegebenen Getreydes und anderer Sachen, an die Schwe⸗ 
den; wegen Anmaſſung gewiſſer Einkünfte aus der Staroſtey Die⸗ 
bau, und des zu derſelben gehorenden Grundes; imgleichen wegen 
Aufkaufs des Reußlaͤndiſchen Salzes, Klagen angebracht worden: 
zu deren Unterſuchung, völliger Abthuung und Beſtrafung der 
Schuldigen, eine Kommißion verordnet ward — (77). 


Zur Befricdi- Weil das auf dem Reichstage zu Lublin, zur Abzahlung des 
ant ven Könige von Preufjen bereilfigte Mühlengeld, wagen der anhalten, 
Preu gen den Unruhe nicht eingeſaumlet worden, und Hochgedachter König 
abermals be indeſſen Die Elbingiſchen Dorfichaften, als fein Unterpfand, einge⸗ 
piteet tommen , wurde das Mühlengeld zum vorgemeldeten Zwecke von 
bels. neuen beliebet (77). Was wider Danzig der Kron⸗Gkos⸗Kanzler 
den Ständen vorgetragen, iſt vorher ee worden. Der Er⸗ 

folg war, eine febr zahlreiche &ommifiton (77), die nicht nur 
dasjenige, Defen man die Stadt beſchuldiget, ſondern noch andere 

Dinge völlig abthun ſollte. Es gelangten aber diefe drey Schlüſſe 

DasNit zu keiner Vollziehung. Das Mühlengeld ward abermals nicht zu⸗ 
lere if fammen 1 und Thorn ſo wohl, mb m von der 

en. Wa 


4710. 


mien RE fider fre beſchloſſenen Kommißion frey:geblie Danzig ine 
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ſonderheit betrift, hatten fih ihrer, ehe noch die Kommißion bes 
fund, auswärtige Höfe angenommen, und da die ſo harten Anſchul⸗ 
digungen gänzlich weggefallen waren, beruheten die Fodernngen, auf 
die Zahlung der von ſieben Jahren hinterſtelligen Königlichen Ge- 
fälle, an Raten: und Pfalgeldern, und die Erſtattung, des durch 
die ehmalige Auslieferung der Königlichen Sachen an die Schwe⸗ 
den, werten Schadens: welche en n der 0. Syndi⸗ 
cus, Rosenberg, den 9. März in Warſchau aulangte. Allein, da 
die Summe, zu der fich die Stadt durch ihn erklaͤtte, nicht zurei⸗ 
chend war, konnten die Foderungen nicht abgethan werden, ſondern 
p 115 ſolches, bis der König Selbſt nach Preuſſen kam, auss 
geſtellet. 


Bald nach dem Anfange des Warſchauiſchen groſſen Raths, T Elbing 
eroberten die Ruffen den 7. Februar Elbing, welches die Schweden, Nuten den 
feit dem Jahr 1703. innen gehabt hatten. Der Generalmajor No- Schweden 
fti, grief den 6. die Stadt, nachdem er fie eingeſchloſſen, an fünf obgenomen. 
Orten an, und bemaͤchtigte fid) der Vorſtadt, wie die anderen An⸗ 
faͤlle mit Verluſt abgetrieben worden. Folgendes Tages geſchah 
von dem Brigadier, Balk, an der Seite, wo die Neuſtadt it, ein 
abermaliger Verſuch, da die Rufen ungehindert über die gefrorne 
Graben kamen, und die Sturmleitern aulegten, doch die Stadt, 
wegen der Gegenwehr, nicht erſteigen konnten, Wie man aber vor 
die Einwohner der Neustadt, das Thor der Altftadt öffnete, drun⸗ 
gen mit dieſen zugleich die Ruſſen hinein, und zwangen die unter 
dem Oberfüleutenant, Jager, aus achthundert Mann beſtehende 
Beſatzung, ſich zu Kriegesgefangenen zu ergeben: wobey eine gute 
Anzahl von groben Geſchütze und kleinem Gewehr, nebſt einem nicht 
geringen uem an Munition erbeutet wurde. Elbing war der 
einzige Ort geweſen, den die Schweden in den geſammten Polnt⸗ 
ſchen Landen bisher innen gehabt, und der nunmehro anſtat der 
Schwediſchen, eine Zeitlang eine Rußiſche Beſatzung bekam. 


Nach 9 groſſen Rath in Warſchau, begab fid) der „Der Kinig 

König, gegen den Ausgang des Mapmonats, nach Preuſſen, und po 

lanate den 2. Junius in Marienburg an i woſelbſt Seine Majeſtaͤt d 

p dem dortigen Schloſſe Dero Hof hielten, den or. Julius, nach 

der Gegend vor Danzig Sich erbuben , und den 30. nach Marien⸗ 

burg kehrten: dahin den 10. Junius, die Danziger den Bürgers 

meiſter Hoppe, den Rathmann von der Linde, und den Syndicum 

Kofenberg, geſchicket hatten, nicht nur ihre unterthauigſte Pflicht 

in Bewil e des Koͤniges zu beobachten, foudern Alt ze 

durch einen neuen Geld⸗ Antrag der Königlichen Hule fic vollig M 

verficheen, und in ihrem beſonderen Anliegen ein huldreiches Gehör 

zu finden. Die ihnen verſtattete Audienz, bey welcher der Syndis Des does 

cus die Anrede Deutſch that, war ſehr guadig, allein die angetra⸗ Fes am 

gene Summe fam derjenigen nicht gleich, auf welche die nachgefo⸗ Danis wird 

derten rückſtaͤndige Königliche Gefi 13 geſetzet worden, und zu M abgerpan, 
í2 ie 
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die Abgeordneten, aus Mangel der Vollmacht, fiH nicht guugfatit 
erklären konnten. Gie kehrten, ohne die Sache abzuthun, zu den 
Ihrigen, die nach wenigen Wochen, mit dem General Fienuning in 
Danzig zu ihrer völligen Endſchaft gebracht, und die Stadt dabey, 
nebſt der Königlichen Gnade, der Abftellung einiger Beſchwerden 
Des göuiges verſichert wurde. Den 26. Auguft, kam der König abermals vor 
Sofbaltung gedachte Stadt, hielte fich, fo lange es die Jahrezeit geſtattete, in 
in Danie derſelben Gegend auf, und verlegte feinen Hof in die Stadt, wo⸗ 
ſelbſt Seine Majeſtat, den 24. October, in der Stille einzogen. 
Den zweyten Tag hernach erſchien der ganze Rath vor dem Könige, 
und geſchah die Bewillkommung von dem Syndico Lateiniſch, da 
die Freude der geſammten Stadt, durch eine doppelte Mufit vom 
Nathhans⸗Thuͤrm, und durch eine zwiefache Abfeurung von 99 
Stuͤcken, an den Tag geleget wurde. Den 14. December reiſefe 
der König, ohne einiges Gepraͤnge, nach Sachſen. 


Landtag zu Weil die Preuſſen dem groſſen Rath in Warſchau nicht bey⸗ 
Graden gewohnet, und die daſelbſt für die innerliche und aͤuſſerliche Sicher⸗ 
eit beſtandene Schlüffe, die geſammte Polmſchen Lande verpffich⸗ 
ten ſollten, fo wurde ihnen zu derſelben Annehmung, auf den 28. 
Julius, ein 1 Graudenz angeſetzet. Ehe Micro It der Kö⸗ 
Die neuen wigliche Geſandte, Anton Jelec, Przemyßelſcher Mundſchenk, den 
Sofictláne 15 Antrag that, nahm der Eulnmſche VBiſchof, den neuen Kaſtellanen, 
Hs "i, von Cülm und Danzig, den gewöhnlichen Eid ab, von denen Czaps⸗ 
fien den Eid, ki, an der Stelle des neulichſt verſtorbenen Konopackt, Culmiſcher, 
bo welcher Krußinskt, nach dem Ableben Borowskl, im vorigen Jahr Daniz 
17 ger Kaſtellan geworden war: wobey Borpowski, Vote aus der 
wild, dag die Culmiſchen Wohwodſchaft, begehrte, daß die Räthe, die auf dem 
Näthe die auf Marienburgiſchen Landtage, 1708. geſchworen, ſolches von neuen 
dem vorigen thun mochten. Weil man nun im Begrif war, den Königlichen 
Tuas aus Geſandten zur Audienz zu hohlen, that Dorpotostt, keine weitere 
mec (omo Inſtändigkeit, allein wie der Geſandte wieder abgegangen, und die 
ren mögen, Faudboten, zur Wahl eines Marſchalls, fib in ihr Gemach zu ver⸗ 
Foro ss fügen im Begrif waren, wiederhohlte er fein voriges Begehren, 
if wird. anne zugleich den Culmiſchen Biſchof, von dem er abermals den 
Eid foderte, und führte als eine Urſache an, warum der ſchon gelei⸗ 

ſtete Eid ungültig ware, weil man auf dem gemeldeten Landtage, 

wegen der Schwediſchen Beſatzung, keine freye Stimme gehabt bate 

te. Ihm antwortete der Culmiſche Woywode: daß auf dem da⸗ 

maligen Landtage ein jeder mit aller Freyheit ſtimmen konnen, folge 

lich der geleiftete Eid nima ware, welchen zu wiederhohlen, er 

nicht geſtatten wurde; belehrte zugleich den Dorpowskl, daß da noch 

kein Marſchall gewaͤhlet worden, er in dem Zinuner der Mathe kein 

Recht zu widerſprechen hatte, und verwies ihn in die Landboten⸗ 

Stube. Allhier beſtund Dorpowski auf die Wiederhohlung des 

ſchon geleiſteten Eides mit einer ſolchen Hartnäckigkeit, daß er, und 

nach feinem Beyſpiel drey andere, die Verſammlung mit einer Proz 

teſtation verliefen. Auf diefe Art wurde der Landtag geriſſen m 

olehe! 
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ſolches dem Königlichen Sefandten fu einer Öffentlichen Audienz an» 
leyetget,. mit dein Anhange, den König. um einen anderen baldigen 

andtag zu bitten 


Der gebetene Landtag, ward auf den s. September, zu Ma wald 

rieuburg augeföger, weil in Graudenz die Belt war, und ba fit (id) denten dee 
auch in Marienburg einfand, daß der König das dortige Schlos vere gtit, wir» 
lies, und einige Zeit zu Langfuhr, vor Danzig, Hof hielte; wurde zin neuer 
durch neue Jusſchrethen, der Landtag auf den 23. September, nach dene 
der 17 Oliva verleget. Man wußte noch kein Beyfpiel, daß ein uva bey 
Preußiſcher Landtag nach einem Kloſter ausgeſchrieben worden, und Danisiause 
daß es dieſesmal geſchah, hatte die hin und.toieder ſich ausgebreitete gerbrieben, 
Peſt verurſachet. Die Stände hielten daſelbſt ihre Verſammlung Antrag des 
in der Kleche, allwa fie den Königlichen Geſandten, Grafen Marte Heute 
milian Ofjolinsti, Kron- Rangeley- Regenten, hörten, der nochmals 9t 
die Annehmung der Schluſſe des Warſchauiſchen groſſen Raths, 
inſtäudigſt empfahl, und dieſes heyfuͤgte: „daß, wo ja die Rathe 
» ſchlage noch nicht zu der Reife kommen ſollten, daß fte einmütbig 
» könnten geendiget werden, ſo wünſchten Königliche Majeſtaͤt lie⸗ 
» ber, daß der Landtag auf eine andere Zeit verleget, als daß er ges 
» kiſſen wurde, zumalen da der Kron⸗Schatzmeiſter auf dem Herwe⸗ 
» g ware, und eine neue Eintheilung der Soldaten, wie viel derfel 
» beu auf die Provinz Preuſſen kämen, mit fich brächte „. 


Gemeldeter Erinnerung ungeachtet, ſuchte doch ein Edel „ Der Borte 
mann aus der Pomimerelliſchen Wopwopſcharr, Przeworekl, den ase 
Landtag sini) zu zernichten. Er wollte fich ſchon mit feiner Eins wird unter. 
wendung melden, ehe der Königliche Geſandte zur Audtenz gehohlet brochen und 
worden, dem aber der Erimländiſche Bischof keine Stimme verſtat⸗ p ries 
tete, weil man vorher den Königlichen Geſandten hören mußte. 
Wie dieſes geſchehen, widerſprach Przeworskt dem Fortgange des 
Landtages, vornaͤmlich aus dieſer Urſache, weil der kleine Landtag 

in Schweze, und nachgehends der zu Stargard, nicht recht beſtan⸗ 

den wären. Es half nicht, daß der Ermlandiſche Biſchof und der 
Lulmiſche Woywode, ihn bedeuteten, daß er auſſer der Landboten⸗ 

Stube, annod keine gültige Stumme haͤtte; indem er mit einer 
Proteſtation aus der Kirche gieng. Worauf die Ritterschaft in die 

ftuh des Kloſters, welche man zu dem Landboten⸗Zimmer auserſe⸗ 

hen, fich begab, um zu überlegen, ob fie zur Wahl eines Marſchalls 

ſchreiten, oder zuvor die Rückkehr des e abwarten wollten 

da indeſſen i den Siátben die Frage entſtund: eb bie vor der Mata 
ſchalls⸗Wahl geſchehene Proteſtation den Fortgang des Landtages 


hemmen könne: welche der Culmiſche Wopwode verneinte, die ana 
deren aber bejaheten, weil der Landtag, ſo bald der Königliche Se⸗ 
fanbte gehöret worden, feinen Anfang genommen, und alfo auch gez 
riſſen werden konne. Hergegen glaubte der Culnniſche Woywode, 
daß die von der Ritterſchaft nicht eher, als nach gewahlten Mar⸗ 
ſchall, eine gültige Stimme, und ar n Macht zu aan 

3 1 . 
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des groſſen 
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bekämen. Man hörte auf hievon zu reden, wie der Culmiſche Kaz 
fellan und Unterkämmerer, den Przeworski zurück brachten, und 


uU. Woywode darzwiſchen redete, daß die Bros + Polen die jüngs 


neten, daß die Preuſſen ihre eigene Geſetze hätten, und durch die 
Reichs⸗Schluͤſſe zu nichts verpflichtet wurden; und fo wie fie vor 
den Zeiten ere Augufti, zu den Neichskagen nicht gehoͤret, 
alfo wären nachgehends ihre Boten, bey ihrer Treue und Ehre vere. 
bunden worden, auf den an lle fein keine Auf lagen zu bewilligen, 
ſondern dieſelben zurück an ihre heungelaſſene Brüder zu nehmen, 
Der Marienburgifche Woywode meinte, daß die Preußiſchen Bo⸗ 
ten nicht ſo wohl die Bewilligung der Auflagen, als die Arten der 
Auf lagen an ihre Heimgelaffene zu nehmen pflegeten. Welches der 
Culmiſche Woywode ihm nicht zuſtund, fonderm mit Recht Geha 
tete, 


AVGVSTVS II. 255 
——— — 
tete: daß nicht nur die Arten der Auflagen, ſondern auch die Be⸗ 
» willigung derſelben, und alles, was M „denen Heint- 


1710, 


v gelaſſenen vorbehalten wurde? welches, fuhr er fort, daher fd- 
» ite, well die Preuſſen nicht durch die Wafen bezwungen, und une 
» terthänig gemacht worden, ſondern aus freyem Willen, mit Bors 
behalt ihrer Rechte, zu Polen getreten waͤren, nach welchen ihren 
» zur Krone gebrachten Rechten, fie fic zu den Reichs⸗Geſetzen micht 
» verpflichtet hielten; wiewohl fie zum Unterhalt der Polniſchen 
» Armee, ihr Antheil, nach einen gewiſſen Verhaltnis gegen die 
» ganze Krone, Pena ten bey welcher Gewohnheit fie 
» auch anjetzo zu verbleiben geſonnen waren. 


Indeſſen war der unter fich verſammlete Adel bedacht, einen Von der Kit 
Marſchall zu wählen, und da verſchledene dieſe Ehre, dem Kron⸗Ja⸗ sd 
germeiſter und General Rybinskt, zuzukehren gedachten, gab ſolches ſchall, aen 
Gelegenheit, daß ein Edelmann, Siekski, mit einer Proteſtation achtet cin 
hinaus gieng, und die Marſchalls⸗Wahl in einen Anſtand, bis den Buenas 
folgenden Eag, brad.  Stachden man Faft Denflben armen Zag, 12 te 
auf des Sielskl Wiederkunft vergeblich gewartet, erkannte man gegangen. 
feine, als eines mit keinen Gütern angefeffenen, Proteſtation, für 
ünkraͤftig, und wählte zum Marſchall, Andr. Grabowski, aus dem 
Schlochaulſchen Bezirke der Pommerelliſchen Woywodſchaft. 


Wie nach der Marſchalls⸗Wahl die Nitterſchaft, fid) über Die Die Ritters 
Zerlegung des Landtages, über eine Geſandlchaft an den König, ichn de 
und über dasjenige, dogs der Geſandſchaft aufzutragen, geeintgek key den Mas 
hatte; kehrte fie zu den Nathen nach der Kirche, obgleich diefe, ſo tben ein to 
wie es ſonſt gebrauchlich ift, über a, wech was zu beſchlieſſen, 255 p 
unter fich noch nicht geftimmet hatten, welches, daß es gefehehen ma“ een 
mochte, von den geöfferen Städten erinnert, von den übrigen aber 
dieſcsmal für uͤberflußig geachtet worden; doch daß nachgehends der 
Culmiſche Woywode, das alte und bisher übliche Necht hierin bere 
wahrte. Die geſaminten Stände vereinigten fich, den Landtag bis pee 
den 15. October zu verlegen, und den König durch Abgeordnete zu andere Zen 
bitten: „daß die Rufifehen Hülfevölfer aus Elbing, und der game verleger. 
„zen Provinz aufs ſchleunigſte abgeführet? den Suchſſchen Abgeordnete 
„ Truppen vorjeho in Preuffen noch keine Winterqpartlere angervie> anbersäng, 
„fen, auch die Provinz, nachdem man auf dem nächſten Landtage Nußinchen 
» zu ihrem Solpe Gelder wurde bewilltget haben, davon ganzlich um Gian. 
„ befreyet; anjetzo die adelichen und andere Güter, von der Cheva- m. Trup⸗ 
„ lier⸗Garde, durch Eintreibung des Proviants und auf andere vue 
„Art, nicht beſchweret; die Stadt Elbing von der jegigen und als 
„len käuftigen Nußtſchen Geldfoderungen entlediget, und der in der 
» Rußiſchen An Elbing een fich befiudende Fürſt Wientowieckt, 

» und zwweene in Elbing von den Rufen gefänglich gehaltene Edel⸗ 
„leute, auf freyen Fuffe geſtellet werden möchten:. Dieſe Gez 
fandſchaft zu verrichten, ernannte der Ermlandiſche Biſchof, von den 
Naͤthen, den Elbingiſchen Kaſtellan und Eulmiſchen Unete 

id 
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rer, denen der Marſchall drey Edelleute, Franz Czapski, Jakob Le⸗ 
binski, und Peter Deregowski, beyfügte. 


Vorſchlag Der Elbingiſche Kaſtellan meinte, daß es dem ihm aufgetra⸗ 
dem Kant, genen Gefcbdfte dgio fen würde, wenn man des Kron⸗unter⸗ 
ler das qu. Kanzlers Freundſchaft gewinnen konnte, und ſchlug zu ſolchem Ende 
Ginjóplins vor, ihn, da er im vorigen Jahr die Staroſtey Graudenz erhalten, tme 
rache zu C ter dle Einzoͤglinge aufzunehmen: wozu er auch die Stände mit allem 
helfen. Fleiſſe zu bewegen ſuchte, die aber ihren Beyfall verſagten, unter bt 

nen der Culmiſche Woywode, den Elbingiſchen Kaſtellan, mit dies 

z fer unbeftimmten Erklärung beruhigte: daß hievon auß der ndch- 
ge ften Zuſammenkunft geredet werden ſollte. Dieſe Antwort erhtelte 
foen Sich. auch der Canonicus, Jugowski, da er im Namen des Kufaviſchen 
fes iter die Bliſchofes und feines Kapituls, über die Stadt Danzig klagte, und 
. Dan daß die von ihm mündlich angebrachte Beſchwerden, der Geſandſchaft 
dig zur ande. an den König mitgegeben werden möchten, bath, auch zu ſolchem 

E y ~ 2 
ren geit aus- Ende ſeines Biſchofes Schreiben überreichte, deffen Verleſung gleiche 
ſtellet. falls bis künftig verſchoben wurde. i 


Der Lande Wegen des Orts, an welchem der Landtag fortzuſetzen, blieb 
ES Ku ue es nach einiger Mishelligkett, bey Danzig, bis der General Nybinsti 
der Danse widerſprach, und entweder das Diſchöffiche Schottland, oder Den Stol⸗ 
fortgeſezet zenberg, vor gedachter Stadt vorſchlug: da ſich dann die Stimmen 
werden. trennten, bis fie fich über Schottland vereinigten, und zu den Ver⸗ 

ſammlungen die dortige Jeſuiter⸗Kirche beſtummten. 


Abfertigung, Den 25, September, erhielt der Königliche Geſandte in fei 
Genen ner Abſchleds⸗Audtenz, die mündliche Erklärung, daß die Stande 
aus wichtigen Urſachen ihren Landtag zu perire „und indeſſen an 
Seine Königliche Majeſtat eine Geſandſchaft abzuſchicken, fic) gente 
thiget gefunden. Das erſtere ward in der ſchriftlichen Abfertigung 
wiederhohlet, das letztere aber mit Stillſchweigen übergangen. 
Nach welcher 
we Tages hernach, wurden die von dem Landtage n U 
SO Schriften verlesen, ba doch folches fonft vor des Gefandten Sibfertie 
den wie ſcen gung zu geſchehen pflegte: fo wie auch bey der Verleſung, ber Mars 
ber:Marfchall pod und die Ritterſchaft, bis auf zweene abweſend waren, und 
meis an, ber Marschall, ohne von der Berfammlung, wie es fonft gebrauch⸗ 
gereifet ger lich ift, Abſchied zu nehmen, feine Abreiſe beſchleuniget hatte. 
weſen. 
Der Yandeds Die Landes⸗Geſandſchaft, bekam nach gehabter Audienz, in 
. dem ſo genannten heiligen Brunnen vor ien auf ihr Abu 
Bringen von gen, den 28. September, eine schriftliche Antwort: „daß der Kò- 
dem Könige „nig fich bey dem Czaaren angelegen fenn liefe, daß die Nußiſchen 
gegebene r. „Truppen aus den geſammten Polniſchen Landen, und alfo aui 
Hams „aus Preuſſen, und der Stadt Elbing abgefübret würden; Si 
„der Stadt Elbing, und des Fürſten Wisflawieck, aufs kraͤftigſte 
„angenommen haͤfte, und es ferner thun würde, damit die Stadt 
1 „von 
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von ben Rußiſchen Geldfoderungen, der Fuͤrſt aber aus feiner Ges 
u fangenſchaft, frey fimes und auch die Loslaſſung, der zwey in 
Elbing angehaltenen Edelleute, bey dem General Nostitz zu erlan⸗ 
„gen, nicht zweifelte. Die Einrichtung der Winterqvartiere für 
»die Sachſiſchen Regimenter in Preuſſen, wollte der Konig, dem 
» Berlangen der Stande gemäß, annod verſchteben, und wegen 
„der Chevalier⸗Garde ware die un gemacht worden, daß ſie 
z die Grenzen einer guten Maunszucht nicht uberſchretten folte s- 
Zuletzt beſtätigte der König, den von den Ständen verlegten Lands 
fag, in Hoffnung, daß fie durch Vollziehung der neulichen Wars 
ſchaulſchen Schlüſſe, die Befeſtigung der iunerlichen und auſſerli⸗ 
chen Sicherheit, und die Beſchirniung der Provinz, fid) eifrigſt ans 
gelegen ſeyn laſſen wuͤrden. 


Das letztere gelangte auch, durch den Königlichen Gefanbten, Serre 
an den Landtag in Schone nebft der man e was TE 
den Ständen in Oliva empfohlen worden. Der Geſandte war eben ungeachtet 
derjenige, welcher jungſtens diefe Wurde bekleidet, und den man damider pro» 
den 16. October in der Jeſuiter⸗ Kirche, als dem zu den Berſamm⸗ gen wer = 
lungen beſtimmten Orte hörte, da der Landtag feinen Anfang khon ` 
Tages vorher genommen hatte, an welchem Sielski, ber den Land⸗ 

tag zu Oliva reiſſen wollen, mit einer neuen Proteſtation davon ge⸗ 

gangen; die man aus gleicher Urſache, wie das vorigemal, nicht ges 

achtet, ſondern den Landtag fortgeſetzet. 


1 Nachdem der Seſandte gehöref worden, zeigte ber Landrichter Erinnerung 
von Schweze, Pawlorwskl, am, buf dieſer fein Bezirk, wegen des man ehe 
zu fodt eingelaufenen Königlichen Ausſchreibens, den Landtag zu nen Yandıa- 
Oliva nicht beſchicken konnen. Weil nun, feiner Meinung nach, ein ges m Seit» 
Geſetz vorhanden ware, welches bey nicht gehaltenem, oder nicht ke Schw 
beſtandenem Schweziſchen Landtage, den Fortgang des allgemeinen 
Laudtages der ganzen Provinz hemmete, bath er, ſolche Mittel gus⸗ 
zufinden, daß nebſt der Gültigkeit des gegenwaͤrtigen allgemeinen 
Landtages, das seon Vorrecht des Schweziſchen Bezirks un⸗ 
gekränkt bliebe. mn verwies der Marienburgifche Woywode auf 
zweene Landes⸗Schlüſſe, welche überhaupt die 17 der kleinen 
Landtage bewahren. Womit gedachter Landrichter fid) beruhigte, 
ohne daß er das angegebene befonbere Geſetz wegen des Schwezi⸗ : 
ſchen Landtages, genauer beffimmet hätte. Ein Edelmann aus dem C 
Dirſchauiſchen Bezirk, Wieskt, machte wider den gen Taak einem 
Landtag zwo Anmerkungen: daß er an einem ungewöhnlichen Orte ungemöhnt, 
angeſetzet, und daß der Königliche Geſandte nicht am erſten, ſon⸗ ER gehalt 
dern zweyten Tage gehöret worden; mit dem Begehren, daß beydes g^ Gin 
zu keiner Folge gezogen, und der nachſte Landtag nach Graudenz nigram efie 
ausgeſchrieben werden möchte: worin ihm alle beyfielen. Sage gebiet 

Hierauf hörte man des Elbingtſchen Kaſtellaus Bericht, von Sams 
feiner Geſandſchaͤft an den König, RAE Verleſung zweener e e ier 

„ die Danziger. 
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fe, unter denen ſich, der im Namen des Kujaviſchen Biſchofes in 
Oliva neulich eingehändigte, befand, und welcher eine groſſe Klage 
uber das Betragen der Danziger, gegen die zu feinem Viſtum gehor 
suviaep. ende Gründe, in fich fafite. Wie aber die Stände fic) zu den Bez 
mung ber rathſchlagungen anſchickten, wurden fie durch den Widerſpruch und 
pui die Entfernung dreher Edelleute aufgehalten, die nicht eher, als 
Schläſſe und nach 6 Tagen, fid) wieder bey der Ritterſchaft einfanden, da indes⸗ 
der in venget fen verſchiedene Unterredungen, von Annehmung der letzteren Wars 
ben enbalte ſchaulſchen Schluͤſſe vorfielen. Selbſt diejenigen, die dazu geneigt 
von image" waren, meinten doch, daß vorher die Provinz bon den Rußiſchen 
Truppen müßte befreyet werden, ehe fie ſich zu denen in ſolchen 
Schlüffen enthaltenen Auf lagen erklaͤreten: und da zwey neue Res 
imenter Rußiſcher Dragoner angekommen waren, verurſachte Dies 
ès, daß man beym Könige die Bitte, wegen baldiger Abführung 
ſätimtlicher Ruffen, wiederhohlte: auf welche nicht nur eine aberma⸗ 
lige gnädige Erklarung folgte, ſondern man gab auch Rußiſcher 
eits zu einem obhaudenen Abzuge, und zur Erſetzung des verur⸗ 
ſachten Schadens, Hoffnung. Man kam darauf bey dem in Dan⸗ 
zig angelangten Kron ⸗Schaßmeiſter zuſammen, um zu hören, auf 
was Art die zu Warſchau beſtandenen Schluͤſſe, in den Polmiſchen 
Woywodſchaften zur lende worden: von dem man 
vernahm; daß da er zu ſolchem Ende in gedachten Woywodſchaften 
herum gefahren, er zwar nicht bey allen gleiche Bereitwilligkeit ge⸗ 

funden, doch nachdem die Krakauiſche, Saudomirifche und Neu 
ſche, mit ihrem Beyſpiel vorgegangen, die übrigen, bis auf die Woy⸗ 
wodſchaft Belz, gefolget waren; welcher letzteren Beytrit doch zu 
verimuthen ſtuͤnde, da fie von ibm, fo wie die anderen, zur Einnah⸗ 
me der Auflagen, gewiſſe Empfänger und Aufſeher verlanget haͤt⸗ 
te. Der Kron⸗Schatzmeiſter ſtellte es alfo den Preuſſen anheim, 
ol ſie, da fie nur allein noch übrig wären, die Warſchauiſchen 
Schlüſſe, gleich den Polntſchen Wopſvodſchaften annehmen, oder 
auf eine andere Art, der Nothdurft der Krone zu Hülfe kommen 
wollten, doch hielte er fürs beſte, wann man mit den Polmiſchen 
Woywodſchaften einſtimmete: zu welchem Ende er eine gewiſſe 
Schrift, wie die Gelder eingenommen wurden vorleſen lies. Ihm 
ward geantwortet: daß die Warſchguiſchen Schlüſſe uicht anders, 
als mit Vorbehalt der Preußiſchen Rechte, konnten angenommen 
werden; daß die Staͤnde vor fic) die Macht hatten, Anlagen zu 
willigen, und derſelben Art zu beſtimmen, als worin die Provinz 
dem Willen der Republik nicht unterworfen, noch zur ungewoͤhult⸗ 
chen Beyſteuer verpflichtet wäre; und daß, fo wie der groffe 
Rath in Warſchau, die Abführung der Rußiſchen Hülfsvolker, zum 
Grunde der zugeſtandenen Geldabgaben geſetzet hätte, die Provinz, 
in Anfehung ihres zu beſtimmenden Behtrages, an dlefer Bedin⸗ 
gm Theil haben müßte. Worauf man beliebte, den König durch 
en Ermländiſchen Bischof, den Kron⸗ Schatzmeiſter und den eit 
tauiſchen Unter⸗Feldherrn, um den Abzug der Rufen nochmals zu 
bitten, und die Beſtimmung der Auflagen zu verſchieben, bis der 
Landtag wieder in den Gang gebracht worden. Dieſes 
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Dieſes geſchahe zwar den 3r. October, da die drey Edelleute, Keinua. 

auf deren Rückkehr man bisher gewartet, fich wieder bey der Nite Sen zu milk 

terſchaft einfanden, allein es Aufferte fich bald, daß wegen der Auf⸗ Kuen aus 

lagen nichts würde geſchloſſen werden, bevor man wegen des unver⸗ Preufen od» 

düglichen Abzuges der Ruffen völlig vergewiſſert waͤre: daher die San. 

Rathe es für gut anjaben, nicht aus einander zu gehen, ſondern den 

Landtag fo [ange aufzuhalten, bis mit den beyden Rußiſchen Gene- 

ralen, Janus und Nostitz, die Abführung ihrer Manuſchaft verab⸗ 

redet worden. Dieſes liefen die Raͤthe der Ritterſchaft durch den 

Thorniſchen Sekretär hinterbringen, die hinwiederum durch Abge⸗ 

ordnete auzeigte, daß fie vor der Ruffen Abzug zu nichts fehreiten 

konnte, zugleich verlangte, daß die Sachſen in Preuſſen nicht mòde 

ten pU werden, ehe darüber ein Schluß auf bem Landtage er- 

folget wäre: anbey hielte fie es für dienlich, den Landtag nicht anden 

gänzlich aufzuheben, ſondern ihn auf eine andere p zu verlegen: andere Zeit 

welches bis den 5. November geſchah, da man die Nathfehläge in nach Danzig 

Danzig fortſetzen wollte. verleget. 


Indeſſen lies der König, Der Sich amoh in Danzig auf: | Ertlirung 
hielt, durch den General Flemming, mit ben vorgemeſdeten Rufiz graffen 
ſchen Generalen, wegen des Abzuges handeln, und nach einigen ih⸗ gen onfip. 
nen geſchehenen Vorſtellungen, erklärte ſich ber General Janus, mit rung der un, 
feinen Dragonern, Preuſſen ohne Sega zu raͤumen; der General re 
Noſtitz aber, wollte vorher eine Gewisheit, wegen Abſchiffung des ^ 
unter ihm ſtehenden Fusvolks nach Danemark, abwarten, und 
wann ſolche nachbliebe, aus Preuſſen nach Polen abziehen, und nur 
in Elbing eine Beſatzung zurück laffen. 


Vorjetzo war weiter nichts übrig , als daß dem Königlichen ET Landes. 
Geſandten, von dem verlegten Landtage, Nachricht ertheilet würde: . 
welches wegen deffen Abweſenheit nicht geſchehen konnte, ſondern es mals verleg 
blieb bey deim schriftlichen Landes⸗Schluͤß, in welchem zugleich, fo den Landia» 
wie neulich, den Oertern, an welchen die Landtage zu halten durch die Lud 
Geſetze verordnet wird, dieſes ihr Recht bewahret wurde. er 


Es ſollte demnach, der im Schottlande fortgeſetzte Landtag, Fortsefister 
in Dami ene werden, woſelbſt zu ben Berathſchlagungen, ba 5 
dem aide Nathhauſe, zwey Gemächer zugerichtet wurden. 
Die Königliche Beſtätigung des abermals verlegten Landtages übers dercn 
teichte der vorige Geſaudte, in welcher zugleich der König die Stan, arab. 
de aufs neue anmahnte, dasjenige zum Schluſſe zu bringen, was 
ihnen ſchon ſonſt vorgetragen worden. Dieſes betraf, wie aus dem 
vorhergehenden zu erſehen, den Beytritt zu den in Warſchau beſtan⸗ 
denen Seen , wozu die Wintergbartiere für vier Sachſiſche n n 
Regimenter, die der RE mit zweyen Polniſchen vermeh⸗ nichecher als 
ren wollte, kamen. So wie es aber bisher nicht Wale he ſewe⸗ nad dem 
fen, die Polmiſchen Arten der Auflagen auch in Preuſſen gehen zu d. 
laſſen; alfo hatte man ſich überhaupt T eines Beytrages zu er⸗ fo, Aaſagen 

t2 klaren, bewilligen. 
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klaͤren, bis nach dem t ien Ruffen, verſchoben, und gemet⸗ 
net, daß man alsdann die Eingvartierung der Sachſen würde vorz 
nehmen fonnen. Ob nun zwar die baldige 1 der Ruſſen 
verſprochen worden, fo batte doch der Seneral Nostitz, dieſeſbe 
nicht eher ins Werk richten wollen, bevor der in Elbing zurück zu 
lafenden Beſatzung von 1500 Mann, das Ermläͤndiſche Biſtum, 
und die halbe Marienburgiſche Wohwodſchaft, zur Verpflegung ans 


Ginger gewleſen worden. Dieſer Aufſchub hielt den Adel von Bewilligung 


m es der Auflagen zurück, der auch vorgängig eine Erſetzung, des von 


den Ruſſen verurſachten Schadens, begehrte, und zugleich bat! 
daß die Einqpartierung der Saͤchſiſchen Regimenter akio oth 
Beyfeyn einiger Perfonen aus feinem Mittel, eingerichtet, und niez 
mand davon, zu deſto groͤſſerer Beſchwerde anderer, befreyet werden 
mochte. Hierauf begaben fich die geſammten Mathe zum Könige, 
und erfuhren, daß durch Seiner Majeſtät unablaßige Bemühung, 
auch geſchehene Drohung, daß die Sächſiſchen Regimenter ihre 
Ovartiere in Preuſſen, wider die Rufen mit Gewalt behaupten 
wurden, von dieſen allbereit ein Theil ausgezogen wäre, und die zu⸗ 
ruͤckgebliebene fich zu folgen anſchicketen. as die Sächfifihe Eins 
qeartiecung anlangte, war man bey Hofe Vorhabens, die adelichen 
Güter zu verſchonen, und nur die Königlichen und Geistlichen zu bes 
legen, die Einrichtung aber micht eher, als nach dem Abzuge der 
Ruffen, zu machen. Die Gi l des von dieſen verurſächten 
Schadens, welche der Adel gleichfalls begehret, rietb der Eulmiſche 
Woywode, nach ihrem Abzuge, um die Bewerkſtelligung der des⸗ 
falls neulich verſprochenen Kommißion zu bitten, damit nicht, wann 
man anjego darauf heſtünde, die Ruffen neue Gelegenheit nehmen 
möchten, annoch im Lande ſich zu verweilen. 


Den 14. und 15. November, kamen auf Veranlaſſung des 
Kron⸗Schatzmeiſters, die Naͤthe bey dem Ermlandiſchen Biſchofe 
beſonders zuſammen, indem des Kron⸗Schatzmeiſters Abſicht war, 
die Naͤthe, und vorndinlich die groſſen Städte, zur Annehmung der 
in Warſchau beſtandenen Auflagen zu bewegen. Dieſes verſuchte er 
durch verſchiedene Gründe, die aber auf einen unrichtigen Satz fid) 
ſtützten, und wider der Preuſſen altes und unveraͤnderkes Vorrecht, 
in Anſehung der Auflagen und derſelben Bewilligung, anlief, wel⸗ 
ches der Krön⸗Schatzmeſſter ſelbſt ehmals, als Preußiſcher Landbote 
und Landes⸗Dath⸗ fo oft, mit vieler Srevmüthigteit vertreten hat⸗ 
te. Die groſſen Städte, wider die er inſonderheit ſtritte, behaupte⸗ 
ten der Preuſſen SSerredit , ſelbſt auf den Landtagen Gelder zu bes 
willigen, und ſolche durch Poborren und Acelſen zusammen zu brine 
gen, und wollten es der Republi nicht einſtehen, daß fit etwas 
über die Preuſſen, adim ihre Vorrechte und Gewohnheiten, bez 
ſchlieſſen könnte. ol 1 zeigten, daß die zu Warſchau beliebten 
Arten der Auflagen, in reuſſen fich weder einführen liefen, noch 
auch den Vortheil, den man fid) vorſtellete, ſchaffen wurden. Die 
ubrigen Naͤthe gaben Zuhoͤrer ab, dabey der Exmlaͤndiſche ied 
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geſtund, daß er nicht abſahe, wie man die Städte eines anderen 
überführen konnte, und der Culmifche Woywode bezeugte, daß fo 
oft auch auf den Reichstagen aus Preuſſen Boten zugegen geweſen, 
fie jederzeit die Bewilligung der Anlagen zurück an ihren Landtag che. 
nommen hatten, und daß, da auf dem letzten Lubliniſchen Reiches 
tage keine Boten fich befunden, es beliebet worden, den Preuſſen 
auf ihrem Landtage die Auflagen vortragen zu laſſen. Er redete 
auch als Land⸗Schatzmeiſter für die Vorkechte feines Ants, weil er 
beſorgte, daß wann in Preuſſen, die auf den Neichstagen beſtande⸗ 
ne Geldgaben giengen, dieſelben unmittelbar in den Kron⸗Schatz 
würden geliefert werden; meinte aber doch, daß ſich Mittel finden 
koͤnnten, dadurch dem Preußiſchen Schatzmeiſter⸗ Amte nichts von 
dem, was ihm gebührete, entgienge, Wie die groſſen Staͤdte ferner 
vorſtellten, daß der nur auf zwey Jahr beftandene Polniſche Bierſchil⸗ 
ling, von den Reichsftduden gar leicht noch auf zwey andere Jahre, 
oder als eine beſtaͤndige Auflage für die künftige Zeiten, verordnet 
werden konnte, und daß alsdaum kein Landtag in Preuſſen nöthig 
ſeyn, und die Provinz von der Binde einer ungewoͤhnlichen Auflage 
niemals frey kommen wuͤrde; antwortete der Marienburgiſche 
Woywode: daß nach Verlauf meer aber auf dem alsdann zu 
haltenden Reichstage, eimem jeden erlaubet ſeyn ſollte, der Bers 
laͤugerung des Polnischen Bierſchillings zu widerſprechen. Allein 
man gab ihm zu bedenken, ob es nach zweyen Jahren zu widerſpre⸗ 
chen erlaubet ſeyn würde, da man anjetzo bey der zugemutheten An⸗ 
nehmung, keinen Widerpruch leiden wollte. ende Beredungen 
hatten einen fruchtloſen Ausgang, weil die groſſen Städte, in Bes 
wilfigung neuer Auflagen, bey der alten Gewohnheit verharreten. 


Wie nachgehends die Raͤthe unter fic) beyſammen waren, Son bey Fors 
wünſchten zwar alle, daß man der Polniſchen Auflagen überhoben del Peu 
ſeyn konnte, einige aber hielten es für unumgänglich nöthig, denſel⸗ asgefeere 
ben beyzutreten, da andere nach ihrem Gewiſſen verpflichtet zu ſeyn wird. 
glaubten, der zugemutheten Neuerung zu widerſtehen. Zu den letz⸗ 
teren gehörten die groſſen Städte, die zugleich über den, durch den 
jünaften Warſchaulſchen Schluß, bey Fordan an der Weichſel anz 
gelegten Zoll, Klage führten, als den man auch von den vorbeyge⸗ 
henden Preußiſchen Gütern foderte, da doch die Preuſſen, laut ihz 
ren offenbaren Rechten, innerhalb ihrer Provinz, von allen Zoͤllen 
zu Wafer und zu Lande frey waren: und der zur felbigen Zeit be⸗ maine wi 
kannte Polniſche General, Rybinski, der fo wohl von dem Adel ae 
als den Pleinen Städten, unter dem Vorwande, der ehmals auf der kiweiler el. 
Neuburgiſchen Zuſammenkunft von einigen Ständen bewilligten der ingerries 
Auflage, Gelder eingetrieben, und dadurch wider fich einen proffen $n, Ne nicht 
Unwillen erwecket hatte , gab Gelegenheit daß man über ihn fi oo e De 
Veſprach, und für gut fand, daferne der Landtag beſtünde, fein den semini 
Verfahren durch eine Kommißion unterſuchen zu lafen: fo wie germworden, 
auch alsdann, wider die in den Warſchauſſchen Schlüffen ente 
haltene Verfaͤnglichkeiten maneng i und die Befreymg ui 
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Preuſſen von allen Zellen, innerhalb: Landes, auf gleiche Art bere 
wahret werden ſollte. 


Ben In Es verzog fich bis den 13, December, ehe die Nitterfehaft die 
ucmung der Nathſchläge mit den Rathen vereinigte, die von der Sandomiri⸗ 
FE. fiben Sonfeberatton, welche die Fre annehmen und beſchweren 
bemtien. ſollten, fich anfiengen. Der König hatte davon an den Landtag 

nichts gefangen laffen, allein der Kron⸗Schatzmeiſter, und der Lits 
taulſche Unter⸗ Feldherr, als Marſchall gedachter Konfoderatton, bes 
müßten fic), die Preußiſchen Stande zum einhelligen Beytrit zu bes 
wegen, als worin die groſſen Stadte fic) von den anderen Räthen 


2710 


und dem Adel trenneten. Nun hatte in vorigen Zeiten die Provinz 


niemals zu den Polmſchen Konfoͤderationen fi) bekannt, ſondern 
durch eigene Landes⸗Schluſſe Die gemeine Wohlfart und ihre Recht⸗ 
fame bewahret , und ſolches inſonderheit zur Zeit eines Interreg, 
wenn die Polen und Littauer fid) durch eine Konföderation verbun⸗ 
den, beobachtet. Ferner war die Sandomtkiſche, -fo wie die voriz 
gen Koufoͤderationen, auf die Erhaltung der Polniſchen Freyheiten 
und Vorrechte gerichtet, die Preuſſen aber haben, wie bekannt, ihr 
re beſondere, und von den Polniſchen unterſchiedene Freyheiten und 
Vorrechte, von denen fie wurden abgegangen fyn, wann fie fi) 
durch 1 s der Saudomuriſchen Konföderation, nur zur Bes 
wahrung der Polulſchen verpflichtet hatten. Dieſe beyden Gründe 
führten die groſſen Städte, den andern Ständen infonderheit zu Gez 
mùth, und da man ihnen vorſchlug, die Preußiſchen Vorrechte 
durch einen Vorbehalt in Sicherheit zu ſetzen, zeigten fie, wie we⸗ 
nig ein ſolcher Vorbehalt die Vorrechte beſchirmen können, wenn 
einmal dawider gehandelt worden, und erläuterten dieſes mit ei- 
nem von den Zeiten Sigismunds des erſten, hergenom⸗ 
menen Beyſpiel, da der auf die dem Balinski, einem 
Polen, verltehene Danziger Kaſtellaney, gefolgte Vorbehalt, 
nicht gehindert, daß nicht das dadurch gekrankte Einzöglings⸗ 
Verschlag, recht, nachgehends häufig wäre verletzet worden. Selbſt der 
l Eid auf die Sandomikiſche Konföderation, war von der Beſchaffen⸗ 
Sic ava, hett, daß er von den groſſen Städten, laut threm Gewiſſen und 
zung der nach ihrer Verfaſſung, nicht geleiſtet werden konnte: die es doch den 
[as Leung übrigen Ständen, weil fte darauf beharreten, anheim ſtellten, ob fie 
aud dee dan vor fich die Konföderation annehmen, und eidlich zu derſelben fid) 
des, Freybel, verpflichten wollten, welches ſchon einmal von einigen Rathen zur 
en abzüſas, anderen Zeit in Polen geſchehen war: und ſchlugen babe vor, fich 
f durch einen Landes + Schluß, zur unverbrüchlichen Treue gegen Geis 
ne Königliche Majeſtaͤt, und zur „ der Landes⸗Frey⸗ 
heiten zu verbinden. Man ftrítte einige Tage über die Sandomiriz 
fehe Konfdderatton, bis man zuletzt den nd auftrug, den ans 
Loue Landes⸗Schluß zu entwerfen, welcher bey dem Ermlaͤn⸗ 


iſchen Biſchofe, den Rathen und einem kleinem Ausſchus des Adels, 
vorgeleget werden ſollte. 


Dieſes 
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Dieſes geſchah den 18, December, in Gegenwart einer groͤſſe⸗ Man fie 

ten Anzahl des Adels, als dazu ernennet worden, und in Bepſehn achat. 
des Kron⸗Schatzmeiſters, Littauiſchen Unter⸗Feldherrn, und Kron⸗ eration bey 
Neferendarius, Potocki. Nachdem man wieder den verleſenen Seiteund rer 
Entwurf eines und das andere erinnert, und der Littauſche Unter⸗ Bit von 1 5 
Feldherr dieſes daran ausgeſetzet hatte, daß der Beytritt zur Sando- pet E. 
miriſchen Konföderation, mit Stillſchweigen übergangen worden; widerſpreche 
rieth der Eulmifche Woywode, diefe Sache auszustellen, und fid) die Städte 
vorher über die Auflagen zu einigen. Worauf der Kron - Schatz⸗ hortſahren. 
nieiſter die Polniſchen nochmals aupríefe , und daß die in Preuſſen 
bisher übliche, nicht zureichend wären, behauptete. Weil nun hier⸗ 
in die grofien Städte nichts ungewöhnliches geftatten wollten, und 
man glaubte, daß Thorn und Elbing fich leicht würden beleiten las⸗ 
fen, wann nur Danzig feine Meinung änderte, fo wurden deffen Abs 
geordnete, blos vor Tue Stadt fich zu erklaren, erinnert: welche 
Verſicherten, daß da derſelben ſammtliche Ordnungen keine andere 

„Arten der Auflagen, gls die üblichen Malz⸗Acciſen gewilliget hát- 
ten, der Rath davon nicht abgehen koͤnnte, noch wollte. Man ſetz⸗ 
te in die Abgeordnete mit Schelten, Drohen und Bitten, die aber 
verſicherten, daß die Ordnungen ihren Schluß nicht aͤndern wuͤrden, 
aus Beyſorge einer Empörung des gemeinen Mannes, wann der 
Polnische Bierſchilling eingeführet werden mochte. 


Man ſetzte in den folgenden öffentlichen Verſammlungen die Soße Sera 
Beredung S 5 Aufla, ji fort, in weil hierin die groſſen Staͤd⸗ en nie 
te bey dem alten Gebrauch blieben, verſuchte es der Kroͤn⸗Schatzmet⸗ gabe, und 
fier, ob er uicht ihren Sinn lenken könnte, wenn er die erfoderlt⸗ der baju erfor 
chen Ausgaben hoch rechnete, und zu derſelben ſſammenbringung, * 
eine ide Anzahl von Poborren und Malzacciſen beſtimmte, der⸗ Marz Meis 

leichen die Provinz noch niemals gewilliget, und die anjetzo zu wil fen. 
igen unmöglich fiel. Er rechnete zum Unterhalt, der auf Preuſſen 
angewieſenen ſechs Regimenter Sachſen, und der in Elbing befindli⸗ 
chen Nußiſchen Beſatzung, ſiebenzehn bis achtzehn hundert tauſend 
Preußiſche Sulden, oder über dreh Polniſche Millionen, und zu 
derſelben Aufbringung, ge bis 100 Poborren, und 180 bis 200 Ac⸗ 
eiſen. Ein jeder geftund, daß eine ſolche Menge von Poborren und 
Acciſen nicht übernommen werden könnte, fo wie es unbegreiflich 
war, warum Preuſſen über drey Millionen zahlen ſollte, da die Uns 
koſten von ganz Polen, nur auf funfzehn Millionen gerechnet wa⸗ 
ren, wozu Preuſſen den zwanzigſten Theil zu tragen, ſich ver⸗ 
pflichtet hielt, Aus dieſem Grunde glaubten die Städte, 31 Pobor⸗ 
ren und 59 Acciſen, n zu ſeyn, und ſchlugen zugleich vor, Dies 
jenigen, fé auf den geiſtlichen Gründen vor den Städten Bier braue⸗ 
ten und feyl hatten, mit doppelten Aceiſen zu belegen. Falls aber 
die dadurch e Gelder nicht zureichend ſeyn möchten, ries 
then ſte, zur ewilligung eines neuen Beytrages, einen andern 
Landtag, im May zu halten. 


Der 
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Fir die pel⸗ Der Städte Vorſchlag fand bey einigen Beyfall, allein der 
niche Geld, Kron⸗ atzmeiſter, der fonft auf die Annehmung der Polniſchen 
Reus Auflagen beſtund, und nur den groffen Städten die Malz « Stccifem 
Weaios nachgäb, foderte nicht weniger, als zweyhundert, unter Der Be⸗ 
probumg: daß man fonft eine Sonfoberation machen; Kraft derfel 
ben den Geldbeytrag, nach Borſchrift der Warſchauiſchen Verord⸗ 
nungen, willigen; ihn bep den kleinen Städten mit Gewalt eintrei⸗ 
beni die groſſen bey dem Könige verklagen; indeſſen ihre Guͤter den 
Regimentern auf Nechnung auwetſen; in die Danziger Dorf⸗ 
ſchäften beſonders, zwey Polmſche Regimenter legen, und er, der 

. einen Zoll in Preuſſen ern würde Na 

iibi ſolcher Erklärung des Kron⸗Schatzmeiſters, manifeftitte der giftan 
de walt feje Unter Feldherr wider Die Danziger, falls fie niche der Sander 
disc as ie mitriſchen Konföderation ſchlechterdings betreten wollten, und droh⸗ 
nicht der fe, dieſe feine Manifeſtation ſchriftlich Wewer und die Stadt für 
8 bag Konföderations⸗Gericht auszuladen, wollte auch ihren Abgeord⸗ 
Pern bp, Neen nur in fo weit die Freyhelt zu firmen geſtatten, daß fie fid) 
birten wollen. Wegen des Beytrits zur Koufdderation mit ja oder nein auslieſſen. 
Die Abgeordneten von Danzig, die dem ungeachtet, ſich ihres 
Rechte zu ſtimmen bedienten, klagten über die gekrankte Freyheit, 
und führten den Ständen die betrübten Folgen zu Semüth, wann es 
nicht mehr erlaubet feu ſollte, feine Meinung ohne Zwang zu ſagen. 
Sie bezogen fich auf den von ihnen, wegen Bereinigung der Stán- 
de für den König und die Preußiſchen Nechtſame, entworfenen Lans 
des⸗Schluß; führten an die Grunde, warum die groſſen Städte fich 
zur Sandomirifchen Konfoderatton nicht bekennen konnten; bezogen 
ſich nochmals auf ihre gegebene Erklarung wegen der neuen Aufla⸗ 
gen; und widerlegten dieſenigen, die ihnen vorgeworfen, daß fie 
in Anſehung, der von der Ritterſchaft in den vorigen Jahren gezahl⸗ 
ten Poborren, ein merkliches an Accifen hinterſtellig waren: indem 
fie fo viel Acciſen, als fre gewilliget, entrichtet hatten, und fich zu 
Dananſic mehreren, als fie gewilliget, nicht verpflichtet hielten. Man hörte 
neben wegen nicht auf in die geoffen Städte , wegen der Sandonnriſchen Konfd- 
ipo Kon Deration, und Vermehrung der Aceijen zu dringen, deren Abgeord⸗ 
föteration, nete baten, entweder den Bereintgungs⸗Eutwurf anzunehmen, 
ned der Auf, oder die Konföderations⸗Sache bis nach des Königes Nuͤckkunft aus 
kaun ent Sachſen zu verſchieben, und was die Aecifen aulaugte, verhöheten 
fich der and, fie derſelben anan bis 69, Dagegen der Adel 36 Poborren willigen 
eas fruchtlos möchte. Wobey fie nicht vergaſſen nochmals anzumerken, daß die 
Provinz nur zu dem alten ware Theil defen, was die Polniſchen 
Auflagen trügen, gehalten ware. Das letztere bekräftigten verſchle⸗ 
bene von der Ritterſchaft, die auch glaubten, daß ohne die groſſen 
Städte, die Saudomiriſche Konföderation durch keinen Landes⸗ 
Schluß augenommen werden fönnte. Wie hierauf der Kron⸗Schatz⸗ 
meifter gefraget ward, warum die Provinz fo hoch beleget worden, 
und wie viel Regimenter fie eigentlich unterhalten ſollte; antwor⸗ 
tete er: » Preuſſen müßte auſſer der Rußiſchen Beſatzung in El⸗ 
s bing, ſteben Regimenter zu Pferde verpflegen, und zum Polnt⸗ 


» ſchen 
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» ſchen Fusvolk fein Antheil geben; nach der Urſach zu fragen, oder 
» die dazu gehörigen Summen zu berechnen, wäre unnoͤthig, weil als 
» les auf die Entrichtung der Polniſchen Auflagen beruheke ,: wel⸗ 
ches den Ständen fremd vorkam, daß fie ſollten Geld geben, oh⸗ 
ne zu wiſſen, warum und wie viel, und gooo Mann verpflegen, 
ohne vorher darin gewilltget zu haben, und ohne die gewöhnliche 
erhaͤltuis ztwiſchen Polen und Preuſſen zu beobachten. So wie 
nun der Kron⸗Schatzmeiſter für die Einfuhrung der Polniſchen Auf⸗ 
lagen fic) dufferft bemuͤhet, alfo bezeugte der Littaulſche Unter⸗Feld⸗ 
herr, daß ohne vorgängigen Beytrit zur Sandomiriſchen Konfode⸗ 
ration, keine Geldabgaben bewilliget werden konnten. Der Aus⸗ 
gan war, daß ber zum zweytenmal e Landtag, ſich nach fies 
en Wochen, den 24. December, fruchtlos . y welches dem 
Königlichen Gefandten, von dem Ermlandiſchen Biſchofe mündlich, 
ohne eine weitere ſchriftliche and, Ach, gemeldet wurde: da 
ſchon vorher ein am tr Edelmann, Kacki, eine Proteſtation wider 
den Landtag, beym Grod zu Schoͤneck, ohne daß es den Ständen 
kund geworden, geleget hatte. 


Weil der Landboten⸗Marſchall, Andr. Grabowekt, auf dem Def abies 
fortgefebten Landtage fich nicht eingefünden, vertrat deffen Stelle Kits on 
der (OMIM Fähnrich, Martin Chelſtoweki, dem von einem Edel- if vor einem 
mann, Kos, das Amt eines Culmiſchen Faͤhnrichs ſtreitig gemacht anderen vers 
wurde, weil ſelbiges, gedachter Kos, vom Könige erhalten hatte. ter worden. 
ud entſtund in der Laudboten⸗Stube eine Verwirrung, und Streit wegen 

helſtowskt wollte nicht eher mit der Mitterſchaft fich zu den Rathen wr N 
verfügen, bis ihm, wegen feiner gekränkten Ehre, eine Verguü⸗ Faherichs. 
gung geſchehen ware. Die Sache gelangte an den König, und weil 
Kos Eulimiſcher Faͤhnrich geworden war, obgleich Chelltoroski Dies 
fes Amt wirklich bekleidete, fo blieb Kos, Cülmiſcher, und Chel⸗ 
froh, wurde Pommerelliſcher Fähnrich, da Chriſtoph Czapski, Eee 
bisheriger Fähnrich, Pommerellifher Unterkämmerer geworden: werner 
welche Stelle kurz zuvor, Potulickt mit der Woywwodſchaft Brzesc und Fehn, 
in Kujavien, verwechſelt hatte. Nach vereinigten beyden Stuben, lei- rich. 
ſtete der neue Pommerelliſche Unterkammerer den gewoͤhnlichen Eid. 


aͤhrendem Landtage, hielt der König feinen Hof in Dan- Der Rinig 
ig, "S 05 „wie oben gedacht worden, wegen der ES rauhen e ds 
abreéyeit, fich von den Terumitieqenben Gegenden in die Stadt bez undgehervon 
geben hatte, und gieng mit den auweſenden Senatoren, über die ath nach 
vorkommende Angelegenheiten, fleifig zu Rath. Unter anderen ward Sover. 
die Wiederbeſetzulg, der durch den Tod des in Warſchau im May 
dieſes Jahres verſtorbenen Stan. Sczuka, erledigten Littautſchen 
Unter Kanzlerſtelle vorgetragen, die der König dem Sürfien, Cafi- „nn. 
tie Czartorbiskl, verlieh, doch daß er nicht eher, als auf dem nach⸗ ae ane. 
ſten Reichstage, das Siegel empfangen, und alsdann ſein Amt antre⸗ 
ten ſollte. Vor Endigung des Landtages erhub Sich der König nach 
Sachſen, und traf den 21. December in m ein. $us 
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$ 2 — Nach dem fruchtloſen Landtage, lehnten die grofftn Städte, 
digung der in einem Schreiben an den König, die Schuld von fid) ab, und mel- 
ES deten, wie fie bereit geweſen wären, (id) mit den anderen Ständen, 
keuco ge, für die Beſchlrmung Seiner Maſeſtät höchſten Pern, und die Gre 
end igen haltung der Rechte, zu vereinigen, und zur Bezahlung der Solda⸗ 
Landrubes, ken, nach der ſonſt üblichen Art, eim mehreres, als ſonſten geſche⸗ 
Mauifeta: hen, beyzutragen. Imgleichen legten fie bey dein altſtädtiſchen Gez 
3 richt in Danzig eine Manifeftation, wider dasjenige, was in Anfee 
iuf des hung der auf die Preuſſen gelegten Abgaben, und wider die Stad⸗ 
Darfbaui: ke verordneten Kommißionen, in den Schlüffen des Warſchauſchen 
p ‚geofen groſſen Naths enthalten war, und ſuchten auf ſolche Art des Landes 

aus imd der Städte Rechte und reyheiten zu bewahren. 


Sit an cini, Sonſt ift von dem Jahr 1710. noch anzuführen nöthig, daß 

f in Preuffen an verfehledenen Bertern die Peſt geweſen, und infons 
derheit in Thorn ſich von neuen eingefunden, woſelbſt bis 1700 
Menſchen geftorben. Mit beim Nusgange des Jahres, hat diefe Pla⸗ 
ge gaͤnzlich aufgehoͤret. 


Sichſſabe Der vorbeſchriebene Landtag hatte noch nicht fein Ende errei⸗ 
bored et, wie die Sächſiſchen Negimenter nach und nach in Preuſſen 
und exp elnrückten, und ihre Qvartiere bezogen. Zu ihrer Verpflegung 
derung derin Muffe die Provinz das Gehörige hergeben, ungeachtet auf deim 
prie Landtage nichts für fte gewilliget worden; — fo wie auch die Stufifcoe 
Sichen ge Beſatülg in Elbing nicht unkerltes, für ihren Unterhalt zu forgen, 
fagung, da ſte von den benachbarten Dorfſchaften ein Hufengeld, ſteben & as 

ler und 18 Groſchen von der Hufe, foderte. Im April und May, 
kehrten die Sachſen bey Thorn über die Weichfel nach Polen. 


Rußiſche Uns Vorher, namlich im Februar, machte der Rußiſche Generals 
HACIA leutenant, Bruce, an die Stadt Danzig eine Foderung, von ſechs⸗ 
Dane. mal hundert kauſend harten Thalern: oburd) fie Seiner Ezgark⸗ 
5 ſchen Majeſtaͤt Gnade wieder ME ſollte, der fie fic) durch ihre 
Aufführung, Am jener Zeit, da die Schwediſchen Waffen in Polen die 
Oberhand gehabt, verluftig gemacht hatten. Weil nun dieſesmal der 
Rußifche General nichts erhielt, fo wurde dieſer Anſpruch im folgens 

den Jahr wiederhohlet. 


Quis — Der König, der gegen Ende voriges Jahres nach Sachſen 
Sues aufgebrochen, kann mit dem Ausgange des Maymonats wieder nach 
plogehe Un, Polen, welches man deſto weniger vermuthet, da Er wegen des Able⸗ 
toroungmit bens Kayſer Joſephs, das Neihs-Bicariat führte. Er langte den 
dem Ear. 2. Junius mit den Königlichen Ehur⸗Prinzen in Jaroslav an, und 


wurde dafelbft vom Gyaaren empfangen. Denn da dieſer Monarch 
fur dienlich befunden hatte, vor feinem Feldzuge wider die Türken, 
fich mit dem Könige zu beſprechen, war dieſes die Urſache geweſen, 
warum Er ſchleuniger, als es ſonſt itcm ſeyn würde, nach Po⸗ 
len gekehret. Die Unterredungen 


betrafen vornamlich den Türken 
Krieg 
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Krieg, welcher auch das Augenmerk, bey den mit den Senatoren 
gepflogenen Verathſchlagungen war, und an dem man, Polniſcher 
Seits, keinen weiteren Antheil nehmen wollte, als daß mau die 
Grenzen wider die Streifereyen in Sicherheit ſetzte: welches deſto 
nothiger war, da vor kurzer Zeit die Tattarn, bey denen fich der 
Woywode von Kiov befunden, durch ihren Einfall in die Ukraine, 
merklichen Schaden zugefüget hatten. Den 26. gemeldetes Moz 
nats, langte der u wieder in Dresden an, da der ns "ad 
uode Armee aufgebrochen, um den Feldzug wider die Türken zu 
nen. 


— 


Denn der König von Schweden, da Er nach der unglücklichen Fenmades 
Pultaviſchen Schlacht, zu feiner Sicherheit das Tuͤrkiſche Gebiet 9 ak 
gemáblet, und feinen Sitz ben Sender genommen, fatte fid) angele⸗ fen und pes, 
gen fen laffen, den Sultan Achmet, wider Rusland in die Waffen fen ausgang. 
E bringen, auch feinen Zweck fo weit erhalten, daß im vorigen 
Jahr, deim Czaären der Krieg angekündiget wurde. Nußiſcher 
Seits machte man die gehörigen Anſtalten, und beſchloß den Feind 
nicht abzuwarten, ſondern tom entgegen zu gehen: daher fid) die Arz 
mee in Podolien gegen die Tuͤrkiſche Grenze ſämmlete, bey welcher 
der Czaar, nach feiner mit dem Konige zu Jaroslav gehabten Unters 
redung, anlangte, da ſchon eine Partey in die Moldau voraus gee 
gongen war, welcher Er mit dem ganzen Heer folgte, und feinen 

ug nach dem Prut richtete. Eben Dahin führte der Grosweßir, 
die aus hundert aalen tauſend Mann beſtehende Türktſche Armee, 
die bey fid) eine Artillerie , von dreyhundert ſechs und ſechszig Stis 
cken und drey und Debt Mörfern hatte, und zu der anni 
tauſend Tattarn ſtieſſen. ende Heere wurden durch ben Prut al 
geſondert, und litte das Rußlſche in feinem Lager an Lebensmitteln 
einen groſſen Mangel, da die herumſchwetfende Tattarn, die ere 
beybringung des Meovfants hinderten, und man die Anſchaffung efe 
nes Vorraths unterlaſſen hatte. Wie die Tattan durch ges 
dachten Fluß geſetzet, und die Türken über die verfertigte Brücke gez 
folget, wurden die Ruſſen hinter ihrer Bruſtwehre und den Spanis 
ſchen Reitern umringet, und ehe noch das grobe Geſchüͤtz herbey kam, 
viermal mit dem Sebel in der Fauſt angegriffen. Der Feind, der 
mit Verlust zuruck getrieben wurde, that mit feinen Stücken groſſe⸗ 
ren Schaden, da er das Nußiſche Heer von den Anhoͤhen beſtreichen 
konnte, und welches er ohne Gewalt, durch Hunger zur Uebergabe 
wuͤrde gezwungen haben, wann nicht der Friede erfolget ware. Der 
Czaar trug denfelben dem Grosweßir an, der ihn nach vorher bewil⸗ 
ligtem Stillſtande, unter vortheilhaften Bedingungen ſchloß, ob es 

leich der König von Schweden zu hindern bemühet geweſen. Dies 
fer Friede war dem Rußiſchen Monarchen ruͤhmlicher, als ein groffer 
Sieg, weil er fich und feine Armee, bey den hoͤchſt gefährlichen tme 
ſtaͤnden, zu erhalten und vielen ſchaͤdlichen 11185 vorzukommen ges 
wußt, die fich ereignet haben würden, wann Er nicht den Groswe⸗ 
bir zu einem gütlichen Vergleich ae: bitte, m 

- 2 
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Des Köni. Auf ſolche Art gewann der Nufifche Feldzug, wider die Fürs 
due a. ken, im Julius ſein Ende, da in dem folgenden SOLE „der Ko⸗ 
der dag nig aus Sachſen, nach dem Schwediſchen Ponnnern auf brach. 
Sume. Sein Heer, welches aus zwanzig tauſend Sachſen und Ruffen bee 
Fonmerm fund, fand keinen Widerſtand, weil die Schwediſchen Truppen fid) 

nach Stettin, Stralſund, und auf die Inſel Rügen gezogen, die 
anderen Oerter unbeſetzt gelaſſen, und das Land den ankommenden 
Gåften Preis gegeben hatten. ‚Der, König gieng ungehindert bis 
N woſelbſt auch der König von Oauemark, der aus Hol- 
ein feine Armee durchs Meckleuburgiſche e geführet, aulangte. Bon 
hier ward im October, der Herzog von Sachſen⸗Weiſſenfels, Joz 
hann Adolph, als Sachſiſcher Generalmajor, vor die mit 6o Mann 
unter einem Kapitain beſetzte Penamünder⸗Schanze geſchicket, die 
fich den 17. ſelbiges Monats, ohne Gegenwehr ergab, Hergegen 
wurde die Belagerung von Stralſund aufgehoben, weil es an guug⸗ 
ſamer Artillerie und ition fehlte, da Der aus Daͤnemark uͤberge⸗ 
kommene und bey Greifswald an Land gebrachte Vorrath, zu 
Ausführung eines fo En Werks, nicht zureichend war. Bey⸗ 
de Könige kehrten zu An ange des folgenden Jahres nach tret Lau⸗ 
den, und lieſſen einen Theil ihrer Bolker zurück, die durch die, un⸗ 
ter dein Geueral Bauer, neuangekommene Ruffen verſtarket wur⸗ 
den, und Stralſund von weiten eingeſchloſſeu hielten. y 


Der Gzaar if Nach, getroffenen Frieden mit den Tuͤrken, kam der Czaar 
baker“ nebst der Gemahlin, den 9. September, auf ber Weichſel in Shorn 
Ezarewitz⸗an, lies allhie die Gemahlin, und brach den 13. ſelbiges Monate, 
mft der Ge nach deim Karlsbade auf; wohnte nach deſſen Gebrauch, dem Veyla⸗ 
5 7 ger feines Czarewitzens, Alexit, mut Charlotte, Prinzeßin von 
Sutbe[bílt. Braunſchtweig⸗ Blankenburg, E Torgau bey; traf den 7. Novem⸗ 
ber wieder in Thorn ein, und begab Sich den zweyten Tag hernach, 
mit der qma zu Waſſer nach Elbing, und von dannen über 
Koͤnigsberg na Lie land: da um d Zeit, nämlich den 21. 
November, der Czarewitz in Thorn aus Seutſchland anfangte, dem 
den 55 December; die neue Gemahlin folgte, und beyde, bis in 
den May des naͤchſten Jahres, in dieſer Stade auf derſelben Kosten, 
ſich verweilten. ] t 


SXue,..— Sfuffer vorgemeldeten hohen Gäften, fand fich eine ſtarke An⸗ 
Senda zahl Nupircher- Soldaten in Preuſſen ein, unter denen die auf Drey 
grin kauſend Mann gerechnete Czagriſche Leibwache war: weſche in Nor 

vember ſich in die pE SER, eingvartierte, und nicht 
eher, als um Junius folgendes Jahres, völlig abzog, nachdem ihre 
a ung den Landleuten falt ſechsmal hundert tauſend Gulden 
gekoſtet hatte. ! 
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ſcher Viſchof geweſen, ehe er Gemlinoffifer geworden. Die por⸗ 
nehmen Umiſtände, die ihn als Ermländiſchen Biſchof angehen, 
find in unſeren Geschichten zu finden, und kann man überhaupt für 
gen, daß er dem Biſtum zu einer Zelt vorgeſtanden, da selbiges durch 
die aus dem Kriege herrührende Einqvartiekungen und Geldabgaben 
febr erſchopfet worden, und davon er das Ende nicht erlebet, indem 
wie er ſtarb, das Stift das ſeinige, zum Unterhalt der Rußiſchen 
Beſatzung in Elbing, beytragen mußte. So wie ifm nun dieſe Be⸗ 
druckungen jederzeit tief zu Herzen gegaugen, alfo entſchloß er ſich 
zuletzt, den Kardinal von Sachfen + Zeitz, zum Geapjutor anzuneh⸗ 
mens ihm das Biſtum, mit Vorbehalt gri jährlichen Einkünf⸗ 
te, abzutreten; das Neichsr Siegel dem Könige zurück zu geben; 
und das Leben in einem Kloſter zu endigen: welches, daß es in 
Italien zu Ancona geſchehen mochte, er vornämlich wünſchte, als 
au welchem Ort er vor einigen Jahren, als ein Gefangener ſich auf⸗ 

alten-müffem. Der Tod ftüberte die Vollziehung dieſes Vorha⸗ 

ens, da er den 1. May, in ſeinem Biſtum zu Guttſtad verſchied. 


Bey der Nachwelt hat et fid) das dauerhaft 


D i tefte Denkmahl, durch ſei⸗ 
ne hiſtoriſche Briefe geſtiftet, die zum Theil nach ſeinem Tode aus 
Licht getreten, und die fd wohl in dem gegenwärtigen, als vorherge⸗ 
henden Bande dieſer Geſchichte, oft als glaubwürdige Zeugen anges 
führet worden, die auch in Beſchreibung felbiger Zeiten unentbehr⸗ 
lich ſind. Die Nachwelt wird alfo dem verſtorbenen Ermländiſchen 
Biſchofe verpflichtet bleiben, ſie gegen die Poluiſche Ges 
ſchichte einige A ab A dris catio M Tm 


Der Konig befi 


1711. 


t Lager vor Stralsund, wie er ne 


einen amenmöchigen Reichstag nach Warſchau, auf Ben, April fole ehe. 


gendes Jahres ſchrieh, den die Senatoren angerathen hatten, rag. 
und die damaligen Uinſtände als nothwendig erfoderten: indem der 
Krieg mit Schweden noch nicht geendiget, und der Beſtand des zwi⸗ 
ſchen Rusland und dem Tuͤrkiſchen Kayſer getroffenen Friedens zori 
felbaft war: da dann wann es zwiſchen dieſen beyden Mächten wies 
der zu den Waffen käme, Polen von der Türkiſchen Grenze her, etz 
nen Anfall des e von Schweden fürchten mußte. Diefe nicht 
any ungegründete Beyſorge, wollte; daß man die neulich zu 
irſchau, fuͤr die innerliche und Kuſſerliche Sicherheit gemachte 
Veranſtaltungen, durch neue Schlüſſe, theils zur Bollzie 
brachte, pun vermehrete, und die fo wohl oͤffentliche als heimliche 
Anhänger des Königes von Schweden, zu gewinnen ſuchte. Die 
Preuſſen, welche feit dem groſſen Warſchauiſchen Rath, auf ihren 
verſchiedenen Zuſammenkünften nichts offen, und doch au die 
Solpateny: iwas ic mich beiviliger, yabfem müſſen, alten an den 
Neichstags⸗Verathſchlagungen Theil nehmen, und fich vorher mit 


1712. 


Zwermal 


einander auf ihrem Landkage zu Marienburg beſprechen. Es war 
ein moer ouf, rà Kron⸗Kanzeley, daß in den Königlichen Ausfthrei assii 


ben an die groſſen Städte, der Tag des Landtages nicht ausgedru⸗ 1 


dee war, da in den an die Ritterſchaft ausgeferkigten, der 0 Su 
dij 213 tuat 
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bruar ſtund. An dieſein Tage, hatten fid) in Marienburg nur der 

Guímifcoe Biſchof, drey aus der Marlenburgiſchen, und eben fo viel 

Edelleute aus der Ponmnerelliſchen Woywodſchaft eingefunden; und 

der Königliche Geſandte, ohne den der Landtag nicht gehalten wer⸗ 

den konnte, war ausgeblieben. Deswegen der Landtag nicht ange 

fungen, ſondern ein neuer, auf den 17. März, abermals nach Ma⸗ 

rienburg ausgeſchrieben wurde, der mit dem vorigen gleiches Schick⸗ 

fal hatte, weil aufer den Elbingiſchen Abgeordneten, weder jez 

mand von den Rathen, noch der Königliche Geſundte fic) eingeſtel⸗ 

let, der kleine Hid zu Stargard vorher geríffen , und aus der 

Culmiſchen Woywodſchaft eine Proteſtation eingeſchicket worden. 

kundig zu Es ward alfo der Landtag zum drittenmal, und zwar den Pr April, 

Cru an welchem Tage der Reichstag feinen Anfang nehmen follte, in 

Graudenz angeſetzet, woſelbſt fi) der Culmiſche Canonicus und 

Scholaſticus, Franz Czapski, als Königlicher Geſandter, einfand, 

obgleich fein Name weder in dem Beglaubigungsbriefe, noch in 

der Inſtruction ſtund. Von den Rathen, waren nur die Kaſtellane 

von Elbing und Danzig, der Culmiſche Unterkammerer und die 
Thorniſchen Abgeordnete zugegen. 


Worüber dar D worüber die Stände fich bereden, und die ihri⸗ 


891 IX gen auf dem Reichstage bevoffimdcbtigen ſollten, betraf die Herz 
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mehrung der Soldaten, und die zu derfelben richtigen aa lung dien⸗ 
liche Auflagen; die Verſorgung der Greuz⸗Feſtungen in Podolien, 
und in der Ukraine, und die Sicherheit von Czenſtocho v; die Beſſerung 
der Zeughäufer und Anſchaffung einer gnugſamen Artillerie; dle 
Auslöfung des Elbingiſchen Gebiets; die Heffnung der geſchloſſe⸗ 
nen Münzen; die Königlichen eos z beſonders die quud 
ker und Bochnter Salzgruben, und die verfallenen Bergwerke zu Ol⸗ 
tuf, damit ihnen wieder aufgeholfen werden konnte. ` 


„Gemachter Ehe der Koͤnigliche Geſandte in der Verſummlung er⸗ 
der Landen ſchlen, fritt man ſchon ob ber CANT Fortgang haben 
schen gor könnte, well das Königliche Ausschreiben in der Eulniſchen Woy⸗ 
gang haben wodſchaft nicht zu rechter Zeit angekommen, noch auf gehörige Art 
könne, verlautbaret worden. Nach des Geſandten Auf hohlung, entſtund 
bey Leſung des Kreditivs ein Semurmel, welches, wie man die Ins 

truction vorlafe, dermaſſen zunahm, daß man mit dem Lefen eine 

alten mußte. Dorpowskt gab RE da er durch den 
vorgemeldeten Einwurf die me des Landtages beftritte, wor⸗ 

in ihm Kakowskf, der zugleich ein Officier war, Beyſtand leiſtete. 

Die Semüther wurden vornämlich wider den letzteren erhitzet, dem 

man, weil er vor Sold dienete, und nicht angeſeſſen war keine 

Stimme a wollte: und da er zu widerſprechen fortfuhr, 

, und mit einer Proteſtation wegzugehen drohte; verſetzte man ihm 
Darübered die Shure, und wies ihin den Weg durchs Fenſter. Es kam gar 
anne zur Thatliehkeit, daß Kukowel! zur Erde geworfen, und blutig ges 
ſchlagen wurde. Nach dieſem Ungeſtüͤm folgte eine EE i x 19 5 
ingiſche 
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Elbingiſche Kastellan, wider ein fo gewaltſames Verfahren eiferte, 

und es ein Majeſtͤts⸗Verbrechen nannte, weil man fic) vor dem Kò- 
niglichen Geſandten nicht geſcheuet, und die Vorleſung ſeiner In⸗ 
ſtrüction gehemmet hatte. 


Der Landtag ward darauf fortgeſetzet, da die Nikterfchaft, Klage über 
nachdem fie den Barthel Bagniewskt, aus der Culmifthen Woy- pr ater 
wodſchaft, zum Marſchall gewahlet, in ihrer Stube fich beredete, ſche Selbauf. 
und die Naͤthe indeſſen unter fich ihre Klagen vereinigten: daß die lagen. 
Polntſchen Auflagen, ohne eine auf dem Landtage vorhergegange⸗ 
ne Einwilligung, hin und wieder, auch mit Gewalt, durch die Sol⸗ 
daten eingetrieben; auf dem groſſen Rath in Warſchau, über die 
Städte, Thorn und Danzig, Kommißiones verordnet; und bey ! 
Fordan, zum greffen Nachtheif der Provinz, ein Zoll angefetict 
worden. Wie die Ritterſchaft fiH wieder bey ihnen zur gemeine 
famen Berathſchlagung einfand, einigten fie fic) mit einander oh⸗ 
ne Schwierigkeit über dasjenige, was ihren Voten auf den Neichs⸗ 
fag zur Ausrichtung mitzugeben. Sie follten nämlich fih bemühen: 
v daß Dorpowski und Kukoweki, wegen des von ihnen zu Anfange Si 
» des Landtages erregten Lerms, mit einer ſcharfen, und inſonder⸗ 
heit der leßtere, der durch die gehinderte Vorleſung der Köͤnigli⸗ Babe can 
» en Inſtrücklon, ein Majeftits- Verbrechen begangen, mit einer "Me 
s Lelbesſtrafe beleget, auch von dem Generalleutenant, Nybinski, 

» als feinen General, geſtrafet; von dieſem General, die durch An⸗ 
ordnung des Kron⸗Schatzmeiſters eingeführte Auf lage nicht weiter 
»gefodert; wegen der, wider die Preußiſche Grund⸗Geſetze, oh⸗ 

ne vorhergegangene EN auf dem Landtage, durch Ger 

» walt der Soldaten beygetriebenen Gelder, Rechüung abgeleget, 

„ und künftig dergleichen etwas nicht unternommen; die zum Nach⸗ 

» theil anderer ertheilte Befreyungen von den Auf lagen aufgehoben, 

m Und diefe Ausnahme nur ſolchen Gütern, die wirklich abgebrandt 

v und verwuſtet worden, beſonders den Städten Culmſee, Berend, (1s) 
„Stargard und Schöne, als die groſſen Brandſchaden erlitten, 

» verliehen; die Preußiſchen Lande und Städte kuͤnftig mit Geld- 

„ abgaben, über die gehörige Verhaltnis gegen das geſamumte Kò- 

» nigreich, und wider die Gewohnheit, nicht beſchweret; der Karlo⸗ 

» wißziſche Friede in feiner Kraft erhalten, und ein neuer Krieg auf 

„alle Art vermieden; auf dem Reichstage von den Preußiſchen 

„ Landen und Städten alles nachtheilige abgekehret; die von dem 

» üt REB gehaltenen groſſen Rath, wider Thorn und e g bey 
» ordnete Kommißlones, und der zu pita Zeit beliebte Zoll bey 
„ Fordan, aufgehoben, dagegen die Preußiſchen Lande und Städte, 
v durch eine Königliche Verſicherungeſchrift, bey ihren Rechten und 
» Freyheiten völlig erhalten; die Stadt Elbing, von dem auf ihrem 
5 Gebiete haftenden Pfandſthillinge, und von der fremden Beſatzung, 
» aufs baldigſte entlediget, und das zur Ausloöſung auf dem Lublini- 
» ſchen Hieich tage beftandene, aber nicht dazu Rue Mühlen 
» geld erſtattet; die bisher bep den Landtags⸗Ausf 


— 


ſchreiben bemerkte 
» Kanzeley⸗ 
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„ Kanzeley⸗Fehler, da zuwetlen die Zeit, zuweilen der Ort ausgelas⸗ 
„fen, zuweilen an einige Städte gar keine geſchicket worden, künf⸗ 
„tig vermieden, und die Ausſchreiben zur rechten Zeit, damit fie 
a prb oder drey Wochen vor dem Landtage einliefen, ausgefertiget; 
„ der durch die Standgvartiere und Durchzuͤge der Soldaren, auf 
» deu Königlichen, geiſtlichen und adelichen Gütern, verurſachte 
» Shade ekſetzet, und künftig für die gemeine Sicherheit gru 
„rend geforget das Einzoͤglings⸗ und andere der groſſen und klei⸗ 
„nen Staͤdke Nechte beobachtet; die Städte vor kein fremdes Bes 
» richt gezogen, und was bishero daraus erfolger, als ungültig ab- 
» geſtellet; von dem Culmiſchen Biſchofe eine neue Königliche Be⸗ 
» ſtätigung des Einzöglingsrechts ausgeteitfet s. bey dem Schloſſe 
„Marienburg keine andere Beamte, als p Angefeffene 
» und Katholiſche geduldet; und die Jeſuiten zu javienburg, bey the 
„ten Rechten gehandhabet werden möchten „. 


Auf dem Ueber vorgemeldetes, ſollten die Boten in einer geheimen 
e Audienz, beym Könige über die Polmſchen Auf lagen Klage füh- 
ben fib zu ren;; vor Abführung der auswärtigen Truppen, zu keinem Geld- 
verpflichten, beytrage fich erklaren, auch die Beſtimmung deſſelben, nebſt andern 

wichtigen Sachen zurück ins Land nehmen; und verſchiedene Pri⸗ 

vat⸗Aülgelegenheiten, die in ihren Verhaltungsbefehlen angezeiget 
Den Landbo- wurden, befördern. Für ihre Bemühung auf dem Reichstage und 
. ia wegen der Reiſekoſten, ward ihnen cine billige Vergeltung aus den 
mg naͤchſten Auf lagen verſprochen. 


proteſtation Es bezeigten aber nicht nur in der Landes ⸗Inſtructton, die 
e Stände über die eingetriebene ungebührliche Gelder ihre Unzufrie⸗ 
Gelder and denheit, ſondern fie proteſtirten auch darwider, und hielten ſich der⸗ 
derſelben ber ſelben Berechnung vor, zu welcher fie aus einer jeden Woywodſchaft 
liebte Berech⸗Perſonen verordneten, die desfalls nut den auswärtigen Truppen, 
nung. nach den Tarifen, fih beſprechen, und darauf den 17. October zu 
(6) Stargard, unter dem Vorſitze des ST Kaſtellans, wegen 
Aller, ſo wohl der auf den Landtagen beliebten, als auch ohne der 
Stände Einwilligung gehobenen Gelder, eine genaue Unterſuchung 

auſtellen ſollten. 


bee Gnft hat man auf dieſem Landtage, den Schluß des Jah- 
iieri res 1699 , vom Auf both des Adels auf den Nothfall, und einen 
neue Schlüs andern von 1708, die Unterſuchung des Land - Archivs in Thorn bez 
f. treffende, erueuert; die verſchiedenen Guͤtern von den Geldabgaben 
ertheilte Befreyungen aufgehoben, und ferner zu ertheilen verbos 

ten; die in der Staroſtey Tolkemit, von den Soldaten des Mevi⸗ 

ſchen Staroſten, Mich. Zamoyski, angerichtete Verwuͤſtung, durch 

Dem Kren, gewiſſe Kommiſſarten zu unterſuchen, verordnet; und die Landge⸗ 
Unter: Kanz, klchte in der Pommerelliſchen Woywodſchaft, nach Vorſchrift des 
e Landrechts, zu halten befohlen. Den Kron⸗uUnter⸗Kanzler, Jo. 
Saal. Szembek, der vor zwey Jahren die Staroſtey Graudenz bekomuſen, 


Eimzoͤglings⸗ 
. nahmen 
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nahmen die Stande, doch nur für feine, Perſon, als der damals 
noch nicht geheirathet hatte, und imt Ausſehlteſſung feiner Blutsver⸗ 
wandten, unter die Eimzoglinge auf: und obzwar dawider einge⸗ 
wendet ward, daß er fic darum, ſo wie es die Geſetze erfodern, 
nicht gemeldet, ſo machte man doch bey ihm, in Anſehung ſeiner 
Verdlenſte, und ihn dadurch der Provinz beſonders zu verpflichten, 
eine Ausnahme. 


Die beyden oben gemeldete Edelleute, Dorpowskl und Ka- 
kowskt, die fid) dem Forkgange des Landtages gleich zu Anfange wi- 
derſetzet, legten wider deſſen Gultigkeit, bey dem Graudenziſchen 
Stadtgericht eine Proteſtation? welche, ehe fie noch geleget wor⸗ 
den, die Stände, durch einen beſonderen Schluß, zum voraus für 
ungültig erklärten, und wie ſie geleget worden, ward eine Gegen⸗ 
groteftatton gedachten Stadtgerichte übergeben, welche die Kaſtella⸗ 
ne von Elbing und Danzig, der Culmiſche Unterkämmerer, der 
Marſchall und viele Edelleute, aus allen dreyen Woywodſchaften, 
unter ſchrieben hatten. 


m Der beſtandene Landtag, konnte in Anfehung des Neichsta⸗ 
ges, keinen Nutzen ſchaffen, weil da der Reichstag an dem Tage, an 
welchem der Landtag feinen Anfang genommen, ſich angehoben, 
und nach zwoen Wochen, bis den 31. December, verleget worden, 
die Wernher Laudboten, durch ihre zu ſpaͤte Ankunft in Warz 
ſchau, an den Nathſchlagen Theil zu nehmen, gehindert wurden. 
Man eröffnete alfo den Reichstag, den 5. April, nachdem der Kòz 
nig den 2; aus Sachſen augelanget: und vertrat die Stelle des auf 
dem Eublinifchen, als letzteren Reichstage, geweſenen Marſthalls, 
der erſte Bote aus der Bilniſchen Wopwodſchaft, Wollowicz, bis 
noch an demſelben Tage, der Littauiſche Unter⸗Feldherr und Sando⸗ 
anirifche Konföderations⸗Marſchall, zum Marſchall dieſes Relchsta⸗ 
ges gewaͤhlet wurde: welches einige vergeblich aufzuhalten geſu⸗ 
chet, die theils die Auf Hebung der annoch beſtehenden Sandomiri⸗ 
ſchen Konföderation, theils den Abzug der Rußiſchen Soldaten 
aus den Polnischen Landen, vorher begehret hatten. Das letztere 
war fonft das vornehmfte, ſo auf dem: Reichstage vorkam, und 
ſchien der einzige Vorwurf der Berathſchlagungen zu fep, daß 
auch einige nach der Marſchalls ⸗Wahl anriethen, den Reichstag, 
ohne zu elwas zu schreiten, bis nach dem Abzüge der Ruſſen ausyte 
feben, und ame fie, falls fic fich die Polmiſchen ande zu räumen 
weigerten, Gewalt zu gebrauchen. Der König hielt für Dienlicher, 
5 Serandin t an den Czaar , einen gütlichen Verſuch zu 
thun, und gab zugleich feine Bereitwilligteit zu erkennen, demjeni- 


gen, worüber fih die Stände einigen würden, berzupflichten. Ehe 
man hierin etwas gewiſſes beſtimmete, verlangten die Landboten ei⸗ 
ne Beredung mit einigen Senatoren, darum ſie durch ihren Mar⸗ 
ſchall den König baten; zugleich um ein Königliches Schreiben, an 
den in Thorn fich auf haltenden SE „ die Abſchiffung D d 

m, eydes, 


171% 
ap 


Proteffation 
wider den 


man einen 
dan de 4. 
Schluß, und 
eine andere 
melee 
gegen ge, 
ass 


Aufferordent. 
licher Reichs 
tag. 


"of wd ſür 
Artderäißzug 
derRußifiden 
ülfévitler. 
in befördern. 


1712. 


274 AVGVSTVS: II. 


treydes, auf der Weichſel nach Danzig, nicht zu hemmen, Anſit⸗ 
chung thaten. Der Kron⸗Unter⸗ Kanzler „nachdem er diejenigen 
Stücke, über die auf dem Reichstage zu rathſchlagen, und welche 
nit denen, die an den Preußlſchen Landtag gelanget, gleiches In⸗ 
halts waren, vorgetragen, erinnerte: daß man am leichteſten den 
en zum Frieden, und den Czaar b Abführung feiner Truppen 
ewegen wuͤrde, wann man fid) durch herzhafte Enkſchlieſſungen, in 
einen ſolchen Stand ſetzete, daß man mit eigenen Kräften fid) wider 
alle Gewalt hüten könnte, und das von Volk, Geld, und ander 
ren zur Beſchtkmung noͤthigen Mitteln, gam entblößte Königreich, 
nach dem Beyſpiel anderer Lande, den Benachbarten fürchterlich 
würde. Er verſprach hiebey eine unverzuͤgliche Ausfertigung des bee 
[is Königlichen Schreibens, an den Czarewitz, und erngunte 
im Namen des Königes, zur Beredung wegen des Abzuges der Rusz 
fen, aus Gros⸗Polen, den Biſchof von Poen, nebſt den Woywo⸗ 
den von Culm und Marienburg; aus Klein = Polen; den Kaſtellan 
von Krakau, den Woywoden von Volhynien, und ben Kaftellan 
von Wyslic; und aus Littauen, weil ſonſt von dorten kein Senas 
tor zugegen war, die Minifters dieſes Grosherzogtums: denen der 
Landboten⸗Marſchall, ſechs Boten aus jeder Nation beyfugte. In 
der gepflogenen Beredung, ward zum gemeldeten Zweck für zutraͤg⸗ 
lich befunden: »daß den geſanumten Woywodſchaften in Polen 
» Und Littauen, durch Königliche Schreiben, weder Proviant, noch 
» Geld an die Nuſſen zu liefern, verboten; ſolches auch von dem 
»Koͤnige, und im Namen der ganzen Republik, von dem Primas 
5, und dem Landboten⸗Marſchall, dem Czarewitz und den Rußſiſchen 
» Generalen, durch beſondere Briefe "nt gemacht, und fie von 
» aller Gewaltthaͤtigkelt, inſonderheit wider die Stadt Danzig, ab⸗ 
„ geleitet; ferner mit den anweſenden Rußiſchen Miniſtern eine 
„Unterredung gehalten; an den Czaaren ein Geſandter mit nade 
» druͤcklichen enun s geſchickt; und auswaͤrtige Mächte, die 
„ Abführung der Rußiſchen Truppen beym Ezaarkſchen Hofe zu bee 
„fördern, ene werden möchten». Ueber das hielte man 
für dienlich, den Reichstag aufs baldigſte zu endigen, die Armeen 
richtig zu bezahlen, den Adel aufzubiethen, und mit dem Könige von 
Schweden einen Frieden zu treffen. i 


Sal Diuilrch der Stände guſſemmung / ergiengen nicht ut die vore 


gen Abrübs 
rung ber Ruſ⸗ 


geſchlagenen Königliche Briefe an die gefürtunte Woywodſchaften, 


fiiis Srups ſondern es ward dud) eine Geſandſchafk an den Czaaren, fe wohl den 
ben. 


Abzug der Truppen, als die Leiſtung einiger anderen Foderungen zu 
erhalten, beltebet: wobey man unter den Landſchaften und Dertern, 
welche vou den Rußiſchen Einqvartierungen befreyet werden ſollten, 
die Provinz Preuſſeu, und in derſelben die Städte Thorn und EL: 
bing, und das DUM Gebiet nannte (J. Ferner nahm der Kö⸗ 
nig auf Sich, dieſe Sache aufs nachdruͤcklichſte beym Rußiſchen 
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gen ſich unterſtehen mochte, für einen Feind des Vaterlandes gehal- i 
ten werden (77). Sont wurden die zur Befeſtigung des Koͤntgli⸗ Nen 3 


Gewohnheiten gelaffen werden (, Den Soldaten, denen auf denen. 
bem Warſchanſchen groſſen 8 Sold bis den erſten Auguft gerer Eon. 


reuſſen bor PILED mie 
behalten ward, ſich mit den Sachſiſthen Megimentern quf dem denen 
Schat⸗ Tribunal zu berechnen Cm). berechnen. 


So wohl den Abzug der Rußiſchen Truppen zu befördern, als Der vio 
auch verſchledener anderer Angelegenheiten wegen, hielten die ine. 
Stände nicht für dienlich, den Rei di) zu endtgen, ſondern ihn 
bis den 31. December dieſes Jahres zu verlegen, und alsdann, unter 
dem jetzigen Marſchall, und mit den gegentedrtigen Landboten, oh⸗ 
ne Nachtheil der alten Reichstags Verordnungen, fortzu⸗ 
ſetzen (8). Ehe aber die Stände aus einander giengen, bega⸗ 
ben ſich, den 19. April um Mitternacht, die Boten in den Senat, 
woſelbſt der Konig auf fie, ſchon feit 7. Uhr gewartet hatte? und 
nachdem die von ihnen entworfene Schlüffe angenommen worden, 
überreichte der Kron⸗Sros⸗Marſchall“ das durch des Ernuländifchen Gre Sr 
Viſthofes Tode erledigte groffe Kron-Stegel, dem bisherigen Unter le nde 
s Mm 2 Kanzler sauer ur 
ter» Kanzler, 


(*) Conſtit. p. 3. 4. 7 
(**). Conftit. p. 5. 6. tit. Legacye, 
(E Pea 5 
Hg P. J. s. tit, Pospolite. 
.. 6. 7. "tit. Zaplach, 
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Kanzler, Jo. Szembek, der dagegen das kleine Siegel zurückgab, 
welches ber Bischof von are . Stafimíe Bolum, gleichfalls 
aus den Händen gedachten ros⸗Marſchalls erhielt. Hierauf han 
digten dein Könige, die Söhne des verftorbenen Littauiſchen Unter⸗ 
Kanzlers, Sczuͤka, das kleine Littaulſche Siegel ein, welches der 
ſchon im m Jahr zum Unter⸗Kanzler des 5 er⸗ 
nannte Fürft Caſimir Czartorviski, empfieng. ie Verſamm⸗ 
lung beſchloh der neue Kron⸗Gros⸗Kanzler, den folgenden Tag um 
u 117 Vormittages, mit einer Rede, bey deren Eudigung er zu⸗ 
leich, den zur Fortſetzung des a beraumten 31. Decem⸗ 
er, wiederhohlte. Dieſes war das erſte Exempel eines verlegten 
Reichstages, fo wie es auch das erſtemal war, daß Reichstags⸗ 
Schlüffe beſtanden, ohne daß der Reichstag vollig geendiget worden. 

Altus Nach dem Meichstage, hielt der König mit den Senatoren Rath, 


Sachen. und trat den 23. April feine Reife nach Sachſen an. i 


1 Der wegen des Abzuges der Ruffen aus den Polniſchen Lanz 
fen ven den, auf dem Reichstage beftandene Schluß, bekam einen Rada 
Czaar und druck, wie der zwiſchen Rusland und der Ofmannifchen Pforte, im 
iow Zürke vorigen Jahr beym Prut getroffene Friede, den 15. April des gegen 
fon Bofe wärkigen, zu Sonfrantínopel, unter Vermittelung des Gros⸗Brikan⸗ 
dungen, nlſchen und Holländischen Geſandten, erneuert, und in demſelben 
zug der Rus bedungen wurde, daß die Ruffen, innerhalb drehen Monaten, Poz 
fen aus Do» [en gamli) räumen , und niemals unter einigem Borwande den 
nachhelcbt Dolnifhen Boden wieder betreten ſollten; es wäre bann, daß die 
wird. Schweden zuerſt in die Lande dieſes Reichs, um daraus Rusland 

anzugreifen, einruͤcken möchten, alsdann es auch den Ruffen: erlau⸗ 

bet ſeyn ſollte, den Schweden in Polen entgegen zu gehen (. 

Worauf die Rußiſchen Regimenter allmahlich abzogen, und gróf 

ten Theile fih nach dem Schwediſchen Pommern begaben. Zu 

giae Beit wurde Thorn von ber Hof haltung des Ezaretwttzen, Èl- 
ng 


1712. 


von der bisherigen Rußiſchen Beſatzung, und die Danziger 

Dorfſchaften von den eingvarklerten Gästen dieſer Nation fren. 

Elbing ward anftat der Ruffen, ein deutſches Regiment von der 
on⸗Armee geleget. 


Grubaineti, Eben wie die Ruſſen aus Sros⸗Polen zogen, verunruhigte 
e dieſe Dum, Jo. Brudezingki, Staroſte von Rava, ein Schwedi⸗ 
ger, fife, ſcher Anhänger, der ſchon im Miry, aus der Moldau in Podolten 
and wird ge» einge allen, aber von dem Regimentarius, Kalinowsti, mit Hins 
schlagen. kerlaſſung der erbeuteten Sachen, zurück getrieben worden. Im 
May that er einen neuen Verſuch, und kam über Lemberg und Kraz 

EU pen w h e = E Cre PR 

nachdem der Kron-Feldfehreibe f em ges 

ftoffen, bis gegen ſechs tauſend gerechnet wurde, beſtund e 

en, 
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Deutſchen, Koſaken, dabey fid) verſchtedene Schwediſche Officier bee 
fanden. Bey Piedry erlegte er ein Rußiſches Regiment, und eine 
Parten gleng nach dem Staͤdtlein Schwerin, toofelbft die Ruffen eis 
nen Vorrath an Proviant zuſammen gebracht, und 300 Mann zur 
Bedeckung gelaffen hatten. Das Stadtlein ward in den Brand ges 
fiet, der übrig gebliebene Proviant erbeutet, und von der Manne 
ſchaft entkamen hundert und ung. Wie dieſes geſchehen, zog der 
Rufifihe General, Bauer, bey Poſen bis drey kauſend Mann zu⸗ 
ſammen, verfolgte den Grudezinski, ohne ihn einhohlen zu konnen: 
welchen den 28. Junius, Brzuchowskl, mit 72 Polntſchen Fahnen, 
und 13 Esqvadrons Deutſchen, von der Krom- Armee, hey Krotoczin 
angegriffen, und deſſen Heer, nach einem geringen Widerſtande, 
theils 2 en genommen, theils zerſtreuet. Srudczinski und der 
Sn d ribs Potockl, fanden durch die Flucht in Schleſten Ihe 
erheit. " š 


Noch hatten die Rußiſchen Truppen das Danziger Gebiet Witabehts 
nicht verlaſſen, wie wegen der, im höchlten Namen Seiner Caart⸗ & feld 
ſchen Majeſtaͤt, an die Stadt vom General⸗Feldzeugmeiſter, Bruce, rung an 
im vorigen Jahre gemachten Foderung, von ſechsinal hundert tau- Danzig, 
ſend harten Thaler, neue Anregung geſchah, welche abzumachen, 
der nach Elbing gekommene urit. Menzikof bevollmaͤchtiget 
war, und zu dem Ende zweene Abgeordnete dahin verlangte. Wie 
die Stadt es für bedenklich hielt, [5 hierüber eimulaffen, kam der 
gedachte Seueral⸗Feldzeugmeiſter, im May ſelbſt nach Danzig, 

And ob er gleich an der Foderung einhundert tauſend Thaler ablies, 
fo blieb doch die Stadt dabey, daß fie (id) zu nichts erklaren konnte. 


An Statt der 0 Ruffen, bekamen die Danziger in Einige maß. 
ihren Dorfſchaften einhelnuſche Säfte, da der Kron- Jügermeifter dran eme 
und Generalleutenant Rybinski, den 29. October, über zwey tau- ridet ins 
fend von den Kron⸗Truppen, aus der Urſache in ihr Werder ſchickte, Danziger 
weil die Stadt ihr Antheil, der für die Kron⸗Armee auf dem Lubli⸗ kein und 
niſchen Reichstage und nachgehends beſtandenen utaa, zn zah⸗ d „nah 
len fich geweigert hatte: toben ſich Nybinskt auf die Verordnung Frit wider 
des Kron- Gros» Feldherrn, und auf ein Urtheil des Radomiſchen ab. 
Schatz⸗Tribunals berief, um fein Verfahren in Eintreibung des 
Hinterſtelligen zu rechtfertigen; da boc die Stadt zu keinen andea 

ren Auflagen, als ín die fte ſelbſt auf einem Preußiſchen Landtage 
gewilliget, fich. verpflichtet erkannte, auch unter die Berichtbarkeit 

der Polniſchen Tribundle niemals gehöret, daß ihr von dem Rado- 

miſchen etwas mit Recht hätte konnen zuerkannt werden; ſo wie fie 

auch damals, weder von einem wider fie ergangenen Urtheil etwas 

mußte, noch auch nach Radom war ausgeladen worden. Die fu 

Werder gekommene Polnische Soldaten, lebten nach Kriegesge⸗ 

Brauch, und die Stadt um Gewalt mit Gewalt zu vertreiben, fhe 

fib genoͤthiget, den größten Theil ihrer Soldaten, unter Aufüh⸗ 

rung des Dienien Sinklaers, wider fie auszuſchicken. Den 15. No⸗ 

m3 


vember, 
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vember, räumten die neuen Gaͤſte das Werder, nachdem es vorher 
p Thätlichkeit, mit Verluſt einiger Mann vou beyden Theilen, ges 
ommen " und der Werderiſche Teichgraf, die Teichgeſchwornen, 
und etliche Schulzen, zuſammen 28 Perſonen, nach Culm gefang⸗ 
lich mit weggeführet worden, die nicht eher, als nach einigen Mos 
naten, losgegeben wurden. 


Damigge n dieſem Jahr, hat jetzt gemeldete Stadt Danzig, dle Frey⸗ 
e e heit 200 Frankreich zu handeln, wieder ec detis r n feit 1697. 
[^ Sand: bey e ES der zwiſtigen Königlichen l, entbehren muͤſſen, 
lungs- Frey. und die fte durch ihre Abgeſchickte nach Frankreich nicht erhalten fon- 
beg Sn nen, weil der Srangöftiche Hof, zur Schadloshaltung feines matigen 
ip Geſandten in Polen, Polignac, und anderer, eine ansehnliche 
fen Frieden Summe Geldes foderte! wie ſolches zur anderen Zeit gemeldet wor⸗ 
[ud den. Im Jahr 1708. wurden des vorgemeldeten Polignac, in Dans 
DAMM 3 no Berhanbene Saden m dem EIE] —— frc In 
der Königin A liefert, und in dem gegen: en, erfolgte in Danzig,, 
ben, Geos: om bebo depetorei. elilas ein Sergieich, durch welchen 
Fan ge die Stadt, gegen Erlegung von hundert tausend Sulden, in die vorige 
iungs ver. Handlungs⸗Freyheit 1 pereen den auswärtigen Nationen, fo 

en, i eich erklaͤret, und von einer ges 


— 


gleich ge Die größten Vortheile genie 
fhtin wiſſen Anlage, die man das Faßzgeld naunte, entbunden wurde. 
Der in dem folgenden Jahr yu Ütkecht, zwiſchen und 
Gros⸗ Britannien geſchloſſene Friede, befedftigte der Danziger Hande 
lungs⸗Freyheit in beyden Reichen, daß fie als gemeinfame Freunde, 
hinführo eben diejenigen Vorzuͤge in der Handlung, welche fie 
vormals daſelbſt, entweder durch Vergleiche, oder aus al⸗ 
ter Gewohnheit gehabt, ferner genieſſen könnten. Ein gleiches 
wurde ihnen in Spanien, in dem zwiſchen dieſer Krone und Gros⸗ 
Britannien, eben in demſelben Jahr A Utrecht getroffenen Frieden 
ausgedungen, es möchten ſolche Vortheile des Kauf handels, entwe- 
der aus ſchriftlichen Vergleichen, oder aus Gewohnheiten herrühe 
ren ())., Dieſe Vorſorge für ihre zur See nach Spanien und 
Frankreich handelnde Kaufleute, hatte die Stadt vorndmlich dem 
Bros⸗Britanniſchen Geſandten, Nobinſon, zu danken, der fid) zur 
zeit des Schwediſchen Krieges, als Gros⸗Britauniſcher Abgefandter 
n Danzig aufgehalten, und gegen diefe Stadt eine beſondere Zunei⸗ 
gung gefaſſet; auch den 22. October 1706, einen Handlungsver⸗ 
gleich geſchloſſen, in welchem "m geſetzet worden, was gegen die Enz 
gliſche, Schottiſche, und Irrländiſche Kaufleute, in Anſehung ih- 
rer Perſonen und Güter in Danzig, und gegen die e in ge⸗ 
meldeten Reichen beobachtet werden füllte: davon der Königin von 
Gros- Britannien und der Stadt Genehmhaltung 1708. folgte. 


Der 

(*) Schmaus Corpus iuris genium F. I. p. 1336. 1427. Ruhe des jegtfeben. 
den Europa, 1. Theil ©. 53. 2. Theil S 710. Lamberty Memoires 
T. VIII. p. 78. 383. allwo in der Franzöfifchen lieberſezung des Friedens. 
ſchluſſes mit Spanien, die Worte ciuitas Gedanenfis, unrecht la ville de Geneve 
gegeben worden. 
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Der im vorigen Jahr verſtorbene Ermlaͤndiſche Biſchof, 
luski, bekam in De p n zum Nachfolger den Gaumen Theo. 
dor Potockt, und das Culmifihe Bitum erhielt der Biſchof von 
Chelm, Theodor Wolf, der aber, ehe er fein neues Biſtum in Be⸗ 
ſig nehiuen konnte, den 10. May in Warſchau ſtarb. Die ſonſt im 
Preußischen Laudes⸗Rath durch den Tod, Aler. Japski, erledigte 
Marlenburgiſche Unterkaͤmmererſtelle, war dem Audreas Kczewokt, 
zu Theil geworden. x 


Bor ber Fortſetzung des neulich quf eine andere Zeit verleg⸗ 
ten Reichstages, ward den Preuſſen ein Landtag, auf den 28. No- 
vember, in Marienburg angeſetzet: damit fie von dem, was au, 
a anp tn. benachrichtiget werden, das daſelb 
Beſtandene zur Vollziehung bringen, ind die Entrichtung des den 
Soldaten verſprochenen Geldes unverzüglich beſorgen möchten. Al⸗ 
lein, der zu Kowalewo geriſſene kleine Landtag der Culmichen 
8 verhinderke, den allgemeinen in Marienburg zu 

ſuchen. i 


Der darauf den 3r. December, zu Warſchau ſortgeſetzte 
Reichstag, hatte eben einen fo fruchtlofen Ausgang, als vergeblich 
der Preüßiſche Landtag nach Marienburg ausgeſchrieben worden. 
l Denn die Klagen über die Gros⸗Feldherren, wegen des den geiſtli⸗ 

chen und adelichen Gütern von den Soldaten 5 Schadens 

und Ungemachs, henten den ferneren Lauf der Nathſchlage, und 
bezeigken die eitkauer über ihren Gros Feldherrn einen fo heftigen Un⸗ 
len, daß fie zu nichts ſchreiten wollten, wo nicht durch eine abs 
zufaſſende Conſtitution, die Feldherren, wegen des von den Solda⸗ 
gem verurſuchten Schadens, vor dem Tribunal fich zu verantworten, 
And ihn zu erſtatten, verpflichtet wurden. Es hielt deſto ſchwerer, 
die Littauer zu heſänftigen, weil der Littauiſche Unter⸗Feldherr, der 
mit dem Gros, Feldherrn in Feindschaft lebte, die Landboten, als 
ihr Marſchall, in ihrem Begehren zu ſtärken wußte. Hergegen 
fehlte es dem Gros - Feldherrn nicht an Freunden, unter denen der 
Stgroſte von Üpitsk Puzynga, nicht nur nichts wider ihn verfügen 
laſſen wollte, fondern auch begehrte, daß dasjenige, was wegen der 
Schadloshaltung, in der jüngften Constitution, wider die Littauiſche 
Feldherren beſtanden, entweder ganzlich aufgehoben, oder wenig⸗ 
ſtens gemildert werden möchte, iub da er es nicht erhalten konnte, 
riß er den 18. Februar den Reichstag. sa t 
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Ramen eines Schuld auf die Stadt Danzig, und meinte, daß, wann fie etwas 
Verſchuſſes duse an die Kron er gezahlet hatte, die Soldaten fid) 
dude dle Damit vergnüget haben, und nicht nach Preuſſen gekommen fen 
grosse Stab- wurden. Dagegen redete der Elbingiſche Kaſtellan vor diefe. Stadt, 
te manife? und zeigte, daß weil auf den Landtagen keine Gelder bewilliget more 
den, den, fie etwas zu zahlen, nicht verbunden geweſen wäre. Der 


i 
Lu beca Dawider als eine gegen die vr er — 
ti 


tanbtag Nach dem geriſſenen Reichstage, folgte den 22. des jetzt ge⸗ 
. dachten Monats, der verlangte Landtag zu Martenburg, den die 
fini die Danziger zu beſchicken Bedenken trugen, bevor fie für ihre Abge⸗ 
Danziger zu ordnete Sicherheit erlanget hätten. Denn die neulichen Gewaltthaͤ⸗ 
beſchickende⸗ 1 der Rybinstifhen Soldaten. die Wegführung einiger 
denen an, Werderiſchen Einfäffen, und die darauf gla Drohungen, verur⸗ 
à ſachten eine Furcht, daß die Abgeordneten für ihre Verfonen nicht 
aufer Gefahr ſeyn wurden. Wie aber diefe Beyſorge durch ein 
Schreiben des Ermländifihen Biſchofes benommen ward, gewann 
die Beſchickung des Landtages ihren Fortgang. HET 


„Der Erw „>. Denfelben eröffnete der neue Ermlaͤndiſche Biſchof, Po 
Voie c tockt, umb weil es der erſte war, dem er in dieſer Würde beptsohute, 
den gewähn, verfligte er fid) darauf, in 1 der ftem Anweſenden 
üben Ed. nach der Schlos⸗Kapelle, woſelbſt er nach gehaltener Meſſe, den ges 
wöhnlichen Eid eines Ermlandiſchen Viſchofts, den ihm der Ma⸗ 
rienburgiſche Woywode aus den Statuten Priluſti vorlas, vor dem 

Altar ablegte, und weil kein l bey der Hand war, 

anſtat der vorgeſchriebenen Worte: jo wahr mir GOTT helfe und 
diefe heiligen Evangelien; fo wahr mir GOTT helfe und dieſes 
heilige Kreuz fagte, und das vor feiner Bruſt hangende Kreuz be» 
ruͤhrte und kuͤßte. Nach der Nuͤckkunft aufs Rathhaus e 
j en 
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den neuen Marienburgiſchen Unterkaͤmmerer, Andreas Kijewski, 
in Eid, der ſich dazu ſchon auf dem vorigen Landtage eingefunden 
hatte, weil er aber nach (don geeudigten Nathſchlaͤgen angekommen, 
es bis jetzo verſchieben muͤſſen. 


Dasjenige, was der König zur Berathſchlagung durch feinen 
Geſandten, Der Oliviſchen Es Cafimir Benedikt Dambrotmett, 
an den Landtag gelangen lies, betraf den Beytrag für die Kron⸗Ar⸗ 
mee und die INTE e Beſaͤtzung in Elbing, imgleichen die Ent⸗ 
richtung des zur . des Elbingiſchen Gebiets, zu Lublin und 
Warſchau beſtandenen Müplengeldes. Ferner ſollten die Stände 
die Beſchaffenheit der Weichſel bey der Müntauiſchen Spitze reif lich 
überlegen, und indeſſen, bis auf dem nächſten Reichstage, die ganze 
Republik die gemeinſame Hand ans Werk legen konnte, durch diene 
liche Mittel einem groͤſferen Schaden vorkommen; den Einfaffen, 
deren Aecker durch den neulichen Weichſel⸗Ausbruch überſchwemmet 
worden, dem christlichen Mitleiden nach, gleiche Wohlthat, mit 
denen, deren Guͤter abgebrandt und verwüßtet worden, durch einen 
Landes⸗Schluß agen laſſen; in Erlegung der Hufengelder 
die vorigen Tarifen beybehalten; und die eingeführte Neuerung, da 
man auf die Hufe, anſtat dreyßig, zwanzig, und in den Werdern 
nur zehn Morgen zu rechnen angefangen, aufheben. Der ſchriftli⸗ 
che Antrag, welchen gedachter Geſandter übergab, endigte fic) mit 
einer Königlichen Verſicherung: die beſonderen Preußlſchen Rechte, 
beydes der Nitterſchaft und der 1 Städte, namentlich das 
alte Einzoͤglingsrecht, ungekraukt zu erhalten und zu handhaben, 
„und daß Seine Majeltät, auf die wegen ihrer unverletzten 
„Standhaftigkeit, und des gelben ihre Durchlauchtigfte Könige 
„treuen Sehorfams, zu allen Zeiten berühmte Provinz, ein völlt- 
» ges Vertrauen feketen ». 


Bey der Wahl des Marſchalls, die jederzeit den Berathſchla⸗ 
gungen vorher gehet, entſtund die Frage: wer bis an die Wahl, 
y den Landboten den Vorſitz haben und die Stimmen fammlen 
ſollte. An fich ſchtene hieben kein Bedenken zu ſeyn, weil der Marz 
ſchall des jüngften Graudenziſchen Landtages, dem fides ſonſt gee 
buͤhret hätte, zugegen war. Allein man wollte deuſelben Landtag 
nicht für gültig, und alfo deſſen Marſchall für keinen Marſchall ere 
kennen, theils, weil dem Landtage nur wenige Näthe beygewohnet, 
theils, und mar vornämlich, well wider ihn profeftiret worden. 
Bagniewoki, der damalige Marſchall, begab fich gutwillig feines 
Vorzuges, und die Ritterſchaft EO fih; daß der General Rye 
binsti, aus der Pommerelliſchen Woywodſchaft, das Amt eines 
Marſchalls bis zue Wahl eines neuen führen, und dieser aus der 


Ponimerelliſchen Wohwodſchaft gewählet werden ſollte, obgleich 

auf dem Landtage vor dem Graudenziſchen, der Marſchall gleiche 

falls aus dieſer Woywodſchaft geweſen war. Worauf Gbelfiotoefí, 

Pommerelliſcher Faͤhnrich, den e erlangte. 
n 
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Den Danjis Das wichtigſte, was von den Ständen zu berathſchlagen, bez 

pv traf bie Geldabgaben, denen die Ritterſchaft nicht nur den &erbant^ 

putes eben. an die Seite ſetzte, ſondern auch ven dieſem vor den Geld 

hunger ven Abgaben handeln wollte; welche ihre Eutſchlieſſung, fie durch Ab⸗ 

An ge geordnete den Rathen eröffnete, und von ihnen Cmm. bey dem 

za in Marienburg anwefenden Krom-Sehagmeifter, wegen Aufhebung 
des Fordamiſchen Zolls, fic) zu bemühen , und bey den Danziger Ab⸗ 
[o es in die Wege zü richten, daß fie in Anſehung der im 

ande ſchon beygetriebenen, von ihrer Stadt aber nicht gezahlten 

Geldern, ehe man zu neuen Auflagen ſchritte, fich vergnüglich ere 
klaren möchten. Ob nun zwar die Nathe, die Mitterſchaft mit ih⸗ 
rem Anſuchen, bis nach 1 Tu behder Stuben verwieſen, fo 
hatten fie doch fien vorher, in Behſeyn des Landboten⸗Marſchalls, 
dem Kron⸗Schatzmeiſter das noͤthige wider den Fordaniſchen Zoll zu 
Gemüthe geführet, der aber gemeinet, daß durch denſelben Zoll, den 
Preufftſchen Vorrechten kein Eintrag geſchehe, und baben ſich auf 
die Beyſpiele voriger Zeiten, und die Verordnung des Wayſchaui⸗ 
ſchen groſſen Raths beruffen hatte: worauf ihm geantwortet wor⸗ 
den, daß die Stände zu Bewahrung ihrer Nechtfame, einen Lan⸗ 
desſchluß abfaſſen und mit Ernſt darüber halten wurden. Den 
Danziger Abgeordneten waren auch wegen der Geldabgaben Borz 
ſtellungen geſchehen, die fich erklaret, daß fie, in Auſehung der auf 
keinem Landtage von den geſanunten Ständen bewilligten Gelder, 
fich in einige Berechnung nicht einlaſſen konnten, um nicht dadurch 
ſolchen ungültigen Auflagen eine Kraft zu ertheilen, doch in Anſe⸗ 
buig des vergangenen, ihren Betrag nicht ganzlich verſagen 
würden, 


Weil dee Nas 5 beyder Stuben, verfügten ſich der Elbin⸗ 
Sue den gische Kaſtellan⸗ der Culmifehe umerkamunerer, und einige aus der 
Serben, Zoll Ritterſchaft, im Namen der aefammten Stände, zum Kron⸗Schatz⸗ 
dige meiſter, ihn zur Auf! ee des Fordaniſchen Zolles nochmals zu bes 
deten end wegen, deren Bemühung ohne Mutzen war, weil er keine Aenderung 
duden all vornehmen wollte. Dannenhero feste man, zu Bewahrung der als 
ein Tames ten Prenfifchen Nechtfame, dem Zoll bey Fordan, zu Strasburg, 
Cutuats Krobie, und wo fonft dergleichen Auflage abgefodert werden mochte, 
bar. einen Laudes⸗ Schluß entgegen, und daferne die Zollner die Einſaſſen 
ag) zu derſelben . erner anhalten wurden, ſollten die Woy⸗ 
woden, und in ihrer Abweſenheit diejenigen, die ihnen in der Wuͤr⸗ 

de folgeten, mit Zuziehung der im Lande befindlichen Soldaten, oder 
auch mit Hülfe des aufgebothenen Adels, ſich ſolchem nachtheiligen 
Unternehmen widerſetzen, und die Zoll Freyheit bewahren; die auf 
dem Preußiſchen Boden angelegte Zollkammern abſtellen; neue 
anzulegen nicht Suden die Zell⸗Aufſeher und andere dergleichen 
Beamte in den Städten nicht dulden; dagegen den Einſaſſen eine 
vollige Sicherheit in ihrem Handel zu Waſſer und zu Lande verſchaf⸗ 
fen: wobey die Stande den Woywoden, und denen, die an ihrer 
Stelle dieſen Schluß vollziehen würden, eine völlige Schadloshal⸗ 
E tung, 


— 
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kung, und fie zu aller Zett, und vor allen Gerichten, auf gemeine 
Koſten zu vertreten, gelobten. 8 n J 


Hierauf ſchritten die Stände zu den Geldabgaben, und zwar Wehen der 
zu denen, die feit 1700. ohne allgemeine Einwilli⸗ baten More den how 
deu, Nam venete anfänglich dahin funfjchn pe oreen y e Yen geitages 
Ritterfchaft im gemeldeten Jahr zugeleget, gegen welche die btt nen Gadab⸗ 
kelne Aceiſen bellebet; ferner fünf und vierzig Poborren, die der gaben an die 
Wel auf der Meuburgiſchen Zupmmenkunfe, in Abwesenheit det rr oam 
Städte gewilliget: wozu feit dem groſſen Warſchauiſchen Rath, Federung. 
noch andere Auflagen zu Befriedigung der Soldaten entrichtet wer⸗ 
den uM ohne daß fie auf einem Preußiſchen Landtage beſtan⸗ 
den: fo daß der Eulmiſche Woywode, als Land⸗Schatzmeiſter, zwey 
hundert vier und neunzig Pobokren temete, gegen welche die Skad⸗ 
te zu fünf der Sante, is fe ge Aceiſen gehalten waren. Nun 
hakte man der Skadte, ob fie gleich in nichts gewwilltget, nicht ges 
fibonet, ſondern fie zu dentjenigen, was man ihnen auferleget, fo gar 
dürch Beyhälfe der Soldaten genöthiget, fo daß von Thorn und den 
kleinen Städten desfalls grofje e Det worden. Elbing war 
ps frey geblteben, welches aber feine auf die Ruffen verwandte 
often, auf zweymal hundert tauſend Thaler rechnete Man mache 
te alfo in Anſehung der eingetriebenen Auflagen, auf dem gegen⸗ 
wärtigen Landtage, blos an Danzig . damit das ſeni⸗ 
ge, was von der Provinz, die Kron⸗Armee als einen Ruͤckſtand bes 
eh y BISS von diefer oor ergeben terden mid. lem 
t Abgeordneten derſelben machten gleichfam eine Gegenrechnung, 
da fie, die an fremde Soldaten gezahlten Gelder, die auf ihre etge⸗ 
ne Sicherheit gewandte Koften, und die durch oͤftere Eingvartierun⸗ 
gia febr mitgenommene eu anführten, Ste ah hinzu, 
aß die Stadt zu keinem Geldbeytrage, den fie nicht ſelbſt bet 
get, noch an die ron « Armee, von der fie hilflos gelaffen worden, 
etwas zu zahlen verpflichtet wire, en fe fic, in Anſe⸗ 
hung der von den anderen getragenen Auf lagen, zu einem freywilligen 
Geſchenk von hundert taufenb Gulden, und verfprachen, gegen die 
von dem Adel im Jahr 1700. bewilligte überfchieffende fünfzehn Poz 
Dorren, acht und zwanzig Acciſen, und noch andere vier und vierzig, 
100 der Adel von neuen vier und zwanzig Poborren zuſtehen möchte, 
Das freywillige Geſcheuk wollte, weil es viel zu gering ſthlene, feiz 
nesweges angenommen werden, und da die übrigen Stände, mit 
denen fich der Kron⸗Schatzmeiſter vereinigte, durch viele Vorſtellun⸗ 
gen, zum Theil auch Drohungen, um eine gröffere Summe fich bez 
müßten, die Danziger Abgeordneten aber, fih beſtaͤndig mit ihren 
femetenen den uche chlen eukſchuldigten, und es an dem war, 
aß der Landtag fruchtlos zergehen folte: gefiel der Vorſchlag, die 
weitere Beredungen, von dem 3. bis den 9. Junius auszuſetzen, Daz 
mit indeſſen die gedachten Abgeordnete nach Haufe reifen, und mit eie 
ner nane EAE zuruͤck kommen könnten, Sie brachen 
alſo den dritten des gemeldeten pk nach Danzig auf, wohin : d 
"2 


nen 
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nen erſtlich der Gufmifióe Woywode, hernach der Viſchof von Exm⸗ 
land, die Vibe A en he Eee en, die Ka⸗ 


lane von Culm und Elbing, und der Kron⸗Schaßmelſter folgten, 
Saeed der erellung in bien, bu Die Se SDE 
eine gewiſſe Summe zu benennen, für das vergangene und gegen⸗ 
15 avdttige, überhaupt 205 Acciſen, preie Aet uun unter gemiée 
eden d tai und Die dahin gehörende Schlüffe mit der 
Anweſenden Landes z Nähe Senehmhaltung entwarf: die darauf 
VVV 
) ter Ra ether folgte, und be der Bürger 

e e Mes den SENE S debe iris TOU ERBE NE 


cast an., Don den zweyhundert und fünf Acciſen, nahm Danzig al 
ee lein, hundert und achtzehn, als ein freywilliges Geschenk auf ſich, 
ifen, von de. die Übrigen trug es mit den geſammiten Städten CERA 
nen Danzig A Theile, und in ſo viel n e abgeſondert, ſo 
10 r dg einem jeden Jahr eine gewiſſe Anzahl ſtefe, und fich mit deim 
übrigen mit erſten Jänner des folgenden RN aufiengen, und mit dem letzten 
den anderen Deceniber des Jahres 1718, vollig endigten: woben die Stadt, we⸗ 
ben ge 155 vergangenen in der Provinz alan Abgaben, von gller 


ad. 


meinſchaft⸗ 2 Cy 
tee erung fret geſprochen, ‚fie wieder alle Be lichkeiten in Anſe⸗ 
mE DI d igen Geſchents e wohl an dies 
uo fen, als denen übrigen Aceiſen entbunden wurde, daferne ihren 
Landgüͤtern entweder fremde oder einheümiſche Truppen, es fey mit 
Gelde, oder Provlantfoderungen, oder Einqvartierungen, oder 
Durchzugen, oder fonft auf einige Art beſchwerlich fallen ſollten. 
Von den anderen, die geſaminte Städte angehenden Acciſen, theilte 
man neun und fünfzig alſo ein, daß vier Johr lang, vom erſten Ju⸗ 
Ting des gegenwartigen, bis den erſten deſſelben Monats des 1717. Jabe 
res, jedes Jahr eine gewiſſe Anzahl liefe: und von den übrigen acht 
und zwanzig Acciſen, welche die Städte, gegen die von dem Adel 
1700 gewilligte fünfzehn Poborren, bisher hinterſtellig geblieben, 
ſöllte die eine Helfte vom erſten Julius 1717, die andere vom erſien 
Julius 1718. gehen. ERN 


‚Sufengefder Was den Adel anfangte, derſelbe willigte bon der Hufe ein 
des dels. und drehßig Poborren, ſechszehn, Em dem erſten September 
und letzten October dieſes, und funfzehn, vom erſten Februar bis 

ace de den eten Abril des nádjnfolgenten Jahres, zu entridten. Go 
an e US wohl diefe Hufengelder, als aud) die Accifen der Städte, follten zu 
Armee zu nichts andere, als zur Peang der Soldaten angewendet, und 
verwenden. innerhalb ſechs Jahren, keine neue Auflagen bewilliget werden: 
foie daun auch die Stande, weder zu den Hufengeldern, noch zu den 

€) — Otccifeu fic) verpflichtet halten wollten, falls einheimiſche, oder aus⸗ 

A fedrt(ge Soldaten, durch Geldfoderungen, oder Einqvartierungen, 
a Ct pder auf einige andere Art der Provinz (diíg fallen wollten. le 
Lan ben geo, bing ward von den erſteren neun imd fünf Pico en frey geſprochen, 
ſeen Shell er welches die Stände für billig erkannten, da ſelbige Stadt, piak 
i nir 
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engel ti gte, daß im Monat October dieſes Jahres, von einem (er) 


„ von i fie u 
Bateren Agen, ein Bareer 2bnle geahle, bene Je 
" dortigen 
Belcher Schluß doch zu kei⸗ 
ner Vollzieht gediehen, weil das ARM nicht geſammlet 
bfung, bis auf diefe 


daß durch des 
rung e e desen fene Schaden litten; und 


: So wohl wegen der neuen, als vorigen Geldabgaben, ward Geb auus 

ff! wu übergeben, bans 

Auf die neuen, bekam der Land « Schatzmeiſter Vollmacht m (22) 

utefinben einen Vorschuß aufzunehmen, und die Intereſſen an 

dem Schabe: zu zahlen. Von den vorigen. Poborren und Kopfgel⸗ Berehmun. 

dern, folften die Einnehme auf dem Lande, dem Schafmeifter die gen ae 

Rechnungen, nebſt dem, was bisher hinterſtellig geblieben, eins und gehobe. 

bandigen ;. der Schatzmeiſter fich mit den Dominia Regimentern, nen aufſagen 

was fie feit 1710, unter dem Namen ber Boborren und Accifen, auf auuuſtelen. 

dem Lande und von den Städten eingetrieben, berechnen und an 

den jego bewilligten Poborren und Acciſen, denen zum Beſten die 

hierüber Klage geführet, kürzen; eine gleiche Berechnung wegen 

des, was der General Rybinskt, laut einer Anweiſung von dem Sieoteflat npe 

Schatz⸗Tribunal beygetrieben, anſtellen, und ihn wegen deffen, fO der die opne 

ihm annoch laut gedachter Anweiſung treffen möchte, unverzüglich verbergesan⸗ 

vergnügen. Sonſt wurde wider alle ohne vorher gegangene Ein, gne init» 
Nu 3 wuilligung vise Quos. 
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ipis. FFF 
( willlgung der gefünmmten Stände, auferlegte und gehobene Gelder, 
als eiwas unul 


e proteſtiret; die Zurückfoderung ſolcher Sum⸗ 


fungen, Gelder mit Gewalt einzutreiben, (ich unterſtehen möchten, 
die Woywoden auch mit Auf bterhung des ASUNT thun ſoll⸗ 
Zur Brach. ken. Zu der vorgemeldeten a Pes ji Kron⸗Truppen, hiel⸗ 
Suan, eme ke man für noͤhig, daß dem Schas⸗ Tribunal zu Radom, auer 
den Edag: dent Eulmiſchen Wopwoden, als Land⸗Schaßemelſter aus jeder 
Tibalt Woywodſchaft eine Perſon beywohnete, die zu den Reiſekoſten, aus 


ib" dem Preußfſchen Schate zwey taufend Gulden einpfienge. : 


Der Landtag Den 10. Juntus, ſchloſſen die Stände ihre Berathſchlagun⸗ 
mirbauf eine gen, “ohne Daf fre den adde orig en ten, gU en 
verleget, und 20. Jänner des folgenden Jahres, nach Graudenß verlegte y und 
Sa big dahin 1 9 Geſchaͤfte, die fie anjetzo micht qbhandeln 
Gefuer abe können, und 
itetit von einander giengen, liessen fie den Königlichen Geſandten zur 9i» 
und in deffen ſchriftlicher A ttiging bete 
ſchiedenes au den König gelangen: „daß namlich die in dem groſſen 
Gp » RNath zu Worſchau, un Jaht 1710, wider die Städte Thorn und 
„Danzig, beftandene verfängliche Kommißlones nicht vollzogen; 
„die von den Schweden in Elbing, an Statt der e 
» Mietallenen, zurück a fg eiſerne Stücke, von den Ruſſen abzu⸗ 
» führen, auch dem in felbiger Stadt verbliebenen Rufifchen Ober⸗ 
» ften, Balk, ſich länger alida aufzuhalten, mi de denen 
„aus Hollſtein und Same zurück kommenden Rußiſchen Böl 
„kern, der Zug durch Preuſſen nach Nusland nicht erlaubet; die 
» von den Thornern den Ruffen vor zwey Jahren gegebene zwanzig 
» tauſend Scheffel Korn aufs baldigfte erſtattet; den Elbingern, die 
» bon ihnen für die Ruſiſche e deus Mäntel besablets 
„ den Einwohnern des PE ep] orſchloſſes, wie auch den 
„ Werderiſchen Einſaſſen, Kaufmannſchaft, Handwerke, und den 
„Schank von Bier und anderem Setranke zum Nachtheil der 
„Stadt Marienburg gu treiben, nicht angelo fn, und hierin nach 
dem Kommißtons⸗ Dekret von 1697. perfahren; und die Edelleu⸗ 
» te, von den Poſtmeiſtern in Thorn und anderen Städten, zur Un⸗ 
» gebühr nicht uͤberſetzet werden möchten». ) 


Wiber pwet» Den zweyten Tag nach dem Landtage, legten der Krons 


ce bee Schatzmeiſter, der General Robineti, und einige Preußtſche Evel- 


nigen mani» infin 
feat. dem Marienburgiſchen Stadtgerichte eine Manifeſtation: zu Deren 
AK Annehmung 
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Annehmung die Stadt, durch Androhung Koͤniglicher Ungnade, und 

von den einqvartierten und auf dem Markte geſtellten zweyen Re⸗ 
gimentern, auszuübender aͤuſſerſten Gewalt, gezwungen worden. 


Ouygleich die Stände die vorgemeldete Auflagen unter der Ber Suppe Nuss 
inging ene daß die Provinz von allen Soͤldaten⸗Durchzu⸗ e 
jm, Einqvartierungen, und NU cio fte fen folltes fo fen von deren 
lief doch in währendem Landtage die Nachricht ein, daß 27 bis 30 Eingvarties 
tauſend aus Hollſtein und dem Schwediſchen Pomiern zurück kom aa di dan 
mende Rufen, ihren Weg, theils über Thorn, theils bey Danzig fate eh 
nehmen, und davon vierzehn tauſend, in den Landgütern der letzteren kommen. 
Stadt, vier Wochen lang, ihre Raſtgvartlere haben würden. Dan⸗ 
zig ſuchte dieſe ihm bevorſtehende Laft in Zeiten abzulehnen, und trat 
fo wohl hierüber, als wegen der unlángft vom SXufitftben Hofe bes 
gehrten Sunune, in Handlung, die fid) mit einer Seldabgabe von 
hundert taufend Thaler endigte, davor die Stadt der Czaariſchen 
Gnade verſichert wurde, und ihre Dorfſchaften von den Rußiſchen 
Soldaten frey blieben: die zu Anfange des Novembers, unter denen 
Fürften, Repnin und Dolhorukt, ben Thorn über die dortige Brucke 
zogen, und den Landguͤtern dieſer Stadt, an Proviant und Borſpann 
groffe often verurſachten. 


Die Saͤchſiſchen Huͤlfsvoͤlker, kehrten nach geendigtem Feldzuge Auf Preuss 
S Polen um e e e bee Sat. 
geneſſen, von denen ſechs Negtmenter auf Preuſſen angewieſen wurden: fheegimene 
wegen deren Unterhalt, der Biſchof von Ermland, die Woywoden von ber. 
Calm und Marienburg, mit dem Kron⸗Schatzmeiſter und dem Sách- 

ſiſchen Kommiſſarlgte, in Warſchau fich beſprachen, dazu dreymal 

hundert tauſend Thaler willigten, und zu Aufbringung ſolcher 

Summe durch Hufengelder und Acciſen, die Eintheilüng machten. 

Von dieſen Negimentern ward eines zu Fuß, unter dem Generale 

major Kaveuagh, in Thorn zur Beſatzung, und ein anderes zu 

Pferde, unter dem Generalmajor Milkau, in die Danziger Dorf⸗ 

ſchaften verleget. 5 


n dieſem Jahr, ſtarb den 25. Februar, Friedrich der erſte, Sob tein 
fini 2: Preuſſen, Deſſen Todesfall wegen der Verbindungen 35" Tann 
mit Helen zu merken ift, und von Dem oben gemeldet worden, daß Rachelgee 
Er ſeinen Antheil von Preuſſen, welcher zuvor ein Herzogtum LA die Buldis 
beiffen, zu einem Königreiche erhoben, ohne daß dadurch in den alten ee 
Bertraͤgen eine p gemacht wäre, und daß der König von daß polniſche 
Polen, den König von Preüſſen, gleich nach der Krönung, in dieſer Berolmach⸗ 
Wurde durch einen Gefandfen erkannt, da folches die Republi zu gare 
thun Bedenken getragen, fo lange König Friedrich lebte. Ihm [os 
folgte in der Regierung fein einziger Prinz, Friedrich Wilhelm, 
der die Huldigung auf den 10. September 1714, zu Königsberg an⸗ 1714. 
ſetzte, und den König von Polen faulen Bag die ſolcher 
Handlung nach Vorſchrift des Velauiſchen Vergleichs benen 
8 tj 


— 
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erſuchte. Dieſes konnte nicht geſchehen, als wann zugleich bie Rez 
bim: den König von Breufkn in dieſer Würde erkennete, und wos 
zu vorgaugig ein Reichstag erfodert wurde. Der Reichstag erfolge 
te nicht, unb die Huldigung hatte den II. September ihren Fort- 
gang, ohne daß Polniſche Bevollmächtigte zugegen geweſen wären: 
doch wurde in dem Eide, dem Könige und der Republik Polen das 
Lehurechr auf Preusſen bewahrer, falls die mannlichen Nachkom⸗ 
mien, des ehmaligen Thurfürſten Friedrich Wilhelms, ausſterben 
ſollten. Eben diejenige Urſache, welche die Huldigung zu beſchicken 
ehindert hatte, wollte es nicht geftatten, daß im Samen beyder 
oͤnige, der Velauiſche und Brombergifihe Vertrag wäre beſchwo⸗ 
ren, oder die Lehns⸗Erneuerung der Lande Lauenburg und Bütan, 
für den König von Preuſſen, von ber Polniſchen Kanzeley ausgeferti⸗ 
et worden: welches beydes fonft geſchehen war, fo oft entweder in 
Preuſſen, oder in Polen ein neuer Herr die Regierung angetreten, 
po daß es geſchehen ſollte, die gemeldeten Vertrage verordnet 
atten. 


Nue 


Der verlegte Zu dem auf den 20. Jauner verlegten Landtage, fanden fi 

Turbos in Graudenz, der Ermländiſche Bischof, der Kaftellen und Unter⸗ 

fortgefeges kaͤmmerer von Culm, die Abgeordneten von Thorn und Elbing, und 

werden. nebit dem Landboten⸗Marſchäll, verſchiedene Edelleute ein: die wie 
fie fih auf dem Rathhauſe verfammlet, erwegen wollten, was zu 
thun fep, nachdem weder eine Koͤnigliche Genehmhaltung des verleg⸗ 
fen Landtages eingeſchicket worden, noch auch ein Königlicher Ge⸗ 
ſandter angekommen war. Ehe man fid) hierüber noch beſprochen, 
gaben 100 Edelleute, und 1 der Staroſte von Parchau, 
Voguslav Krokau, zu erkennen, daß ſie wegen der angezeigten Ur⸗ 
ſachen etwas erahnen nicht geftatten würden: welches, dafi es 
nicht geſchehen konne, ſäuumtliche Anweſende befrdftigten. — Bey 
dieſer Gelegenheit redete der Ermländiſche Biſchof, von der in Ware 
fehau auf die Provinz für die Sächfifche Regimenter gelegte Geld- 
Summe, und verſicherte, daß ſolches wider feinen Willen geſchehen 
wäre, indem kein Mittel zu deſſen Ablehnung ausgefunden werden 
konnen, und daß er das aus feinem Biſtum zu zahlende Anteil all- 
bereit abtragen müffeu. * 


Den Rinig Folgendes zu lief durch eine Stafette, bie Königliche Ge⸗ 
. nehmhaltung des verlegten Landtages ein, weil aber ſchon der dazu 
tag zu bite. beniemte Tag verfloſſen, hat man ben aden fertum Beden⸗ 

ken getragen, insonderheit da die anweſenden Edelleute etwas vor⸗ 

ne men nicht geſtatten wollten: ſondern man hat nur dem Erm⸗ 

qaͤndiſchen Biſchofe aufgetragen, den König, nach abgeſtattetem Be⸗ 

richt von dem, was fid) ereignet, um einen neuen Landtag zu bitten. 

Nachtheil, fo Die unterbliebene Fortſetzung des verlegten Landtages war 
idu den grfammten Einſaſſen nachtbeilig, „ weil bie Stande feine Gele⸗ 
inden er genheit hatten, ihre Klagen über die an die Saͤchſiſche Regimenter 
1 zu 
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zu zahlende Gelder abzuhelfen, oder fie zu lindern: welches wurde 
geſchehen ſeyn, wann dasjenige, was an die Sachſen zu erlegen, 
von dem, was man der Kron⸗Armee beſtimmet, durch einen neuen 
Schluß, wo nicht ganzlich, doch größten Theile ware gekürzet wor⸗ 
den, da nunmehro zwlefache Auflagen, und darunter die, fe auf 
keinem Landtage beſtanden, getragen werden mußten: wodurch zu⸗ 
gas der jüngite Landes⸗Schluß, der die Preuſſen zu keinen anderen 

eldern, als die fie ſelbſt auf einer allgemeinen Zuſammenkunft bez 
willtget, verpflichtete, entkraͤftet wurde. Noch aus einer anderen 
Urſache war die Fortſetzung des Kanes nöthig geweſen. Es fate 
te der Land⸗Schatzmeiſter ſchon feft vielen Jahren von den gehobenen 
Geldern keine Rechnung abgeleget, welches, da es letztens zu Ma⸗ 
rienburg nicht geſchehen koͤnnen, auf der folgenden Verſammlung in 
Graudenz geſchehen ſollte. Dieſem konnte anjetzo nicht nachgelebet 
werden, ünd obgleich der Land⸗Schatzmeiſter, ehe die Anweſenden 
wieder abreiſeten, fich einfand, fo war er doch nicht gekommen Rech- 
nung zu thun, weil er vorher gewußt hatte, daß der Landtag nicht 
würde: fortgeſetzet, noch von ihm die Nechnung gefodert werden: 
Und da bald hernach deſſen Tod erfolget, hat er weiter keine Gelegen⸗ 
heit gehabt, ſich mit den Ständen zu berechnen. 


1714. 


Denn Thomas Dzialynski, bisheriger Culmiſcher JWoywode eden 

und Laüd⸗Schazmeiſter, ſtarb noch in dieſem Jahr,, deſſen beyde dan Seas, 

Sfemter nach feinem Ableben gefrennef wurden. Die Eulmiſche weiter first, 
oywodſchafr ward dem Littaülſchen Ober ⸗ Kammerherrn, Graf ReuerCutmis 

Denhof, wann er die Refornurte Religion mit der Katholischen vere Poren 

wechſein wollte, zugedacht, und da ihm diefe Bedingung nicht ges her inte 

fiel, bekam die Woßſwodſchaft der General Rybinski, der kurz bere támerer und 

her Kron⸗Feldzeugmeiſter geworden, und diefe Stelle, nebſt der Er Gdaga 

Culmuſchen Wormwodfehaft, behielt. Land⸗Schaßzmeiſter wurde der welke. 

Kron⸗Schenke und Marienburgiſche Starofte, Franz Bielinski, der 

ältefte Sohn, des im vorigen Jahr verſtorbenen on > Gros - Marz 

ſchalls, Caſtinir Bielinskl, welcher auch in dieſem Jahr, die durch 

den Tod des Culnziſchen Unterkämmerers, Alb. Kawteczynski, erle⸗ 

digte Gtaroften e erhielt, da der Pommerelliſche Fuͤhn⸗ 

rich, Gfelftorsti, Culmiſcher Unterkaͤmmerer geworden. 


à Der vor einiger Zeit nach der Türkey, als Polniſcher Geſand⸗ Der Carlo- 
ter geſchickte Woywode von Maſuren, Choſmetowskt, endigte, nebfr Ede 
dem ihm zugegebenen Generalmajor Baron von der Holz, in dieſem neut, wors 
Jahr, nach vieler Schwierigkeit, dasjenige Geſchefte, fo beyden ou verfchie, 
aufgetragen worden: da den 22. April ber Carlovitziſche Frtede er us > 
neuert, dem Könige von Schweden ein ruhiger Durchzug durch die ties 
Bolnifchen Lande nach ſeinem Reiche bedungen, und daß den Nuſſen nick fp 
kein fernerer Aufenthalt in Polen geftattet werden ſollte, verabredet ken. 
wurde. Den 24. folgte die erſte Audienz bey dent Tuͤrkiſchen Kay⸗ 
fcc, zu Ende des Augüſts der Abſchied, und den S. September der 

Oo Auf bruch 
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Auf bruch von Conſtantinopel (*)._ Hiedurch verlohren diejenigen 
Polen, die fich bisher in den Tuͤrkiſchen Landen aufgehalten ale 
Hoffnung, daß die Pforte, zum Vortheil des Königes von Schwe⸗ 
den, den König von Polen mit Krieg überziehen würde, und hielten 
es für das gemie Seiner Königlichen Majeftát Gnade amzuſte⸗ 
hen, die fie auch erlangten. Schon im vorigen Jahr fand fic) der 
Starofie von Bobrusk, Sapieha ein, dem in dem gegenwartigen, 
der Fürst Wisniorvieckt, Smigelskt, der Kron⸗Küchennfeiſter Tarlo, 
ei i der Woywode von Siem Potockt, Grudzinéfi, und an⸗ 
ere folgten. 


s, fir Selbſt der König von Schweden verlies nunmehro, nach ei⸗ 
von Saue nent fünfjahrigen Aufenthalt, die Turkey, nachdem Er Den Wans 
den als der kellmuth der Offmanen, zu feinem Schaden vielfältig erfahren hatte. 
Sit nad Im vorigen Jahr, griffen fie Ihn in feinem Hoflager vor Bender 
ben tone mit gewafnefer Hand an, brachten ihn als einen Gefangenen nach 
a. gedachter Stadt, und von dar nach Demotica; von mannem fid) der 
König nach Timurtaſch, eine Viertel Meile von Adrianopel, sg 
jab, und wieder nach Demotica, allwo Gr fih verweilte, bis 

int October nach feinen Landen aufbrad. Der Weg gieng durch die 
Wallachey, durch Siebenbürgen, Ungarn, Deutſchland, und zwar 
zu Pferde, in Geſellſchaft einer 1 Perſon, um deſto mehr 
unbekannt zu bleiben: und laugte der König, den Lr. November in 
der Nacht um drey Uhr, unvermuthet in Stralſund an, da Ex in 
1 Tagen, zweyhundert ſechs und achtzig Meilen zuruck gele⸗ 

get hatte. 


Oer ofer Ehe die Erneuerung des Carlovitziſchen Friedens folgte, muß⸗ 
inuiten te man von den Türken und Tattarn einen Angrif fürchten, welches 


Dinar" den König im vorigen Jabr ru Sachſiſchen Bolte nach 


1714. 


feine 

der Sicht. Polen zu ziehen, Um fich ihrer fs-Zruppen zu bedienen. Der 
nchen Sif erneuerte Friede benahm nicht alle Furcht, weil man beſorgte, es 
voller. mochte der in der Türken lich amoh verweilende König von Schwer 
den, mit Zuziehung der Tattarn, etwas wider Polen unternehmen, 

der Türkiſche Safer ſolches geſchehen lafen, dem Schein nach feis 

nen Unwillen darüber bezeugen, und den weiteren Fortgang abwar⸗ 

ten. Die Ankunft des Königes von Schweden in Pommern, vers 

mehrte die Aufmerkſamkeit, weil es bekannt war, daß Er den Krieg 

von neuen nach Polen verſetzen wollte, welches auch geſchehen ſeyn 

wirde, wann Er nicht in Pommern wäre eingeſchloſſen worden. 

Die Vorſichtigkeit rieth, die Saͤchſiſchen Hülfsvolker fo tange in Po⸗ 

len zu behalten, bis man der allgemeinen Sicherheit völlig gewiß 

ſeyn konnte, und weil es die Billigkeit erfodert, daß der Soldat von 

denen, die er beſchirmet, verpfieget werde, fo konnte es nicht anders 

feun, als daß die Sachſen, von den Polniſchen Landen ihren Untere 

halt empfiengen. Dieſes fanden die Gínfaffen febr 8 

en 


— — RR hu) 


(0 Theyls Memoires p. 162. 166. 167. 
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malen da fie durch den Krieg, und das, was aus dem Kriege erfol⸗ 
get, fhr mitgenommen worden, hielten auch die Hüͤlfsvolker für 
Unnöthig, weil (te keine ſolche Gefahr, der fte nicht vor fic) gewach⸗ 
fen wären, furchteten. Zu Anfange dieſes Jahres, liefen wegen 
des an die Sachſen gelieferten Proviants und ihrer Geldfoderungen, 
bey dem Reichs Primas aus den Woywodſchaften häufige Klagen, 
mit untermiſchten Drohungen, ein, die er an Seine Königliche 
Majeſtät nach Sachſen, wohin Sie den 17. December voriges Jah⸗ 
res von Warſchau aufgebrochen waren, gelangen ließ, und um eine 
baldige Rückkunft ins Reich bath, damit bey Hero hohen Gegenwart 
den Klagen abgeholfen, und dadurch allen übelen Folgen vorgebeu⸗ 
get werden konnte. Indeſſen nahm der Unwille zu, daß auch en 
Woywodſchaften aufzuſitzen geneigt waren, um fic) der Sachſen 
mit Gewalt zu entledigen, welches durch die Ankunft des Koͤntges, 
Der mit dem Ende des Julius in Gros⸗Polen aufangte, und auf ei- 
nige Zeit ſeinen Sitz auf dem Schloſſe Reuſſen nahm, aufgehalten 
würde. Den 24. September kamen Seine Majeſtaͤt nach Wars 
ſchau, woſelbſt aus vielen Woywodſchaften Abgeordnete (id) einfan⸗ 
den, die einmüthig um den unverzüglichen Abzug der Sachſen bathen, 
der aber wegen der damaligen annoch zweifelhaften Umſtande nicht 
erfolgen konnte. Dieſes brachte die Sandomiriſche Nitterſchaft zur 
Ungeduld, daß fie wirklich auffas, doch durch Herannaherung eini- 
i Sächſiſchen Regimenter aus einander zu gehen (id) genoͤthiget faz 

1. da man zu gleicher Zeit in Warſchau d Rath gieng, wie die 
Sachſen annoch vor diefe Zeit mit gutem Willen der Einſaſſen verz 
piget, und unter die Woywodſchaften vertheilet werden möchten. 
Preuſſen wurde hiebey nicht vergeſſen, ſondern von dem Saͤchſiſchen 
Kommiffariat mit einer gewiſſen Summe beleget, damit der ein⸗ 
qvartierle Soldat für fein Geld leben konnte. 


1715. 
Aufer den Saͤchſſchen, bekam Preuſſen drey Polniſche Res velniche ge. 
gimenter zu Pferde, und zwey Bataillous zu Fuß, die in die Koͤnigli⸗ Greifen ud 
che und geiſtliche Güter verleget wurden, und Ihren Unterhalt an Gel⸗ len 
de empfangen ſollten: wobeh der König dem Ermländiſchen Biſchofe 
auftrug, init den anderen Landes⸗Nathen die dazu nöthigen Gume 
men feft zu ſetzen und zur Entrichtung zu vertheilen. Den 6. Fe⸗ 
bruar kamen auf des Biſchofes Ir ud G nebſt ihm die dren Woy- 
woden, die Kaſtellane von Culm und Elbing, die drey Unterkam⸗ 
merer, und perſchiedene von der Ritterſchaft, ohne daß fie berufen 
worden, nach Marienburg. Der Culmiſche Woywode Nybinski, worſſe von 
unter dem als General, die Polniſchen Soldaten ftunden, berechne pin vos 
te, wie viel auf fie an Gelde kommen würde, das der Marienburgi- r Aut, 
ſche Woywode und Elbingiſche Kastellan, zur Entrichtung eintheilten. viter wache 
Allein der Gulmiftbe Uuterfümimerer Chetftowski, toiberfprac) dies Lie, grogen 
fem Berfahren, als einer Sache, die gegen die Preußiſchen Rechte niim 
anllefe, und daraus allerley ſchädliche Folgen zu beſorgen waren, 
wann es den Rathen einmal erlaubet ſeyn follte, Geldabgaben ans 
zuſetzen. Man autwortete ihm, u was man gethan, n aumt 
' 02 mud 
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Beſten des Adels gethan hatte, damit ihm, wann der Soldat ſein 
baares Geld betime, kein Unfug oder einige Gewalt widerführe, 
und daß der jetzige Geldbeytrag nur ein Vorſchuß wäre, und der 
Provinz vorbehalten bliebe, auf dem künftigen Landtage, die Auf⸗ 
Jagen nach den alten Rechten und der hergebrachten Gewohnheit zu 
beſtimmen: doch verharvere der Unterkummerer bey feinem Wider⸗ 
ſpruch, und die Rathe verlegten eine weitere Beredung darüber bis 
den ndchften Tag, an welchem fie ohne fich ferner zu beſprechen, abe 
reiſeten, und die gemachte Einthetlung dem Culmiſchen Woywoden 
zuruck lieſſen, um die Gelder, die zwehmal Hundert vier und vierzig 
kauſend Gulden ausmachten, und davon ſechs taufeno Gulden für 
den Kron⸗Unter⸗Feldherrn abgieugen, beyzutreiben. Dieſer Bora 
fall gab den Thornern infonberbeit fic zu beklagen Anlas, weil 
man ihre Stadt und Dorfſchaften zu den Königlichen Gütern gez 
rechnet, und jene mit ſieben tauſend, diefe mik ein tauſend ſechs 
hundert funfzehn Gulden beleget hatte. Nicht nur wegen deffen 
was den Thornern widerfahren, ſondern auch überhaupt, wegen 
der von den Landes⸗Naͤthen zu Marienburg verordneten Geldaufla⸗ 
gen, wandten ſich die profes Städte zum Könige, fellten Seiner 
Majeftät die Unzuläßigkeit eines ſolchen Verfahrens vor, und lieſſen 
bey der Reichs⸗Metrik eine Mauifeſtation legen. 


hätten „In Polen vermehrte fich indeſſen über die Sachfen das Mies 
lber zie vergnügen, das im September, in offenbare Thätlichkeiten aude 
Sachen und brach: womit die Krakauſche Woywodſchaft den Anfang machte, 
gefolgte Kon: da fie die zur Eintreibung der Auf lagen ausgeſchickte Sachſen ttez 
Dua N te, ihnen das gehobene Geld abnahm, und der Königin, fonft das 
mue, undder Braudſtetniſche Küraßierer⸗Regiment, unter dem Oberſten Overz 
Alen, Polni beck, fich zu ergeben zwang, Worauf die in dieſer Woywodſchaft 
foen Boys vertheilten Regimenter zusammen ſtieſſen, und unter verſchiedenen 
wodſchaften. Scharmützeln ch nach Krakau zogen, um dieſe Stadt wider einen 
Anfall zu decken. Die anderen Woywodſchaften von Klein-Polen, 

waren im Begrif, fid) mit der Krakauiſchen zu vereinigen, wie die 

Kron⸗ Armee den 1. October, in ihrem Lager unter Gorzyca, wider 

die Sachſiſchen Truppen eine Konföderation ſchloß, und den Franz 
ſtäͤdtiſchen Faͤhnrich, Vladislav Gorzynskt, zu ihrem Marſchall 

wählte. Den 26. November, y die Verbindung von ganz 
Klein⸗Polen t Tarnogrod, die Wahl des Unterkämmerers von 
Krzemieniec, Stanisl. Leduchowskt, zum General⸗Marſchall, und 

darauf die Vereinigung unt der Kron ⸗Armee: daß alfo die Sach⸗ 

gen in dieſen Gegenden keine Sicherheit noch Verpflegung, als die 

fie fich mit Gewalt verſchaften, fanden. Vorher batte der Sachſi⸗ 

fehe Geueral⸗Feldmarſchall, Graf von Flemming, beſchloſſen, wis 

der die Kron - Armee zu Felde zu gehen, weswegen er den 15. Noz 
vember, von Warſchau nach dem Sachſiſehen Lager bey Warta auf⸗ 
brach, von hier nach Opatow fortrückte, und den 8. December, bey 
Sandomir uͤber die Weichſel gieng: da die auf der anderen Seite 
des Ufers fic) geſetzte Polen, das Lager und die aufgeworfenen Bere 
e 
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ke verlieſſen, ſo bald das Fusvolk auf fie zu feuern anſſeng, und ehe 
noch die Sachſen vollig uͤbergekommen waren. Die Konfoderirten 
zogen fif) nad) Zamosc, wohin die Sachſen folgten, und, da jene 
weiter giengen, Zamosc einnahmen, allwo fie den geweſenen, aber 
ſchon eütſetzten Marſchall der Éonfoberirten Armee, gefangen befas 
men. Den 26. December, trafen die Woywoden von Podolien und 
Czernichow, im Namen der verbundenen Woywodſchaften und der 
Kron⸗Armee, einen Waffenanſtand, anfänglich auf drey Tage, her⸗ 
nach auf eine langere Zeit, um indeſſen zu Rava, zwiſchen Jamose 
und Lemberg, über einen Vergleich zu handeln. Die Saͤchſiſchen 
Truppen ſtunden in der Gegend von Rava, wie an diem Orte, 
unter Vermittelung des Saͤchſiſchen Feldmarſchalls, und der gedach⸗ 
ten zweenen Woywoden, beyder Theile Bevollmachtigte ihre Ber 1716. 
redungen hielten, die den 18. Jaͤnner durch einen Vertrag geendiget 
wurden; deffen vornehmſter Inhalt war: daß die Feindſcligkei⸗ anne, 
ten ganzlich aufhören: das Borgegangene in Vergeſſeahelt geſtel⸗ posu 
let; die Sachfen, zu einer von deim Könige zu bellicae Zeit, 

die Poluiſchen Lande räumen, und indeſſen zu ihrer Verpflegung, 

17 Tympfe von jedem Rauchfunge, genteſſen ſollten. í 


Der König, ber den 20. September vorher nach Sachſen Diekonfsder 

aufgebrochen, langte den 3r. December in Poſen, und im Februar 3 
wieder in Warſchau an, da fion die Nachricht eingelaufen, daß stis für un 
die Koufoderirten, den von ihren Bevollmächtigten zu Rava getrof⸗ gültig, 
fenen Vergleich, für ungültig erkläret hätten. un da derſelbe an 
fie zur Genehmhaltung gelauget, verwarfen fie ihn aus der Urſa⸗ 
che, weil die Bevollinächtigten ihre Verhaltünge befehle üherſchrit⸗ 
ten hätten, indem ſie es dem Könige anheim geſtellet, die Zeit zum 
Abzuge der Sachſen zu beſtimmen, und indeſſen ihre Berpflegun: 
au? Sund vom Rauchfange geſetzet, da fie doch nicht anders, 
als unter dieſen Bedingungen, in einen Vergleich fic) einlaffen foll- 
ten, daß die Saͤchſiſchen Soldaten ohne einigen Verzug die Polni⸗ 
ſchen Lande raͤumeten, und für fie alle arge fo fort auf hoͤreten. 
Diefes machte der een durch einen offenen 
Brief vom 27. Jaͤnner bekannt, mit der ſcharfen Ermahnung: daß 
Alle der Konfdderation beytreten, und fic) bey ihm, innerhalb ſechs 
Wochen, einfinden ſollten, ſouſt fie ſchriftlich bey ihren Namen, 
für Feinde des Vaterlandes, vogelfre und ihrer Güter px, 
würden erklaͤret werden. Wobey der Marſchall verficherte, von cie 
nem anftändigen Frieden nicht entfernet, ſondern bereit zu ſeyn, 
nicht nur die von Seiner Czaariſchen Majeſtaͤt angetragene, fons 
dern auch anderer Benachbarten Vermittelung anzunehmen. 


Den 29. Jaͤnner, kehrte der Feldmarſchall Flemming, aus Die Tarnos 
dem Sächſiſchen Lager nach Warſchau zum Könige, nachdem er bie md ard 
Truppen dem General Bauditz anvertrauet hatte: und der gedach⸗ in Gras do. 
te offene Brief des Konfoderatious⸗Marſchalls that die Wirkung, daß Ten und kl 
man in Littauen und Gros + Polen die Tarnogrodiſche Verbindung Huen enge 

994 annahn nen. 


1715. 
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annahm, unb wider die Sachſen feindlich verfuhr, da der König 
und die Senatoren fid) bemühten, daß die Konfoderirten entweder 
den Ravifchen Vergleich genehm halten, oder in eine neue Hand⸗ 
lung fich einlaſſen mochten. Von dem erſteren waren fie ganzlich 
entfernet, und das letztere wollten fie nicht eher thun, als bis die 
Sachſen die Polniſchen Lande wirklich würden geraumet haben: 
welches fie doch alfo änderten, daß fie zur neuen Handlung bereit zu 
ſeyn fich erklärten, und dazu Zamosc vorfehlugen, daferne fie verſi⸗ 
chert ſeyn konnten, daß der Abzug den 15. May erfolgen wurde. 


Gyoorite Bey dieſen Unmſtänden erkaunte man, daß der Nußifche Hof, zur 


Vermitte. 
lung die in. 


Herſtellung der innerlichen Ruhe, den größten Nachdruck geben 


merlichetupe würde, deſſen Vermittelung die Konfoderirten angenommen hatten: 
Kan und da nicht nur eine Anzahl Rußiſcher Truppen fich in den Polni⸗ 


elfen, 


ſchen Landen wieder eingefunden, ſondern auch der Czaar in hoher 
Perſon fich zu Danzig auf hielt, gefiel es dem Könige, zur Unterre⸗ 
E mit dieſem Monarchen Sich dahin zu erheben. Der Auf bruch 
geſchah den 28. Marz, von Warſchau zu Waſſer, und der König, da 
Er auf der Weichſel Thorn vorbey gefahren, fen bep Dir ſchau ans 
Land, und traf den 3. April in der Stille, ohne Gepraͤnge, in Ber 

ung einiger Karoſſen und der Kavallergarde, in Damig ein. 


leiti 
Der König [on Seine Majeſtat in die Stadt kamen, ſpeiſeten Sie zu Mittage, 
für nech eine Viertel Meile von danneu, in dem Dorfe gute e Eu 


Danzig, ficb. 
mit dem Rus. 


ten nach aufgehobener Tafel durchs Schottland, nach dem Czagri⸗ 


firhen Mos ſchen Ovartier, nahe vor dem hohen Thor, woſelbſt der Czaar Abe 
margen 4" nen entgegen kam, und bende Monarchen ſich umarmeten. Nach 


beſprechen. 


Kufifche 
Volker in 
Dreufen, 


Des Czaar 
ren Ankunft 
zu Danzig. 


einer haͤlbſtundigen Unterredung fuhr der König in die Stadt. 


Vor des Czagren Ankunft hieſelbſt, hatten fic) Defien Teup- 
pen in Preuſſen, und in der Gegend von Danzig eingefunden, die 
ſchon zu Anfange des Septembers voriges Jahres, aus Curland in 
Littauen eingerücket waren, um durch Sros⸗Polen und Preuſſen 
nach dem Schwediſchen Pommern zu gehen. Ein Theil derſelben 
befand ſich im October nicht weit von Warſchau, in welcher Stadt 
der Feldmarſchall, Scheremetow, eintraf, der nach gepfto ener 
Beredung mit einigen Polniſchen Senatoren und dem Sachfieben 
Feldmarſchall, Flemming, feinen Weg auf Preuffen fortſetzte. Zu 
Ende dieſes Monats, funden diefe Truppen ſchon bey Thorn, von 
dannen fie fich bis in die Pommerelliſche Woywodſchaft ausbreite⸗ 
ten, und ihr Winterqvartier in Preuſſen nahmen, weil ihre Gegen- 
wart im Schwediſchen Pommern nicht mehr noͤthig war, nachdem 
daſelbſt, durch die Uebergabe von Stralſund, der Krieg geendiget 
worden. Danzig bemühte fid) zwar, feine Borfſchaften von dieſen 
Gaͤſten frey zu Halten, und berief fich vornamlich, auf die bey der 
letzteren Geldabgabe desfalis erlangte Versicherung, konnte aber 
weiter nichts ausrichten, als daß man die Anzahl der Einzugvartie⸗ 
renden minderte. 


Der Czaar folgte ſeinen Truppen, und kam von Beke 
f. über 
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über vu und Königsberg, den 29. Februar mit der Gemahlin, 
unter Abfeurung des groben Geſchützes, bey Danzig an. Er trat 
vor der Stadt, an der Weichſel, im Ganskruge ab, welcher Ort 
wegen Enge des Raums und anderer Unbeqveinlichkeiten, nach 
Dreyen Tagen verlaſſen, und die Hof haltung auf der anderen Seite 
der Stadt, gegen das hohe Thor über verleget wurde. Den Tag 
nach der Antal, wurde der Czaar von den eotbnetem des 
Rathe bewillkommet, und die von dem Syndico gehaltene Rede, ins 
Mußjiſche, von dem General Weide, verdolmetſchet, wobey Seine 
Czagriſche Majeſtaͤt einegemal Polniſch dazwiſchen redeten, fo iff 
es, und dem General zu autworten befahl, der foldes mit den we⸗ 
nigen Worten, Seine CZaariſche Maſeſtat ſagen Dank, vere 
richtete. An eben dem Tage wurden gedachte Abgeordnete für die 
Gemahlin gelaſſen, die ohne auf die Rebe antworten zu laſſen, Der 
ro Zufriedenheit durch ein gnaͤdiges Bezeigen zu erkennen gaben. 


Den 19. April, hielt der Herzog von Mecklenburg⸗Schwerin, Dakle ges 
Carl Leopold, mit der Rußiſchen Prinzeßin, Katharina, einer rag 
Tochter des ehmaligen Ezaars, Johann, Bruders des regie- zons von 
renden Czaars, auf dem fo genannten Neugarten, vor der Stadt, Wilenburg. 
Beylager: welchein auſſer Seiner Saarifhen Majeſtat und Dero 
Gemahlin „Seine Königliche Diajeftat von Polen, uebft verſchlede⸗ 
nen Grofen des Rußiſchen und Polniſchen Hofes, beywohnten. 
Zehn Tage hernach, namlich den 29. gedachtes Monats, gab der 
König den Neuvc⸗mählten und dem ganzen Tzaariſchen Hofe einen 
Vall, nebſt einem groſſen Saftınahl, bey welcher Gelegenheit von 
der Stadt einige Luſtbarkeiten angeordnet wurden. 


* 

Es iſt nicht zu leugnen, daß der Aufenthalt des Rußiſchen Hofes Juli Fo. 
und die Eingvartterung der Soldaten, der Stadt Danzig und ihrem die Sue 
Gebiete koſtbar und beſchwerlich geweſen, doch troͤſtete man fich mit wegen Aus, 
einem baldigen Auf bruch, und daß inan künftig von allen weiteren riung der 
Foderungen frey bleiben würde. Zwar that der Fuͤrſt Dolhoruki Te m 
noch vor des Königes Ankunft, von PUE einiger Raper wi- chen. 
der Schweden Anregung, doch geſchah folches alfo, daß da er fabe, 
daß die Stadt davon gänzlich entfernet war, er zugleich Hoffnung 

b, daß ber Czaar auf beygekommene Vorſtellüngen davon abſte⸗ 

en möchte. Nach Verlauf eines Monats, wurde nebft anderen 
Sachen, auch die Ausrüftung der Kuper von neuen begehret, und 
den 1. May, da Tages vorher der Czgar, mit Hinterlaſſung des 
Hofſtaats nach dem Stuthofe in der Nehrung aufgebrochen, lies 
der Feldmarſchall, Scheremetow, die neuen Foderungen ſchriftlich 
überreichen, die darin beſtunden: „daß die Stadt fih aller Hand⸗ 
„lung und alles Briefwechſels mit Schweden, fo lange ber em 
» mährete , enthalten, und einen Rußiſchen Kommiſſär mit zwölf 
„ Soldaten, der alle ankommende Schiffe durchſuchte, bey der 
„ Minde dulden; vier Kaper, jeden mit zwölf Stücken und funfzig 
„Mann, auch anderem Zubehör ausruͤſten, und bis ans = i 

$ »„Krie 


1716. 
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„Krieges unterhalten; auf diefe Kaper, damit ſie im Kreitzen wi⸗ 
v der e Schweden ihrer Schuldigkeit nachkamen, einige Rußiſche 
„ Officier und Matroſen aufnehmen und halten? falls die Stadt 
» dus einiger Urſache ſelbſt die Kaper nicht anſchaffen wollte, zu der⸗ 
„ félben zweymal hundert tauſend harte Thaler zahlen, und die vor 
s folches Geld von Seiner Czaariſchen Majeſtaͤt ausgerüſtete Rapet 
„init Proviant verſorgen, auch die darauf befindliche Mannfehaft 
5 beſolden; und daferne man zu Ueberſchiffung der Munition, oder 
„anderer Sachen, einige Fahrzeuge benotbiget wäre, dir Stadt 
» mit zweyen oder dreyen derſeſben, bis Kopenhagen an die Hand 
„geben ſollte „„ Dieſe Foderungen begleitete eine Drohung, wider 
die Stadt, auf den Fall der Weigerung, als eine halsſtarkige Ge⸗ 
walt zu gebrauchen, und fie für eine Feindin zu erklären, big 


4716 


Sabe Die Stadt, die hie durch in grofe Beſtürzung geſetzet wurde, 
Eis dear nahim ihre Zuflucht zu ihrem antvefenden 10 900 „an Den fie nicht 
Sende av nur dle Rüßiſchen Zunzuthungen schriftlich gelangen ließ, ſondern 
nehmen will auch Seine Majeſtaͤt, den 5. May durch Abgeordnete aus allen Ord- 

nungen, um Huͤlfe anflehte. Dieſes geſchahe von dem Syndled in er⸗ 
ner rührenden Rede, die Seine Majeftät ſtehende mit Derd zahlrei⸗ 
1 Hofe ungeben, gnädigſt anhöͤrten, und dem zu Dero Linken 

iebenbeu Kron⸗Schatzmetſter, den Inhalt der Antwort zu ſagen ge⸗ 
ruhten; die darin beſtund: „daß da Seiner Maſeſtat die gegen⸗ 
„ fertige Noth der Stadt bekannt waͤre, Sie die Sache alfo füh- 
ren wollten, daß die Stadt erhalten bliebe „ Vorher hatte der 
König verſichert, Sich von Danzig nicht wegzubegeben, bevor die 
Stadt und ihr Gebiet von den Ruſſen befreyet worden, oder fie fich 
wenigſtens guſſer Gefahr ſehen würde, æ 


Die Stat Es hielte auch der Königliche Hof die gefoderten Kaper und 
trit wie den derſelben Gebrauch, nicht für eine Sache, die nur die Stadt, ſondern 
Sele har, zugleich den König und die ganze Republik angienges daher bie anwe 
foan in fenden Biſchoͤfe von Kujavien und Ermland, der Kron⸗Schatzmel⸗ 
Handlung. fier, und der Sächfirhe Feldmarſchall Flemun den Unterredun⸗ 

en, welche der Stadt Abgeordneten mit dem Ruſſiſchen Feldmar⸗ 
fall auſtellten, beywohnten, auch ſonſten die gemachten Foderun⸗ 
gen abzulehnen ſuchten, bey welchen doch letzt gedachter Feldmar⸗ 
ſchall verharrte, und dasjenige veranſtalltete, was zu den Zwangs⸗ 
mitteln gehörte: indem die um die Stadt verlegte Truppen 10 
verſtärkten, die Zugänge beſetten, die Zufuhr auf hielten, Morſer, 
Stücke und Munition zuſammen brachten, Faſchinen verferti Item, 
und fi anſchickten, als wann fie die Stadt mit Gewalt einnehmen 
wollten, ungeachtet des Königes höchſte Perſon ſich in derfelben auf⸗ 
hielt. Den 9. May, verglich fic) die Stadt, mit Koͤniglichem Borz 
tifen, in Beyſeyn der vorgedachten beyden Bischöfe, des rone 
Schatzmeiſters und Sachſiſchen Feldmarſchalls, durch folgende era 

Getroffener 1082 u daß bis Ausgange des Krieges affer Briefwechſel und 
Vergleich. „Verkehr mit Schweden nachbleiben; dem Czaaren einen Agen⸗ 
„ fen, 
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»ten, oder Kommiſſaͤr zu Wahrnehmung deſſen, was dem Rußt⸗ 
v ſchen Hofe nuͤtzlich, und der bey Vorfällen von dem Königlichen 
„Agenten allen Beyſtand, und von Seiten der Stadt alle billige 
» Willfahrung zu gewarten hätte, zu halten frey ſtehen ; die Stadt 
si auf ihre Rollen vier Kaper ausrüſten, und wann für die Rußiſche 
„Truppen Munition, oder andere Sachen über See zu bringen 
„waren, dazu stoen oder drey Schiffe auf ihre eigene Koſten, bis 
»Koppenhagen, doch daß Seine Gros⸗Czaarlſche Mapeſtat die Eiger 
» ner derſelben, in Auſehung des auf der Reife ihnen zuſtoſſenden 
s Ungemachs, Schadlos zu halten geruheten, hergeben ſollte „ Wez 

en der gedachten Kaperi nahmen es Seine Koͤnigliche Majeſtat über ee 
ich, fie unter Königlich Polnischen Flaggen und Kommißlon. wir Sons der 
der die Schweden auslaufen zu laſſen, fte mit Dero eigenen Leuten Raper erklä⸗ 
iu beſetzen, und daferne Sie es für gut finden möchten, einige Rußl⸗ ver. 

ſche Mannſchaft zu übernehmen, dieſelbe zu Dero Dienſt, als wirk⸗ 
lich Polniſche, durch einen Eid zu verpflichten (“). 


Auf ſolche Art ward mit dem Rußiſchen Feldmarſchall ein Dean 
Vergleich getroffen, der wider alles Vermuthen, den 15. des vorge» wens der 
dachten Maymonats, eine Schrift dieſes Juhalts überreichen lies: Stadt ange 
„ daß die Stadt fid) au Seiner Gros⸗Tzaariſchen Majeftät grob und deutet, 

» muthwillig vergriffen, und gar feindlich fich erklaͤret hatte, wel- 
„ches Seine Majeftät anjetzo zu ahnten, zwar nicht für gut gefun⸗ 
»den, doch hinführo die Stadt, nicht mehr als ein Mitglied der 
» Nepublik Polen, ſondern als eine offenbare Freundin von Schwe⸗ 
„ den anfehen und mit ihr, als einer ſolchen, allenthalben verfahren 
„ wirden, bis Seine Gros⸗Czaariſche Majeftát wegen des, was die 
„Stadt gethan, durch eine gebührliche Guugehüung ausgeſoͤhnet 
„worden Die Wirkung dieſer angedeuteten Czaariſchen Ungna⸗ 
de, empfand die Stadt in dem folgenden Jahr, in welchem ihr auch 
die Hulde Seiner Gros⸗Czaariſchen Majeſtaͤt wieder angediehen ift. 


Jetzo, da die Ungnade bekannt gemacht wurde, war der Desen aul 
Saat chen nach Denken aufgebrochen. Vorher war Er von Ku) na 
Stuthof, wohin er ſich, wie oben gemeldet worden, von Danzig 
begeben, bis 1 5 070 feinen Galeeren entgegen gegangen, und 
von dannen den 7. m im Stuthofe, und den 9, vot Danzig mit 
30. Galeeren, unter Abfeuerung der Stücke von den Wällen, wieder 
angekommen, und in den Gauskrug eingekehret. Den rr. rückten 
die Galeeren weiter, unter Loͤſung ihrer Stucke und Beautwor⸗ 

des groben Geſchützes der Stadt, da Seine Gros > Eanrifihe 
Aae Selbſt auf der Admirals ⸗Galeere, in Geſellſchaft Seiner 
Königlichen Majeſtät, bis an die fo genannte mittelſte Legan voran 
fuhren, und von dannen nach ber Stadt kehrten, da die Galeeren ife 
ren Lauf nach der Munde, und in die Se fortſetzten. Die As 
% b e 
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ſche Gemahlin, hatte nebſt der Hofſtaat, ſchon vorher nach Pom⸗ 
mern ihre Reife angetreten, Mohn an dem Abende des gemeldeten 
E der Czaar folgte, um welche Zeit auch die un Danziger Ges 
Diet verlegte Truppen aufzubrechen anſiengen, fò daß ſie zu Anfan⸗ 
ge des folgenden Monats, die bisherigen Ovartiere völlig raͤumten. 
Die Stadt ſchickte einen von ihren Sekretaren dem Ezaaren nach, 
um die angedrohete Feindſeligkeiten abzukehren, der aber das ihm 
aufgetragene nicht ausrichten konnen. 


Der König Der König verweilte Sich bis den 28. May iu der Stadt, an 
pole welchem Tage Seine Majeftät in aller Fruͤhe, zu Lande nach War⸗ 
Dm. fihau.feheten, nachdem Gie verboten, weder das grobe Gehe zu 

r loſen, noch auch Dero hoͤchſte Perſon zu begleiten, und Tages vors 

her die Abgeordneten ſaͤmmtlicher Ordnungen zur Abſchieds⸗Audienz 
gelaſſen hatten. 1 


Sur Hande Um die Zeit, da der König in Danzig ankam, fanden ſich 
en von den Konföderirten zweene Abgeſandte an den Czaar ein, die bez 
ben in sn. ſonders mit dem Rufifchen Hofe ihre Angelegenheiten behandelten: 
augeſestegu- da Besen Monarchen über die Wiederherſtellung der innerlichen Ruiz 
inenkunje he fid) beredeten, und dazu eine Zuſammenkunft in Lublin beliebten: 

worin auch die Konföderirten willigten, denen die vorher den 14. 
April verabredete Bedingungen, nach Lubomla, durch einen Rufiz 
fen Kapitain uͤberſchicket wurden. Nach des G3aarem Abreiſt von 
Danzig, kant ein Abgeordneter der Littauiſchen Konfodertrten an, 
der Ihim folgte, um das Vefe des Gros⸗Herzogtums zu empfehlen, 
und zugleich feine Bereitwilligkeit der Stadt antrug, die aber fid) 
feiner in ihrem damaligen Anliegen zu bedienen, für bedenklich hielt. 


Fortgeſez Indeſſen hatten die nach dem zermichteren Raviſchen Berz 
fi, aa, gleich wieder angegangene Thätlichteiten ihren Fortgang. Den 
fi eee. 2. April nahmen die Konfodertrten, nachdem der Sächſiſche General 
Khun Sich, Bandis dieſe Gegend verlaffen, Lemberg, ohne Gegenwehr ber darz 
fen, in liegenden Polniſchen, und nicht zur Konföderatton gehörenden 

Beſatzung, unvertumthet ein, und nöͤthigten den im Schloſſe ſich auf⸗ 
haltenden Kron= Gros + Feldherrn und einige andere Groſſen, daß fie 
fich ſchriftlich verpflichteten, mit ben Sachſen keine Gemeinſchaft zu 
haben, ſondern es mit den Konföderivten zu halten. Auf diefe 
Nachricht kehrte der General Baudis zurück, und nahm den 14. fel- 
Diges Monats Lemberg, ohne einigen Widerſtand, den Konfdderir⸗ 
ten wieder ab, und machte ihren Kommendanten und die aus 600 
Mann beſtehende Beſatzung zu Kriegesgefangenen. In Gros⸗Po⸗ 
len that fich infonderheit der Regimentartus, Guiaspowski, hervor, 
der wider die Sachſen ſtreifte, doch nicht allezeit gleiches Glück Hate 
te. Liſſa verliefen die Sachſen, von Koſten wurden die Konfodertr⸗ 
ten zurück getrieben, die, hergegen Frauſtadt eroberten, die darin ge⸗ 
legene und nicht getödtete Sachſen gefangen nahmen, und ultr 
von weiten eingeſchloſſen hielten. Die Liktauer, welche zu den En 
niſchen 
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miſchen Konfoderirten ftoffen wollten, wurden von dem Prinzen von 

Sachſen⸗Weiſſenfels, Johann Adolph, der etliche Regimenter un⸗ 

ter ſich hatte, daran verhindert: allen ferneren Feindseligkeiten 

die 5 Pilte durch den in Lublin zu treffenden Vergleich vorgekom⸗ 
en werden. 


Die zu dem Ende hieſelbſt NI Zufammenkunft, nahm _ Friedens, 
den 13. Junius ihren Anfang, auf die ftch der bisher am Polnischen dem, 
Hofe geweſene Rußiſche Ex Fürft Dolhorukt, als Bermitt bin und ger 
ler, von Seiten des Köntges der Biſchof von Kujavien Szamtawekt, macrer wuf⸗ 
und der Säͤchſiſche Feldmarſchall Flemming, und im Namen der nangan, 
Konfoderirten, eine gewiſſe Anzahl Bevollmächtigter einfanden. 

Den 4. Julius einigte man fih über einen Stillſtand der Waffen, 

der fo lange man vom Frieden handelte, währen; in ſolcher Zeit 

alle Geld- und Proviantfoderungen aufhören; die Truppen von 

beyden Theilen vor ihr Geld leben; und Lemberg und Zamosc von 

den Sachſen, an dem Tage, da der Stillſtand verlautbaret würde, 

geraͤumet werden ſollten. 


Es verzog fich bis den 15. Julius, ehe die Konföderirten dem Bevder Theis 
Füͤrſten Dolhoruki ihre Foderungen übergaben, welche unter ande- fe Foberuns 
ren harten Dingen, einen Reichstag zu Pferde; eine Königliche por 
Genehmigung der Tarnogrodiſchen Konföderations eine Erſetzung übergeben. 
des 3 Schadens; und den völligen Auszug der Sachſen 
innerhalb zwoen Wochen, in ſich hielten, Daneben die ganze Handlung 
und den Stillſtand der Waffen in zehn Tage, und alfo bis den 
fünf und zwanzigſten des gedachten Monats, einſchrankten. Dieſe 
Foderungen beantworteten die Königlichen Bevollmächtigten, und 
haͤndigten dasjenige, was fie begehrten, in einer anderen Schrift 
ein, fo wie fie auch auf das, was die Kron⸗ und Littauiſche Armee 
verlangte, fid) erklärten. 


Man erſahe aus den angeführten Wechſelſchriften, daß beyde Die Susan. 
Theile einander vieles würden nachgeben muſſen, ehe ein Vergleich wen ju 
erfelgete, und daß dazu eine weit längere Zeit, als die von den Kons einen Zufall 
foͤderirten bememte zehn Tage gehöreten: wiewohl die Handlung abgebrochen. 
noch, ehe man ſich fiber etwas geeiniget hatte, durch einen gewiſſen 
Zufall gehemmet ward. Der Generalmajor Graf von Frieſe, der 
im Sandomiriſchen ſtund, trieb die hinterſtelligen Gelder ein, und 
da ihm dieſelben aus den Gütern des Lascißewski, eines Sohnes des 
Kaſtellaus von Sochaczow, laut dem getroffenen Stillftande verſa⸗ 
get wurden, lies er acht Paar Ochſen wegnehmen, dafür Lascißew⸗ 
ski fich fünf Pferde des Generals zueignete, deren Verluſt der Bes 
neral, auf eine, in Anfehung einer Perſon von ſolchem Stande, uns 
erhoͤrte Art, beſtrafte, da er den Lascißewski, auf dem Nüchtvege 
von dem Landtage zu Opatow, anhalten, ihn zu fid) bringen, und 
in Sandomir vor dem Rathhauſe henken lies. Dieſe That verur⸗ 
ſachte eine groſſe Verbitterung, und man fabe es als eine Beſchim⸗ 
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pfung der ganzen Republik an, daß eines Senators Sohn, eines 
ſchmählichen und nur offenbaren Dieben von dem gertugſten Pr 
bel vorbehaltenen Todes, ſterben muͤſſen. Selbſt der König wurde 
dadurch gerühret, nicht nur weil das Verfahren von ber Ihm ange⸗ 
bornen Leutſeligkeit gänzlich entfernet war, ſondern auch, weil Er 
Defien ſchädlichen Einfluß in das unter Handen fich befindende Frie⸗ 
dens Geſchäfte erkannte: ber fid) auch fo fort in Lublin äuſſerte, 
da man die Handlung abbrach, und dieſelbe nicht eher wieder vorneh⸗ 
men wollte, als bis der Sraf Frieſe zu gleicher Strafe ausgeliefert 
worden, der ſolchem zu entgehen, fic) heimlich aus Polen entfernete. 


Pofen wird Vorher fete Gniasdowski, des getroffenen Stillſtandes un 
en geachtet, die Thätligfeiten in Gros Palen fort , und nachdem der 
obit, dortige Konfoͤderations⸗Marſchall, Skorzewski, zu ihm geſtoſſen, 

eroberte er den 25. Julius Poſen mit Sturm; nahm die darin gez 
legene Sachſen gefangen; zwang den mit etlichen Officieren ins 
Schloß entkommenen Generalleutenant, Seidlitz, fid) zum Krie⸗ 
gesgefangenen zu ergeben; lies die Stadt plündern, und drang 
E n Bürgern eine Summe von vierzig tauſend Tym- 
pfen ab. 


Abgeordnete Hierauf näherte fich Sniasdowskt den Preußiſchen Gren 
Elo als welche Provinz die Tarnogrodiſche pus nicht 1 5 
gesen üben nommen halte, und woſelbſt im Auguſt von dem Marſchall i 
deren Antrag Kron⸗Armee, Branicki, zweene Abgeordnete fich einfanden, die 
ie ares dortigen Stände zur Verbindung und yum Gelobeptrage zu bewe⸗ 
nä ch ten gen, die mit ihren Gxefird an den Ermländiſchen Bifchof verwieſen, 
Landtag ver- Und von ihm mit der Autwort, bis nach gepflogener Beredung mit 
ſchoben wird. den anderen Landes⸗Räthen, aufgehalten wurden: dannenhero nebſt 
dem Biſchofe von Ermland, die Woywoden von Marienburg und 
Pommerellen, der Kron „Schatzmeiſter, der Unterkaͤmmerer von 
Pommerellen und andere, nach Danzig kamen. Joiefeibft trafen 
auch die . der Konfdderivten ein, die weil fie zugleich an 
die groſſen Städte beſonders, mit gemeldetem Gewerbe gefickt wa⸗ 
ren, in Thorn und Elbing aber eine Beſatzung lag, das ihnen mite 
gegebene nur bey der Stadt Danzig anbrachten, welche ohne zuvor 
er anderen groſſen Städte Gutachten vernommen zu haben, eine 
Erklarung zu geben, fich entſchuldigte. Hiemit waren die Abgeord⸗ 
neten übel a ieden, daß fie auch des Gutasdowskt Mannſchaft ins 
Danziger Werder einrücken zu laſſen drohten, und die zu ihrer 
Auslöſüng eingehändigte hundert harte Thaler zuruck schickten, an 
deren Stelle fie hundert Dukaten, nebst einer ſchriftlichen Antwort 
auf des Marſchalls Branickt uͤbergebenes Schreiben, annahmen. 
Die von den Preußiſchen Ständen Anweſende, hielten ihre Zuſam⸗ 
menkunft in des Pommerelliſchen Woywoden Behausung auf Lange 
garten, welcher die Danziger nicht beywohnten, ob ſie gleich dazu 
eingeladen worden. Man horte hieſelbſt die Abgeordneten der Kon⸗ 
foͤderirten, vertröftete fie mit der Antwort bis auf den naͤchſten 
Landtag, 
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Landtag, und bath, es zu verhüten, daß Gniasdowski mit feiner 
Mannſchaft, von der ſchon einige bey Stargard ſtunden, nach 
Preuſſen kame. 


Hievon gab der Ermlaͤndiſche Biſchof dem Hofe Nachricht, DerZemfin- 
und felt um et noͤthige Landtags⸗Ausſchreiben an? well 3 aber aw Biber 
dieſelben fo balde nicht vermuthete, und die Wichtigkeit der Sache Sande nach 
keinen langen Verzug litte, lud er ſelbſt vor feinem Auf bruch von Macienturg 
Danzig, die Stände auf den 18. September nach Marienburg ein. en. 


Die vorgedachten Abgeordnete der Sonfóberirtem, waren zu⸗ Daonſode⸗ 
gleich mit einem beſonderen Schreiben vom Ontaedowokk, an die eam ede 
Stadt Danzig verſehen geweſen, in welchem derſelbe um Geld, und State Dane 
was ſonſt zur Krieges⸗Nothdurft gehörte, Anſuchung that, ohne die zu. 
Summe, noch was er eigentlich unter die Krieges ⸗Nothdurft verz 
finde, auszudrucken. Die Stadt, die wegen ihrer Dorfſchaften 
beſorget war, ſchickte jemanden an ihn, der ihm, um der Eingvartie⸗ 
rung und allen anderen Foderungen vorzukominen, ein Geſchenk 
von taufend Thaler antrug, doch damit kein Gehoͤr fand; ſondern 
Guiasdowskll erklärte fid), wegen der begehrten Krieges⸗Nothdurft 
deutlicher, da er ein Verzeichnis von denen Sachen einſchickte, die 
erfordert werden, eine gewiſſe Anzahl Dragoner und Fusvölker zu 
kleiden, und die erſteren auch beritten zu machen, und darüber 15 
zu vergleichen, dem Oberſten Malinskt und Major Wisniewski, 
Vollmacht ertheilte: die den 11. September zu S. Albrecht vor 
Danzig, fih mit der Stadt alfo einigten, daß fie, gegen Empfang 
von zehn tauſend Tympfen, verſprachen, diefe Geneigtheit der 
Stadt dem Gutasdowski gebührend vorzustellen, und Sorge zu tra⸗ 
gen, daß alle Beſchwerden von ihren Gütern abgekehret würden. 


Zu gleicher Zeit ermahnte der König die Preußiſchen groſſen Der König 
Städte, fich mit den Konfoderirten in kein Verſtanduis ane Lo ad 
noch ihren Reizungen Gehör zu geben, ſondern in der dem Könige den Konſtde⸗ 
geſchwornen Treue ftandhaft zu verharren. An den Biſchof von rite. 
Ermland ergieng ein anderes Königliches Schreiben, die Sachen 
auf dem von ihm angeſetzten Landtage alfo zu führen „damit der von 
einigen Uebelgeſtuneten ausgeſtreuete Saame der Zwietracht nicht in 
ſolche Früchte ausſchlüge, die zum Nachteil Seiner Königlichen 
Majeſtaͤt, und zu der Provinz Verderben gereichen konnten. Der | Forentives 
Landtag batte darauf zur beſtimmten Zeit feinen Fortgang, von am 
welchem die groſſen Städte ausblieben, weil er, da ihn mur der g 
Ermländiſche Biſthoß angeſetzet, durch kein Königliches Ausſchrei⸗ 
ben für frdffig erkannt worden. Von den Närhen waren auf 
demſelben, aufer dem Ermlaͤndiſthen Biſchofe, der Martenburgi⸗ 
ſche Woywode, der Eulmiſche Kastellan, und die drey Unterkaͤmme⸗ 
rer zugegen, und von dem Adel hatte ſich eine ziemliche Anzahl ein⸗ 
gefunden; denen der Ermländiſche Biſchof zur Verathſchlagung 
vorlegte, wie man des mit ſeiner TINEA nach Preuſſen Auen 
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menen Gntasdowekt, auf eine gute Art los werden könnte. Zwee⸗ 
ne Abgeordnete von ben geſammten Konfoderirten, und zweene an⸗ 
dere von dem Gmasdowoki befonders, ſchlugen dazu die Mittel vor, 
da jene zu ihrer Verbindung einluden, dieſe über das, um einen 
Abgeordne· freywilligen un für ihre Mannſchaft anhielten. Das letztere 
teon den, En nahmen die Stände zuerſt vor, und weil die Abgeordneten des 
8 Gnigsdowski nicht mit einer guugfamen Vollmacht verſehen waren, 
und ihm on» beliebte man aus jeder Woywodſchaft einen Edelmann an ihn nach 
gwragmbe Thorn zu ſchicken, und ihm fur feine Perſon, ein tauſend Dukaten, 
do» Sum und für feine Leute, hundert tauſend Tympfen anzutragen, doch taf 
das ſchon gehobene Geld gekuͤrzet, weiter nichts gefodert, und die 
Provinz geraͤumet werden ſollte. Für die Abgeordnete der Konfd⸗ 
derirten, wurden acht tauſend, und für die vom Gntasdowskt, die 
ſich bis viere vermehret, vier tauſend Tympfe gewilliget: welche 
Gelder nicht bey der Hand waren, ſondern erft zuſammen gebracht 
werden mußten, und wozu man die Eintheilung zwiſchen dem Lanz 
de und den Städten alfo machte, daß auf die letzteren neun und 
dreyßig tauſend Gulden fielen. 


Der Landtag Ueber den Beytrit zur Konfoderation, trug man Bedenken, 
gere und die wegen der groffen Städte Abwerenheit, fich zu erklaren, daher der 
Erftirung Ermländiſche Biſchof fie aufs neue nach Marienburg eimud, und 
wegen des damit fie indeſſen fich einfinden, auch die an dem Zmiasdowskt Ab⸗ 
Sonde geſchickte von ihrer Verrichtung Bericht abſtatten konnten, verleg⸗ 
tion ausge ftit die Stände, die den 25. September aus einander giengen, ihre 
fie, — Juſammenkunft auf den 9. October, um wegen Annehmung der 
Konfodergtion, und was fonft die Umſtaͤnde erfodern möchten, eine 
Entſchlieſſung zu faſſen. Allein es war nicht nöthig, daß die Preus⸗ 
fen, die für den Gniasdowski und feine Leute gewilligte Gelder zus 
fammen brachten, oder fich wegen Aunehmung der Konföderation 
aufs neue beredeten, weil Gniasdowski indeſſen geſchlagen, und 
Preuſſen zu räumen genoͤthiget worden, die Konfoderatton aber 
ius). 15 wieder vorgenommene gütliche Handlung ſich zum Ende 
näherte. 


Gníajberséti Denn da mau, wie vorher gedacht worden, nach Eroberung 
pedes der Stadt Poſen, die Ankunft des Gniasdowski in Preuſſen fuͤrch⸗ 
Libere, fefe, zog der Generalleutenant Bofe, die Dafelbft verlegte Sachſen 
wot de zuſammen, und richtete feinen Weg über Graudenz nach Thorn, 
Sawin Ab nahm die allhie fid) befindende Mannschaft bis auf eine kleine Anzahl 
importi zu fich, und brach den vierten September nach Plocko auf. Bald 
hernach fete Gniasdowekt bey Fordan über die Weichſel, ſchickte etz 
ne Partey voraus nach Thorn, die den von dannen weichenden we⸗ 
nigen Sachſen nacheilte. Gutasdowski, welcher folgte, hielt nebſt 
dem Marſchall Skorzewskt, den 7. gedachtes Monats, feinen Eins 
zug in Thorn, nahm allda fein Ovartter, und verlegte theils in der 
Stadt, theils in derſelben Gegend feine Leute; bis er den 2. October 
auf brach, und nachdem einige Littauiſche Fahnen zu ihm gef 
a 
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auf Kowalewo fortrückte, in der Meinung die Sachfen eimzuhohlen, 
und fie zum Treffen zu noͤthigen. Der General Boſe, der indeſſen 
ſeinen Rückweg nach Preuſſen genommen, kam ihm bey Kowalewo 
entgegen, und lieferte den 5. October eine Schlacht, die fic mit der 
Polen Flucht endigte / daben fie tauſend Todte, etliche hundert Berz 
wundete, und über fhs hundert an Gefaugenen eingebüffet. Hierz 
auf verlies Gniasdowski Preuſſen, und kehrte nach Gros⸗Poleu, da 
die Sachſen nach Thorn kamen, die voxerſt in der Stadt und den 

herum gelegenen Dorfſchaften ihr Ovartier nahmen, bis fie fid) in 
Preuſſen güsbreiteten, und zwey ſchwache Regimenter, die vor qne 
Deren an der neulichen Schlacht vieles gelitten, in Thorn zurück 
HAE osi at p 2 aa . 

E E ar, 41352; yt fe 
Nach der mit den Konkfdderirten in Lublin aufgehobenen Die int 

guͤtlichen Handlung, kamen von ihnen den II. Auguſt nach Wars u aufgehos 

ſchau Abgeordnete, die den 13. dem Könige für den verſprochenen Sana: 
Abzug der Sachſiſchen Truppen dankten; zugleich daß die Konfode⸗ mit den Kon 

ration nicht eher, als auf dem Reichstage aufhören, noch die Ars ſedennten, 
meen unter das Kounnando ihrer Feldherren, bevor fie in ihren Foz * 

derungen vergnügen worden, kehren wurden, meldeten; und daß die vorgenoms 
Republik wegen der, durch den gehangenen Lascziczewski, der gane men und ger 
zen Nation geſchehenen Beſchimpfung, auf eine gebührende Art Dee iger 
friediget werden mochte, bathen. Der Kron⸗Gros⸗ Kanzler aut⸗ 

wortete überhaupt: „daß Seine Königliche Majeſtaͤt, ſich als ei⸗ 

» nen gnápigen-unb- gerechten Herrn in allem, was der Billigkeit 

» geni wäre, bezeigen würden Worauf man mit ihnen einen 

neuen Stillſtand bis den 28. Auguſt traf, da den 19. deſſelben Moz 

ats, der König nach Janowier auf brach, theils der Sachſeſchen 

Armee, die ſich unter Golab gelagert, theils der Stadt Lublin, 

falls daſelbſt die Handlung wieder vorgenommen werden möchte, 

naher zu ſehn. Dieſes deſto eher zu befördern, lies der Konig zu jez 
dermanns Nachricht bekannt machen, daß die Sachſen zu ihren Ab⸗ 

zuge fich zu bewegen anfangen wurden: welches auch erfolgte, da 

die unter Golab geſtandene Regimenter den Sr. Auguft, nicht weit 

von Janowiec, in hoͤchſter Gegenwart des Königes über die Weich⸗ 

fel giengen. Was aber die gütliche Handlung betrift, dieſelbe konn 

ie nicht wieder in Lublin ihren Fortgang haben, ſondern nach er⸗ 
neuerteim Stillſtande, erſtlich bis den 2. September, hernach auf 

eine längere Zeit, fanden fih die Bevollmächtigten in Kazimiery ein, 

schieden aber auch hier unverrichteter Sache von einander. Der Kiz 

nig kehrte nach Warſchau, ohne daß die innerliche Ruhe wieder ware 
bergeſtellet worden, zu deren Beförderung Er feinen zweenen, bishe⸗ 

tigen Bevollmächtigten, den Woywoden von Mafiwen, Stamel. 
Ehoingtowski, bepfügete. Die Konfoderirten, damit fie es hierin 

an ihrer Sereiewilliggeienicht ermangeln lieſſen, ſchickten ihre Ab⸗ 

georduete nach Warſchau, die anfänglich in Prage die Handlung 

wieder vornehmen wollten, hernach, daß ſolches in Warſchau ger 

ſchaͤhe, willigten. Den 26. September war die Ar Berſanm e 
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Vergleichs. 


Abzug der 
Sachen, 
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bey den Jeſulten, und den 3. November kam der Vergleich zum 
Schluſſe? der auſſer dem Abzuge der Sachſen und der Auf hebung 
der Konföderation, als welche eigentlich die Handlung veranlaſſet 
hatten, verſchiedene andere Stucke, die des Königes höchfte Perſon, 
deſſen Hof, die Verfaſſung des Reichs, und die Religion angien? 


Juan des gen, begrief, Denn es wurde wegen der Saͤchfiſchen Karzeley, 


wegen der geringeren Sachſiſchen Bedienten, wegen der Saͤchſiſchen 
Garde und thres Vefehlhabers, wegen des Koͤniges Reifen nach 
Sachſen und des dortigen Aufenthalts, etwas gewiſſes feſtgeſetzet; 
einen ich. Ae der famem Republik Vorwiſſen anfangen über 
Spetutíde Angelegenheiten durch Sachſen, und über Sachſiſche 
durch Polen zu handeln, jemanden, der nicht gerichtlich eines Verbre⸗ 
chens überfübret worden, gefänglih einzuziehen, verboten; die 
Pacta conventa, die Majeftätss Patronats- die Curlaͤndiſchen, 
Lauenburgiſchen, Buͤtauiſchen und andere Rechte bewahret; die 
Art, wie die erledigten Ehrenſtellen zu vergeben, und mit den Se 
natoren zu rathſchlagen, vorgeſchrieben; die Senatoren und ande⸗ 
ren Beamten, ihrer 1 beym Könige ſich aufzuhalten, erin⸗ 
nerts und die Beobachtung der Hrundgeſetze, Nehte und Gewoyn⸗ 
heiten, in allen Stücken wieder hergeſtellet. Ferner ſollten die Ar⸗ 
meen von neuen eingerichtet, und ihnen ihre richtige Zahlung be⸗ 
ſtiminet: wider diejenigen, fo die Ruhe ſtöhren, oder den gegen- 
wärtigen Vergleich auf einige Art verletzen fem, guſſerordentli⸗ 
che, unb bis an den erſten Reichstag nach geſchloſſenem Frieden 
mit Schweden, fortdaurende Gerichte gehalten; und die Feldherren, 
zu der ihnen vorgefihriebenen Verordnung, durch einen Eid, fo wohl 
jeho als künftig, verpflichtet werden. n Anſehung der Religion, 
kam wider die ſo genannte Disſidenten ein beſonderer Artikel in den 
Vergleich: daß die von ihnen neu erbauete Kirchen ſollten geſchlei⸗ 
fet, an den Oertern, wo es vor dem Schwediſchen Kriege nicht üb⸗ 
lich geweſen, von ve keine Verſammlungen mit predigen und fite 

en gehalten, und den auswärtigen Minifters der Gottesdienſt blos 
fc fich und ihre Hausgenoſſen, ohne Zulaffüng anderer, geftatter 
werden. Man fügte die Foderungen des furjavifien Biſchofes und 
felbigen Kapituls an die Stadt Danzig bey, Damit fie zu ihrer re 
fülfung gelangen möchten. f 


Das vornámfte , was durch den Vergleich abzumachen war, 
betraf den A der Sachſen und die Auf! bru enféberation. 
Wegen des Abzuges beliebte man: „daß alle Sachſen, bis auf die 
„zu des Koͤniges Leibwache beſtummte zwölf hundert Mann, fort⸗ 
» geſchicket, und weder fie noch andere Volker, jemals unter einiger 
» ley Vorwand, wieder in Polen einzuführen; der Auszug in vier 
„Abtheilungen, mit SR Proviants auf eigene Koften, 
» ins Werk gerichtet, den erſten Tag nach der Unterſchrift und Ger 
» nehmhaltung des Vergleichs, angefangen und innerhalb fünf 
„und zwanzig Tagen geendiget; auf dem Zuge nirgends anders, 
» als auf frepem Felde geraſtet; den Einſaſſen kein Geld noch Pod⸗ 

» woden, 
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„ woden, oder fonft etwas abgefodert, nur Heu und Stroh von if 
REG e arpon; das übrige, wie auch die Podwoden, für 
„Geld angeſchaͤffet, und kein Schade jemanden zugefüget werden 
n folte. Die Konfsperation der Woywodſchaften wurde ohne eint⸗  Sefeetete 
i Auſtand aufgehoben, die Verbindung aber der Armeen, blieb pia: und 
is an die auf den 30. Junner folgendes Jahres verſchohene Genehm⸗ Sandamiri⸗ 
pema des Vergleichs, und die vorige Sandomiriſche Konfoderg⸗ fve Konjöver 
n bekam nunmiehro ihre voͤllige Endſchaft: wobey alles dasjeni- ration. 
ge, was zwiſchen den verſchiedenen Parteyen, ſeit dem Anfange des 
Schwediſchen Krieges in Polen vorgegangen, ohne es auf einige 
Art zu ahnden, in eine ewige Vergeſſeuͤheit geſtellet ward; welches E 
Vortheils doch diejenigen Widriggeſinneten, die fich.auffechalb San. 
des befanden, nebi ihrem Haupte nicht genieſſen, ſondern der vere 
D OUR ſeyn ſollten, daferne fie nicht innerhalb 
drehen Monaten, ſich mit der Republik, von der fie fich abgeſondert, 


wieder vereinigen würden ()). 


RUM angeführter Vergleich, ſollte als ein ewiges Grundgeſetz „Dir Bar 
von allen beobachtet, keine dawider zu machende Einwendung für Boma 
gültig erkaunt, und wu ber demſelben entgegen handeln volt? ein ewiges 
de, als ein Frledeusſtöhrer und Feind des Vaterlandes angeſehen Segen 


und beſtrafet werden. j 5. 


Nachdem nun von den Bevollmächtigten der Vergleich unter⸗ Die Sach. 
ſchrieben worden, war noch übrig, daß er von dem Könige und den tco 
Konfdderirten genehm gehalten, und dureh den Reichstag beſtätiget D 
würde: welches beydes frr folgenden Jahr gefhehen ift. Preuſſen 
nahm in ſo weit, an dem aus dem Vergleich herruͤhrenden Nutzen, 
pu) daß der Saͤchſiſche Generalleutenänt Bofe, mit feinen unter⸗ 
habenden Regimentern, die Provinz ganzlich räumte, da vorher 
die Danziger, die von ihm an fie gemachte Foderungen, durch eis 
nen Vergleich abgethan hatten. 


udeſſen war der General⸗Konfoderations⸗Marſchall, Ledo Der War. 
7 ps den Marſchaͤllen und Konföderationg-Näthen, erſt⸗ a 91006 
lich in Wegrow, hernach zu Prage angekommen: die, nachdem de 
fie den, pm Vergleich erwogen, über eines und das andere, ändert, und 
fo theils im Vergleich fund, theils in demſelben nicht enthalten Wit eem 
war, d Gebanfen durch Abgeordnete an den König nach War⸗ CP!" 
feau gelangen liefen, wodurch weiter nichts geſchehen, als daß al- 
les, wie es die Bevollmächtigten geſchloſſen, unverändert geblies 
ben. Den 30. Jauner, folgke eine zweyfache Genehmbaltung des 1717. 
Vergleichs von den Konfoderirten zu Prage, die eine, un Namen 
der Konfoderirten Polniſchen und Littaulſchen Wopwodſchaften, die 
andere, wegen der beyden Armeen; fo wie der König gleichfalls eine 
q doppelte, 


( Contido. 1717. F. 1 . 47. Das (id) ſchleſſende Polniſche Krieges: 
Theatrum. S. 196 224. 
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doppelte, die eine unter dem Kron⸗ für die Polen, bie andere unter 
dem Littauſchen Siegel für die Litauer, ausfertigen lies. An ge⸗ 
meldetem Tage kamen, nebſt dem Fürſten Dolhorukt, beyder Theile 
Deſſendus⸗ Sewolimächtigte in der Jeſulter⸗Kirche sufammen, die jenem, als 
wethſelung. Vermittler, den genehm gehaltenen Vergleich einhaͤndigten, der 
ihn den Tag hernach gegen einander auswechſelte; an welchem 
ftm, un Br Genera Mee jenen ete d Nene mie 
y neral⸗Marſchall feinen Einzug zu Pferde i 
einem Gefolge von fünf hundert wohlbertttenen us hielt 


Auffeiotdeitte Den 1. Februar, hatte der Reichstag feinen Fortgang, ohne 

a. e po er vorher ausgeſchriehen, ohne prm ſouſt pim d 
tage gehalten, und ohne daß dazu Landboten gewählet worden; fona 
dern es geſchah ſolches laut dem Vergleich, da unmittelbar nach des⸗ 
ſen Genehmhaltung ein Reichstag folgen, auf demſelben der Gene⸗ 
ral⸗Marſchall den Landboten⸗Marſchall, die anderen Konfoderationge 
Marſchalle und Näthe die Landboten vorftellen, und die ſchon zuvor, 
wie man den Vergleich behandelte, abgefaßte Konftitutionen vere 
lautbaret werden ſöllten. Fruͤhe um 8 Uhr, begab fid) der Konig in 
die Schloß⸗Kapelle, woſelbſt weder eine Meſſe noch Predigt gehalten, 
ſondern das Lied: Komm: heiligen Geift , abgefungen wurde- 
Nach dieſem erhuben Sich Seine Königliche sWajefidt in die Senda 
toren⸗Stube, in welcher fih die Senatoren, und diejenigen, fo die 
Stelle der Landboten vertraten, verſammleten. Ber Kron⸗ 
Gros⸗Marſchall eröffnete den Reichstag, da er den General⸗Kon 
derations⸗Marſchall aufrief, der eine auf die gegenwartige Umſtan⸗ 
de gerichtete Rede hielt, die der Kron -Gros - Ramler beantwortete, 
und die geſauunten Konfoderatlons⸗Marſchalle und Naͤthe zum foe 
auakhen Handtuß einlud. Worauf der General- Marfehall zun 
Königlichen Thron trat, dem die anderen nach Ordnung der Woy⸗ 
wodſchaften, und ſo wie er ſie vom Zettel abrief, folgten. 


Die Sont Man ſchritt ohne ferneren Verzug zu derjenigen Sache, um 
fuiste, derent Willen einen Reichstag zu halten für gut befunden worden, 


benen zu wis und nahim die ſchon abgefaßten Konstitutionen vor, die ohne einige 
Lerſprechen, Unterſuchung und Einwendung, von den Anweſenden ſchlechterdings 
mM , angenommen, und von alten, nebſt dem 1 Vergleich, als 
wird. Geſetze beobachtet werden ſollten. Dieſes war etwas ganz unge⸗ 
woͤhnliches, und veranlaßte einige, ehe die Konſtitutionen verleſen 
wurden, um eine SR Stimme zu bitten, die man ihnen verſagte, 
auch fich nicht daran kehrte, daß einer von ihnen die jetzige aufatue 
menkunft für keinen Reichstag erkennen wollte. Die Borlefung geo 
ſchah, und währte faft fünf Stunden, darzwiſchen verſchiedenes gez 
tedet ward, theils was die Freyheit zu timmen, theils was die Ronz 
ſtitutiones betraf. Selbſt der Gnesniſche Erzbiſchof, fles den König, 
erſtlich durch den Kron⸗Gros⸗Marſchall, hernach durch den Kron⸗ 
Gros-Kanzler, um die Erlaubnis zu ſtimmen bitten, und wie fie der 
König ihm nicht geſtatten konnte, trat er zum Thron, beklagte ia 
da 
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daß ihm Unrecht geſchehe, und gieng aus der Verſammlung, da er 
zu den umſtehenden fagte 2" die Freyhelt leidet Gewalt. Eine gleis 
che Bltte geſchah von dem Kron⸗ Unter ⸗Feldherrn zu dreyen malen, 
der fic) damit beruhigte, daß er dreymal, obgleich vergeblich, gebeten 
hatte. Die Litauer aber, die ein gleiches begehrer, proteftivten 
wider die ee Stimme, und die auf dem jetzigen Reichstage 
eingeführte Neuerung. Diefem ungeachtet, beſtund der Reichstag, 
und xau) um drey Uhr Nachmittages, da der König in Beglei⸗ 
tung der Anweſenden, in die Johanns -Rithe gieng; woſelbſt uns 
ter Abfeuerung der Stücke und Löſung des kleinen Gewehrs von der 
Königlichen Leibwache, bas stab Roblieo gefangen wurde. 


Die verleſenen Neichsſehlüſſe beftätigten den getroffenen Berz Neue Ein 
gleich und ME in allen Stücken, auffer im de⸗ reichung der 
nen, weiche man zu andern für gut gefunden hatte. Dahin gehörte Arsen. 
vornamlich die nete Einrichtung beyder Armeen, um den bey benz 

felben von langen Zeiten her eingeriſſenen, und durch die unrichtige 
Beſoldung vermehrten Unordnungen abzuhelfen: zu welchem Ende 

ihnen der Dienſt gufgeſaget, und fie von neuen angeordnet worden, 

ſo daß in die Stelle der vorigen, zwo neue Armeen folgten, deren 

Dienſt mit dem erſten Februar dieſes Jahres angieng. Sie beſtun⸗ 

den aus Reitern, Dragonern und Fusvoͤlkern, von denen die Reiter 

nach der alten Polntſchen Art, die Dragoner und Fusvoͤlker auf den 
Deutſchen Fus dienten. Die Kron⸗Arimee belief fich auf achtzehn, 

die Littaniſche auf ſechs tauſend Mann, die richtig ſollten bezahlet, 

und die Gelder dazu alle halbe Jahr, den 15. März und 15. Septem⸗ 

ber, von den Fahnen und Regimentern, aus den Woywodſchaften 

und Bezirken, an die (ie verwieſen worden, gehoben werden: moz 

bey das nöthige, wegen der Durchrüge, Ovartiere, und guten 
Mannszucht vörgeſehrieben wurde (). 


— 


Noch iſt ji bemerken, daß wegen des Tages, auf welchen die Fegefestee 
bedenklichen Reicherage auszuſchteiben, etwas gemwiſſes beliebet wor So eil 
ben. Denn da es ſchon lange üblich geweſen, alle zwey Jahr einen deu lichen 
Reichstag zu halten, fo wär doch der Tag deſſelben ungewis geblie⸗ Reiche 
ben, den man anjeho auf den erſten Mondtag nach Michaelis feft auszuchrel⸗ 
fete, zugleich andenteke, daß die Zeit des nachſten ordentlichen en. 
Reichstages, nicht von dem f ſondern dem vorigen Jahr ge⸗ 

rechnet, und alfo der folgende Reichstag kuͤuftiges Jahr gehalten 

werden ſollte (5). 


Die Disſidenten, welche durch das, was wider fie in den gez x Sicherheit 
troffenen und den Neichstags⸗Schlüſſen einverleibten Vergleich ein- er 
geflofjen, in groſſen Kummer geſetzet worden, hatten fi, fo bald fie ^^ 
$42 davon 
(*). Conflit. a. 1717. tit Regulamen p. 55. F. tertio SluZba. tit. Dyfpozy- 

cya p. 57. tit. Diſciplina militaris. p. 58 fl. 
(9) Tit Regulamen p. 54. $. Gwoli czemu. 


308 Av VSTyS II. 


davon Nachricht bekommen, bemüuͤhet, daß ſolches, ehe die Ger 
nehmhaltung des Der, eichs erfolgete, weggeloſſen werden möchte; 
welches d von den Danzigern, in Anſehüng deffen, was ſie au^ 
gieng, geſchehen war; unb obgleich die Konfoderirten dazu geneigt 
zu ſeyn bezeugten, fo hinderte es doch der Biſchof von Kujavien, daß 
einige Aenderung folgete. Denn weil dasjenige y was wider die 
Disfidenten und die Danziger beſonders eingerucket worden, von 
ihm herruͤhrte, ſo lies er es (m auch angelegen fem, daß ſolches ftes 
hen bliebe: worin er wegen feines njebus bey Hofe, und well 
es die Religion betraf, gar leicht feinen Zweck erreichte. Zwar hata 
fen die Oisſidenten auf dem Reichstage glücklicher zu ſeyn geboffet, 
aber darin gefehlet, weil es ES ſtümmen nicht erlaubek, und 
ſelbſt das Proteſtiren von keiner Kraft geweſen. Nach dem Reichss 
tage, und zwar den 3. Februar, bekamen fie unter dem groffen Krona 
Sion eine Königliche Verſicherung: „ daß der wider ſie in dem 
» Waͤrſchauiſchen Vergleich abgefaßte Artikel, den vorigen Reichs⸗ 
» Senfeberatiónen, und den Pactis conventis des Koͤniges, ſo ferne 
» fit den Disfidenten dienlich waren, nicht nachthellig ſeyn, ſondern 
„die Disfidenten, bey denen in den Reichs⸗Konfodekattonen enthal⸗ 
» tenen Freyheiten bewahret, und wider alle Gerichte und Beamte 
v geſchützet werden ſollten „„ j é 1 


2 Ti i Pont 
5 An der vorgemeldeten neuen Einrichtung der Kron- Armee, 
ud fis mußten die Preuſſen in fo weit Theil nehmen, daß man ihnen, oh⸗ 
die Krol, Ar. ne ihre Einwilligung, zum Solde auf jedes halbe Jahr eine getviffe 
mee ouf Summe auferlegte! und da in den Polniſchen Woywodſchaften 
ke eue das Geld nach ber Tarife des Kopfgeldes von 1676. abgetragen wera 
un, den ſollte, die Preuſſen aber keine ſolche Tarife hatten, bekam der 

Kron⸗Schatz die Macht, in Vergleichung gegen die Polniſche Tari⸗ 

fe, auf die Provinz eine ge Summe zu legen, und fie nach der 

Preußiſchen Hufen⸗Tariß AP vertheilen, und das Verzeichnis der 
Guͤter, nebſt dem, was auf ſie geleget, denen, die darauf verwie⸗ 
ſen worden, ausgeben (). Der Kron ⸗Schatzmeiſter kam dieſer 
Verordnung nach, und wie er nebſt denen, die ihm zugegeben wa⸗ 
ren, die Eintheilung der jedes halbe Jahr zu zahlenden Summe 
machte, belegte er Preuſſen mit 311858 Tympfen und ſieben Polm⸗ 
fen Sroſchen, oder mit hundert fünf und fünfzig tauſend neun hun⸗ 
dert neun und zwanzig Gulden, drey und einen halben Groſchen 
Preußiſch: welches Geld unter die Königliche, geistliche, adelſche 
Güter und die Städte bertbeilet, was einem jeden Orte zu zahlen, 
angezeiget, und das Verzeichnis davon, nebſt Benennung der an 
Preuſſen verwieſenen Regimenter, von dem Land- Schaßmeifter 
in Warſchau ausgegeben wurde: als welcher nebſt dem Culmiſchen 
5 zugegen war, wie man den Sold für die Kron⸗Armee 
einrichtete. 


1717 


Nicht 


(©) Confit. p. 55. 
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1717. 
Nicht nur zu dem neuen, ſondern auch zu dem hinterſtelligen Welchepro. 

Solde, wurde ein gewiſſer Theil auf "Dreuffn eleget 1 dicm . 

man ſich joe des leßteren, im vorigen Jabr zu Krasnoſtaw mit gosirea 

der konföderirten Kron⸗Armee berechnet, und ihr zwey Bwarkale ue Dualen 

geſtanden hatte. Die dazu erfoderten Gelder, waren damals unter Theil " mp 

die Polnische Woywoofkbaften alfo- vertheilet worden, daß auf "tel: 

Preuſſen fünfmal hundert acht und zwanzig tauſend zwey hundert 

Drey und funfzig Gulden und ſechs Groſchen Polmiſch, oder zweymal 

hundert vier und ſechszig tauſend ein hundert feds und zwanzig 

Preußiſche Gulden und achtzehn Groſchen, gekommen. Der Neichs⸗ 

tag beſtätigte, was man wegen der zwey Ovartále t Krasnoſtaw 

"berfüget, und empfahl dem Schatz⸗Tribunal, für die baldige Bezah⸗ 

lung ernftliche Sorge zu tragen C. 


Es war weiker nichts übrig, als daß die Breuffen zur Entrich⸗ Die gra 

fung deffen, was ohne ihre Einwilllgung auf fie geleget worden, dance, se» 
fidy auſchickten. Denn vorher zu rathſchlagen, ob i dazu verpflich venant ian 
tet wären s ob ihre Rechte es geftatteten; ob bey der Eintheilung, testen Bev 
entweder die ganze Provinz, oder in der Provinz einer vor dem an- fra zu gape 
deren zu hoch beleget worden; ſolches wollte nicht erlaubet werden: “ 
welches der König ihnen auch, in dem zum Landtage auf den 15. 
März nach Marienburg ergangenen Ausſchreiben zu erkennen gab, 
und fie auf die jungſte Conſtitütion (7 verwies: nach welcher, 
In Nachtheil oder Verzögerung der Dalbjdbrtaen Soldaten « Zah- 
ung, Schlufe zu machen? ohne Königliche Ausſchreiben Landtage 
zu halten, oder fie auf eine andere Zeit zu verlegen; das Mars 
ſchall⸗Aunt bey einer Perſon zu laſſen; und auf den gewohnlichen 
Landtagen, [ib einer grofftren Macht, als die Geſetze geſtatteten, 
anzumaſſen, bey Strafe verboten worden. 


Der angeſetzte Marienburgiſche Landtag, hatte wegen des zu Bereit 
Stargard geriſſenen kleinen Landtages der Pommerelliſchen Woy: 5 
wodſchaft, keinen Fortgang, und die, welche fich von den Rathen a. "n 
und der Ritterſchaft in Marienburg eingefunden, verſammleten ſich 
bey dem anweſenden Kron-Schatmeifter :_ woſelbſt der Marienburs Yondenauf 

iſche Woywode weitläuftig vorſtellte, daß da man auf dem juͤngſten pe f: 

eichstage, die Provinz zur Zahlung des ber Kron⸗Armee befrimme Sedance 

ten Goldes, verpflichten wollen, die Nechte aufs empfindlichſte Wå- iaten Gel. 

zen verletzet worden. Der Kron⸗Schatzmeiſter gab dem Woywoden dern. 

Beyfall, verſicherte, daß er fid) annalamı u arſchau widerſetzet, 
aber kein Gehoͤr gefunden hatte, weil die Ronföderirten darauf bes 
fanden, und ſchob zuletzt die Schuld auf den Wopwoden von Culm 
und den Land⸗Schatzmeiſter, welche, da fte bey der Eintheilung der 
Gelder zugegen geweſen, für die Preußiſchen Rechte wicht geſpro⸗ 
chen hatten. Der Woywode von Culm und der eee 
93 aber, 


*) QConilin tit. Tribunal. p. 61. 
B Confit, p. 76. tit. Scymiki. 
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aber, maſſen das, was ihnen wollte zur Laſt geleget werden, dent 
Kron⸗Schatzmeiſter ben, und dieſer ſchoh es zuletzt auf den geweſe⸗ 
nen General⸗Konfoderatious⸗Marſchall Leduchowskl. Weil nun 
das Geſchehene nicht zu andern war, (o wollte man doch, die wegen 
Preuſſen gemachte Eintheilung, etwas genauer unterſüchen, und 
denen, die in dieſer Propinz vor anderen zu hoch beleget worden, ei⸗ 
ne Eon 901 05 0 į i om eine neue Veredung der Nathe 
und derer, die von der Nitterſchaft zugegen lten, auf den 
E leg e 


Der neue Unter den antvefenden Rathen, befanden ſich der Eulmiſche 
Culm. E Woywode und der im vorigen Jahr gewordene neue KRaftelan von 
blen wan Elbing, Prebendau, welche beyde den gewöhnlichen Laudes⸗Eid fete 
Elbing mer. ften wollten, und dazu, weil der Landtag keinen Anfang hatte, 
den seas nicht gelaſſen werden konnten. Der Culmiſche Woywode, der ſich 
wachen piedur gehindert fahe, fein Grodgericht zu bffem, drohte“ in dem⸗ 
Eid mleiten, ſelben Grod den Eid abzulegen, und darauf mit Haltung der Gerich⸗ 

te einen Anfang zu machen. 


Die Peeuſſen Die gemeldete neue Beredung wurde nicht in Marienburg, 
komen , 18 fondeen, weil der König indeſſen nach Danzig gekonnnen war, biez 
der gemi. ſelbſt, und zwar in des Fron⸗ Schatznielſters Haufe gehalten. Man 
ſchen dafla: ſprach von der für die Soldaten zu Warſchau feft. geſetzten Zahlum 
en ente und den Krgsnoſtawiſchen Ovartalen, und zwar alfo, daß kein Mit- 
2 tel wäre, fid) dieſen Auf lagen zu entziehen! wie man es dann auch 
wegen des erſteren bey der gemachten Eintheilung lies, auſſer daß 
man denen, deren Aecker durch den neulichen Eisgang uͤberſchwem⸗ 
met worden, auf des Königes Erinnerung, achtzehn tauſend Gul- 
den abnahm, und auf andere legte: Banken die Damiger, deren 
Autheil alle halbe Jahr neun und iro ig tauſend Gulden betrug, 
ſich vergeblich um eine Verminderung bemühten. Was die Kras⸗ 
noſtawiſchen Ovartale anlangte, mußte es gleichfalls bey der den 
Preuſſen einmal auferlegten Summe bleiben, nur daß man den 
pote Danziger von ſieben und ſiebzig tauſend, auf ſiebzig 
tauſend Sulden verringerte. 0 


Die geoffer Ueberhaupt beklagten (id) die Städte, daß (le in Auſehung 
Sr abcr des Landes, durch die halbhahrtge Soldaten + Zahlung zu hoch beleget 
debate worden, Daher die gröfferen Städte, fo wohl wider die Ark, wie 
ge Soldaten die Provinz der gemeldeten Auf lage unterworfen und derſelben Ein⸗ 
Sablang und thetlung Bande worden, als auch wider die zu der Städte Nach⸗ 
mower. theif beobachtete Ungleichheit, den 14. Julius, eine Manifestation 

bey dem altſtaͤdtiſchen Bericht in Danzig legten. 


1717. 


Dieto von Von dieſer Zeit an, haben die Preuſſen die für die Krone 
deen Fre. Armee auf dem Reichstage beftandene, und von ifnem nicht bewil⸗ 
fiy ach ligte aue Sablung, den an fie gemiefenen Sigitueutern ges 
tet worden. zahlet, und nid 


bt nöthig gehabt, fic über neue Auf lagen zu c. 
mi 
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weil die halbjaͤhrige Zahlung der ganzen Republik unverandert 
beybehalten worden, die o fo lang beſtehen foll bis desfalls eiz 
Bre ang auf einem Reichstage gemacht werden wird. 
Die Städte bringen ihren Autheil durch Kopfgelder zuſammen, und 
die Königlichen „,geiftlichen und adelichen Guter, entrichten dasjeni⸗ 
ge guf eine beliebige Art, was ihnen in der Tarife auferleget more 
den: und da man ſonſt die Auflagen in den Landes- Schatz gelie⸗ 
fert, ſo wird die halbjahrige Zahlung unmittelbar von den Regimens 
tern durch ihre Officiere gehoben: doch hat von der ganzen Sum⸗ 
= Eis einen Groſchen vom Gulden der Preußiſche Schatzmeiſter zu 


— 


Wie die Sachſen die Polniſchen Lande verliefen, bekam „ Tete 
Thorn eine Befasung von der Kron⸗Armee, und zum Konimendan⸗ iar are. 
ten den Generalmajor Rappe, der feinen Sold von der Stadt for Eiben. 
derte, und da man ihm ſoſchen weigerte, einige tauſend Sulden auf 
Soldaten⸗Art eintrieb. Weil num dieſes nicht nur gegen die alte 
Gewohnheiten, nach welchen nicht pflegte vom Könige den groſſen 

Stadten ein Konmmendaut geſetzet zu werden, aultefe, ſondern 

auch deffen Unterhalt der Stadt Thorn zur Laft gereichte, ſo wurde 

ihr im Auguſt der Kommendant wieder abgenommen, und der Beſa⸗ 

zung ein geringerer Befehlshaber vorgeſetzet, der ſeinen Sold aus 

der LR Zahlung empfieng. In Elbing fam von ber Krons 

Armee, der Königin Regiment zu ſtehen, deſſen Befehlshaber, der 

General Flemming, den Titel eines Kommendanten führte, doch 

feinen Sold von der halbjaͤhrigen Zahlung, fo dieſem Regiment an» 

gewieſen war, erhielt. 


Nunmehro wunſchte ein jeder, daß die Rufen, nach dem Hieguſen 
Bespiel der Sachſen, die Polniſchen Lande gänzlich raumen, und balten dich 
fid) nicht wieder einfinden möchten, da derselben eine Anzahl in pol hen 
Gros: Polen ſtund, einige fic bey Danzig auf hielten, und noch Landen auf, 
mehrere aus Mecklenburg vermuthet wurden, die ihren Nückweg deren naht 
nach Haufe durch Polen nehmen ſollten. Der König, nachdem Gr mare. 
darüber mit den Senatoren, den 22. Marz Rath gepflogen, ſchickte 
den Staroſten von Kopanik, Poninski, an den auf Reifen fid) bes 
findenden Ezaaren, um die Polniſchen Lande von den Rußiſchen 
Einqvartierungen unverzüglich zu befreyen, und von der Stadt 
Danzig, alle fernere Foderüngen und gefürchtete Feindseligkeiten ab» 
zukehren. Poninski traf den Czaar in Paris an, und erhielt unter 
den 18. May, einen ſchriftlchen Befehl an den General⸗Feldmar⸗ 
ſchall, Scheremetow, die Polniſchen Lande aufs ſchleunigſte zu vere 
laſſen, und auf dem Zuge alle mogliche Ordnung und gute Manns⸗ 
aut zu halten. Dieſer Befehl war deſto nöthiger, Da indeſſen die 

vuppen, mithin die Klagen über fie, fid) gemebret hatten. Im 
April war der General, Fürſt Repnin, bey Thorn in Preuſſen ein⸗ 
nd der den Einſaſſen mit Proviant und Geldlieferungen bes 
ſchwerlich fiel, da bey Danzig fich die Ruſſen verſtäͤrkten, um 15 

andman 
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my Gan 
Landmann B Herbeyſchaffung einer groſſen Menge Lebensmittel, 
für ihre auf den Galeeren, aus dem Mecklenburgiſchen erwartete 
Kameraden zwangen, lleberdas hatte fich ein Rußiſcher Shif? 
Kapitain, Franz Bllboy, in den Danziger Hafen geleget, der bie 
abgehende und ankommende Schiffe, ob fie Schwediſche, oder für 
Schwediſche Rechnung gekaufte Wanren führeten, durchſuchte/ und 
dadurch den Seehandel merklich ſtohrte. Der vorgemeldere Czaart⸗ 
ſche Befehl fkhafte keine Aenderung, well er nicht vollzogen wurde 

indem die Rufen annoch vor dieſe Zeit in den Polniſchen Lan 
blieben, und vor anderen Danzig ihre Gegenwart empfand, da 
die Drohungen des vorigen Jahres in ihre Erfüllung gebracht wer⸗ 
: ire den wollten. Den 20. Julius, machte ber Generalleutenant, Fuͤrſt 
Salt Dan, Bolhorukt, als Bevollmächtigter, die neuen Foderungen bekannt: 
dis, und cr» „ daß von der Stadt wider Schweden, unter Königlichen Flaggen und 
inter Ba» „Namen, 5 Fregatten von 12 bie 15 Kanonen, alf welchen ben den 
ah. „Soldaten und Matroſen, entweder die Helfte, oder ein Heittel aus 
„ihren eigenen Leuten, die übrigen aus Ruffen beſtuͤnden, und die 
» geſammte Oberoffieier in Rußiſchen Dienften fid) befanden, aus⸗ 
» gerüſtet; dasjenige, worin wider Seine Jagriſche Mafeſtät die 
„Stadt bisher cc n mit fuͤnfmal hundert tauſend harte Tha⸗ 
» ler gebuͤſſer; und zur-Durchfuchung der aukommenden und wegge⸗ 
„henden Schiffe, bey der Weichfeli v, ein Rußtſcher Kommiſſar 
» mit einigen Soldaten Ber werden ſollte >. Dieſes verurſachte 
in der Stadt eine groffe Beſtürzung. Man wandte fih zum Könige 
und den vornehmſten Senatoren. Man bath verſchiedene auswar⸗ 
tige Machten um Vorſpruch, und den Czaar Selbſt um Gnade, das 
mit man einen erträglichen Vergleich erhalten möchte: ſo wie 
Nußiſcher Seits dasjenige veranftaltet wurde, was die Stadt in 
Furcht ſetzen, und ihr dasjenige abzwingen koͤnnte, wozu fie fic) mit 
gutem Willen nicht tutfólieflen wuͤrde. Die Truppen mehrten ſich 
von Tage zu Tage; man fügte im Auguſt auf dem Lande für acht- 
zehn tauſend Mann die Quartiere an; und alles, was fid) in Polen 
und Preuſſen von Nuſſen befand, ſollte bey Danzig zuſummen ſtos⸗ 
ſen. Die Stadt war zu Lande und Waſſer eingeſchloſſen, man 
machte kein Geheimnis die geſammten Dorffchaften auszuplundern 
und zu verwuͤſten, und der Fürſt Dolhorukt, ſetzte im September eiz 
ne Zeit von wenigen Tagen an, da er mit Vollziehung defen, was 
ibm aufgetragen worden, einen Aufang machen wollte. Der 
Saar kam den 29. September Selbſt nach Danzig, und folgendes 
Tages gelangte der Vergleich zu feiner Richtigkeit, an dem man 
über zweene Monate gearbeitet hatte. Die Stadt gelobte; „aller 
„ Handlung und Senieinſchaft mit Schweden ſich zu enthalten; eis 
5 nen Rußlſchen Agenten oder Kommiſſar, dem gleiche Ehre, wie 
„anderen fremden Agenten und Rommiffären, erwieſen werden, und 
der, damit aller Verkehr mit Schweden unterbliebe, genaue Acht 
„haben, auch daferne etwas, in Anſehung deſſelben wider den 
„ Bergleich vorglenge, der Obrigkeit anzetgen ſellte, zu dulden; 
„die im vorigen Jahr verſprochene, und ſchoͤn gebauete drey ms 
i m 
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| oder Fregaten, doch mit Genehmhaltung Seiner Königlichen 
» Majeftät in Polen, wider Schweden auszurüften, und unter Kò- 
» iglic Flaggen und Kömglicher Kommifion, nach gewiſſen 
» porgeſchriebenen Königlichen Befehlen kreuzen, und vorher 
» n mit Rußiſcher Mannſchaft, unter Koͤniglichem Eide und 
Pflicht, daferne Seine Königliche Maſeſtät darin willigten, bez 
» ſetzen zu laſſen; hundert vierzig tauſend harte Thaler, innerhalb 
„ Monaten, in dreyen Terminen zu zahlen; und den Nußifchen 
„ Fregaten, Kapers, oder Galeen, ihren Hafen, unrin denſelben 
» einzulaufen, zu verfiatten,. Im Namen Seiner Czaariſchen 
Majeftit Kurd verſprochen: » nach Unzerſchrift des Vergleichs die 
» Sum Bei aften ungeſaumt zu rdumen, und fie kuͤnftig von 
» allen Einquartierungen, Geld» und anderen Foderungen frey "n 
»laffens an die Stadt keine fernere Anfprüche zu machen; fie 
„ wider alle, die fie wegen dieſes Vergleichs anfechten möchten, 
» kräftigſt zu chützen; ihre Kaufleute, in Petersburg und übrigen 
„ Rußichen Hafen und Landen, aller derjenigen Vorzüge, die ande⸗ 
„te auswaͤrtige Volker, mit denen man in Freundſchaft lebete, Bát» 
„ten, oder künftig haben möchten, theilhaftig zu machen; und 
„Sorge zu tragen, daß die Stadt in den künftigen Nordiſchen Frie⸗ 
» ben eingeſchloſſen, und bey allen ihren Rechten, Freyheiten, und 
u der bisherigen Uebung der ‘Evangelien Religion „gebandhabet 
„würde,, Den erſten October hielt der Czaar den Vergleich ges 
nehm (), und reiſete den Tag hernach von Danzig ab: woraͤuf 
Deſſen Truppen das dortige Gebiet raunieten. 


ben ift der Krasnoſtgviſchen Quartale Erwehnung geſchehen,, Witerbie 
daß AR ra 1 20 auf Preuſſen geleget, und für die [ST HER m pii 
ſorgen, dem Cxput-zribunal zu Radom empfohlen worden. Wie mfanye 
dieje Sache bey dem Tribunal vorkam, erkannte es: daß die Preus⸗ Quartale er. 


fen ihr Autheil noch nicht völlig gezahlet, und daß bey der Zahlung — 


mancherley Unrichtigkeiten zum Schaden derer, die an die Proving hel. 
Auweiſungen gehabt, vorgegangen waͤren; daher es den Preuſſen 
durch ein geſprochenes Urtheil auferlegte, bey Strafe der wider fie 
bey naͤchſter Haltung des Tribunals zuverlautbarenden Achtserklä⸗ 
rung, die game Summe, nach Kürzung deffen, was wirklich abge⸗ 
tragen worden, denen, fo die Anwveiſüngen hatten, ohne einige 
weitere Verringerung, zu zahlen. 


Ju dem Breufifchen Landes⸗Nath gieng in dieſem Jahr eine Neuer mio 


Veränderung vor, da der Culmiſche Biſchof, Jo Kos, ehe er noch 0 


das Biſtum angetreten, farb, und deffen Stelle der Biſchof von lin. 


Ptzempel und Kron inter Kanzler, 3o. Gafimir Bokum, erhielt, 
Nr Vorher 


C) Corps diplomatique T. VIIL par. L P. gors Slucke Ruhe von Europa: 
Th. 4. S. 545.509.  Schmaus Corpus jor, gear. T. II. P. 1651-16557 
Europ. Sama. Th. 207. S. 187-192. 
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Die Staros Vorher trug es ſich zu, daß der Kron⸗Schatzmeiſter Prebens 
fiv an de dau, Die sBeeufifibe Staroiten Puzeg, welche der vorige Köni den 
Wubi. hann der dritte, Pfandsweiſe beſeſſen, und nach feinem Able 
fée Familie, auf Deſſen Prinzen gekommen war, erhielt, da fie ihm und feiner 

Gemahlin, einer gebornen Flemingin, jure, wie man es nennet, 
communicativo, der König alfo verlieh, daß er, vor der Beſitzneh⸗ 
mung den beyden noch lebenden Königlichen Prinzen, Jakob und 
Conſtantin, hundert und zwanzig tauſend Preußiſche Gulden, als fo 
hoch der Pfaudſchilliug gerechnet ward, zahlen, und ſolche Summe 
wieder erſtattet werden ſollte, wann ihnen oder ihren Erben der 
Abtrit ſelbiger Staroſtey zugemuthet werden möchte, Noe ale 
les durch ein den 3. Februar im Nelationsgericht abgeſpröchenes Ur⸗ 
theil hekraͤftiget würde. Nachgehends trat der Kron⸗ Schatzmeister 
die Staroſtey feinem Bruderſohn, Peter Prebendau, der Marien- 
burgiſcher Woywode geworden, ab. 


pi Königed Den 29. Maͤrz, war der König von Warſchau nach Danzig 

an und zu Waſſer aufgebrochen; von dannen deu 7. April aad) Sachſen abe 

Abreise nach gereiſet; im December wieder in Polen zu Frauſtadt ene 

Sachen. Und na gehaltenem Rath mit den Senatoren, den 4. Jänner. fol⸗ 
gendes Jahres, nach Dresden gekehret. 


Das Anden; Noch ift von dieſem Jahr zu melden, daß in einigen Preußt⸗ 

trote (chen Städten, als Thorn, Danzig und Marienburg, von phis 

ters wird geliſchen, in ihren Kirchen, das Andenken, der von Luthern vor 

an einigen in hundert Jahren augefangenen Religions-Berbefferung, feyer⸗ 

Herten in lich begangen, darauf in den Gymnafien zu Thorn und Danzig öffent 

Tau 9" liche Reden gehalten, und an dem lebten Orte ein Sedächtntepfeu⸗ 
web auf Koften des dortigen Muͤnzwardeins Sievert, gepraͤget 
worden. 


Die Ruffen Der noch waͤhrende Aufenthalt der Ruffen in den Polutſchen 
boten olen Landen verurſachte, daß zu Ausgange des Jahres, der Staroſte 
dne. don Kopaniec, Frau Poninekl, abermals nach dem Czaariſchen 

Hofe geſchickt wurde: der nicht eher zuruck kommen ſollte, bis er die 

1718. Madride erhalten, daß fie Polen, Lttauen und Curland. vollig 

geraͤumet hätten, 


Urſatßen, Denn obgleich gemeldete Truppen zuweilen einige Bewegun⸗ 
l ig gen gemacht, fo war es doch nicht deswegen geſchehen, um die Pol⸗ 
zen Bug auf Uiſchen Lande ganzlich zu verfaffen, ſondern nur die Quartiere zu bere 
Damis ge andern, oder auch mit einem Theil ihrer Mannſchaft nach ihrem 
nommen. Reiche zu kehren, da die übrigen zurück blieben: und der mit den 

Danzigern im vorigen Jahr geſchloſſene Vergleich, gab in fo weit 
zum längeren Auffenthalt eine neue Urſach an die Hand, damit fie 
namlich deſto leichter zur Erfüllung deſſen, was fie verſprochen, ane 
gehalten werden konnten. Dieſes wurde offenbar, da der in Dan- 
zig verordnete Rußifche Agent, der Ober⸗Auditeur Erdmann, a 
13, Apr 
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13. April begehrte, daß der erſte Theil der zu zahlenden Gelder, an 
harten Joahims - Thalern nach Memel übermacht, und die Kaper 
ohne Zeit-Berluft ausgerüſtet werden möchten, und auf den Fall der 
Weigerung drohte, daß der Fuͤrſt Repnin, der wieder in Littauen 
eingerücket, mit feiner unterhabenden Macht die Stadt dazu zwin⸗ 
gen würde, Nun hatte die Stadt nicht eigentlich Joachims⸗Tha⸗ 
ler, ſondern überhaupt harte Thaler, jeden zu ſechs Tympfen gerech⸗ 
net, auch ſie nicht nach einem auswärtigen Ort zu ſchicken, ſoͤndern 
laut den ausgeſtellten Wechſelbriefen bey fich zu zahlen, verſprochen, 
die Ausruͤſtung der Kaper aber, der Königlichen Einwilligung vorz 
behalten, die noch nicht erfolget war, und die der Konig bis auf 
den nächiten Reichstag auszustellen für nothig gefunden: indem die 
Stusrüftung der Kaper der ganzen Krone Polen fehädlich, dem Köniz 
ge von Schweden hergegen vortheilhaft befunden worden, weil Er 
alle von Danzig kommende Schiffe aufbringen laffen, unb fid) der 
Polniſchen Waaren, als einer rechtmäßigen Beute bemächtigen wuͤr⸗ 
de. Dem ungeachtet, fette der Fürſt Repnin feinen Zug aus Lit- 
tauen durch Polen nach Preuſſen fort, und verlegte zu Anfange des 
Septembers ſeine Mannſchaft in das Danziger Gebiet. : 


Weil nun die Ausrüſtung der Kaper am Polniſchen Hofe, als 
eine Sache von der größten Wichtigkeit, und in welche der König 
vor Sich, ohne der Stande Einſtimmung, nicht willigen konnte, an- 
qoem wurde, ward ſolches dem Czaar in einem Königlichen 

chreiben, vom 18. Marz, zu Gemütbe geführet, und daß daher dieſes 
Geſchafte auf den nachſten Reichstag verfboben werden mußte. 
Nichts deſto weniger bemühte fich der Rußiſche Geſandte, Fürſt 
Dolhorukt, um eine unverzügliche Königliche MEET. „und 
machte bekannt, daß die Rußiſchen Truppen gerade auf Danzig ges 
hen, und die Vollztehung des geſchloſſenen Vergleichs erzwingen 
würden. Ihm ſtellte der Kron⸗Hros⸗Kanzler vor, daß hierin von 
dem Könige, ohne der Stände Beyſtimmung, nichts verfüget werz 
den koͤnnte, und wann gleich der König feine Einwilligung der 
Stadt Danzig ertheilen wollte, fd wurde er, der Gros⸗ Kanzler, 
vermöge der ihm obliegenden Pflicht, zur Ausfertigung des Königlis 
chen Befehls das Siegel nimmermehr hergeben. Er zeigte, wie es 
nicht folge, daß weil die Danziger einen Vergleich getroffen, ihn 
auch der König genehmigen müßte: und auf die fernere Frage des 
Rußiſchen Geſandten, ob der König zum voraus die Verſicherung 
geben könnte, daß die Stände auf dein Reichstage den EA 
fich gefallen faffen wuͤrden; autwortete er: daß der König ſolches 
zu thun nicht vermöge, ſondern nur dieſes verſprechen konne, daß er 


die Sache den Ständen zur Berathſchlagung vortragen wolle. Der 
nunmehro am Nußiſchen Hofe fid) wieder befindende Staroſte Po- 
hinsti, bemühte fic, nicht nur die Kaper⸗Ausrüſtung in einen Auf⸗ 
ſchub zu bringen, ſondern ſie gänzlich aufzuheben, indem er Gruͤnde 
anfuͤhrte, warum die Republik dieſelbe micht nachgeben köunte. 
Dieſe und andere Vorſtellungen hielten doch den Zug des Fürften 
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1718. 
Repnin auf Danzig, wie zuvor gemeldet worden, nicht zurück, 
weswegen der König, der damals in Sachſen war, für noͤthig erz 
achtete, nach Polen Sich zu erheben, um mit den Senatoren noch 
vor dem Neichetage Darüber zu rathſchlagen. Er langte den 31. May 
auf dem Schloſſe zu Reuſſen an, allda ſchon vorher fic) der Rufiz 
fhe Geſandte eingefunden, und die auweſenden Senatoren, theils 
durch Güte, theils durch Drohungen, zur Bewilligung der Kapereyen 
zu bewegen, vergeblich geſucht hatte. Nach gehaltenem Rath, wur⸗ 
de der Schluß gemeldeten Geſandten, durch den Woywoden von 
Poſen, und die Kaſtellaͤne von Siradien und Rogozno, bekannt gez 
macht: » daß die Ausrüftung der Kaper, bis nach erfolgter Ein- 
» ſtiimmung der Stände auf dem Reichstage, ausgeſtellek bleiben 
„müßte, und daß zum gluͤcklichen Fortgange des Reichstages, der 
» Abzug der Rußiſchen Boͤlker aus den geſammten Polniſchen Lanz 
„den, noch vor deſſen SEULS noͤthig ware, daher der Gefandte, 
„entweder felbft dem Fuͤrſten Repnin ſeinen Nuͤckweg unverzüglich 
» zu nehmen andeuten, oder es feinem Hofe, damit desfalls vom 
» Czgaren ein Befehl an ihn gelangete, berichten mochte „ Wobey 
die Senatoren wegen deſſen, was aus dem längeren Aufenthalt der 
Ruſſen widriges erfolgen konnte, manifeſtirten, und dasjenige, 
was fie mündlich geſaget, ſchriftlich dem Geſandten einhaͤndigten: 
der darauf keine andere pen e als daß er es Seiner Czaa⸗ 
riſchen Majeſtat hinterbringen wollte. Nach gehaltenem Rath, kehr⸗ 
te der König den 1r. Jumus nach Sachſen. 


Die Studt Eben zu der Zelt, da die Stadt Danzig wegen Ausruͤſtun 
Donis mi? der Kaper angefochten tourde; und die Rufifcen Truppen anno 
tung ihres im Anzuge waren, ward fie wegen der nicht entrichteten Krasnoſta⸗ 
ne wiſchen Spartäle, von dem Radomiſchen Tribunal verurtheilet: fo 

n 
Farr pie 1 er ond RIRA der dem geweſenen Geueral⸗Konfoͤdera⸗ 


zige in DE ber im September fälligen halbjährigen Soldaten » Zahlung, zu jez 
denden dem Gulden Prep Groschen hinzugelhan werden fellten. Behdes 


5 pe te ben Polniſchen Tribünalen nicht unterworfen find, und die Geld 

— abgaben, von den Preußiſchen Standen ſelbſt, auf ihrem Landtage 

bewilliget werden mifen, — Hierwider im Namen der ganzen Pros 

vim das noͤthige zu verfugen, ereignete fich eine Gelegenheit, da 

Bergeblich der König einen Landtag auf den 22. Auguft nach Marienburg aus- 
— ſchrieb, der aber keinen Fortgang gewann, weil zuerſt der kleine 

s Schſwezer Landtag, und hernach der von der ganzen Pommerell⸗ 

fien Woywodſchaft in Stargard, nicht beſtanden. Worauf die 

Prenſſen fich genoͤthiget fanden, dasjenige, was ihnen für ae tin 

maligen 
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maligen Konfoderations⸗Marſchall auferleget worden, zu entrichten, 
da die Danziger die Foderung wegen der Krasnoſtawiſchen Ovarlale, 
etwas ſpaͤter abthaten. 


Der vorerwähnte Landtag war deswegen ausgeſchrteben wor⸗ 
den, damit die Preuſſen fid) gegen den auf den dritten October zu 
Grodno angeſetzten Reichstag bereden, und ihre Boten nut den 
Verhaltungsbefehlen dahin ſchicken mochten, welches nicht geſchehen 
konnte, wie der Landtag keinen Fortgang hatte. Was den Reihe- 
fag betrift, ift derſelbe vor anderen dadurch merkwürdig, daß man 
denen, die nicht Roͤmiſch⸗Katholiſch find, und in Polen Disfidenten 
gemeiniglich genennet werden, in der Landboten Stube Sitz und 
Stimme zu verſagen angefangen: wozu der Vilniſche Kanontcus 
Jebel, in feiner Reichstags « Predigt die Vorbereitung machte, 
da er die unglücklichen Vorfälle der Republi, auch unter anderen 
daraus, daß man die Disſidenten duldete, herlettete, durch ihre 
Unterdrückung einen guten Ausgang der Nathſchlaͤge verſprach, und 
fie, als inwendig giftige und reiſſende Wölfe, zu den Berathſchla⸗ 
gungen nicht zu lafen, anmahnte. Dieſem kam die Landboten⸗ 
Stube nach, wozu gleichfalls ein Geiſtlicher die Gelegenheit an die 
ab. Denn wie bey der Wahl eines neuen Marſchalls, Plo⸗ 

T Vieluniſcher Bote, Reformirter Religion, um feine 
Stimme gefraget ward, proteſtirte wider ihn, als einen wegen ſei⸗ 
ner Religion auf dem Reichstage zu ſtimmen Unfähigen, der zur 
Landboten⸗Stube ſelbſt EEN érenoe Bilniſche Official, Ancuta: 
worüber zwar ein groſſes Getuͤmmel entſtund, daß alle von ihren 
Stellen ch erhuben, mit einander ohne Ordnung ſprachen, und (id) 
nach Verlauf einer Stunde wieder ſetzten; doch fand die Proteſta⸗ 
tion einen faſt 1 a Beyfall, nur daß der Littauiſche Untera 
Feldherr, Denhof, laut feinen Verhaltungsbefehlen, die Disſiden⸗ 
ten in dem gegenwärtigen Fall bey ihren Rechten erhalten wollte, 
und da er die Religion des Piotrowski nicht billigte, die adelichen 
Vorrechte in Betrachtung zog, und es der reiferen Überlegung anz 
heim ſtellte, ob es für die Stube fic) ſchicke, einen rechtmäßigen 
Landboten, der von keinem Gericht veruttheilet worden, der Freya 
heit zu ſtimmen verluſtig zu erkennen. Ein ander Bote, Karwow⸗ 
ski, wollte es der Entſcheidung der ganzen Republik überfaffen, ob 
ein Senator und Edelmann auch Karholiſch ſeyn muſſen, da die Ger 
fege folches nur von dem Könige foderten. Piotrowski felbft lies oh⸗ 
ne Widerrede über die Marſchallswahl herum ſtimmen, und da diez 
ſelbe für den Staroſten von Minsk, Chriſtoph 3amífia, ausgefallen, 
bat er um die Erlaubnis zu reden, die ihm verſaget, und er, bis der 
neue Marſchall fein Amé angetreten, vertröstet wurde. Worauf 
der Marſchall des 1 Reichstages, Leduchowakt, dem neuen 
den Stab übergab, ohne ihm vorher den gewoͤhnllchen Eid abzuneh⸗ 
men, welches nach ſchon üͤberreichtem Stabe, auf der Landboten 
Erinnerung geſchah. Der neue Marſchall trat fein Amt an, lies 
feine Wahl dem Kömige durch drey W hinterbringen, um 
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nach derſelben Nückkunft die Landboten aus einander gehen, ohne 
daß Piotrowski von neuen um eine Stimme Anſuchung gethan bát? 
te: welches wie es ven ihm folgendes Tages geſchah, ward ihm 
von allen zugerufen, daß er nicht mehr als ein Bote an ſeinem Orte 
ſtimmen konnte, ſondern unter den Marſchall⸗Stab fich begeben, 
daſelbſt fich verantworten, und das Urtheil der Stube abwarten 
mußte. 115 klagte über Gewalt, beſtund auf feine geſtri⸗ 
ges Tages beygebrachte Proteftation, und da man leugnete, daß er 
proteſtiret, berief er fich n das Zeugnis des vorigen Marſchalls, 
und gieng aus der Stube. Nach beygekommener Berficherung des 
geweſenen Marſchalls, daß er Tages vorher keine Proteſtatton geho⸗ 
ret hätte, nahm der Littauiſche Kuͤchmeiſter, Zalusti, der auch ein 
Bote des Vieluniſchen Bezirks war, fid) feines abweſenden Kollez 
gen an, und hemmte der ganzen Landboten⸗ Stube die Activikat: 
daher nur pasſive, wie man es nennet, geſtimmet, und es dem 
Piotrowski, als ein Fehler beygemeſſen wurde, daß er ohne Wider⸗ 
ſpruch die Marſchallswahl endigen lafen, als wodurch er fich aufer 
den Stand geſetzet hätte, nachgehends eine gültige Proteſtation beyz 
zubringen. Man redete Darauf von den Dissidenten, und war die 
Meinung faſt allgemein, daß fte zu den Ehrenamtern und zur Beyz 
wohnung der Reichstage kein Recht hätten, daß auch einige eher den 
Reichstag reiſſen, als einem Disſidenten Sitz und Stimme geſtatten 
wollten. Einer von den Boten rieth zwar, die Entfeheidung der qan 
zen Republik abzuwarten, ob und warum die Disfidenten derfen, 
was fie bisher genoſſen, ferner nicht genieffen ſollten, nachdem in 
dieſem Fall wider fie kein Geſetz vorhanden, und alle Edelleute gleich 
wären; allein dieſes fand kein Gehoͤr, vielmehr drang man in den 
Littauiſchen Küchmeiſter, die Activität nicht länger zu hemmen; 
der hierin nachgab, doch unter der Bedingung, daß die Sache des 
Piotrowski an den König und die gefammten Stände genommen, 
und darüber von ihnen erkaunt werden möchte. Allein diefe Bedin⸗ 
gung ward verworfen, und man bedtente fich der S(ctivitát, als 
wann fie ohne einige Einſchraͤnkung wieder hergeſtellet worden; wel 
ches auch der Littauiſche Kuͤchmeiſter geſchehen lies. 


„Hiedurch blieb Piotrowski aus der Landboten⸗Stube ausge⸗ 
ſchloſſen, der noch einen Verſuch that, ob er nicht feine Stelle wie⸗ 
der erlangen konnte, da er fic) mit feinem Kollegen in dem Senat 
einfand, wie die an auswaͤrtige Höfe verſchickt geweſeue Geſandten 
von ihren Verrichtungen, in des Koniges und der Stände Gegen⸗ 
wart, Bericht abftaffen ſollten. Kaum war man feiner anſichtig 

geworden, fo erhub fid) wider ihn, inſonderheit von den Maſüriſchen 
oten, ein Geſchrey, daß er als ein Disſident keine Activitit habe, 
und ſchon einmal aus der Zahl der Landboten ausgeſchloſſen worden. 
Piotrowski antwortete: »daß man darüber noch nicht erkannt haͤt⸗ 
ten; wodurch fid) das Geſchrey mehrte, welches zu ſtillen, die 
Marſchalle ihn abzutreten andeuteten, und der Liktauiſche ihn, ob 
et fich feiner Gerichtbarkeit widerſetzen wolle, fragte; welches den 
l Pio⸗ 
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Piotrowski in eine ſolche Verwirrung brachte, daß er, ohne wegen 
der ihm genommenen freyen Stumme zu proteſtiren, welches er doch 
zu thun fich vorgeſetzet hatte, aus der Berſcmmlung gleng. Dieſes 
gab dem Krakauiſchen yoywoden Gelegenheit, von der noͤchtgen Eis 
nigkeit und dem guten Vertrauen unter den Staͤnden zu reden, dem 
Poſenſchen Biſchofe, der dem Piotrowski am meisten abgeneigt 
war, die Mäßigung feiner Gottesfurcht durch die Jernunft, ans 
rathen, und es einer klugen Ueberlegung und der Billigkeit anheim 
zu fellen: ob es anjetzo Zeit ſey, einen gar zu groſſen Religions Ei⸗ 
fer an den Tag zu legen, und die Vorrechte des Abels die allen ges 
mein waren, und eine ſemeinſame Liebe gegen das Vaterland wir⸗ 
keten, in Zweifel zu ziehen. 


Der vornámfte Vorwurf dieſes Reichstages, und der die ab⸗ 
weſenden Preuſſen mit angieng ; betraf den baldigen Abzug der 
Rußiſchen Truppen aus den geſamimten Polntſchen Landen, davon 
man (don vor der Marſchalls⸗Wahl Erwehnung that, und bey der 
Wahl begehrte, daß unter dem neuen Marſchall, dieje Sache allen 
anderen vorgezogen werden füllte. Wie nun die Landhoten zum ere 
ſtenmal vor dent Könige erſchtenen, baten fte um die Abkührung der 
Rufen, und falls Seine Majentät ihnen desfalls keine Berjicherumg 
geben wollten, bezeugten fir, daß fie weiter zu nichts ſchreiten, no 
in etwas willigen würden. Worauf der Kron- Gros z Kanzler, des 
Königes mancherley Bemühungen, wegen des Abzuges der Rufiz 
ſchen Soldaten erzahſte, und da der Ziwecb bisher nicht erreiche wor 
den, möchten unt dem ‚Könige die Stande fich vereinigen, und ihre 
dahin gerichtete Nathſchläge beſchleumgen. _ Zu dieſem Ende, gee 
ſchahen von den Senatoren berfehiedene Vorſchlaäge, als Briefe, die 
Abſendung einer Geſaudſchaft, Drohungen, der Auf both des Adels, 
die Verſtärkung der Armeen, und dienliche Vorſtellungen auswaͤr⸗ 
ziger Mächte am Nufifchen Hofe: von welchen Mitteln die Land⸗ 
Poten nicht entfernet waren, und dabey für dienlich hielten, das vorz 
her eine geringere Peron, unter dein Namen eines Emisſarius 
mit Briefen, und bald darauf ein Gros⸗Geſandter an den Czagren 
geſchlckt wurde; doch daß ds die Abſchickung eines fo genannten 
Emisfarins unnörhig zu ſeyn $ aubten, und es nur bey einem Gres⸗ 
Geſandten bewenden lieſſen; is endlich alle wegen eines Emisſa⸗ 
tius einſtümmten, dem ein Gros⸗Heſandter folgen folte. Worauf 
der Rammerjunter Leßewskt, als Emiſſarius, der Landboten⸗Stu⸗ 
be vorgeſtellet, und daſelbſt in Eid genommen wurde, zu deffen Reiz 
fe der Littaulſche Schatzmeister, weil kein Geld im Schar vorhan 
den, vierhundert Dukaten von feinen Mitteln vorfhof. Sum Grosz 
Geſandten ernannte ber Konig, nach Vereinigung bender Stuben, 
den Woywoden von Maſuren Ehometowski, deſſen Berhalkungs⸗ 
befehle, die auſſer dem Abzuge der Rufen, noch andere Sachen in 
ſich hielten, verleſen, und von den Ständen angenommen wurden: 
fo wie vorher die dem Emisſarius, im Namen, des Koͤniges, der Ser 
natoren und der Ritterſchaft mitzugebende Briefe, allgemeinen Bey- 
fall gefunden hatten. Ehe 
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Ehe die Stände über die Mittel, von den Rußiſchen Trup⸗ 
pen frey zu werden, fich ber hatten, fuhrte der Rußiſche Ge⸗ 
fandte den 12. October, au der Tafel des 0 Biſchofes, in 


darüber man bin einiger Senatoren und Landboten, bedenkliche Reden, 


ipn befpricht- ple 


Streit mit 


abin giengen, daß die Polmiſche Freyheit in Gefahr waͤre, und 
dieſelbe annoch von dem Jaaren beſchtrmet wrde: welches er aus⸗ 
fer den Gründen, die er anfübrte, auch mit schriftlichen Beweiſen 
darzuthun ſich erboth, und dieſelben vorzulegen, er die damals Anwe⸗ 
fende zu fih einlud. Dieſes Borgeben würde zu einem groffen Misz 
trauen Gelegenheit gegeben Gaben, wann es Glauben gefunden haͤt⸗ 
te, doch hielte man es für noͤthig, den Gefanbten durch gewiſſe Ser 
natoren und Landboten, im Namen des Koͤmges und der Staude zu 
befragen: welches den 16. gedachtes Monats im Jeſuiter⸗Kloſter 
geſchah; da dann der Geſandte das meifte nicht geſtund, zugleich 
verſicherte, daß er kein Mistrauen zwiſchen dem Könige und den 
Staͤnden zu ſtiften ſuche. Bey dieſer Gelegenheit, ward auf den 
ſchleunigen Abzug der Ruſſen nochmals gedrungen, und in Anſehung 
der von den Danzigern auszurüſtenden Kaper dem Geſandten ange⸗ 
zeiget, daß die Stadt, ohne der Republik Vorwiſſen, ſich dazu 
nicht habe verpflichten konnen, und daß die Republik den daruber gez 
F, e 
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Nachdem die Landboten in ihrer Stube fid) bis in die fiebende 


der olllch. Woche verweilet, und beliebet, den Reichstag nicht zu endigen, fone 
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dern ihn nach Verlauf einiger Zeit weiter Fa auch dazu die 
wall Einwilligung erhalten hatten; giengen fie den 14. Noz 
vember gegen Mitternacht um eilf Uhr, in den Senat, woſelbſt der 
König ftit fieben Abends fie erwartet hatte. Man nahm dasje⸗ 
nige nach Gewohnheit vor, worüber die Ritterſchaft einig geworden, 
dantit die Senatoren beypflichten mochten. Sabin gehörte, der 
nach Erfoderung der Vorfälle bewilligte Auf both des Adels, den 
mau uch auf diejenigen detis Guter, die unter das adeliche 
Recht gehörten, gezogen hatte (). Dieſem widerſprach der Priz 
mas, uud berief d auf die geiſtliche Rechte; denen man die Rehe 
te, nach welchen die geiſtlichen Güter dem allgemeinen Auf both une 
terworfen werden, entgegen ſetzte: womit die meiſten einſtimmten, 
obgleich der Primas zu behaupten ſuchte: daß die CRUS Güter 
von dem Auf both durch das göttliche und weltliche Recht entbunden 
waren, fi) auf Konftitutiones, beſonders auf die von 1712. berief, 
der Ritterſchaft Gottes Strafe androhte, und ihr zu bedenken gab, 
daß da viele geistliche Güter keinen, oder nur einen Bauer und eis 
nen Prieſter hätten, wie es fich ſchicken würde, wann der Prieſter 
zu Pferde in einer 8 ble Geil erſcheinen ſollte. Hiedurch wur⸗ 
den die Boten wider die Geiſtlichkeit noch mehr erhitzel, daß fie n 
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ber den Reichstag fruchtlos zergehen laffen, als nachgeben wollten. 
Sie erinnerten: daß die Geiſtlichkeit alle Güter von der Republik 
Düfte, daß der Abgang febr groß ſeyn wirde, wann fie von dem 
Auf both gänzlich frey blieben, und daß es nicht als etwas unanſtaͤn⸗ 
diges konnte Rs werden, wann die Geiftlichen dem Auf both 
beywohneten, weil derſelbe nicht wider die Ehre Gottes anliefe: 
ja fie wunderten fid), daß der Primas, als der erſte Senator, eine 
dem gemeinen Beſten fo nachtheilige Meinung Degetez der dagegen 
verſicherte, daß er in diefe der Geistlichkeit zugemüthete Knechtſchaft, 
laut feinem Gewiſſen, nicht willigen konne, und bezeugte, daß et 
den Reichstag nicht reiſſen, ſondern ihm vielmehr ein glückliches Eie 
de wuͤnſchen wolle, weil es ihm aber feb befehwertich fife, bey fo 
ſpaͤter Nacht den CURE 1 länger beyzuwohnen, behielt er 
go eine feyerliche Manifeſigtion vor, falls die Geiſtlichkeit zu dem 

uf both, als einer ungewöhnlichen Sache, gezogen werden möchte. 
Womit er um 2 Uhr aus der h ay und Anlas gab, 
daß einige wenige dem Marſchall zurtefen Abſchied zu nehmen, weil 
der Primas mit einer Manifeftation fi) wegbegeben, und den 
Reichstag geriſſen haͤtte; die fich beleiten liefen, wie inſonderheit 
der Eu von Ermland anzeigte, daß der Primas nicht im Stun 
gehabt, den Reichstag durch eine Manifeftation zu zernichten, fone 
dern nur Schwachheit halber, bey [o ſpater Zeit nach feinen Palla 
gekehret ware. Demmach ward die Kouſtttution von dem Auf both, 
fo wie fie die Landboten entworfen, einmüthig angenommen; nur 
der Biſchof von Poſen erinnerte, daß der Primas in Anſehung der 
Geiſtlichkeit manifeſtiret. Der Preuſſen hatte man daben, fo wie 
es ſonſt geſchehen, auch erhalte doch ſie zugleich bey ihren alten 
Rechten und Gewohnheiten erhalten. 


Der neuliche Warſchauiſche Vergleich, und der darauf gez 
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folgte Reichstag, hatten keinen fo allgemeinen Benfall gefunden, Sun af 
daß nicht einige darüber unzufrieden geweſen waren. Bon den Dies Rachstagen 


ſidenten ift oben gemeldet worden. Die Feldherren gehörten mit zu wid beffätie 


denen, die gedachten Vergleich, in Anſehung ihrer, für nachtheilig ber. 
hielten, und die nicht nur zur anderen Zeit, fondern auch auf dem ges 
ſenwattigen Reichstage, eine Aenderung wünschten, doch kein Gez 
[i fanden. Daß man aber auf dem letzteren Reichstage nteman⸗ 
den zu timmen gestattet, war vielen anftofjlg geweſen, die daraus 
ſchaͤdliche Folgen für die Freyheit beſorget: wie dann auch der Kron⸗ 
Unter⸗Feldherr fich anjezo beklagte, bafi man ihm jenesmal die 
Stimme verſaget; welches auch dem Primas ſelbſt widerfahren 
war. Um nun aller Veyſorge wegen des Künftigen zu benehmen, 
wurde die freye Stimme, als das vornehmſte Kleinod der Polni⸗ 
f en Nation, auf den Reichs- und Landtagen, wie auch bey anderen 
enden Zufammenkünften, für alle "PA Zeiten, zugleich der 
Primas bep feinen alten Rechten, durch eine beſondere Konftitution 


bewahret (). Was ber den Wirf ehen Berlei, und die dee nen 
8 


(0 Confie 1718. p. 3. tit. Glos wolny. 


Barfe 


Schluͤſſe Vergleiche, 


1718. 
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und der dar. Schlüſſe des darauf gehaltenen Neichstages anlangte, diefelben ſoll⸗ 
auf gefolgten ken in allen Stücken von allen Selben und Perſonen unverbrüce 


Weichs rags⸗ 


edi. 


DerReichs⸗ 


lich beobachtet werden (J. 
Ob der Reichstag zu endigen , oder auf eine andere Zeit zu 


dog wid uche Edi en, darüber eutſtünd ein Streit; indem man die Landboken, die 


eenbiget, 
ſondern auf 


das letztere unter fid) verabredet, davon, als von einer Neuerung, die 


eine andere in den Rechten verboten ware, und ſchädliche Folgen nach fich ziehen 
Seit verleget. möchte, ableiten wollte, und ihnen ER pom 9 555 


deutlichen Reichstag, oder die Verlängerung des gegenwartigen 
vorſchlug, Allein weil die Landboten bey ihrer Ensch ung m 
Darren, ward der Reichstag verleget: dabey der Konig ſich dorbe⸗ 

ielt, den Ort und die Zeit dazu den Ständen bekannt zu machen, 
und fie, wo es die Umſtände nicht eher erfoderten, auf den Herbſt 
des künftigen Jahres wieder zu berufen verſprach, doch daß die jetzi⸗ 
ge 00 des Reichstages, zu keiner Folge gezogen werden, und 
den Landboten auf r en Zuſammenkun zu Verabredung 
der Schlüſſe, die Rückkehr in ihre Stube erlaubet ſeyn ſollte (J. 
Wie die Stände die ganze Nacht über verfammler geblieben, gien⸗ 


gen fie um zehn Uhr Vormittages auseinander. 
den de, Die dufferliche Ruhe, deren aujeto dle Polniſchen Lande ges 


Könige von 
Schweden, 
und darauf 
gefolgter 
Stillſtand 
der Waffen. 


noſſen, wurde durch den Tod des Koniges von Schweden befeſtiget. 
Diefer Herr, Deſſen game vo aer 2 ein immerwahrender Krieg 
geweſen, aor fein Leben vor der Norwegiſchen Feſtung, Frie⸗ 
drichshall. 1t 11. December Abends, begab Er fich in die Lauf⸗ 
graben, ftüßte beyde Arme auf eine Bruſtwehre, zwiſchen denen er 
den Kopf legte, um auf das Schieſſen und die Bewegungen der 
Feinde genaue Acht u geben. Einige in der Nähe fich befindende 
Officter, die den König in ſolcher Stellung unbeweglich ſahen, 
meinten, er ſchlunnnerte, bis fie hinzu traten und fanden, daß eis 
ne Kugel durch beyde Schläfe gegangen war. Auf solche Art ſtarb 
Karl der zwölfte, ohne daß jemand zugegen geweſen, der Ihn ſter⸗ 
ben geſehen. Er gehoͤret in die Zahl der merkwurdigſten inae 
und berbienet im Glück und Unglück bewundert zu werden. Nie⸗ 
mals hat ein Sieger feine Rache fo weit getrieben, als Karl der 
gue, der mit dem Könige von Polen nicht anders, als mit Bere 
luft des ganzen Königreichs Friede machen wollen, und die Untertha⸗ 
nen angetrieben und gezwungen, ihrem Herrn den Gehorſam aufzu⸗ 
kündigen. Durch feinen Tod verlohr Polen nicht nur einen Feind, 
ſondern wurde auch von bevorſtehenden neuen Unruhen befreyet, da 
die zwiſchen Rusland und Schweden auf der Inſel Aland angefan⸗ 
gene Friedenshandlung auf horte, und wobey, wie man nachgehends 
erfahren, die Herftellung des Altranſtaͤdtiſchen Friedens, durch Hüͤl⸗ 
fe von achtzig tauſend Rufen bedungen werden follen (*). Des 


(*) Confit 1718. p. 3. tit. Securitas interna, 
(*) Confit. p. 4. it. OdloZcnic feymu. 
(7) Nordberg Th. 2. S. 732. 
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Koͤniges von Schweden Nachfolgerin im Reiche, war Deſſen einzige 
Frau Schweſter, Ulrica: Eleonora, mit Der durch gewechfelte 
Schreiben, zu Aufange des Jahres 1720. ein Stillſtand der Waffen, 
bis auf einen allgemeinen Nordiſchen Frieden, getroffen wurde: 
wobey der König von Polen verſprach, das was von den der Schwe⸗ 
diſchen Parthey angehangenen Polen widriges geſchehen, zu vers 
gellen; und ihnen ihre Güter zurück zu geben; und die Königin er⸗ 
'anite den König Auguft, für einen spp König von Polen, 
und verſicherte, nach Deſſen Ableben keinen andern dafür zu halten, 
als den die Polniſchen Stände einmüthig dazu wählen würden. 
Falls es zu einem allgemeinen Frieden in Norden nicht kame, ſollte 
dennoch das Verſprochene, nebſt dem Stillſtaude heilig gehalten, 
und der gedachte Friede, unter Vermittelung des Kayſers und der 
Könige von Frankreich und Gros⸗Britannien, getroffen, und in dema 
ſelben ber Olivifde Friede mit allen feinen Artikeln erneuert werden. 
Dieſer Stillſtand wurde von der Königin den 7. Jaͤnner gemeldetes 
Jahres zu Stockholm, und etwas fpáter von dem Könige in War⸗ 
ſchau unterſchrieben und gegen einander ausgewechſelt (5). 


Der mit Briefen nach Petersburg geſchickte Polniſche Kam⸗ Verſproche. 
merjunker, Leſſewski, kam den 28. December nach Warſchau, mit [s 
einem Czaariſchen Antwortſchreiben an den König zuruck: daß die mite. ied 
Rufifchen Truppen die Gegend von Danzig und die geſammte Pol- 
niſche Lande verfaffen ſollten, doch daß gemeldete Stadt fid) alles 
Verkehrs mit Schweden enthalten, und die verfprochene Kaper auge "lutrüffung 
tüfien und in See chicken möchte : ſo wie auch darum den 30. Dez E Ld in 
cember, in einer öffentlichen Audienz, der Fürſt Dolborufi, müm- ^79 
lich nochmals anhielt; und zugleich bie ſchon ſonſt geſchehene Anre- Vonfustand 

una, daß der Marggraf von Brandenburg- Swed, für einen cedes 
Ranſtigen Nachfolger in dem Herzogtum Curland erkläret würde, den Zaren. 
wiederhohlte. Auf beydes folgte keine andere Antwort, als daß eumcurland. 
man ihn an eine Unterredung mit den Senatoren verwies, die den 
3. Jaͤnner vor ſich gieng, und in welcher der Furſt die Kaper⸗ und 1719. 
Cutländiſche Sache alfo vortrug, daß er hofte, über beppe Stücke ei- 
ne vergnügliche Erklärung zu erhalten, da fonft Seine Czaariſche 
Majee f beleidiget finden, und ihre Masregeln zu nehmen wis- 
fen würden. Die Senatoren, die ohne fih zu etwas auszulaſſen, 
alles an den König nahmen, verſprachen die Autwort in der nachſten 
Unterredung beyzuͤbringen. 


Was nun die Eurländifche Lehnsfolge betrift, fo war damals furiis 
nur ein einziger, von den mannlichen Abköimmlingen Gotthard Sette hnsſolge. 
lers, übrig, namlich Herzog Ferdinand, der, da Er mit feinen 
Ständen in Uneinigkeit lebte, in Danzig ſich auf hielt, und weil er 
ſchon alt und unvermaͤhlet war, 7 letzte Regent ſeines E 

2 me 


CY inte Ruge von Curopa. 4, Arfeilung S. 186. —— Curop. Bama 
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mes angefehen wurde. Denn Gotthard Kettler, hatte wie bekannt, 
das Lehn von Curland vor fid) und feine männliche Nachtommien ete 
halten, und es folgte nicht nur aus dem Lehnsvertruge, daß nach ih⸗ 
rem Abgange das Lehn, wo der Lehnsherr nicht ein anderes verfügen 
mochte, gänzlich auf horte, ſondern man hatte ſchon vor langer Zeit 
die Einrichtung gemacht, daß Curland auf ſolchen Fall keinen Herzog 
haben, fondern unmittelbar dem Könige von Polen unterworfen ſeyn 
ſollte. Die Witwe des 1710 vierzehn Tage nach feinen Beylager 
verftorbenen zungen Herzogs von Curland Friedrich Wilhelms, Ama, 
des Gyaaren Bruders Tochter, gab Antas y- daß Seine Czaariſche 
Majestät eine Aenderung verlangten, weil die verwitwete Herzogin 
mit dem Marggrafen von Brandenburg⸗Schwed, Friedrich Wil⸗ 
helm vermaͤhler, und Derſelbe ein Nachfolger Herzog Ferdinands, 
im Herzogtum werden ſollte. Dieſes war mit dem Komge von 
Preuſſen verabredet worden, und beyde Monarchen empfahlen den 
Marggrafen den Curländifchen Ständen, ihn zum Nachfolger ihres 
noch lebenden Herzoges zu erklären, und die Beſtätigung bey dem 
Könige von Polen allszuwirken: die nachdem fie das erſtere gethan, 
wegen des letzteren den Kapitain Fock nach Grodno, zur Zeit des 
Neichstages ſchickten. Dieſes Verfahren der Eurlaͤnder ward von 

; Könige ungnadig genommen, und wollte keinesweges geſtattet wera 
den, daß dem Hekzoge Ferdinand, bey feinem Leben ein Nachfolger 
beſtimmet, oder etwas fo lic n was auf dem Fall daß 
mit ihm der Kettleriſche maͤnnliche Stamm ausgienge, ſchon verfü⸗ 
get worden, entgegen ware, unternonunen würde: zu welcher 
Meinung im December ein nachdrückliches Schreiben an die Cur 
ländiſche Stände, nebſt einem ernſthaften Verweiſe wegen deſſen, 
was ſchon geſchehen, ergieng, und die bey Hofe anweſende Senato⸗ 
ren vor fid) und zugleich um Namen der abweſenden, vor der Mes 
trik der groffen Krou⸗Kanzeley, wider alles dasjenige proteſurten, 
was gegen die Lehns- Verträge, grae die Reichs- und Littauiſche 
Gefege und Konſtitutionen, gegen die mit den benachbarden Mid 
ten getroffene neue und alte Bündniſſe, zum Nachtheil Seiner Kö⸗ 
niglichen sWajeftát und der Republik, iu der Curländiſchen Landes⸗ 
folge ſchon geſchehen waͤre, oder ferner geſchehen möchte, 


SIeemalige Den 13. Jaͤnner folgte die zwente Unterredung mit dem Fürs 
dnt ften Dolboruli, in welcher man ihm die lirſuchen ate ee 
Gefandeen Konig die Folie der Kaper nachzugeben nicht gehalten ſey, 
mit den Se daß fo wohl dieſe, als die Eurländiſche Sache, an die geſammte 
Rud e 

kung der Ka- Nie jeeni i 'gettel eiben müßten: bo 
i und der i die Gründe wider die Ernennung eines neuen Curiis 
% dtes Hl De ci 

ujeigen unteria 3 en rele alfo. 
r dar die Senatoren den Rufifchen Geſandten, Seiner Shane 
riſchen Majeftät, alles getreulich zu hinterbringen baten, und feinen 
Sekrekar eine Abſchrift von der ihm vorgeleſenen Antwort nehmen 
zu laffen, verſprachen. Obgleich 
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^ i len, werde 

nate ganzlich verlieſſen, nach ihren Landen kehrten, und dadurch vonden uss 
Pi ne i fiber Srups 
pen geꝛaͤumet. 


ſprung noch vor dem Jahr 1709. hatte, und zu deren Entrichtung die 
Stadk nicht nur niemals verpflichtet geweſen, ſondern auch durch 
das auf dem Landtage 1713. zugeſtandene freywillige Geſchenk, von 
allen Anſprüchen der Kron⸗Trüppen, mithin aud) von dieſer Sum⸗ 
me, entbunden worden. Ferner rechnete man dazu, eine vermeinte, 
aus denin gemeldeten Jahr 1713. gewillitgten Acciſen, für des Kroi 
Gros  geloherrn und des Woywoden von Culm Regimenter herz 
rührende Schuld, von achtzig tauſend Gulden; da doch alles, 
was aus den Acctſen eingefommen , gegen Anweiſungen 
arzahler ‚worden. Noch machte einen Theil der angegebenen 
Summe, die von den Erhen des ehmaligen Kron⸗Gros⸗ Feldherrn, 
Stontsl. Jablonowski, begehrte, und aus der von dem Preußiſchen 
Schatz 1701. auf die Kopfgelder in Danzig gegebene Anweiſung 
kommende hundert tauſend Gulden, aus: da das Kopfgeld in Dans 
zig nur etliche ſechszig tauſend Gulden getragen, und die Jablonowi⸗ 
Teen Erben, von einigen Danziger Bürgern, darauf ſchon drey und 
neunzig tauſend Gulden aufgenommen hatten. Endlich begrief man 
auch darunter, das oben erwähnte SOR der Krasnoſtawiſchen 
Ovartale, welches man anje zo fünf und ſtebenzig tauſend Gulden rech⸗ 
nete, da es doch vor zwey Jahren auf frebenzig tauſend geſetzet worden, 
und welches die Stadt ſchon würde abgezahlet haben, wann nicht 
die Rußiſche Seldabgabe und Einqvarktrung dazwischen gekonunen 
wären. Nunmehro ſollten alle diefe Gelder, zu denen fid) die 
Stadt theils gar nicht, theils nicht fo hoch verpft. tet hielt, durch 
Soldaten⸗Zwang eingetrieben werden, welches zu bewerkſtelligen 
der Woywode von Culm, Nybinskt, über fih genommen, der ges 
dachten Oberſten Riedeſel ins Werder, und darauf einen Kapitain, 
zu Teefung eines gütlichen Vergleichs, an die Stadt geſchicket hatte. 
Die Stadt bezeugte geneigt zu [con in Handlung zu treten, und vete 
S683 langte 
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langte eine Stift, doch daß inzwiſchen die Mannſchaft aus dem Wer- 
Ber bie: welches weil es nicht geſchah, notbigte den Oberſten 
Niedeſel, der fich mit dreyen &ompaguien im Dorfe Stübelau geſetzet, 
und die noͤthige Anftalt zur Gegenwehr gemacht, der Stadt » Major 
Conradi, den & April, nachdem er in das Dorf eingedrungen, zum 
Abzuge über die Weichſel, wobey Polniſcher Seils ein Leutenant 
und zweene Gemeine verwündet wurden: die zwo übrigen Kompas 
gnin, die an einem anderen Ort geſtanden, und zu denen in Stuͤ⸗ 
pun un [etia konnen, nahmen gleichfalls ihren Rücweg über 


Deue Shäts Nach dieſem Vorfall, wollte der Cufmifte Woywode, ges 
len deen, gen Erlegung von zwanzig faufenb Thaler, der Stadt in den ges 
Bde machten Foderungen einen Aufichub vergönnen, und da diefe Bedin 
ten u. Dorf- gung nicht angenommen ward, kam es wieder zu Thätlichkeiten, da 
ſchaſten. dreyzehn Stadt: Soldaten, die zur Bedeckung der Fähre bey dem 

Dorfe Guͤttland dienten, auf der anderen Seike der Weichſel ange⸗ 

griffen, und theils gerödter, theils verwundet, den 11. May aber 

120 Mann in der Scharpau unvermuthet überfallen, eini⸗ 

ge erleget, und ein Kapitain, zweene Unterofficter, und 64 Ges 

meine gefänglich bis nach Thorn weggefuhret wurden. Es fehlte 

nicht an anderen gegen die dortige Dorfichaften übten Feindſe⸗ 

ligketten, deren man noch mehrere, weil drey Fahnen Polniſcher 

Reiter ins Werder rückten, fürchten müßte, die aber auf Königlichen 

Befehl, init gaͤnzlicher Räumung des Danziger Gebiets, noch vor 

aun dan des Maymonats auf horten. Die Gefangenen kamen erft 
int Auguft auf freyen Fuß, doch mit Verluſt der Kleidung und des 
Gewehrs, da inzwiſchen der Marienburgifche Woywode und der 

tome Schatzmeister nad) Damig gekommen waren, um etn gutes 
Vernehmen zwiſchen dem Wohwoden von Culm und der Stadt zu 
vermitteln, das nicht erfolgte, weil die Stadt den ihr zugemutheten 

s dunt Vorſchuß von vierzig tausend Gulden ablehnte. Was aher dlejeni⸗ 
Spartate u. gen Geldfoderungen anlanget, zu deren Beytreibung die Soldaten 
ono. geſchickt worden, zahlte die Stadt die Krasnoſtawiſche Ovartále an 
be 185 diejenigen, ſo die Anweiſungen in Händen hatten, und gab fünf 
zable Ger, und fé siig innt fieben und fünfzig Guden, als fo viel aus dem 
ehmaligen Kopfgelde eingekommen, an den Bevollmächtigten ber Jaz 
blonowiſchen Erben aus: wegen der 1 e eten Räck⸗ 

Ausladung ſteinde aber wollte fte fich in nichts einlaſſen. och hielten die Jaz 
war die Ge blonowiſchen Erben fich noch nicht für völlig beftlediget, weil fit ih⸗ 
klonewichen re Foderung auf zweymal hundert ein und fiebenzig tauſend Gulden 
Erben an, rechneten, an welchen noch zweymal hundert fünf tauſend neun 
nab wobe hundert drey und vierzig Gulden fehlten, darüber fie die Stadt an 

den Reichstag ausladen liefen. 


Waſſerbau In den vorhergehenden Erzaͤhlungen fft oft der Nothwendi⸗ 
Hired keit des Waſſerbaues am weiſſen En id oder bey der Muntanifchen 
ew. Spttze, gedacht worden, Damit die Weichſelfahrt nach Danzig e 

ſert, 
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fert; und denen, durch den zu ſtarken Zufluß der Weichſel in die No⸗ 

at, verurſachten öfteren lleberſchwemmungen abgeholfen würde. 
In dieſem Jahr ward das Werk, unter Aufjicht des Abts von Sze⸗ 
kiechow, Manteufel, unternominen, und weil von den nöthigen Kos 
ſten auf einem Landtage nicht konnte geredet, noch desfalls eine Ein⸗ 
theilung gemacht werden, brachte man in Preuſſen eine Summe, 
von etwan vierzig tauſend Gulden Vorſchusweiſe zuſummen, wozu 
Danzig zwölf tauſend beytrug. Allein, wie das Geld ausgegeben 
worden, blieb der angefangene Bau liegen, ohne daß man von den 
verwandten Koſten den geringſten Nutzen gefpüfret hatte. 


i t ben Merkwürdigkeiten dieſes Jahres, gehöret des Koͤntgli⸗ Des Könige 
chen BER von Sachfen, Friedrich Augufte, den 20. Auz gebe 
go mit der diteften hinterlaſſenen Prinzetzin Kayſer Joſephs, Bien gepate 
Maria Joſepha, in Wien gehaltenes Beylager: darüber in Dans tenes Sehla⸗ 
3i dm am verſchiedenen anderen Oertern Freudensbezeigungen ges der. 
ſchahen. 


Im Anfange des Novembers, kam der König aus Sachſen Anweſerpeie 
nach Frauſſadt, und war es in dem jefigem Jahr das zweytemal, Agrar 
daß dieſer Ort mit der hochſten Koͤntglichen Gegenwart beehret wur⸗ und auspeferr 
de. Denn da der König den 20. Jänner von Warſchau nach Dres⸗ tinte Aus⸗ 
den aufgebrochen, war Er den 6. März aus Sachſen nach Frauſtadt e 
gekommen, von daunen Er nach gehaltenem Nath, den 20. ſelbiges des Mache, 
Monats, wieder in Dresden angelanget. Bey der zweyten Königs tages. 
lichen Auweſenheit in Frauſtadt, ward, nach emgelortem Gutach⸗ 
ten der Sengtoren, beltebet, den im vorigen Jahr zu Grodno ange⸗ 
fangenen Reichstag, den 3o. December, in Warſchau fortzuſetzen. 
welches durch die gewöhnlichen Ausſchreiben bekannt gemacht, und 
vorher den Preuſſen, wegen des letztens nicht gehaltenen, ein neuer 
Landtag auf den eilften December, in Martenburg angefeget ture 
de. Den 8. November kehrte der König von Frauſtadt, nach feinen 
Sächſiſchen Erblanden. 


Der neue Preußiſche Landtag hatte mit dem vorigen gleiches Den deus 
Schickfal, und man vermuthete ſchon vorher, daß der Eile ur 
Woywode ihn durch feine Freunde hindern würde. Dieſes geſchahe tanus. 
Auch, da ein Edelmann Jo Wieckl, den Landtag der Pomimnerelliſchen 
Woywodſchaft, gleich zu Anfange, ohne angezeigte Urſach riß, dem 
Üſtarbowski, Malotka und andere aus dem Spubiger Bezirk ben» 
pflichteten. Daher die in den beyden andern Woywodſchaften bes 

9 Landkage, den Fortgang des allgemeinen nicht befördern 

unten. 


Es ward demnach der Reichstag, fo wie er angefangen wora — 
den, ohne Preußiſche Landboten förtgeſetzet, und die aus Polen und pene gehe, 
Littauen Anmefende, verfügten fich nach der Meſſe mit ihrem Mare tas wird in 


ſchall in das gewöhnliche Zimmer, woſelbſt ſich bald die Ali et 


— 
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unn. : 
momir bici mit einer Klage Hören fieffen, daß der in ihrem Gros⸗ Herzogtum 
ide n. zu Greono angebobene Reichstag nach Warſchau verlegt worden, 
Rund daher die jetzige Zuſummenkunft, als einen neuen Reichstag ati 
geben wollten, damit der in Littauen zu haltende Dritte Reichsta 
deſto eher einfiele: denen man Polniſcher Seits antwortete: da 
deim Könige zur Fortſetzung des Reichstages Zeit und Ort auheim 
eſtellet worden, und es alfo Ihm frey geftanden, den Ort nach Be⸗ 
lieben zu wählen, ohne daß jemand fid) desfalls zu beklagen eine 
ültige Urſach hätte. Die Littauer aber, welche meinten, daß dies 
es Beyſpiel ihnen kuͤnftig verfänglich ſeyn koͤnnte, entwarfen etwas 
schriftliches, um die durch die Geſetze verordnete Abwechſelung der 
Reichstage zwiſchen Warſchau und Grodno, zu bewahren; welchem 
die Polen nicht widerſprachen. 


ES cs Unter dieſen konnte der Vieluniſche Landbote Zaluski, nicht vere 
Bote des geſſen, daß fein Mitgeſchickter, . neulich zu Grodno wegen 
Diclunichen der Religion aus der Landhoten⸗Stube ausgeſchloſſen worden, ſondern 
Darts, we, begehrte, daß man ihm Sitz und Stimme verſtatten mochte; wel 
gafea ches zu thun man bereit zu ſeyn verſicherte, wann Piotrowekt vors 
ſchleſſenen [^ die Katholiſche Religion annehinen wurde. Wodurch Zaluskt 
, ich nicht befriedigen lies, als der auf feinem Begehren alfo beſtund, 
den befeiebis daß er die Activitát anfangs ganzlich, Uu nür in Anſehung der 
det worden. privat . hemmte, endlich volltg wieder herſtellete, 
doch mit der B dr falls man feinem Bezirk, der durch die 
Ausfhlieffung. des Piotrowski beleidiget wäre, eine Verguügun 
thun wollte: und da es zum Vorſchlage kam, daß dieſer Beyirt 
künftig, anſtat der bisherigen zweenen, drey Boten, und zwar 
i ifthe, auf die Reichstage ſthicken möchte, lies er fic) bez 
ruhigen. 


guſrieden⸗ Wie die Landboten den 2. Jänner, zum erſtenmal zu den Cte 
amen natoren fih verfügten, bezeugken fie durch ihren Marschall ihre 
des songü. Freude und Zufriedenheit, über die oben gedachte Vermählung des 
chen krinzen. Königlichen Chur⸗Prinzen, als daraus fie das größte Glück vermu⸗ 
theten. Es antwortete pueri der Littauiſche Unter⸗Kanzler, her⸗ 
nach der Kron⸗Gros⸗Kanzler, der zugleich des unlaͤngſt zwiſchen dem 
Vom Könige Könige von Polen, dem Kayſer und dem Könige von Gros⸗Britan⸗ 
Pylon nien zu Wien e that; allen von Aus⸗ 
Bündnis. wärtigen desfalls gemachten VETE Eindruck zu benehmen ſuchte; 
die daben gehabte gute Abfichten für das gemeine Beſte anfübrtes 
und daß wann etwan einiger Mangel in der Art, wie das Bündnis 
geſhloſſen, fich Auferte, derselbe aitjeko von den Ständen verbeſſert 
werden konnte: „indem Seine Königliche Majeftát Ihnen alles 
» würden gefallen laſſen, und nicht ermangeln, dasjenige, was 
„ zur Erhaltung des Vaterlandes, deſſen Rechte und Freyheiten, 
» imb zur Jerniehrung der Ehre gefammter Stände gereichen fönn 

» te, ins Werk zu richten s. 


Das 
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Das vorgemeldete Bündnis war den 5. Jaͤuner voriges an St bier 
res getroffen worden, zu einer Zeit, da man wegen der noch ni Eu ec 
aufgehobenen befonderen Friedenshandlung, zwiſchen Rusland und bas de ge 
Schweden, auf der Inſel Aland, und des Aufenthalts der Nuhi- ugreichs go 
ſchen Truppen in den Polntſchen Landen, nicht auffer aller Beyſorge len. 

fich hefand. Das Bündnis an fich ſelbſt, war nicht jemanden anzu⸗ 

greifen, ſondern nur fid) wider einen Augrif zu wehren, aufgerich⸗ 

tet worden, welchen Zweck auch die einander zu leiſtende Hülfe hatte, 

die nicht nur Sachſen, fordern auch Polen auf ſolchen Fall zu er⸗ 

warten haben ſollte, indem die Beſchützung des Königreichs, und 

die Erhaltung des Koͤniges auf dem Throne, wider alle, die etwas 

dagegen unternehmen möchten, nebi der Bewahrung der Röniglis 

chen und der Nepublik Rechte verſprochen wurde: wobey der Konig 

gelobte, die Staͤnde von Polen und Littauen, ihrer Rechte und Pri⸗ 

vilegien ungekraukt genteſſen, und es geſchehen zu lafen, daß der 

Kayſer und der König von Gros- Britannien, wegen genauer Beob⸗ 

achtung der Geſetze und Vorrechte des Reichs, die Gewahre leiſte⸗ 

ten. Auſſer den, als Churfürſt von Sachſen, den hohen Bundsge⸗ 

noſſen zu ſchickenden Huͤlfsvoͤlkern, verpflichtete fich der König, als 

König von Polen, zu zwey tauſend Dragoner und vier tausend zu 

Fuß, Deutſcher Richtung, und zu vier tauſend Polmiſche Reiter: 

und das Bündnis ſollte bis nach vollig beygelegter Unruhe in Norz 

den währen; der Beytrit von dem Könige, als Könige, und von 

der Republik, in gewiſſer Zeit geſchehen:; das Bündnis desfalls 
beſonders abgefaſſet, und fe wie es in Polen üblich, genehm gehalten 

werden (.. AR 


Dieſes Bündnis hatte nicht nur am Ruftfgen Hofe ein Mis- „eum 
trauen verürſachet, ſondern es fehlte auch nicht in Polen an denen, en f 
die daraus etwas nachtheiliges fuͤrchteten, und es wider die Polni⸗ wide und o 
ſchen Geſetze zu ſeyn vermeynten. In ber Landboten⸗Stube, redete das Bündnis 
von demſelben zuerſt der Unterkämmerer von Czersk, und zwar alfo, Proben. 
daß es nicht blos zur Vertheidigung, ſondern auch andere mit Krieg 
zu uͤberziehen, und die Republik mit darin zu verwickeln getroffen 
worden, und urtheilte er: „daß weil das Bündnis ohne der Repu⸗ 

» blif Vorwiſſen, und einige von ihr gegebene Vollmacht beſtanden, 

„ derjenige, der es eingegangen, die Strafe des vues ver⸗ 

„ wirket haben. Weil nun bekannt war, daß der Littauiſche Stall⸗ 

meiſter und 8 Feldmarſchall, Graf Flemming, das Bund⸗ 

nis geſchloſſen, that ein anderer den Vorſchlag, beym Könige anzu⸗ 

fragen, von wem Flemming dazu bevollmächtiget worden. Dage⸗ 

gen verficherte Oſſolinekt, daß, da er das Bündnis elefen, er in 

demſelben nichts, ſo zum Schaden oder zur Unſicherheit der Nepus 

blié gereichen konnte, vielmehr eines und das andere, ſo derſelben 

nützlich wäre, gefunden hatte, eisen! 2 Genehmigung 1 
Y ry ] alten 
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halten geblieben, desfalls fich der Sachſiſche Feldmarſchall, als ein 
um das geſammte Reich wohlverdienter Mitbürger, vor der ganzen 
Republik zu rechtfertigen bereit ware. Oſſelinski führte der Land 
boten-Stube ferner zu Gemüth, daß das Bündnis zu der Zeit zum 
Stande gekonunen, da die Alandiſche Friedenshandlung gewähret, 
aus welcher nichts, als ein groſſer Schade für das Königreich zu ver? 
muthen geweſen, und daß inan den beſchleunigten Abzug der Rufi” 
ſchen PIC „Nals eine Folge des Bündniſſes dine hätte 
Dieſes gab dem Unterfämmerer von Zakroczyn Gelegenheit, den 
Feldmarſchall zu beklagen, daß er von einem guten Werke nichts, 
als Dornen einſammele. Die Gedanken über das Bündnis blieben 
getheilet, da einige es für unzuläßig und gefährlich hielten, auch. das 
wider zu proteſtiren vorſchlugen; andere hergegen urtheilten: 
„ daß, fo wie man von dem Buͤndniſſe nichts zu fürchten hätte, alfo 
» auch der Republik die Freyheit vorbehalten worden, demſelben beyz 
» yutteten. folglich man nicht behaupten könne, daß dadurch den 
„Polniſchen Vorrechten Eintrag ergeben ware; und daher die 
» Königliche Vorſorge mit vielem Dant erkannt werden müßte, daß 
„Seine Majeſtaͤt bey den beſorglichen Umſtaͤnden felbiger Zeit, et 
z ner neuen Unruhe auf ſolche unſchuldige Art vorbauen wollen „. 
Der MURS dieſer Mishelligkeit war, daß wegen des Bündniffes 
kein Schluß erfolgte, auch kein Schluß erfolgen konnte, weil der 
eh „ehe beyde Stuben fich Darüber unterredeten, geriſſen 
urbe. 


„ob nun d Polen an dem Wieneriſchen Bündniffe keinen 
Theil nahm, fo hatte doch der Czaar daraus einen Argwohn ges 
ſchoͤpfet, als wann es vornamlich wider ihn errichtet worden, und 
bekam defin Geſandter, Fürſt Dolhoruki, Befehl, Darüber eine 
nähere Erklarung zu begehren. Hieu fand fic) Gelegenheit, wie 
die Landboten, auf Veraulaſſung der von dem Kammerfunker Las 
ßewski zuruck gebrachten Briefe, eine Unterredung mit dem Rufi 
ſchen Geſandten für noͤthig hielten, und dazu aus dem Senat und 
ihrem Mittel einige Perſonen ernannt wurden. Die Unterredung 
Au den 1. Jauner, auf dem Warſchauiſchen Schloſſe in dem 
öniglichen Vorzimmer: bey deren Anfange der Rußſſche Geſand⸗ 
te fragte, ob das Wieneriſche Buͤndnis mit der Republik Vorwis⸗ 
ſen Ade worden: und da man ihm antwortete, daß die Ne- 
publik von keinem Bundniſſe etwas wiſſe, auch fic zu keinem, zu 
welchem ſie ihre Einwilligung nicht gegeben, verpflichtet halte: blieb 
es nach gigat desfalls gewechſelten Reden dabey, daß man die er⸗ 
theilte Erklärung an den Rußiſchen Hof gelangen lafen wollte. 
Nachgehends brachten die mit dem Fuͤrſten Derboruti in Unterre⸗ 
dung begriffene 1 yunee dasjenige bey, was die Nepublik von 
dem Gyaaren zu leiſten verlangte: daß nämlich die Rußiſchen Trup⸗ 
pen aus Curland abgefübret s Lief land abgetreten; und der See⸗ 
Kapitain Billbois, der die Handlung zur See ſtohrte, mit feinen 
Schiffen aus dem Danziger Hafen abgefodert werden moͤchte. m 
ein 
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lein Dolhoruki fürchte, theils den Ezaaren zu rechtfertigen, theils bete 
wies er die Abgeordneten, au den beym Rußiſchen Hofe fid) auf hal⸗ 
tenden Maſuriſchen Woyſwoden, damit durch ihn das Anliegen der 
Republik gefordert wurde. Noch geſchahen dem Rußiſchen Geſand⸗ 
ten Vorwürfe, wegen der auf der Inſel Aland, ohne Zuztehung der 
Polen, zum Rachtheil der Krone verſuchten Friedenshandlung, und 
daß man die Türken zum Einfall bewegen wollen. Allein der Ge⸗ 
ſandte ſtund nicht zu, daß auf gedachter Inſel, oder am Tuͤrkiſchen 
Hofe, etwas wider Polen vorgeweſen, und legte die Schuld auf den 
Konig und die Stände, daß niemand in ihrem Namen der Alandi⸗ 
ſchen Friedenshandlung beygewohnet, nachdem der Czaar von der 
obhandenen e in Zeiten Nachricht gegeben hatte. 


zi ; 3 í 
as die Nathſchlaͤge in der Landboten⸗Stube am meiften Das tem 
arei und d DU TE. zernichtete, war des Sachſiſchen Eule Flem⸗ 
Feldmarschalls Flemming Kommando über den nach Deutſcher Art eine Jaa Srl. 
ſerichteten Theil der Kron⸗Armee, der aus Dragonern und Fusvol⸗ daten Deuts 
ern beſtund, und von welchen letzteren eine gewiſſe Anzahl die Krons iber Riv- 
Garde ausmachte. Flemming, der zugleich von des Königes Cid» nau, Ron. 
ſiſcher Leibwache Oberſter war, hatte auch über die Kron⸗Harde und mando wid 
die geſammte Soldaten Deutſcher Richtung, die Befehlsha⸗ angefochten. 
berſchaft vom Könige erhalten, welches mit gutem Willen der Kron⸗ 
Feldherren geſchehen zu ſeyn geſchienen, weil fie fid) nicht widerſetzet 
hatten. Er ftund auch unter dem Ober + Kommando der Feldherren, 
empfieng die uatbigei Befehle vom Gros Feldherrn, dem er von feiz 
ner unterhabenden Manuſchaft, die notfigen Berichte entweder 
ſelbſt, oder durch feine Officiere abſtattete. Dieſes war anfänglich 
ſeduldet worden, nachgeheuds aber machte es bey vielen ein Aufſe⸗ 
en, daß dem Kern des Polniſchen Kriegesheers, ein Auswärtiger 
als General vorſtund. Dem pokig lemming feine Familie zu 
denen rechnete, die unter die Polnifhe Sefhlechter aufgenommen 
worden, und er ſchon ſeit zwanzig e Stalimeifter dee 
weſen war; ſo ſahe man ihn doch als einen Auswärtigen und Deutz 
ſchen an, der zugleich Sächſiſcher Feldmarſchall und vorfigender Ka⸗ 
binets⸗Mimiſter war, und zu dem der König vor anderen ein lh 
Zutrauen hatte. Die Feldherren, welche durch die neue Einrich- 
tung, etwas von ihrer Macht verlohren zu haben glaubten, fahen 
es nicht ungerne, daß fid) hierüber bey den Ständen eine Unyufriez 
denheit aͤuſerte, und hoften vor fich einen guten Ausgang, wie vie⸗ 
len Laudboten von ihren Heimgelaffenen, die Herſtellung des voriz 
en Anfehens der Feldherken empfohlen worden. Htevon ſieng man 
den zu Grodno an zu ſprechen, und verlegte es mit dem Reichstage 
auf eine andere Zeit, um das Begehren alsdann zu erhalten: und 
wollten bie Landboten nicht warten, bis fie ihre Raͤthſchlaͤge mit den 
Senatoren vereinigten, ſondern das ihnen mitgegebene vorher ins 
Werk richten, da fie mit dieſem Geſchäfte ihren Marſchall an den 
Konig ſchickten, durch ben fie die Antwort erhielten: daß der König 
nicht wußte, daß der Feldherren eua in einigem Stucke PE 
Tt 2 verrine 
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verringert worden: welche Antwort Anlas gab, daß man die Acti 
vitát hemmete. Es folgte eine weitlguffigere ſchriftliche Erklarung 
mit des Königes eigenhandiger unterſchrift, in welcher Seine Mas 
jeſtat klagten; » daß durch den erregten Streit wegen der Feldher⸗ 
„ren Gewalt, man einen Haß bey der Nation zu erwecken, und 
„dadurch das heilſame Verkrauen mit den Ständen aufzuheben ſu⸗ 
„che, davon doch der gllͤckliche Beſchluß des Reichstages, mithin 
„die duſſerliche und innerliche Ruhe, ein guter Ausgang der Geſand⸗ 
» ſchaft des Maſuriſchen Woywoden, und die Slüͤckſeligkeit der gan⸗ 
„zen Krone abhiengen „. Der König verſprach, „in Gegenwart 
5 der geſammten Stände zu zeigen, daß die Feldherten, nach Masge⸗ 
„bung des Warſchauiſchen Vergleichs, in dem völligen Beſſtz des 
„Kommando bisher geblieben, und falls fie vor den Ständen, mit 
„ guugſamen Beweisen, darthun könnten, daß ihnen einige Berz 
v kürzung geſchehen, Seine Majeftät ihnen vor jego und vols kuͤnf⸗ 
„tige, nach den Geſetzen und laut dem Warſchaulſchen Vergleich, 
„mit Einwilligung der Stände, ohne Nachtheil der alten Gewohn⸗ 
„ heit, der Rechtſame des us d und der Republik, und der dem 


„Koͤuige über die Armee und Feldherren zuſtehenden Oberaufſicht, 
„eine Aenderung angedeihen laſſen wolle „. Es waͤhrte etliche Tas 
ge, ehe man 100 eni, mit vorbehaltene Rückkehr in die Landbo⸗ 
ten-Stube, nach dem Senat zu geben, woſelbſt den 10. Februar der 
Marſchall den König bath, den Streit wegen der Feldherren abzu⸗ 
thun, die annoch erledigten Aemter zu vergeben, Provincial -Berz 
ſammlungen t erlauben, und den Landboten in ihre Stube zu keh⸗ 
ren nachzugeben. Worauf das durch den Tod des Fürften Karl 
Madztwil erledigte groffe Littauiſche uuo dem ehmaligen Littautz 
ſchen Gros⸗Feldherrn, Fuͤrſt Michael Wisntowiecki, mit Vorüber⸗ 
ehung des Unter⸗Kanzlers, gegeben, wegen das Kommando der 
Heſdherren nichts geantwortet, und das übrige zugeſtanden wurde. 


Die Kommando⸗Sache kam alfo anch in den Provincia- Bers 
ſammlungen vor, und in der von Klein⸗Polen, ertheilte der auwe⸗ 
fende Kron⸗Gros⸗ Feldherr davon . Bericht: „daß nach 
„ dem POM ed Warſchauiſchen Vergleich, der Kujaviſche Bi⸗ 
s ſchof ihn zu einer 5 wegen das Kommando eingeladen, 
„und da er zu kommen abgelehnet, ihm anzeigen laffen, daß der 
» König bey den damaligen Umſtanden zu den Polen kein Vertrauen 
„haben würde, wo nicht Flemming das Kommando über die Sol⸗ 
„daten Deutſcher Richtung erhielte, wobey der Biſchof auch eine zu 
„ dem Ende abgefaßte Schrift mitgeſchicket hätte, Wie er nun in 
» ſolche Neuerung nicht getvilliget, und die gedachte Schrift verwor⸗ 
„fen, wäre der Biſchof ſelbſt zu hm efominen, und hatte ihm bey 
„ gemeſſen, daß man wegen feiner Weigerung, die Sachſen nicht 
„ aus dem Lande bringen wurde: daher er wider feinen Willen das 
„Kommando dem Grafeu Flemming, agona doch mit der 
„Verwahrung, daß darüber die Republik erkennen möchte, Der 
Feldherr ſetzte hinzu, „daß wie er unlaͤngſt von der Königin Negiz 
» ment 
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v ment hundert Mann nach ber Ukraine zu ſchicken befohlen, fo(cbenr. 

» nicht nachgelebet worden, und der König an ihn geſchrieben bitte, 

» daß diefe Leute zurück bleiben ſollten . Wobey der Kron⸗Gros⸗ 
Kanzler erinnerte, daß die Könige jederzeit Oberbefehlshaber über 

die Armeen geweſen, und das Nöthige Berfügen, koͤnnen, zugleich 
vorſchlug, wegen des Kommando etwas ſchriftliches zu entwerfen, 
und den Warſchaulſchen Vergleich zum Grunde zu legen; und die , 
gute Ordnung und Mannszucht bey den Regimentern rühmte, wel⸗ 

che daher rührete, daß der Saͤchſiſche Feldmarſchall über die Verfuͤ⸗ 

Free Befehle des Kron⸗Gros⸗Feldherrn aufs genaueſte gehal⸗ 

e j 5 


Nach geendigten Provincial⸗Zuſammenkünften, ſtritt man Die Kom 
den 17. Februar in der Landboten⸗Stube, ob allhie oder im Senat pup Ga 
die Kommando-Sache bengeleget werden fellte, bis die Rirterſchaft, anden et 
ohne fich darüber zu einigen, um 2 Uhr nach Mitternacht fich in den galcgeubeiten 
Senat verfügte: nachdem der König fie dahin durch den Biſchof von dur Endiehafe 
Poſen und drey Woywoden einladen laſſen, und der Littauiſche un⸗ du bringen 
ter⸗Feldherr gemeldet, daß die Kron⸗Feldherren ihr Recht in die 
Hände des Königes geſtellet hätten, und einer gebührenden Bergnü⸗ 
gung verſichert wären. Nach dem Gintrit in den Senat, fagte der 
Marſchall: daß die Landboten fich gegen einander verbunden Hits 
ten, nichts vornehmen zu laſſen, bevor die Sache wegen des Kom⸗ 
mando der Feldherren abgethan worden. Der Kron⸗Gros⸗Kanzler 
verſicherte: daß der König alles dazu dienliche beytragen wolle, und 
daß Seine Majeftät des Vertrauens lebe, es würden die Stände 
dasjenige zum Schluffe kommen lafen, was in dieſem Fall den 
Rechtſamen des Koͤniges und der Republie emidé mdte. Hievon 
foltte, weil es fton pte dritte Stunde nad) Mitternacht war, in der 
nachſten Zuſammenkunft gehandelt werden: welche der Landboten⸗ 
Marſchall mit der Bitte, die Ritterſchaft in der Kommando⸗Sache 
zu befriedigen, eröffnete, dem der König antworten lies: » daß die Asermatis 
„Macht der Feldherren nicht gefránfet worden, indem ber Littaui⸗ 9 ELA 
» fche Stallmeiſter nicht alfo den Regimentern SATUS Richtung = drums 
„ vorgeſetzet worden, daß er ihnen vor fic) zu befehlen batte, fondera ` 
5; bafi er unter den Feldherren ſtünde, und von ihnen die Befehle eme 
sprenge: darüber Seine Majeſtaͤt die Stande wider alle Veyſor⸗ 

„ge auf eine ihnen beliebige Art in Sicherheit ſetzen wollten „ 

ie über diefe e die Senatoren ſtimmen, und der Primas 
den Anfang machen wollte, henumten ihm verſchledene Boten die 
Stimme, die andere ihm zu verſagen für unerlaubt hielten: woru⸗ 
ber ein groſſes Gemurmel und ein Streit entſtund, der langer als 
fünf Stunden währte, da der eintrechende Abend die Verſammlung 
zu endigen noͤthigte. Folgendes Tages verſtattete man, nach einen 
kurzen Widerspruch, dem Primas zu ſtimmen, welcher, nachdem 
er es denen, die geſtern ihm folches wicht erlauben wollen, nachprück⸗ 
lich verwieſen, wünschte und aurietb, daß die Stände mit der Köz 
niglichen Erklärung fi vergnügen n Nach dem Wielt 
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wollte man niemanden zu ftimmen erlauben, ſondern einige Voten 
hielten an, daß der König fid) auf eine andere Art audlaffen mochte. 
Der König blieb bey der ge e und hielt es für ungez 
recht, der Königlichen Hoheit für verfánglich, und der innerlichen 
Ruhe für ſchaͤdlich, dem Littauiſchen Stallmeiſter das Kommando, 
welches er von den Eonföderitten Ständen, währender damaligen 
D Handlung, empfangen, und ſolches nach der fonft üblichen 

ewohnhelt, als der erſte General, unter den Feldherren zum Ber 
fien der ganzen Republik rühmlich geführet, ohne ein vorher über ihn 
gehaltenes Gericht und ergangenes Urtheil zu nehmen, und der dem 
Erkenntnis der Republik ftd) ünterwerfe, falls man ihm beymeſſen 
ſollte, daß er einige Verordnungen der Feldherren uͤberſchritten hát- 
te. Zuletzt bezeugten Seine Majeftät : „daß fo wie Sie den War- 
» ſchauiſchen Vergleich in allen Stücken zu handhaben entſchloſſen 
„waren, alfo Sie ein gleiches von den Ständen hoffeten, und an⸗ 
» bey glaubeten, daß jte die Königliche Hoheit und die gemeine 
» Stepbeit in einem Gleichgewicht erhalten, und nicht wegen eines 
„ungewiffen und auf Einbildung gegründeten Argwohns, dle Ró- 
» nigliche Würde und fich ſelbſt, in eine gewiſſe und nah bevorſte⸗ 
„ hende Gefahr ftürzen wollten ;. Womit der König die Stände 
aus einander lies, weil die Landboten keinem zu ſtimmen verſtatteten. 


DerKeichds Der folgende Tag gab dem Reichstage den letzten Stoß, da 
e = ae zweene Boten aus der Braclaviſchen Woywodſchaft, nebſt mehr als 
ien. z wolf anderen, weil die Kommando⸗ Sache nicht nach ihrem Sinn 

vor die Feldherren wollte abgethan werden, mit einer Proteſtation 
aus dem Senat giengen. orauf der König der Verſammlung ere 
öffnen lies: daß wann Er gleich den Littautſchen Stallmetſter, das 
Kommando niederzulegen, mit Kränkung der Ehre und Gerechtig⸗ 
keit, anhalten wollte, ſolches doch die Sicherheit der Königlichen Per⸗ 
ſon, und die Wohlfart der Republik nicht litten, welches öffentlich 
auszuführen, gewiſſe geheime Umſtände nicht geſtatteten. Man 
wartete noch den anderen und dritten Tag, ob die, welche mit einer 
Proteſtation davon gegangen, fich wieder einfinden wirden, die, da 
e ausblieben, nahm an demſelben, als den 23. Februar, der Lande 
oten⸗Marſchall vom Könige, im Namen ſeiner Stube, 1 

und der vor zweyen Jahren in Grodno angefangene 1 lieb 
geriſſen, nachdem zu deffen Fortſetzung und Endigung, die Stände 
acht Wochen beyſammen geblieben waren. 


pes Die waͤhrendem Reichstage, mit dem Rufifchen Gefanbten gez 
ale gel pflogens Unterredung T Anlas, daß dem Polniſchen Grosbothſehaf⸗ 
niſche Ge ter am Rußtſchen Hofe beſtens empfohlen wurde, wegen der Rückgas 


1720; 


fanbre. nt be der Provinz Lieflands wegen Abführung der Rußiſchen Truppen 
de. Due aus Curland; wegen der Abkeiſe der berrvittveten Herzogin aus Diez 
eine deutliche EIN Herzogtum, und der von Ihr an felbiges gemachten Foderungen; 
Erklirung und wegen Zuruckrufung des Kapitaing Villbois aus dem Danziger 


begehen. Hafen, um eine deutliche Erklärung anzuhalten. 


Ehe 
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c eiie 
Ehe noch dieſelbe folgte, fabe fih Billbots genöthiget, den Der Nuşi- 
Danziger Hafen ganzlich zu perlaſſen. Seine Gegenwart, war der Ke Schar 
Handlung zur See febr. nachtheilig geweſen, und hatte auch aus- nscpiger ven 
wärtigen Nationen, darüber Klage zu führen Anlas gegeben. Den Donigao- 
Schweden inſonderheit war viel daran gelegen, daß der Hafen frey fen zu derlas 
würde, und ſchickten fie ſchon im Frühlinge des vorigen Jahres, en. 
Schiffe auf die Danziger Rhede, fid) des Vlllbois zu bemächtigen, 
der aber vor ihrer Ankunft nach Petersburg abgegangen war. Hie⸗ 
durch blieb die Fahrt wenige Monate frey, bis Villbois im Sepa 
tember (id) wieder einfand, und ohne Unterſcheid alle einkommende 
und ausgehende Schiffe durchſuchte. Dieſes bewog aufs neue die 
Königin von Schweden, drey Krieges Schiffe nach der Rhede zu 
ſchicken, vor denen Billbois, der nunmehro den Titel eines Komman⸗ 
Deurs führte, mit feinen drey Fregaten unter die Veſtung Weichſel⸗ 
Minde, und noch näher nach der Stadt fich zurück zog, wie von 
neuen vier Schwedische Schiffe ankamen, die, weil fre aus Mangel 
der noͤthigen Tiefe nicht folgen konnten, und die Stadt alle Thaͤt⸗ 
lichkeiten zu verhüten bemühet war, unverrichteter Sache abſegel⸗ 
ten. Villbois fuhr demnach fort, den See⸗Handel zu ſtöhren, imb 
brachte aufs neue zwey aus Schweden kommende Holländiſche Schif⸗ 
fe im Jänner dieſes Jahres auf: wodurch er die bisherigen Klagen 
vermehrte, denen die Schweden im April ein voͤlliges Ende made 
ten. Den 15. gedachtes Monats kam ihr Shout bey Nacht, Self, 
auf die Rhede uit zehn Schiffen verſchtedener Gröͤſſe, ſetzte einige 
Manuſchaft, beym fe genannten Ballaſtkruge gegen der Munde 
über, ans Land, lies dein Rath der Stadt wiſſen, daß er gemes⸗ 
ſenen Befehl habe, den Kommandeur Villbols, es koſte was es 
wolle, fortzubringen, und machte die Anftalt , deim fich die Weiehſel 
hinauf ziehenden Kommandeur zu folgen. Der Rath um alle Thaͤt⸗ 
lichkeit, die ſonſt unvermeidlich war, zu hindern, legte fich ins Mit⸗ 
tel, und brachte mit Beyhülfe des aus Petersburg zurück gekomme⸗ 
nen, und in Danzig fid) befindenden Churfürſtlich⸗Vraunſchweig⸗ 
Luneburgiſchen Nefidenten, es dahin, daß in der Nacht zwiſchen dem n 
10, und 17. ein Vergleich erfolgte, durch den der Rußiſche Kommandeur El 
mit feinen Fregaten eine freye Abfahrt nach Petersburg erhielt: 

daß er den 17. bey anbrechendem Tage fich: die Weichſel hinunter: 

nach der Rhede begeben, mit dem erſten guten Winde abſegeln, und 

in acht und vierzig Stunden zwiſchen bier und der Inſel Daͤgho, von 
keinem Schwediſchen Schiffe angegriffen oder verfolget werden folle 

te. Der Kommandeur fand fich zur verabredeten Zeit, auf der Rhea 

de ein, gieng den 20. April Nachmittages, und der Schwediſche 
Shout ey Nacht den 22; unter Segel. nt. 


Es hatte alfo der Bolnifche SrosGefandte nicht noͤchtg, ſich Kue 
wegen der Zukücckrufung des Rußiſchen Konimandeurs aus bem Dan- $55, Ee 
ziger Hafen, Mühe zu geben, die er auch vermuthlich nicht würde Ganben. - 
hen haben, ba er in den anderen Stücken feinen Zweck nicht ers agen Hel 
teichte. Den 14, Jultus bekam er öffentlich mit vielem Brei: Hoe 
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feine Abſchieds⸗Audienz, fo wie er zum erſtenmal den 7. März voriz 
gs Jahres war en worden. ABährender it hatte er ſich bes 
ſtandig am Rußiſchen Hofe in Petersburg aufgehalten, und über 
die thin mitgegebene Angelegenheiten mit den dortigen Miniſtern 
Unterredungen gepflogen, doch dasjenige nicht ausrichten koͤnnen, 
wozu er befehliget geweſen, ob ihm gleich für ſeine Perſon mit be⸗ 
ſonderer Achtung begegnet worden. Den 12. September langte er 
wieder in Warſchau an, und wurde noch an demſelben Tage vor den 
König gelaſſen. tà d 


Site ©, Nach dem neulich geriffenen Neichetage, hielt der König für 
green oif nͤthlg in den Woywodſchaften Landtage anzufegen, welches zur Sez 
tage wor, legeuheit diente, daß die Preuſſen auf den 13. May nach Marien 
eon, — burg verſchrieben wurden; woſelbſt fte der Königliche Geſandte zur 

Eintracht in ihren Rathſchlaͤgen; zur Wahl der Beyſitzer zum Nas 
domiſchen Schatz⸗Tribunal; zur Entrichtung des den Kron⸗Trup⸗ 
pen hinterſtelligen alten Soldes, beſonders der Krasnoſtawiſchen 
Qvarkale; zur reiferen Ueberlegung wegen des noͤthigen Waſſer⸗ 
baues bey der Muntauiſchen Spitze; und zur genauen Veobachung 
uu, des, Warſchauiſchen Vergleichs und der darauf gefolgten Reichstags⸗ 
8 ae anmahnen, ugleich ihnen anzeigen follte:. » daß die 
Schatz ⸗Tri⸗ „ ade Danzig, die fo wie die anderen Preußtſchen Städte, unter 
Put aud „keine andere, als die Königliche Aſſeſſorial⸗ und Relattons⸗Serich⸗ 
ebene »ft gehörete, von dem Naponmiſchen Schat⸗ Tribunal und anderen 
die Stabt » Gerichten, ohne daß fie fid) bey denſelben eingelaſſen, in contuma- 
Danzig ge „ Clam, zum Nachtheil der Koͤmglichen Gerichtbarkeit, verurtheilet 
ferebenm — „worden; daher niemand gedachter Stadt, unter dem Vorwande 
Af „eines wider fie ergangenen Urtheils, oder aus einer anderen Urſa⸗ 
che, die Activitát auf dem Landtage ſtreitig machen mochte 
Wie dann der Königliche Geſandte beſonders im Befehl hatte, ſich 

der Stadt des falls aufs kraͤftigſte anzunehmen. I 


Debatte, Des Königes Vorſorge war vergeblich, weil Jo. Wiedi, der 

bs kelnen jüngſteus den Landtag der Pommerelliſchen Woywodſchaft zu Starz 

TV.... amb 6 BUE lies 
genen“ p rnichtete, und es dadu um ai eii 

Landtage in Marienburg nicht kommen lies. o pen 


Haften: Der ordentliche Reicherag zu Warfihau, der fn diefe Jahr 
Mun auf den 30. September einfer ce berger den e e 
ausgeſbrie⸗ 1 welchen der König auf den 26. August nach Marien 
ben worden. burg ausſchrieb: dem aber die in der Culmiſchen und Pommerelli⸗ 


ſchen Woywodſchaft geriſſenen Landtage keinen Fortgang geſtatteten. 


1720. 


Aie in 3 
uibs Von dem Reichstage hatte man die Vermuthung, daß ihn 
99/5 der waer das ftnmiubo De tittauffen ceraeitrs len 
bermegenbe? erregte und noch nicht geendigte Streit, zernichten würde. Dleſes 
du len duferte ſich ſchon in der erſten Vexſammlung, wie der Marſchall des 


ming geflits © 


si 


vorigen 
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vorigen Neichstages die Wahl eines neuen vortrug, und der Staro⸗ tenen Kome 
fie von Stezve darin nicht willigen wollte, bevor den Feldherren manto Me 
das völlige Kommando wieder zugeftellet worden: dem die Sando⸗ Seurſcher 
miriſchen Boten beypflichteten, und fich auf ihre Ehre, Redlichkeit, 9g op- 
Eid und Gewiſſen beriefen; andere aber vorher einen Marſchall zu negusen zer 
wahlen auriethen, ehe man von dem Kommando der Feldherren han⸗ 99 
delte. Hiemit nahin der Streit, ob die Kommando ⸗ Sache vor, 
oder nach der Wahl eines Marſchalls abzuthun, ſeinen Anfang, wo⸗ 
zu noch ein anderer wegen der Ordnung, nach welcher über den zu 
wählenden Marſchall zu ſtimmen, kam, da einige der Krakauiſchen, 
andere der Poſenſchen Woywodſchaft den Vorzug zueignen wollten. 
Der Streit wegen des Kommando war der hefligſte, und währte 
bis in die ſechst? Woche, da der alte Marſchall den 5. November ger 
noͤthiget wurde, die Landboten aus einander zu laſſen. = 


Dieſes war alfo der zweyte Reichstag, deffen guter Ausgang, | Seins 
durch das dem Littauiſchen Stallmeiſter, über die nach dem Deutz M M 
ſchen Fuß, eingerichtete Regimenter, auvertrauete Kommando gez Kommando 
hindert werden. Der König zog diefen Vorfall, in dem nach dem mitten gelb» 
Reichstage mit den Senatoren den 15. November gehaltenen Nath, «ee em 
in nochmalige Betrachtung, und achtete es für dienlich, bendes die⸗ den. 
fe und andere Sachen, in ihrem jetzigen Stande, bis zur Eutſchei⸗ 
dung der ganzen Republik zu laffen, inzwiſchen aber mit den Krou⸗ 
Feldherren es in die Wege zu richten, daß ſo wie ihren, alſo auch 
den Königlichen und der Nepublik Nechtſamen, daraus feine Herz 
fänglichkeit entſtunde. Es cher auch den 27. des gemeldeten Mo⸗ 
naté, mit den beyden Kron⸗Feldherren eine Unterredüng, in welcher 
man zum Grunde legte, daß die hochſte Gewalt über die Armeen bey 
dem Könige und der Republik ftehe, die der König durch die Feldher⸗ 
ren aueübe. Hierauf ward mit der Feldherren Bewilligung eine 
gei Einrichtung gemacht, die bis an den nächften Reichstag bes 
ſtehen, und nicht anders als auf den Nothfall, mit des Koͤniges und 
der Feldherren Einſtimmung, ohne Kränkung der Geſetze verandert 
werden ſollte. Zugleich wurde wegen des Litkauiſchen Stallmeiſters 
Kommando, ohne vorher den Reichstag abzuwarten, mit den Feld- 
herren geſchloffen: » daß jener das gedachte Kommando, nach 
„ denen ihm ehmals von den Feldherren ertheilten Befehlen, zu 
„ deſto beſſerer Handhabung der Kriegeszucht behalten; ſelbi⸗ 
„ges, fo oft er aus dem Reiche gienge, dem Kron « Gross 
„Feldherrn, damit er indeſſen nach Gefallen einem anderen es an- 
» bertraucte, zurückgeben; und auf ben Nothfall, vornämlich bey 
» SEU des Littauiſchen Stallmeiſters, die Feldherren ſelbſt 
„ unmittelbar, doch mit des Königes Borwiſſen, ihre Befehle an die 
„ Negimenter ertheilen ſollten Wobey der König verſprach: „die 
» Officterſtellen bey den Regimentern, laut den alten und neuen Ges 
» feden zu vergeben; zugleich auf die Empfehlungen der Feldherren 
» gudigſt zu ſehen; und den Einheimiſchgebohruen, wann fie die 
» gehoͤrige Geſchicklichkeit haͤtten, vor on ‚renden einen Dazu zu 

u » goͤnnen. 
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» gónnen;. Dieſes mit den Feldherren verabredete wurde ſchriftlich 

abgefaſſet, und an die Relations⸗Landtage verſchicket, in Hoffnung, 

daß hiedurch allen ferneren, aus dem Kommando des Grafen Flen 
ming entſtandenen Irrungen, vorgebauet werden konnte. 

1721. 


Angefeeter So wie in den Polmiſchen Woywodſchaften, alfo wurde auch 
aver niche ge in Preuſſen ein Relations⸗Landtag auf Hk Marz pe Marien? 
Bais, San, burg ausgeſchrteben, den man doch nicht beſuchte, weil die vorherge⸗ 
tg henden kleine Landtage der Eulmiſchen und Pommerelliſchen Woy⸗ 

wodſchaft nicht beſtauden. Denn der in der Culmiſchen Wohwod⸗ 
ſchaft, wurde von Martin Oſtrowickt, nach gewählten Rarſchall 
deswegen geriſſen, weil feiner Meinung nach, der allgemeine Land⸗ 
tag der ganzen Provinz, nicht zu Märtenbürg, ſondern zu Grau⸗ 
denz hatte follen angeſetzet feyn : und der Poͤmmerelliſche, hatte 
aus dieſen Urſachen gleiches Schickſal, weil die Preuſſen, da fie den 
neulichen Reichstag nicht beſchicket, keines Nelatlons⸗Landtages, 
auf welchem die Boten Bericht vom Reichstage abftatteten, nothig 
hatten, und die kleineren Zuſammenkünfte der Bezirke Schwetze, 
Tuchel und Slochau, nicht beſtanden waͤren. 


Zwiſchen Sonſt ift dieſes Jahr vor vielen anderen, auch in den Preus⸗ 
Schweden ſiſchen Seſchichten denkwürdig, weil die Ruhe in Norden, nach eiz 
gerer nem über zwanzig Jahre geführten Kriege, völlig wieder hergeſtel⸗ 
Sriede, in let worden. Das Königreich Schweden, welches zu einer Zeit zu⸗ 
UM e gua wider verſchiedene Mächte die Waffen geführet, hatte unt den 
ſhleſſenwer⸗ Königen von Bros-Britannien, Preuſſen und Oannemark einen 
en. Frieden, und mit dem Könige von Polen emen Stillſtand, der doch 
fo kraͤftig als ein Friede ſeyn ſollte, getroffen, und noch mit Rus 
land allein den Krieg fortgeſetzet, weil es ihn unter vortheilhafteren 
Bedingungen, als es bisher erhalten können, zu endtgen gehoffet. 
Den 18. September dieſes pores wurde endlich zu Sat in Finn⸗ 
land, der Friede mit Rusland getroffen, und der König von Polen 
nebſt der Republik in denselben mit eingefehloffen : mobe der Kö⸗ 
nig von Schweden verſprach, unverzüglich an den Ort, über den Er 
fid) mit dem Könige und der Republik Polen einigen wurde, feine 
Bevollinachtigte abzuſchtcken, um unter Sgaariſcher Vermitteſung 
einen ewigen Frieden, auf anfkindigen Bedingungen zu erneuern 
und zu ſchlieſſen (). Nach getroffenem Frieden, widerfuhr der 
Stadt Danzig die Ehre, daß er ihr nicht nur durch den dortigen 
Nußiſchen Agenten, Erdmann, fondern auch durch den nach Dress 
den au den König geſchickten Oberſten Kampenhauſen, mündlich und 
ſchriftlich bekannt gemacht wurde. Htedurch hörte nunmehro die 
Rußſiſche Foderung wegen Ausruͤſtung der Kaper gänzlich auf, und 
die unterbrochene und geſtöhrte Handlung zur See mit Schweden, 
kam wieder in ihren vorigen Gang. Nach dem Frieden pus der 

i jaar 
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den. 


(0 Zinke Stufe von urapa Th. 4. S. 555 


Schmaus Corpus iuris gent- 
T. I. p. 1847. — Gliffe zu dem N 


ybi Frieden. S. 365. 
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Char vor Sich und Seine Nachfolger den Kapſerlichen Titel öffent -Ds Migi 
ch an: der in dem Derfolg diefer Geſchichte dein Nußiſchen Monar- Uer 
chen beygeleget werden wird, wann Seiner zu gedenken Gelegen- her Titel, 
heit ſeyn mochte. 


Den 30. Junius, ſtarb der Culmiſche Biſchof und Kron⸗ Un⸗ bees d 
tere Kanzler, Joh, Caſinur Bokum, zu Lobau in feinem Biftum, eere os 
Ihm folgte um Tode der Gnesniſche Erſbiſchof und Neichs⸗Primas, Gnesnifven 
Stanisl. Szembeck, deffen Ableben zur Erledigung einer Stelle im Eniſhofes. 
Preußiſchen Landes⸗Nath Gelegenheit gegeben, da das Jahr herz 
nach, der Ermlaͤndiſche Biſchof das Gnesniſche Erzbiftum erlan⸗ 
get hat. ` 1222. 


Dasjenige, was in dem zwiſchen Nusland und Schweden ge- Ex 1 25 
froffenen Frieden, wegen Polen enthalten war, und der nach dem worhſchla⸗ 
Frieden von dem Czaaren angenommene Kayſerliche Titel , achtete gung vorte 
der König von ſolcher Wichtigkeit zu fep, daß Er darüber mit den haltene Sa 
Ständen zu . für noͤthig fand: wozu noch kam, daß ben. 
man darauf bedacht ſeyn mußte, wie das von Schweden an Nuss 
land abgetretene Liefland, laut dem 1704. geſchloſſenen Bundniſſe, 
erlangek, und Curland von den Truppen und anderen Foderungen 
des Rußiſchen Kayſers frey gemacht werden konnte. Dieſe Angeles 

jenheiten verſchob der König auf den ordentlichen, und in dieſem 
ahr den s. October einfallenden Reichstag, woſelbſt die Stände zus 
gleich von Erneuerung der alten Vertrage mit dem Erzhauſe Oeſter⸗ 
keich; von Beylegung der EIS mit dem Könige von 
Spreuffen: von Einloſung des verpfändeten Elbingiſchen Gebiets; 
von Abſtellung der Curländiſchen Beſchwerden; vom Waſſerbau 
bey der Muntautſchen Spitze; von Oeffnung der geſchloſſenen Mün- 
qmi von Einrichtung der Silberbergwerke durch auswärtige Berge 
ute; von Auf helfung der Städte; von Befriedigung der Se 
daten in ihren Foderungen, und anderen Dingen rathſchlagen follten, 


Es waren freylich wichtige und die allgemeine Wohlfarth bez Vergebliche 
treffende en die dem Reidstage vorbehalten wurden, Pang en 
von deſſen gutem Fortgange der König deſto gröffere Hoffnung hatte, Ausgange 
da die neulichen Einwendungen, wegen der Vefehlshaberſchaft über des Reichs. 
die auf den Deutſchen Fuß eingerichtete Regimenter, durch das, ages. 
was desfalls mit den Kron ⸗ Feldherren unlängst verabredet worden, 

ben zu ſeyn ſchienen. Um auch allen anderen Hinderungen, die 
ich ſonſt eveignen möchten, mit Einrath der Senatoren zeitig vorzu⸗ 

beugen, fam der König, ſchon zu Anfange des Julius aus Sachſen, 
woſelbſt Er fid) feit dem Ende des Maymonats voriges Jahres aufs 

halten, in Warſchau an. Allein weder die Wichtigkeit der zu 
erathſchlagenden Sachen, noch die Vorſorge dee 0 waren 

vnc end, dem folgenden Reichstage einen glücklichen Ausgang zu 
ver fen. 7 


i uuz p 
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1722: BEE ER 
Diepramter Die Preuſſen gehörten mit zu denen, die denſelben zu beſu⸗ 
bin ibe chen, nicht für notbig hielten, weil fie von bem ihnen yu Marien? 
tngeangeng, Durg den 5. September angeſetzten, und vor dem Reichstage zu bale 
ten Landtag tenden allgemeinen Landtage ausblieben „nachdem der Landtag der 
lu halten. Pommerelliſchen Woywodſchaft geriſſen worden. 


+ Reichttag Der Reichstag hatte zwar einen Anfang, aber nach Verlauf 
1 von ſechs Wochen, ein fruchtloſes Ende. Es Met Tad well der 
puts letztere Landboten⸗Marſchall Zawifa geftorben war, der erſte Cite 
Wahl bes tauiſche Bote, Wolskt, mit dem gewöhnlichen Vortrage von der 
Seres, Wahl eines neuen Marſchalls, und foderte die erfte Stimme, we⸗ 
ure. gen Abiwefenheit der vorfisenden Wohwodſchaten, von der Woy⸗ 
Sache aufge- wodſchaft Vilna, die den Kron⸗Hof⸗Schatzmeiſter Marimil, Oſſo⸗ 
Velten wird, linski nannte, und darin einen allgemeinen Beyfall erhielt. Offo- 

[infi wurde alfo an dem dritten Tage des Reichstages einmüthig 
zum Marſchall gewaͤhlet, der diefe feine Wahl, durch drey Boten 
von jeder Nation, da es ſonſt nur von einem derſelben geſchehen 
war, dem Koͤnige melden lies. Dem ferneren Fortgange des Reiches 
tages, wurde das dem Grafen Flemming geſtrittene Kommando über 
die Regimenter Deutſcher Richtung, aufs neue in den Beg geleget, 
da ſchon bey der Marſehalls⸗Wahl ausgedungen worden, gleich na 
derſelben, 5 54, in ihre vorige Macht wieder einzuſetzen. Daz 
her wie laut der Reichstags⸗Ordnung, die Boten fib in den Senat 
zum Königlichen Handküſſe verfügen liren, eingewandt wurde: 
daß man fich dahin nicht begeben koͤnnte, bevor die Kommando ⸗Sa⸗ 
che ganzlich abgethan worden: und wie andere hievon zu reden nach 
dem Königlichen Handkuſſe anriethen, ſtritt ein jeder Theil etliche 
Tage für feine Meinung, bis beyde dem Marſchall auftrugen, den 
König ins beſondere, um eine vergnügliche Erklärung in dieſer An⸗ 
gelegenheit a bitten. De zuruck gebrachte Antwork beſtund hier⸗ 
in: v daß Seine Königliche Majeſtät Dero Sorge dahin richten 
„wollten, daß nach gehaltener Unterredung mit den Feldherren, oj 
»ft Sache zun DBergnügen der ganzen Republik völlig 9 
„würde Hiemit waren die Landhoten nicht zufrteden, vielmehr 
blieben Diejenigen hey ihrer Enrſchlieſſung, die fich vorgeſttzet, nicht 
ehe aus ihrer Stube in den Senat zu gehen, als bis Dem Grafen 
lemming das Kommando wieder abgenommen worden. Der Mars 
ſchall, um fie auf andere Gedanken zu lenken, meldete: daß den 
Minister und Feldherren, wegen des 1995 0 Kommando ;. einen 
1 mit Vorbehalt der Königlichen Vorrechte, und der den 
Feldherren zuſtehenden Macht, zur volligen Vergnügung der ganzen 
Nepublik verabredet, und der König ihn genehm gehalten ‚hätte, 
Wobey er anfragte, oh er den Vergleich vom Könige fid) ausbitten, 
und ihn der ganzen Stube vorleſen ſollte. Viele rietben die Bories 
ſung Dia ergleichs, aper die meiſten wollten nichts davon hören, 
indem ſie es ihrer Stube für Ihen t hielten, einen Vergleich 
fich vorleſen zu laſſen, an welchem fie keinen Theil gehabt hatte. 


Es 
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Es war ſthon die ſechste Woche, daß die Landboten fid ver⸗ Derfeite: 
weilet, wie fie durch vier Senatoren in den Senat eingeladen wur⸗ ace 
den: und den 14. November meldete ihnen ihr Marſchall, daß der d 
Graf leniming bereit fey, das ihm geſtrittene Kommando abzutre⸗ 

ten, wann man ihn dagegen verfichern wollte, daß der Reichstag t 
alsdann befteben würde. Viele waren damit zufrieden, anderen 

fcbicue dieſes noch nicht genug zu ſeyn, als welche zugleich die Wies, 
dereinſetzung der Kron⸗Feldherren in ihre vorige Macht begehrten; 

und noch audere wollten zwar, daß die Feldherren das Kommando 

vollig wieder erhielten, doch bafi man zugleich ihre Gewalt durch eis 

ne neue Konſtitütion einſchränkte: da indeſſen die im Namen des 

Grafen Flemming angebrachte mündliche Berſſcherung von ihm 

ſelbſt ſchriftlich erthelſet, und in der Verwahrung des Marſchalls, 

bis nun, gf lichen Ausgange des Reichstages, verbleiben ſollte. 

Dieſe Mishelligkeit hielt an, und diejenigen, welche vor der Feld⸗ 

herren Kommando die heftigſten waren, brachten es dahin, daß der 
Marschall die Lundboten, ehe fre noch bor deim Könige erſchlenen wa 

ren, den 16. November vollig aus einander laſſen mußte. j 


120. November farb zu Warſchau plotzlich am Schlage, Der arten 
der Menge Wohwode, Peter Keſewskl, da er noch am irg adde 
deinfelben Tage bey Hofe geweſen, und geſund nach feiner Behau⸗ Em⸗Biſhof 
fing gekehret war. Dle durch feinen Tod erledigte Woywodſchaff, wird Hues. 
erhielt der ieflaͤndiſche Woywode, Peter Prebendan, ein Vetter Ebor. 
des Kron⸗Schatzmeiſters. 85e d r Zeit ernaunte der König den | Steneetvor, 
Geigländſchen Binder, Eheodor Botoi, zum Bueemifepen Erabi- age 
ſchofe, und den geiſtſichen Kron Referendarium, Felix Kretkowskl, vonermlaud 
zum Biſchofe von Cum? da Der neue Onesmiſche Erzbischof zu ſei⸗ und Culm. 
nem Nachfolger im Ermländiſchen Bitum, den Przemyßelſchen 
VBiſchof, Eheiſtoph Szembek, bekam. Einige Monate vorher, Ner Dis 
namlich im April, war in Preuſſen der Oliviſche Abt Dambrowekl "foc oc 
grftorben r zu deſſen Stelle, der bisherige Gonbjutor , Zaleski, 
gelangte. 2091 * 


Dien un. Jauner des fo 
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1723. 
enden Jahres um Mitternacht, ere; Des ganges 
Vir md rode, a Gr eie See 
a 65 


in dem alten und beſtaͤndigen Vorrecht adeliche Güter zu beſitzen 
erbten fies indem er eines 1 Bur e 1 
Ehenipimer eines nicht weit von ſelblger Stadt gelegenen adelichen 
Guts, Schönfeld, erft ans Peterkauiſche, hernach vors Lubliniſch 
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worden. Im Jahr 1725. ſtund der Woywode von feinen Anſpruch 
ab, und es folgte wider ihn ein Urtheil von gemeldetem Affeflorials 
Gericht, welches zugleich den Bürgern und ihren Kindern das alte 
Recht, in Beſitzung adelicher Güter, aufs neue befeſtigte. 

1724 


Trennung „In Marienburg entſtund im Jahr 1724. eine Trennung, we⸗ 
in Mariem gen eines geweſenen und entwichenen Mecklenburgiſchen Feldöredi⸗ 
E debi gers, Ed Pohland, der 1722. nach Thorn gekommen, von dannen, 
gers, die in Hoffnung ein geistliches Mnt zu erhalten, nach Gros⸗Polen ge⸗ 
durch eine gangen, von hier nach Preuſſen zurück gekehret, und im December 
en des vorigen Jahres in Marienburg augelanget war: wie man eben 
wird. dein dortigen unvermoͤgenden Dee Wichter, jemanden an die 

Seite ſetzen wollte. Sein dufferfiches Weſen machte ihn bey den 
Einwohnern bellebt, und die darauf gehaltene Prob⸗Predigt ge⸗ 
wann ihm eine ſolche Zuneigung, daß er zum Prediger gewahlet 
wurde, doch nicht ohne verſchtedener Widerſpruch, weil vou ſeinem 
De Leben übele Nachrichten einltefen, die ihn grober Enfre 

ungen beſchuldigten, und bie deſto eher Glauben fanden, da ſelbſt 
feine condim Marienburg, nicht für unftrdf lich gehalten wers 
den wollte. le Stadt theilte fich in Anſehung feiner in zweene 
Haufen, von denen doch derjenige, der ibm anfieug, an der Zahl 
den audern weit übertraf, und fich feiner Macht wider dieſen bedien⸗ 
te. Der ſchwaͤchere wandte UJ nach Hofe, und im Julius ergieng 
beym Aſſeſſorial⸗Gericht ein Urteil, welches aus jeder don den dreyen 
groſſen Preußlſchen Städten, einen Bürgermeiſter und Nathmann 
ernannte, welche dieſe Sache in Marienburg, auf felbiger Stadt 
Unkoſten, unterſuchen und entſchelden ſollten. Die von Thorn blies 
ben wegen ihrer eigenen Verdrieslichkeiten aus, und die von Ebin 
und Danzig fanden fich im September in Marienburg ein, die na 
augeſtellter Unterſüchüng, ihren Ausſpruch den 30. P es Monats 
verlautbaren liefen, Durch welchen Pohland, wegen feine groben 
Verbrechen, und weil es init ſeiner Wahl nicht ordentlich ann 
= gen war, feines Amts entſetzet, ihm innerhalb 14 Tagen Martens 
burg und die dortige Gegend zu raͤumen angedeutet, was ſonſt bey 
der Gelegenheit fd dE de „ geändert, und alles in 
den vorigen Staud geſetzer wurde. Von Diefem Aueſpruch appellir⸗ 
te zwar der. 5 Theil an den König, feste aber feine Appella⸗ 
tion nicht fort, sondern es blieb bey dem Ausspruch der Kommmiffas 
rien: aufer daß Pohland bis in den Februar folgendes Jahres in 
Marienburg geblieben, da er fich; nachdem er feine Abſchieds⸗Pre⸗ 
pos gehalten, und von feinen Befördern und Auhängern beſthenket 
porden wegbegeben hal. aui e 


Die in demſelben Jahr in Thorn entſtandene Unruhe, mach⸗ 
Spon — fffoeif groͤſſere Bewegungen, und hatte ſchädlichere und betrübtere 
Julius, an welchem die Nonnen in der 

„Jun Lue Maria vom Berge Kar⸗ 

einer *Brocegíon auf dem dortigen 
E Kirchhoft 
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Kirchhofe feyerten, bey welcher einer von den zuſchauenden Luthera⸗ 
nern, wegen nicht erwieſener gaugfamen Ehrerbietung, von einem 
Jeſuitiſchen Studenten geſchlagen wurde. Dieſer Studente, der 
auch nach der Proceßion Handel angerichtet, dadurch es auf dem 
Jakobs Kirchhofe zur neuen Schlägeren gekommen, wurde gefängs 
lich in die Stadtwache gefübret, um deffen Befreyung feine Kamme⸗ 
raden vergeblich anhielten, weil die Sache am folgenden Tage un⸗ 
terſuchet werden ſollte: welches, da es nicht geſchah, ſondern bis 
den nächſten Rathstag verſchoben ward; erregten die Jeſuttiſchen 

fubenten einen neuen Lerm, wobey der Nedelsführer in Verhaft 
kam: den nebſt dem vorigen deſto eher zu befreyen, riffen die ges 
dachten Studenten, einen an einer Hausthüre ſtehenden Lütheriſchen 
Gymnaſtaſten, in ihre Schule, um ihn bis zur Erledigung ihrer 
Kammeraden in Verwahrung zu halten. Hierauf ſammlete fich ein 
Haufen gemeiner Leute vor gedachter Schule, der fich mehrte, 
und, da der Stadt⸗Praſſident den entführten Gymnaſtaſten vergeb⸗ 
lich abfodern laſſen, in die Schule mit Gewalt einbrach, und ihn 
befreyte. Es gewann das Anfehen, daß weiter keine Thätlichkelten 
vorgehen würden, bis das erhitzte Volk von neuen in die Schule, 
und hernach in das Kollegium einfiel, was es vor fich fand beſchaͤdig⸗ 
te, zerbrach, und zun Theil vor dem Kollegio verbrand. Die in 
Waffen gebrachten Buͤrger, die von der Kron⸗Garde in der Stadt 
liegende Mannſchaft, und die Stadt⸗Soldaten, verhinderten noch 
einen gröfferen Schaden, und machten der Unruhe ein Ende, da 
fie die Zuſammengelaufene um rr. Uhr in der Nacht, aus einander zu 
gehen noͤthigten. Die Stadt hat die letztere Gewaltthaͤtigkeit Damit 
entſchuldiget, daß die Jeſuttiſchen Studenten zuerſt aus der Schule 
und dem Kollegio, auf den verſammleten Haufen mit Steinen ges 
worfen und aus Gewehr geſchoſſen; welches doch von Seiten der 
Syefuiten nicht zugeſtanden wird, die auch um die ausgeübten Thaͤt⸗ 
lichkeiten deſto abſcheultcher zu machen, bezeugen, daß des gekreuzig⸗ 
ten Heilandes, der Altäre, der Bilder der Jungfrauen Maria und 
anderer Heiligen, nicht geſchonet, und fie theils zerſtünnmelt, theils 
ſonſt verunehret, theils verbrandt worden. In den übrigen Umſtan⸗ 
den find die Berichte beyder Theile gleichfalls ſehr unterſchieden. 


Der geſchehene Auflauf machte in den Gemüthern der Katho⸗ n 
Lifen eine groſſe Bewegung, und konnte man keine andere als traus perorare > 
rige Folgen vermuthen, zumalen da die Nachricht an die folgende Sommigion. 
Polniſche und Littautſche Landtage gelangte, und die Boten zum 
Reichstage, die verletzte Ehre SOttes zu rächen befehliget wurden. 
Vorher wandten fich die Jeſulten aus Königliche Aſſeſſortäl⸗ Gericht, 
woſelbſt den 11. Auguft zur Unterſuchung eine zahlreiche Koumußlon 
erkannt wurde. te beſtund aus ein und zwanzig Perſonen, unter 
denen der voruehmſte der Bifchof von Rujavien, Chriſtoph Szem⸗ 
bek, und aus Preuſſen, die Woywoden von Culm und Pommerel⸗ 
len, der Eulmiſche Kastellan, der Marienburgiſche Unterkämmerer, 
der Marienburgiſche Landrichter Kalkſtein, und Jo. Piwnicki Din 
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Den 16, September nahm die Kommißion zu Thorn ihren Anfang, 
und währte vier Wochen, in welcher die bey deim Auflauf vorgefal⸗ 
lene und angegebene Umftände unterſuchet, die Zeugen abgehoͤret, 
viele gefänglich eingezogen, einige von ihnen wieder fren gelaſſen, 
und andere in Verwahrung behalten wurden. Nach verlautbartent 
Kommißions⸗Urtheil, appellirte die Stadt ans Aſſeſſorial⸗Gericht, 
legte dahin den Jeſutten eine Ladung, darwider dieſe proteſtirten, 
und von der Stadt eine Gegen⸗Proteſtation erhielten. t 


Den Yreuds Ehe die Sache wieder im Affefforial-Bericht, als wohin fie die 
fen TM Kommißton zur gänzlichen Entſcheidung vertiefen, vorkam, hatte der 
ien nich: Reichstag feinen Anfang genommen, dem die Voten aus Preuſſen 
gehaltener nicht beywohnen konnten, weil ihr auf den 25. Auguſt nach Marien⸗ 
Landtag. burg ausgeſchriebener Landtag, wegen der in der Culmiſchen und 

Poimmerelliſthen Woywodſchaft geriſſenen kleinen Landtage, keinen 
Fortgang gehabt hatte. 


Reichstag Der ordentliche Reichstag fiel dieſes Jahr auf den 2. October 
in Dagan eln, vor welchem der eittauifcbe Stallmeiſter und Sächſiſche Feld 
Stoning bal Marſchall Flemming, das bisher beſtrittene Kommando über die auf 
das Koman Deutſchen Sufi eingerichtete Regimenter niedergeleget,. und die dar⸗ 
de über die über vom Kron⸗Oros⸗ Feldherrn ehmals empfangene ſchriftliche Berz 
BRE ordnung, dem Marſchall des vorigen Reichstages eingeliefert hatte, 
Sichtung ab» UN fie ſeinem Nachfolger zu uͤbergeben: wovon er der Landboten⸗ 
getreten. Stube, bey Eröffnung der erſten Zuſammenkunft, Nachricht ers 
theilte, und zugleich wegen der Wahl eines neuen Marſchalls anz 
fragte, dle noch an demſelben Tage auf den Kron⸗Neferendarius, 
Sephan Potocki, mit allgemeiner Einstimmung ausfiel: der nebft 
x dem Stabe, die gemeldete ehmalige Verordnung des Gros⸗Feld⸗ 
e herrn einpfieng s. wobey der geweſene Marſchall ſagte: daß nmz 
Rafha mehro dae aufgehobene Kommando des Littauiſchen Stallmeiſters, 
von dem Willen der ganzen Republik abhienge. 


Kerken Ehe aber desfalls die Republik etwas verfügen koͤnnen, hatte 
ben an de der abweſende Gros⸗Feldherr den 10. October, In Dyikon, an alle Ser 
Regimenter nerale, Oberſten, und andere Officier von den Regimentern Deuts 
Sitio feher Richtung, einen Befehl ausfertigen lafen, bey Lebensſtrafe 
gen S keinen anderen Befehlen, als der Feldherren zu gehorſamen; ohne 
eol, der zum dieſelbe kein Kriegesrecht zu halten; keine Officier anzunehmen oder 
Cueit An: abzudanten; an niemanden Berichte abzuſtatten; noch von dem aue 
Visit ſtande der Regimenter die nöthige Kenntnis, als an die Feldherben 

einzuſchicken. Dieſer neue Befehl, welcher in der Landboten⸗Stu⸗ 
be, wie man nach dem Königlichen Handkuſſe und angehoͤrtem 
Reichstags » Vortrage, von den ſchon vergebenen und noch zu verge⸗ 
benden Aemtern geredet hatte, bekannt EL wurde, gab zu eis 
nem Streit Anlas, und koſtete einen Zeitverluſt von mehr als zwan⸗ 
zig Tagen, da der Hof⸗Schatzmeiſter Offolingki erinnerte: „daß 
» dieſer aus Uebereiſung ausgegebene Befehl des Gros⸗Feldherrn 
„den 
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v ben König und die Nepublik von der Oberbefehlshaberſchaft über die 
„Armee auszuſchlieſſen ſchiene, welche doch die Feldherren jederzeit 
s» erkennen muͤſſen „ Er unterſuchte den neuen Befehl nach allen 
feinen Stücken, und fand für gut, daß derſelbe, weil der Grose 
Feldherr nicht zugegen war, von dem Unter - Feldherrn wiederrufen 
werden mochte. Dieſes Gutachten fand bey vielen Befall, herge⸗ 
gen waren andere, welche den Befehl des Gros⸗Feldherrn rechtfer⸗ 
kigten, und zu behaupten fücten, daß die ganze Armee, folglich 
auch die Deutſchen Regimenter, und darunter die Kron⸗Garde, vòls 
lig unter den Feldherren ftünde, und ihre Macht keiner höheren me 
terworfen ware. Die Erwaͤhnung der Kron⸗Garde diente dazu, daß 
gedachter Hof⸗Schatzmeiſter vorſtellte » daß da die Kron Garde 
»zur Sicherheit der hoͤchſten Perſon Seiner Königlichen Mapeſtaͤt 
„ dienete, man davor ſorgen müßte, daß dieſe Sicherheit nicht aufge⸗ 
„hoben würde. Seine Königliche Majeſtaͤt verlangete nicht das 
„Kommando über alle Regimenter, ſondern nur, daß die aus drey 
„ tauſend und etlichen hundert Mann beſtehende Garde, nicht unter 
„der unmittelbaren und unumſchraͤnkten Macht der Feldherren ſtün⸗ 
„de, weil von ſolcher Macht die Sicherheit des Königes nicht abe 
» hangen konnte; und wann man das völlige Ober + Kommando 
„uber dieſelbe den Feldherren auftragen wollte, wäre folches nichts 
„anders, als den König gleichſam in Verwahrung zu halten. Von 
» bem Könige aber dürfte man nichts fürchten, wann Er gleich der 
„Garde zu befehlen hätte, nicht nur weil Seine Majeftät von allen 
» gehalt Unternehmungen weit entfernet wären, ſondern 
„auch, daß drey tauſend Mann wider die übrige Armee nichts aus⸗ 
» zurichten vermoͤgten . Die Anhänger beyder Meinungen ſtritten 
gegen einander mit ſolchem Elfer, daß bald der eine, bald der ande⸗ 
re Theil die Arrivitsit hemmte, bis endlich die Sache, ohne darüber 
ſich zu einigen, ausgeſtellet wurde. 


Der in Thorn vorgefallene Auf lauf, und die dabey an der 
Jeſuiter⸗ Schule und dem Kollegto verübte Gewalt, wurde in der 
Landboten⸗Stube von ſolcher Wichtigkeit gehalten, daß einige nach 
der Marſchalls⸗ Wahl zu nichts ſchreiken wollten, bis die dadurch vers 
letzte Ehre Gottes und der allerhetligſten dep Maria geros 
chen worden: wozu einige ein befonderes Gericht aus allen drenen 
Nationen vorſchlugen, andere folches für unnoͤthig hielten, weil die 
Sache in bem Aſſeſſorial⸗ Gericht hienge, und von demſelben ſchon 
eine Unterfüchung ergangen wäre. Wobey es auch fein Bewenden 
hakte, zumalen da die Sache waͤhrendem Reichstage, bey gedach⸗ 
tem Gericht wieder vorgenonunen, und durch ein Urtheil abgethan 
wurde. 


Es war ſchon der 13. November und der letzte Tag des Reichs⸗ 
tages, wie die Landboten, um der Vergebung der erledigten Aem⸗ 
ter beyzuwohnen, in den Senat giengen, und unter anderen zur 
Kron⸗Unter⸗Kanzlerſtelle den Snesniſchen Kanonicus, Jo. Lipski, 

xr empfahlen. 


AA. 


Dee inthern 
fih zugetra⸗ 
gene Auflauf 
kommt in der 
Fandboteite 
Stube vor. 
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empfahlen. Der ehmalige Culmiſche Biſchof, SSofum, der dieſelbe 
bekleidet, war ſchon vor dreyen Jahren geſtorben, nach deffen Tode, 
das Culiniſche Kapitul das kleine Siegel in Verwahrung gehabt, 
welches der dortige Archtdiatonus, Wyſockt, aujeto dem Könige 
übergab, aus Defjen Handen es der neue Unter + Kanzler, gedachter 
KApski empfieng. — Der bisherige Littaulſche Unter - Kanzler, Sürft 
Caſimir Ezartöryiski, gab feiner Leibesſchwachheit und angehenden 
Alters wegen, dem Könige das kleine Litauische Siegel zurück, wel 
ches Seine Majeftät deffen Sohne, den Furſten Michael Ezartoryiski, 
bisherigem Vilniſchen Kaſtellan ertheilten, und den Vater zum Bil 
niſchen Kaſtellan ernannten. 


Derichs. An eben dem Tage wurden allererſt die zur Abfaſſung der Ron- 
Top mi ouf ſtitutionen möthige Personen, aus den Senatoren und Landboten 
Sen verleget. ernennet; woraus leicht abzunehmen war, daß, da man keine Scie 
gung bezeigte, den Reichstag über die geſetzte Zeit zu verlängern, 
wenige Sachen zum Schluſſe wuͤrden gebracht werden. Was alfo 
anjetzo nicht vorgenommen werden konnte, ſetzten die Landboten auf 
eine andere Zeit aus, und verlegten den Reichstag nach Grodno: 
mit welcher Entſchlieſſung ſie um Mitternacht in den Senat kehrten, 
und daſelbſt Beyfall erlangten, doch daß die Zeit, wenn der Reichstag 
fortzufegen, dem Könige, und der nachſte ordentliche Reichstag der 
Stadt Grodno vorbehalten blieb: künftig aber follte niemals ein an⸗ 
gefangener Reichstag auf eine andere Zeit berleget werden C). Wor⸗ 
auf den folgenden Tag, frühe um drey Uhr, die Stände ihre Bere⸗ 

dung endigten und auseinander giengen. 


a Die wenigen Schlüffe , über bie fie fih vorher ze et, ber 
sung wj finden in folgenden: daß dem Könige die Macht, auf erhetſchenden 
lietheils wi» Fall den Adel aufzubieten, bis an den nächſten Reichstag gelas- 
der Thorn. fen; die d a Vollzietung, des von dem Affefforial = Ges 
ben Selens, richt wegen des Auflaufs in Thorn gefülfeten Uxtbeils, verordnet, 
bue 7 en und dem Kron ⸗Felöherren die dazu nöchige Maunſchaft herzugeben, 
Saulbiede: empfohlen: der Stadt Danzig die Jablonotoiſche i 
tung, pum laut dem Affefforial -Urtheil und ber Lubliniſchen Konſtitutton ab⸗ 
beenden Er, zutragen, auferlegets und mit den auswärtigen Seſandten in Hand⸗ 
fanbten, an zu E mes n Se 4 1 9 alles Aus 

tände auf den fortzuſetzenden Reichstag zu nehmen, für gut befun⸗ 

den wurde (). ` ; y 


etiem Waͤhrendem Reichstage, hatte das Affeforial - Gericht den 
en Shornifhen Auflauf vorgenommen, und der Sros⸗Kanzler dazu, 
Aeria gls in einer hoͤchſt wichtigen Sache, verſchledene Senatoren und Land⸗ 
. gn boten, zu auſſerordentlichen Beyſttzerneinladen laffen. Den 26 October 
eue. ward die Klage aefilfet, ehe noch die Abgeordnete aus allen dreyen Ord- 
nungen 
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nungen der Stadt angekommen waren, die den 31. ohne 
fich in die Sache einzulaſſen, durch ihren Auwald über. die neuliche 
Kommißion klagten, und um eine andere bathen: welche Einwens 
dung das Gericht verwarf, und den Bericht der vorigen Kom⸗ 
miſſarien, zum Grunde des zu fallenden Urtheils legte. Dleſes mure 
de den 16. November verlautbaret, nach welchem der Praſident 
Noͤſner, und der Vicepraͤſident Zernefe, wenn die wider fie ange⸗ 
brachte Beſchuldigungen durch eine gewiſſe Anzahl Zeugen beſchwo⸗ 
ren worden, gefópfet, des erſtern Güter eingezogen und der Stadt 
zugeeignet; den Klägern der erlittene Schade, von der Stadt, nach 
gerichtlicher Mäßigung, erſtattet; eine gewiſſe Anzahl Burger und 
Einwohner, nach wieder fie abgeſchworneſn Eide enthauptet, vieren 
vorher die rechte Hand abgehauen, der Körper des einen von dieſen 
hernach geviertheilet, und mit den vorigen Dreyen verbranut; der 
Königliche Burggraf Thomas und Rathmann Zimmermann, entz 
ſetzet und auf eine gewiſſe Zeit gefänglich gehalten; der Nathimann 
Meisner, und der Seeretaͤr Wedemeyer, durch einen Eid von der 
Strafe befreyet; verſchiedene Buͤrger und Einſaſſen, theils mit Ge⸗ 
fángnié, theils an Gelde geſtrafet; der Heil. Jungfrau Maria ei⸗ 
ne marmorne Ehrenfäule aufgerichtet; der Rath, das Gericht, und 
die dritte Ordnung, bey erledigten Stellen halb mit Katholiken beſe⸗ 
fet: die Marienkirche und das dazu gehörige Gymnaſtum au die 
Bernhardiner abgetreten; und der Senior Berret und ein ander 
Prediger Olof, aus der Stadt verwieſen werden ſollten ꝛc. (). 


Man wußte den Inhalt dieſes Urtheils ſchon vor deffen Verlaut⸗ 
barung, welches zu mildern, nebſt den Thorntſchen Abgeordneten, 
der in Warſchau anweſende Elbingifhe Rathmann, und der bey 
Hofe fid aufhaltende Danziger Secretar, fid) alle mögliche Mühe 
gaben, auch hierin bey Hofe ein geneigtes Gehör fanden: dagegen 
der Grog = Kanzler fic) euͤtſchuldigte, daß es in feinem Vermögen 
nicht ſtünde, etwas in dem ſchon abgefaßten Urtheil zu andern. Nach 
der Verlautbarung, beſtrebte fich die Stadt und die ihr beygethan 
waren, oder mit ihr ein Mitleiden hatten, daß das Urtheil nicht 
nach ſeinem Inhalt vollzogen werden möchte. Selbſt der Nußiſche und 
die benden Köuiglich⸗Preußiſchen Geſandten, nahmen desfalls bey 
dem Könige eine geheime Audienz, und Seine Königliche Majeftät 
trug deim Grog Kanzler auf, mit denen nach Thorn zur Vollzie⸗ 
hung des Urtheils abzugehenden Kommiſſarten ein Weed zu ha⸗ 
ben, wie dem Urtheil eine Linderung zu verſchaffen wäre. Worauf 
keine andere Erklärung folgte, als bafi die zum Tode Verurtheilten, 
anſtatt der Todes⸗ mit einer gelindern Strafe davon kommen konnten, 
wann es an den zur Beſchwerung der Verbrechen erfoderlichen Zeugen 
fehlen mochte; in den übrigen Stücken aber das Urtheil zur Erful⸗ 
lung gelangen müßte, nachdem es durch einen Reichstags⸗Schlus 
bekkäftiget worden. 
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~ Rommigion Zur Vollztehung dieſes Urtheils, ward eine aus achtzehn Pers 
zur Bolhi fonen beſtehende Kommißion verordnet, von welcher der Culmiſche 
ä Woywode Nybineki, der vornehmſte, nebſt ibm aus Preuſſen, der 
e Ponimerelliſche Wohwode, der Eulmiſche Kastellan, und der Eul⸗ 
miſche Landſchretber, Job. Piwnickt, und die übrigen aus Pelen 
waren, die gegen den 5. December fic in Thorn einfanden: als an 
welchem Tage fie die Kläger und Beklagten vor fich zu erſcheinen bes 
ſchieden hatten, da vorher den 19. November der Burggraf, der 
Praſideut, der Vicepraſident und der Rathmann Zimmermann, in 
ihren Haͤuſern Wache bekommen, und den 25. die derurtheilten Birs 
er in engere Verwahrung gebracht, zu gleicher Zeit die in der Stadt 
liegende Polniſche Mannſchaft verſtaͤrket, und die übrige in den Borz 
ſtaͤbten gelaffen worden. An dem gedachten s. December frühe, hòra 
ten die im Namen der Kläger und Beklagten Auweſende und die bore 
geführten Gefangene das Urtheil vorleſen. Nachmittag ſchwuren 
die Zeugen wider die zum Tode Verurkheilte, den im Urtheil enthal⸗ 
tenen Eid ab, und am Abende wurde dieſen angedeutet, fid) gegen den 7. 
zum Sterben zu bereiten. An dieſem Tage würden, frühe, gegen fünfe 
der Bräfident Jo. Gottfried Rosner, auf dem inwendigen Platze des 
Nathhauſes in der Stille; um neun Uhr vor dem Nathhauſe auf et- 
nem Gerüfte, neun Bürger geköpfet: von denen den vier letzten die 
rechte Hand vorher abgehauen, und einer von dieſen nach dem Tode 
ſeviertheilet ward; die Körper Diefer viere verbrannte man vor dem 
Thor beym Galgen auf einen Scheiterhaufen, und die Leiber der fünf 
vorhergehenden Uberſchickte man den rigen, fie zu begraben, Der 
Vicepraſident, Jac. Heinrich Zerneke, erlangte auf die Vorbitte der 
2 und ſelbſt der Jefiuiten, zuerſt eine Friſt, bis den 9 Des 
cember, und den 1. verwieſen ihn die Komunſfarien, nach geleiſte⸗ 
ter Buͤrgſchaft des Raths und der übrigen Ordnungen, an die Gna⸗ 
de und das fernere Erkenntnis Seiner, Königlichen Majeftät. Worauf 
Zerneke von feiner bisherigen Verwahrung frey kam, und folgendes 
Tages lief an die Kommiſſarten ein Königlicher Befehl ein, an ihm 
die Lebensſtrafe nicht zu vollziehen, ſondern ihn dein Hofgericht zur 
bürgerlichen Ahndung zu überlaſſen. Diejenigen, denen das Ur⸗ 
theil geringere Strafen vorbehalten, wurden damit beleget, nur daß 
einige von dem 1 durch eine Seldbuſſe, andere wegen ihrer 
Duͤrftigkeit umſonſt frey kamen. Wider den Senor Gerret 
und den Prediger Olof, die beyde abweſend waren, ergieng die Ver⸗ 
weiſung, die nach erhaltenen Königlichen Schutzbriefen, wieder in 
Diemarien, dir Stadt kamen und ihr Amt verwalteten. 

Kirche und , n 
ins date Den 7 December nahmen die Berngardiner die Marten⸗Kir⸗ 
Es To che nebft dem dazu gehörigen Gymnaſio in Bei m und den Tag herz 
dinern einge, nach folgte die Einweihung. Der daſelbſt bisher ausgeuͤbte Luthe⸗ 
sime. “ riſche Gottesdienſt, ward in die Kaufmanns⸗Gilde verleget, bis man 
p dazu eine neue Kirche bauenfónnte, Den T3. und 14. gedachtes Mos 
ziöptgemäpf DAS, wählte man in den Nath vier, und in das Gericht zwey Mits 
testatbotiten. glieder Katholiſcher Religion: und den 18. endigte fih die Kommis⸗ 
Ende der ſion, 
Rommißion. * 
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fion’, da vorher die Jeſuiten wegen des beym Auflauf erlitenen Scha⸗ 

dens, den fie bis vier und dreuſſig tauſend und ſechs hundert Gulden 
geſchaͤtzet, fic) auf zwey und zwanzig tauſend verglichen. 


Der unter den Kommiſſarien mit ernannte Pommerelliſche e 
Woywode, Jo. Ignat. Dzialynskt, konnte der Kommißton in Thorn Wevwode u, 
nicht beywohnen, weil er noch vor ihrem Anfange im November neucsafchis 
farb. Seine Stelle vergab der König in demſelben Monate an den ne 20 
Landboten Marſchall Stephan Potockl, der doch dieſes Titele ſich bag“ 
nicht bediente, weil er auf dem fortzuſetzenden Reichstage, fein Marz 
ſchall⸗Amt weiter verwalten wollte. Den 8. November ſtarb der Dan- 
ziger Kaſtellan Chriſtoph Gapsti , dem in dieſer Würde VBogusl Kro⸗ 
kau, Staroſte von Parchau, folgte, und der Kuftellan von Elbing, 
Prebendau, ein Bruder des Woywoden von Marienburg, endigke 
fein Leben im December, defen erledigte Kaſtellaney, Bartel Bas 

gniewoki erhielt. 


Den 25 des nur gemeldeten Monats brachder ng von War⸗ Der Graf 
ſchau nach Sachſen auf, da den 22. ber oft gedachte Littaulſche Stalle Seina crit. 
Meiſter und Sachtiſche Feld « Marschall, Graf Flemming, mit des des der die 
Königes Willen, das Kommando über die Polmſche Kron⸗Garde Sron Garde 
abtrat, und es dem Littauiſchen Schatzmeiſter, Stan Poniatowski a», wales 
übergab. Denn da er, wie oben gemeldet worden, feine Befehls⸗ Pematowski 
haberſchaft uber die übrigen nach dem Deutfehen Fuß eingerichtete "Pt 
Truppen, fion vor dem Reichstage niedergeleget, hatte er die über 

die Kron⸗Garde behalten, welche auf dem vorhergegangenen Reichstage 
von einigen alfo angefochten worden, daß fie nicht unter einem beſon⸗ E 
deren Befehlshaber, ſondernunmttelbar unter den Feldherren ſtehen 
ſollte. Der Graf Flemming, um keinen weitern Vorwurf künftig zu bae 

ben, begab fich dieſes Amts freywillig, und zum Nachfolger hatte der 
König vor anderen den Littaulſchen Schatzmetſter, theils wegen feiner 
Krieges⸗Erfahrenheit, theils wegen des zu ihm tragenden beſonderen 
Vertrauens, erſehen. Was die Sächſiſche Leibwache anlanget, 

über die iſt der Graf Flemming bis an feinen Tod Oberſter geblieben. 


z Durch die Vollziehung des wider die Stadt Thorn geſproche⸗ Bon der 
nen Urtheils, war der desfalls abgefaßten neulichen Reichstags⸗Kon⸗ Stadt Dan 
füitutton ein Guügen gefihebens noch war übrig die Entrichtung der Gasen 
Jablonowiſchen Schuldfoderung, welche gleichfalls der Reichstag: fie Suse 
durch einen Schluß den Dauzigern 1 hatte: deffen Erfüllung Prung 
die Jablonowiſchen Erben fich angelegen fen lieſſen, und nach Erz 

beiſchung der Uinfände, die Gelder, durch die nach Thorn geschickte 
Polniſche Mannſchaft, in dem Danziger Werder einzutrelben ge⸗ 

dachten. Sie hatten, wie oben gemeldet worden, die Stadt 1720 

an den Reichstag, und weil fre vor die Reichstags⸗Gerichte nicht 

gehöret, bald darauf vors Aſſeſſortal⸗Gericht Inden laffen, woſelbſt 

den 21, November das Urtheil alfo ausfiel: daß die Stadt das, was 

nach vorhergegangener e m zahlen feyu wurde, den E 

5i 7 
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nach beim &efte der drey Könige folgendes 172 1ſten Jahres, vor dem 

Grod zu Schöneck, bey Strafe der Acht entrichten, und dasjenige, 

was fie zu viel gezahlet zu haben vermeynen mochte, von dem Prensa 

ſiſchen Schatz zurück fodern ſollte. Wie die Zahlung nicht geſchah, 
ſondern die Stadt ihre angegebene Gläubiger, weil die Schuld die 

gal Provinz angteng, an einen Preußtſchen Landtag verwies, die 
Jablonowier aber auf die Vollziehung des lietheils drangen, kam es zu 

einer guͤtlichen Handlung, bey der ſelbſt der Sroß⸗Kanzler die Ver⸗ 
c übernahm, die doch vergeblich war, weil die ſtreittgen 

^ Geile über die zu zahlende summe fc micht einigenfonuten. Dem⸗ 
nach wandten fich die Jablonowiſchen Erben wieder an das Aſſeſſortal⸗ 
Gericht, um das vorige Urtheil durch ein neues bekraͤftigen zu laſſen, 

welches noch nicht erfolget, wie der jungſte Reichstag einfiel, und die 
Konſtitution dasjenige tat, was von einem abermigligen gerichtli⸗ 

en Urtheil war erwartet worden. Nun hatten die Preuſſen fid 

oft auf ihre Vorrechte berufen, wann man fie den Reichstags 
Schluͤſſen unterwerfen wollen; allein es war ſchon mehrmahls ge⸗ 
ſchehen, daß man wider fie, ohne ihren Willen auf dem Reichstage 

etwas verfüget hatte, und in eben dieſer Sache, war ſchon zu Lublin 

= EET ein Eh „Schluß ergangen. Die gegründete Furcht, daß 
Derr letztere Schluß mit gewafneker Hand mochte vollzogen werden, 
bewog die Danziger, ſich zu vergleichen, welches um die Mitte des 
Decembers, mit einer Summe von hundert funfzig tausend Sulden 
geſchah, und die völlig entrichtet wurde: wobey dit Stadt fid) mit 

der Hofnung troͤſten fonnte; die Erſtattung defen, was ſie zu viel 

n5. gezahlet, einmal von der Provinz wieder gu empfangen. 1 


QU Das in Thorn vollzogene Aſſeſſortal⸗Urthetl, fo wie es ben 
nehmen fih den Dißidenten in den Polniſchen Landen eine groffe Beftürgung und 
in Anfebung Beyſorge verurſachte, alfo machte es ganz Europa aufmerkſam, da 
ver neigen verſchiedene auswärtige Mächte, an dem, was geſchehen, Theil 
und der an. nahmen. Denn wei a, der Religion, Lines und das an⸗ 
deren Sigo dere verandert worden, fo glaubten diejenigen Fürſten, die entweder 
denten in do, den Oltviſchen Frieden geſchloſſen, oder für defen Feſthaltung die 
tnae Gemähre geleiftet, daß derſelbe dadurch verletzet worden, und hielten 

em fid) bebechtiget, zu fodern, daß das, was die Neltgion rührte, in 
den Stand, in welchem es vor der Vollziehung des gemeldeten Ur⸗ 
theils geweſen, wieder geſetzet werden mochte. Die Koͤntge von 
Gros Britannien, Preuſſen, Danemark, Schweden, und die 
Republik Holland, ſüchten dieſen Zweck theils durch Brlefe, theils 
durch Geſandte zu erreichen; wobeh fie uberhaupt der Diſſendenten 
in den Polniſchen Landen nicht vergaſſen, damit fie in der aͤuſerli⸗ 
chen warn ihres Glaubens nicht ferner gekraͤnket wuͤrden, und das⸗ 
jenige was ihnen hierin entzogen worden, wieder erlangeten. Der 
Rußiſche Kayſer nahm fich beſonders feiner Griechiſchen Glaubens⸗ 
genoſſen an, doch alfo, daß Er zugleich allen Dißidenten, von des 
nen die von der Griechlſchen Kirche einen Theil ausmachten, woll⸗ 
te geholfen wiſſen. Der Todt ſetzte ſeinen Bemühungen das Sil, 
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da dieſer um feine Nation unfterblich verdiente Monarch, und Stifter 
eines neuen mächtigen Kapſerthums, den 8. Februar zu Petersburg 
farb, und die Sorge für die Dißidenten in Polen, und für die 
Thorner beſonders, ſeiner Gemahlin und Nachfolgerin, der Kayſe⸗ 


rin Catharina, hinterlies. Die angezeigten Bemühungen der auge 


wärtigen Machte, geſchahen zum Shell mit beſonderem Eifer, und 
nicht ohne Drohungen, daß man fo gar einen Krieg fürchtete, und 
den viele vor gewis hielten, wann der Rußlſche Kahſer länger gelee 
bet hätte. Die Sorge für die Bewahrung der äuferlichen Ruhe, 
bewog den König die Ruͤktehr aus Sachſen nach Polen zu beſchleuni⸗ 
gen. Der den 11, Auguſt in Warſchau eintraf, und dahin die Sena⸗ 
foren, um mit i zu rathſchlagen, auf den 15. Janner folgendes 

abres verſchrieb. Dem Könige folgte der Sros⸗Britanmiſche Ges 
jandte Finch, weicher fich durch gewiſſe, bey der Deutſchen Neichs⸗ 
Verſammlung in Regenſpurg, und bey der Königlichen Audienz in 
Dresden, wider das Verfahren in Thorn gebrauchte harte Redensar⸗ 
ten, bey der Polniſchen Nation ſehr verhaßt gemacht hatte, und 
deſſen Ankunft die bey Hofe befindlichen Senatoren zu hindern vere 
geblich ſuchten, da ihm der Secretar des kleinen Siegels, Mlockt, 
mit einer Autwort quf die in Dresden übergebene Klagen, mit dem 
Nekreditiv und einem Schreiben der beyden Unter⸗Kanzler, entgegen 
ſchickten, zu der Meynung, daß er feinen Ruckweg nehmen mochte. 
Finch kam den 22. Auguft nach Warſchau, und verlangte öffentlich 
vom Könige gehoret zu werden, da ihm nur eine geheime Audtenz 
zugeſtanden wurde. Auf das aber, was in der vorgemeldeten Angele⸗ 
enbert, von den auswärtigen Mächten, es fen durch Briefe oder Gt» 
andre an den König gelauget, ward die Antwort bis nach ber Berath⸗ 
ſchlagung mit den nach Wurſchau verſchriehenen Senatoren, oder bis 
auf den Reichstag verſchoben, und indeſſen wegen einer guten Gee 
m und der fortzuſetzenden Freundſchaft eine Berſicherung gez 
geben. 


Zu der Zeit, da fid der Konig in Preuſſen der Stadt Thorn auen üser 
annahm, mepare man Polimiſther Seits befuget zu ſeyn, fich zu be den, Laus 
klagen, daß von Ihm vieles geräte, fo den vorigen Vertragen und i ee 
del Berfaſſteng feines Antheils von Preuſſen, entgegen Tode, fü Deor 
und welches der Primas feinem Könige ſchriftlich überreichte. Er bungen. 
führte au: »daf der Konig in Preuſſen ſeinen Unterthanen daſelbſt, 

„den Könige und der Republik Polen, den auf den Lehnsrück⸗ 

5 fall gerichteten Huloigungs⸗Eid nicht leiſten laſſen: die Nömiſche 

„ Katholiſchen Kirchen und derſelben Prieſter in ihren Rechten und 

„Einkünften kränkete, und dieſen auf mancherlen Art, auch fe gar 

s durch angedrohete Landesverwetſung und würkliche Vertreibung, 

» befonders von der Kirche = heiligen Linde, beſchwerlich fieles zum 

» Nüchtheil der Augſpurgiſchen Confeßlonsverwandten die Reformir⸗ 

» fe Religion ausbreitete, für diefe prächtige Kirchen erbauete, und 

„denen, die fich zu derſelben bekenneten, die vornämſten Aemter er» 

» theilete; den Römiſch⸗Katholiſchen die Lisnauiſche Kirche 155 
8 hielte: 
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"725° „hielte; die um Elbingiſchen Gebieth gelegene Bolwerk⸗ Schanze, 
„ und das Wachhaus in der Vorſtadt von Elbing nicht räumete; die 
„ Einfuhr des dali Kopp end umoden Kaufhandel in Elbing hin⸗ 
„derte; das Polniſche Kopfgeld von den Landleuten in den Eibingi⸗ 
„(chen Dorffihaften benzutrelben nicht geſtattete, und in der gewalt 
» famen Soldatenwerbung fortfübres. Der Primas bath ſeinen 
König, den König in Preuſſen zu erinnern, ſolchen Klagen in ci 
ner gewiſſen Jom zu beftümmenvden Zeit abzuhelfen, und drohte, da⸗ 
ferne es nicht geſchehen möchte, daß man alle Kirchen der Difidene 
fen in den Polniſchen Landen ſchlieſſen, ihre Prediger gefangen neh⸗ 
men, und Seine Königliche Majeſtaͤt auflehen wirde, um die fers 
nere Unbefugnis abzuhalten, und die ſchon erlittene zu rächen, die 
Aufbothsbriefe an die angrenzende Woywodſchaften auszugeben, und 
durch die Feldherren die nöthigen Befehle, an die auf den Grenzen verz 
legte Soldaten ergehen zu laffen. Zuletzt erſuchte den König der Pri⸗ 
mas, im Namen ber bey Hof befindlichen Senatoren und Miniſter, 
Seine Majeftät möchten geruhen, entweder den verlegten Reihs 
fag wieder vorzunehmen, und wegen der allgemeinen Sicherheit die 
Aufbothsbriefe auszufertigen, oder bey den auswärtigen Proteſtanti⸗ 
ſchen Mächten, eine gewiſſe und deutliche Erklaͤrung auszuwirken, 
daß fie für die Dißidenten nichts durch Gewalt erzwingen, ſondern 
ihre VBorſprache für fie auf eine glimpfliche und freundſchaftliehe Art 
beybringen wollten. 


pb Der König uͤberſchickte im October die Schrift des Primas, 
gegebene an den Sächſiſchen am Breußifchen Hofe zu Berlin fich befindenden 
Antwert. auſſerordentlichen Abgefandten, den geheimen Krieges⸗Nath von 
«ubi, ſelbige nebſt einem Königlichen Schreiben, in welchem die bere 
gekommenen od aufs ſchleunigſte abzuſtellen Anſuchung geſchah, 
dem Könige in Preuſſen zu überreichen. Hochgedachter Konig bez 
antwortete des Königes von Polen Brief, und des Primas beyge⸗ 
ee Schrift; lehnte dasjenige ab, deſſen man Ihn ohne Grund 
6 wollen; verſicherte, daß ſeine und der anderen Evan⸗ 
geliſchen Mächte Meynung niemals geweſen, wegen der Thornifchen 
Und übrigen Religious⸗Angelegenheiten, in Polen einen Krieg zu ere 
regen und Feindseligkeiten auszuüben: ſondern daß Sie alles in der 
Güte, ohne Verletzung der Polniſchen Reichsgeſetze, und ohne Kraͤn⸗ 
kung der Ehre und Vortheile des Königes und der Republik, abzuthun 
bereit waren. Wegen der beſonderen Anſchuldigungen erboth 
fi der König zu einer von beyden Theilen zu beſtünmenden 
Kommißion, bezeugte auch bereit zu ſeyn, die Vermittelung aus⸗ 
wartiger Mächte anzunehmen: dazu Er von feiner Seite die Köniz 

ge von Frankreich und Gros⸗ Britannien vorſchlug (). 
Zu 


00 Litera er cripta, in qvibus continentur tam gravamina: quz Respnbl, Polon, 
contra Regem Borulſie exhibuit; quam refponfiones. 1725. 
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Zu gleicher Zeit fuhrte der Biſchof von Ermland eine beſonde⸗ 
re Klage über die Königliche Preußiſche Regierung in Königsberg, 
well fie von ihm begehret, des Titels eines Biſchofes von «came 
land, den er nebſt dem von Ermland in einem Briefe an ſie gebrau⸗ 
chet, ft zu enthalten, wann er künftig an den König von Breuffen, 
oder an deſſen Regierung in Koͤnigsberg ſchriebe; weil Samland fo 
wohl im geiſtlichen als weltlichen, hochgedachtem Könige unterworfen 
ware, und man nicht dulden konnte, daß fich jemand davon einen 
Biſthof nennete. Der Biſchof ſuchte den Samlaäͤudiſchen Titel in 
einem beſonderen Schreiben zu rechtfertigen; allein die gemeldete 
Regierung erinnerte ihn: die Sache fo lange auszuſtellen, bis man 
die zwiſchen ihrem Könige und der Krone dien eutſtandene Streis 
tigkeiten durch einen glichen Vergleich beyzulegen ſuchen wurde, 
alsdann fid) auch wegen des Samlaͤndiſchen Titels ein Mittel zu beys 
der Theile Vergnügen finden könnte, da indeſſen ihrem Könige fein 
Recht ohne einige Verkuͤrzung vorbehalten bliebe. 


In dien Jahr, wurde in dem Preußischen gandes Rath eine „eee 
Stelle erlediget, da ber Culmiſche Woywode Nybinskl, den 16. De werlager fi, 
cember zu Lublin, als Tribunals⸗Marſchall, au einen hitzigen Fieber, da tiRegise 
welches er ſich Durch Aergernis und eine darauf augeſtellte Gaſterey E] ss 
zugezogen, ſtarb. Die Woywodfhaft erhielt den 25. gedachtes Mo⸗ Sra sines 
nats der Kron⸗Schenke und Preußiſche ias. Franz Bicz Biſcho fes 
linskt, doch daß er zugleich Schatzmeister blieb, da ibm als Kron⸗ von San. 

pente; fein Bruder, der Starofte von Stum; Mich. Vieliuskt, d à : 125 
folgte. Von den. Königlichen Gütern, die der verſtorbene Woywo⸗ ten will. 
de gehabt, bekam die in Preuſſen doe Staroſtey Leipe oder Le⸗ 
pinto der Kron⸗Kammerherr, Fur omirskt, die ubrigen behielt 
die Binterbliebene Gemahlin, deren Beſitz ihr vom Könige, bey Leb- 
zelt des Woywoden, war mitgetheilet worden. 


Vorher vergab der König in Preuſſen eine geringere Stelle, Derculmi⸗ 
da Natalie Poncint, ein gebohrner Frangos und Kapitain bey dem P Benno 
in Elbing zur Beſatzung liegenden Negimente, Preußiſcher Fiscal fivor, vefer 
wurde. Aufer dem, daß der Fiscal jederzeit im Lande eine unane Sele der 
genehme Perſon geweſen, Yo war ben dem Poncint noch dieſes be Tae 
denklich, daß er ein Fremder und Soldat war, der aus dieſen zwoen fic Bieler 
Ursachen eines ſolchen Amts nicht fhig ſeyn konnte. Dannenhero «pat. 

ſeſchahen im Namen der groſſen Städte beym Kron⸗Kanzler Bors 
lungen, die nicht verhinderten, daß nicht dem ernannten Fiscal 
die Königliche Beſtallung den, d Februar folgendes Jahres ausgefer⸗ 
tiget, und von ihm den 18. Marz, vor dem Stadtgericht zu Chrifte 
burg, weil das dortige Grod geſchloſſen, der Eid geleiſtet wurde. 


Zur anderen Zeit ift gemeldet worden, daß man durch den Der Stadt 
Utrechtiſchen Frieden die Hanfa-Städte, Lübeck, Bremen, Hambur Soni. w 
umb Danzig, des Gcuuffcé ihrer alten Sandlunggsrenbeit In Frank pus pany 
seih aufs neue verſichert. ma 1716 ſchloſſen Labet, Bremen invante 

f 4 i 


354 AVGVSTVSVH. 


— 


1725. 


Ankunft des Den 21. December langte in Warſchau ein vornehmer Saft 

Pale an, da der Königliche Chur Prinz von Sachſen den a Vater 

Sud epus beſüchte, Der König verordnete dasjenige, was zu des Prinzen be? 
Polen. haltung bey feiner Anweſenheit in Polen grborte und eruaunte 

Marſchall, den Woywoden von Rava, Alexander Zaluski, und zum 

1736. Kanzler, den Archtdiakonus von Plocko Jofeph Zaluskt. Im fol⸗ 

genden Jahr, uͤberſchicrte der Pabſt an hochgedachten Prinzen einen 

geweiheten Hut und Degen, der ihm den it. Auguſt in der Johannes 

Kirche öffentlich mit ‚gewöhnlichen Geprange uͤberreichek wurde: 

worauf Er den 24. felbiges Monats nach Sachſen kehrte. 


Der Go u Anfange des jetzt angezogenen Jahres, fanden ſich die zur Bes 
motoren Rath rathſchlagung verſchriebene Senatoren, in ziemlicher Anzahl zu Wara 
unn in Auf fban ein, unter denen aus Preuſſen, der Ermlandiſche Biſchof und 
bung ber da, die Woywoden von Culm und Marienburg waren. Der König kam 
maligen Tn. den 15. Jänner zu ihnen aus ſeinem in der Borſtadt gelegenen Pallaſt 
die. aufs Schloß, und übergab feinen-franpöfich abgefaßten Vortrag dent 

Kron Gros⸗Kanzler, der ihn in polniſcher Sprache den Senatoren 
mündlich eröfnete , und deſſen Inhalt war: daß ſie ſehen ſollten, wie 
man fich bey den damaltgen Umſtänden, gegen die auswaͤrtige Mäch⸗ 
te zu verhalten, und was man für die innerliche Sicherheit zu vet 
anſtalten hätte. Der König; nachdem Ihm der Primas wegen der 
Vorſorge für die allgemeine Wohlfahrt gedanket, und der Senato⸗ 
ren Bereitwilligkeit, ihre Meyuung zu eröfnen, bezeuget, kehrte nach 
feinem Pallaſt, und die Senatoren giengen auseinander: die den 
22. ſelbiges Monats, da fie indeſſen die Ankunft einiger anderen er⸗ 
wartet, wieder auf dem Schloſſe fich verſummleten, und in des Ko⸗ 
niges Abweſenheit, bis an den 9. Februar ihre Beredungen hielten. 
Sie hoͤrten zuvor dasjenige, was feit dem juͤngſten nicht geendigten 

; Reiches - 
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Reichstage init den fremden Miniſtern mündlich, und mit den gus⸗ 
wärtigen Höfen schriftlich behandelt worden, ehe daß fie ihre Gez 
danken nach der Ordnung eröfttetens die zwar wegen Ausfertigung 
der Auf bothsbriefk, ob ſie namlich bis zu einer näheren Gefahr zu 
verſchteben, oder ohne einigen Anſtand zu beſchleunigen, unterſchie⸗ 
den waren, bergegen darin überein kamen: „daß bey ſich ereig⸗ 
»nendem Nothfall, vor dem fortzuſetzenden Reichstage, in allen Woy⸗ 
» wodſchaften Landtage, ſonſt aber nur in denen, wo die neulichen 
„ midt beſtanden, gehalten; die Beſatzungen in Thorn, Elbing und 
» Poſen verſtaͤrket; das Königliche Jus Batronatus wider den Pabſt⸗ 
„lichen Stul behauptet; mit dem Savfer wegen der Grenzen und 
» anderen Angelegenheiten ein Verglelch befördert; mit dem Rufi- 
» ſchen Hofe, uber die volfige Räumung Eurlandes und des abzutre⸗ 
» tenden Lif landes, mit dem Preußiſchen aber wegen Erfüllung der 
» alten Vertraͤge und des zugefügten Schadens, die Handlungen fort- 
„ geſetzet; wider den letzteren, Falls er in feinen Unternehmun⸗ 
„gen fortfüfre, zur Sicherheit an den Grenzen einige Anstalten 
„ gemachet; und bey gütlicher Abmachung der Thorniſchen Angeles 
» genheit mit den auswaͤrtigen Mächten, das Beſte der Kattholiſchen 
„Glaubensverwandten in ihren Landen, und inſonderheit die Erfe 
» sung des dieſer Religion und derſelben Geistlichkeit, in dem Bran⸗ 
v denburgiſchen Preuſſen zugefügten Schadens, und die Zuruͤckgabe 
» der Kirche zu Lisnau, beſorget werden indchte, Den 9. Februar 
erhub fid) der König abermals aus feinem Ballal aufs Schlos zu den 
Senatoren, und empfing ifr Gutachten ſchriftlich; womit die Zu⸗ 
ſammenkunft fi endigte. 


In etner anderen Schrift erklaͤrten fib die Senatoren, wegen Zur Sicher. 
der Sicherheit wider eine benachbarte Macht, etwas deutlicher ünd Pace 
umftändlicher. ^ Sie riethen: „die Beſatzung in Elbing mit dem 79 8 
» Königlich- Chur- PringifhenNegiment aus Poſen zu verstärken: in zueichente 
» Preuſſen vier Regimenter zu Pferde unter dem General Lieutenant Vorschläge. 
„Denhof, an die Oerter, wo Diefer es für gut befinden würde, zu 
» verlegen; die Poluiſchen Fahnen von Auguftoivo bis Mlawa, und 
s von hier bis Marienburg, hinter einer zu ziehenden Linle, und die 

v Llttauer von Memel an, zu vertheilen; die Koͤniglich⸗Preußiſchen 
„Soldaten, aus der Elbingiſchen Vorſtadt, falls fie dieſelbe nicht 
» gutwillig verliefen, mit Gewalt zu vertreiben; die Zeughäufer, 
„ wie’ viel fie an Munition hergeben konnten, zu unterſuchen; di 
» Anſchaffung der Nothwendigkeiten, aus dem Kron⸗Schatze dreyßtg 
„ tauſend Gulden zu zahlen, und die Preuſſen zur Hergebung der 
„Lebensmittel anzuhalten, doch Elbing von allen Sol patenauflagen 
v frey zu laffen o. Der König achtete diefe Vorſchlage für unzurel⸗ 
chend, für unnöthig, und für ſolche, die zum Theil ſich nicht be⸗ 
werkſtelligen liefen: » indem Elbing kein haltbarer Ort ware die bez 
„ nachbarte Macht Provianthäufer, alles zum Angrif nöthige, und 
» zehn tauſend Mann in der Nähe hätte, und diefe mit anderen zehn 
v tauſend aus Pommern leicht 0 koͤnnte, fo; daß die 55 
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„Von den Zeughaͤuſern haͤtte der Woywode von 


» liche herzugeben, zweifeln müßte. 


tag, 


einen Anſtand, bis an die Fortſetzung des vor zwei 
brochenen Reichstages, wozu der Allg die & 


ausgeidyrie: 


Lundtage ber 


Den groffen ſolches 


ten gezaͤhlet worden. 


Schatmeiſteꝛ 
als 
Einzig 
euheilte 8. 
macht, die 


» kung der Elbingiſchen Beſatzung, nur die Anzahl der Kriegesgefan⸗ 
„genen vergroͤſſern, und die zuſamimen ein tauſend Mann ausmachen⸗ 
u de vier Poluiſche Regimenter Neiterey, keinen Nutzen ſchaffen 
„würden. Die vorgeſchlagene Linie; mache einen Strich Landes 
„ von ſiebenzig Meilen aus, deren Deckung eine weit groſſere Armer, 
„als die Polnische, erfoderte, die, wann fie in verſchtedene Theile 
» abgeſondert, verleget wäre, gar leicht aufgehoben werden könnte. 


„ neral⸗Feldzeügmeiſter, Bericht gegeben, daß ſie in e r 
» ſchlechten Zuftande waͤren. Ob der 8 
» ſchaft hergeben, und ob man das zum Kriege nófbige vor diefe Zelt 
» zu kaufen bekommen wurde, ſtünde dahin, ſo wie man aiich an 
5 der Preuſſen Bereitwilligkeit, das zu den Proviauthaͤuſern erfoder⸗ 


In Grodno Es unterblieben alſo die vorgeſchlagenen Veranſtaltungen, die 
ber eh man auch zu machen nicht nothig haste, well es fid) anlteſſe, daß 


man die auswärtigen Höfe in der Güte befriedigen würde, daferne 
fie fich der Thorner und der übrigen Dißidenten in Polen qi 
men, fortfahren mochten. Vorhetzo gewann dieſe Sache gèt 
yen Jahren abge⸗ 
ande auf den 28. 
) September nach Grodno verfhrieb, und in den Woywodſchaften, 
Sure? quo die letzteren Landtage nicht beftanden, neue anfette. 
bener Land. gehörte auch die Provinz Preuſſen, die zu ihrem allgemeinen Laud⸗ 
tag ale ver fage in Marienburg, den 28. Auguft erhielt, por welchem der Kong 
^ Pu auch zugleich die Zeit der kleinen Landtage in den Woywodſchaften benann⸗ 
Landtage ve. ke) welches ſonſt von eines jeden Orts Wohwoden zu geſchehen pfie⸗ 
enter. get, jego aber nicht geſchehen konnte, weil keiner von den damalt⸗ 
jen Woywoden, wegen des der Provinz noch nicht geleiſteten Eides, 
in zu thun befuget war. Von den übrigen Landes» Stitben, 
geräte Hatte: gleichfalls noch niemandgeſchworen, daher die Königlichen Land⸗ 
Yandtags: tags⸗Ausſchreiben, den groſſen Städten zugeſchicket wurden, damit 
Ausſchraben. eine jede in ihrer Woywodſchaft dieſelben auf die beqvemſte Art bekannt 
machen möchte welche die an die Raͤthe gerichtete einem jeden der⸗ 
ſelben, und die den Adel angehende, der vornehmſten kleinen Stadt 
in der Woywodſchaft zugeſchicket, fo fie wegen der geſchloſſenen 
Grods, in ihre Gerichtsbücher eintragen, durch emen Gerichtsdiener 
verlautbaren, und darauf an diejenigen, zu deren Wiſſenſchaft ſie ge⸗ 
hörten, gelangen laffen ſollten. Unter den Ausſchreiben an die kiet⸗ 
nen Städte, fand fich aus Verſehen der Kron⸗Kanzeley, eines an die 
Polniſche Stadt Bromberg, die doch niemals zu den Preußiſchen Staͤd⸗ 


up Der von den geſammten Landes⸗Naͤthen noch nicht geleiſtete 
nem Gib, war Urſach, daß niemand von ihnen den inſtehenden Landtag 
une eröfnen, und die noch nicht geſchwornen in Eld nehmen konnte. Bens 
des hatte den Abgeordneten der vorfi&enben grefen Stadt gebüßret, 
lch 
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welche Ehre ihnen die Nitterſchaft nicht würde gegönnet, und daher Laure, Rie 
den M EN auch vor feinem Anfange, zu zernichten, Gelegenheit e 
genommen haben. Dieſem vorzukommen, trug der König dein dad 
Kron⸗Schatzmeiſter, als einem gebohenen Spreuffem, und ehmgligen [^ iu che 
zwiefachen Landes Rath, auf, die Raͤthe in Eid zu nehmen, und men. 
ertheilte ihm dazu unter dem groſſen Kron⸗Siegel eine beſondere 
Vollmacht. Allein der geriſſene kleine Landtag der Culmiſchen 
Woypwodſchaft verurſachte, daß der allgemeine zu Marienburg feis 
nen Fortgang hatte, und der Kron⸗Schatzmeiſter ſich hieſelbſt mi 
einfand, als der in Engelsburg den Ausgang der kleinen 801 1 
abwartete. In den anderen beyden Woywodſehaften waren die pleis DieStinte 
nen Landtage bejianben; auf welchen die Ritterſchaft beltebet,, den Anden fio in 
allgemeinen nicht durch Boten, ſondern mit geſaumter Hand, wie zumtondtage 
ſchon mehrmals geſchehen, zu beſuchen: weswegen ſie in ſtarker cin, der aber 
Anzahl nach Marienburg kamm, da von den Rathen der Culmiſche tenen Une 
Viſchof, die Wohwoden von Culin unb Pommerellen, die Kaſtellä⸗ EA 
ne von Culm und Danzig, und die Elbingiſchen und Danziger Ab⸗ 1 
geordneten fid) einſtellten, ehe fie noch von dem zernichteten Landta⸗ 

je der Eulmiſchen Woywodſchaft Nachricht hatten. Die gros⸗ 
In Städte zogen die dem Kron « Schagmeifter erfbetlte Vollmacht, 
die Landes⸗Nathe in Eid zu nehmen, in Betrachtung, glaubten, 
daß hiedurch ihrem Vorrecht folches zu verrichten, zu nahe getreten 
fen, und beliebten, hierin dem Kron⸗Schatzmeiſter, wo er davon 
nicht abſtehen wollte, nachzugeben, wann nur durch einen beſonde⸗ 
ren Landes Schluß, e dr ihr Vorrecht wider alle künftige Selger 
be 


verwahret würde. ie der geriſſene eerop der Culmiſchen 6 
wodſchaft in Marienburg ruchtbar wurde, begaben fid) die Rati 
und die von der Ritterſchaft, nach dem eine Meile von Marienburg 

elegenen Dorfe, Königshof, zum Erimlandiſchen Biſchofe, der 
ſich alda fo lange auf halten wollen, bis der Landtag feinen Anfang 
genommen, und er wiſſen konnen, ob man ihn, als einen der kein 
Einzoͤgling war, zum Eide laffen würde. Man beſprach fich bey 
ihm, auf was Art noch vor dem Reichstage ein Landtag in Preus⸗ 
fen gehalten werden könnte: und geſchahen zweene Vorſchläge, 
entweder um Ausſchreiben zu einem neuen allgemeinen Landtage, 
oder nur um Anſetzung eines abermaligen kleinen Landtages in der 
Culmiſchen Woywodſchaft zu bitten. Beyde fanden keinen allge⸗ 
meinen Veyfall, und zu gleicher Zeit lief ein Schreiben von dem 
Kron⸗Schatzmeiſter ein, in welchem er fid) wegen des nicht beſtan⸗ 
denen Landtages der Culmiſchen Woywodſchaft, nach Sharientung ir 
kommen, entſchuldigte: wohin die bey dem Ermlendiſchen Dir 
ſchofe Anweſende ihren Rückweg nahmen, und folgendes Tages un- 
verrichteter Sache nach Haufe kehrten: denen die Abgeordnete der 
gröfferen Städte folgten, nachdem fie eine Proteftation wegen des 
nicht gehaltenen Landtages, bey dem dortigen Stadtgericht hinter⸗ 
laffen hatten. 

Neuer dom. 


unter den Naͤthen, die zur Eidesleiſtung vergeblich in Mae merle 
Yy rienburg Woywode, u. 
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nnsa rlenburg ſich eingefunden, waren, wie zuvor gedacht, der Woywo⸗ 
zeton Cum de von Pommerellen, und die Kaſtellane von Eulm und Danzig 
geber pere Beförderung nod) nicht gemeidet worden. Peter Czapski 
des ulmiſch. i y im Mat 
scum, bisheriger Culniſcher Kaſtellan, hatte iur Marz die Pommerelliſche 
Biſhoſes⸗ Woywodſchaft, da Potockt, geweſener Eem Ju à Maſuri⸗ 


feber Wohwoade geworden, bekommen, dem zu gleicher Zeit in der 
Eulmifehen Saftelfanep , Dladielav Kretkowekt, ein Verwandter 
des Eulmiſchen Biſchofes, gefolget. Die Danziger Kaſtellaney war 
ſchon im vorigen Jahr, durch den Tod des Theodor Krokau erledi⸗ 
get worden, zu welcher Franz Czapeki gelanget. Oteſen Berände⸗ 
kungen in dem Landes⸗Nath, ift eine andere, die zu demſelben nicht 

jehöret, beyzufügen, da gegen Ende dieſes Jahres, der Abt von 
Papi, Thomas Franz Ezaͤpskt, des Culmiſchen Biſchofes Gond» 
jutor geworden, der zugleich Pelpliniſcher Abt geblieben ift. 


Sit Gurtine Der nicht gehaltene allgemeine Landtag hinderte die Preus⸗ 
5 EU fen, der Fortſetzung des Neichetages in Grodno beyyumwohnen, wo⸗ 
von Sachſen, ſelbſt eine Sache vorkam, und mit groſſem Eifer getrieben wurde, 
More zum welche vorher zu melden nöthig ift, ehe dasjenige, was Dee 
pog falls auf dem Neichstage verfüger worden, angezeiget wird. Die 
benden He, Curländer, welche ſchon ſonſten ihre Gedanken dahin gerichtet, daß 
ages. fie nach dem Tode ihres en abweſenden Herzoges, Ferdinands, 
als des letzten von den männlichen Abkoͤmmlingen des Kettleriſchen 
Stammes, nicht unmittelbar dem Könige und der Republik Polen 
unterworfen wuͤrden, fondern, wie bisher, ihren eigenen Herzog 
haben, und ihn, als Nachfolger, noch bey Defien Lebzeit wahlen 
möchten, ſetzten unter feinem Namen einen Landtag zu Mietau, auf 
den 26. Junius an: obgleich der Herzog davon vorher keine Wiſſen ⸗ 
Tar. hatte, und deswegen den Misbrauch feines Namens den Curs 
(ändern verwies, und ihnen der ausgeſchriebenen Zuſammenkunft 
beyzuwohnen unterſagte. Dem ungeachtet, hatte der Landtag fetz 
nen Fortgang, und weil man merkte, daß auf demſelben wegen eis 
nes Na e etwas geſchloſſen werden möchte, bewarb fich der 
Girt Menzikof, der damals an dem Rußiſchen Hofe alles vermochte, 
um der Stände Zuneigung, wider den der Graf Moritz von Sachſen, 
des Königes, von der Gräfin Königsmark, natürlicher Sohn, in 
Vorſchlag kam. Dieſes geſchah noch vor dem Landtage, der zur bes 
niemten Zeit feinen Anfang nahm, und auf welchem den 28. Ju⸗ 
nius, der in Mietau ſelbſt anweſende Graf Moritz, nebſt feinen 
männlichen Abkörmmlingen , zum Nachfolger Herzogs Ferdinands 
einmüthig ernennet, die daruber abgefaßte Schrift den 5. Julius 
gusgefertiget, und von den Oberräthen und der Ritterſchaft unterſchrie⸗ 
ben und geſiegelt wurde. Tages hernach endigte fi) der Land⸗ 
fag, und den 7. kam der Fuͤrſt Dolboruki in Mietau an, welcher 
der Rußiſchen Kayſerin Unzufriedenheit uͤber die iu wen Wahl zu 
‘ erkennen gab, und Derfelben mächtigen Beyſtand verſprach, wann 
man entweder den Herzog von Holſtein, oder den Fürſten Menzikof, 
oder einen von denen in Rufifchen Dienſten fich rome Heſſen⸗ 
Hoͤmbur⸗ 
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N Prinzen, zum Nachfolger erklaren wollte. Sont 
late der Fuͤrſt Menzikof ſelbſt, der fe wohl den Grafen Moritz, von 
der auf ihn gefallenen Wahl freywillig abzuſtehen, als auch die 
Stande, eine andere, nach dein Sinn der Kantrin) vorzunehmen, 
durch Vorſtellungen zu bewegen ſuchte, und da diefe nichts verfien⸗ 


1736. 


gen, nut der Gewalt drohte; darauf den 13. Julius wieder nach Ri- 


ga nbreifete , und den dürften Dolhorubt zurück lies. 


So wie der Nußtſehe Hof über dle Curlaͤndiſche Wahl ungu- 
frieden war, weil fie auf den Grafen Moritz ausgefallen, alfo fabe 
man fie in Polen, als etwas traf liches an, weil nach Herzogs Fers 
dinands Ableben, Curland und das damit verknüpfte Semgallen, 
unmittelbar dem Könige und der Republik unterworfen ſeyn füllten: 
daher nach geſchehener Wahl, wider dieſelbe proteſtiret, und dieje- 
. To fit befoͤrdert, vors Relatlons⸗Gericht ausgeladen wurden. 

ie darauf die Stände auf dem Reichstage zu Grodno verſammlet 
waren, glaubten fie dieſe Sache von folder Wichtigkeit zu fem, daß 
ſie vor allen anderen vorgenommen und abgethan werden müßte. Zu 
dieſem Ende erhielten fie von dem Könige die em „daß 
„ Curland nach dem Ableben Herzogs Ferdinands, keinem Lehns⸗Fuͤr⸗ 
e ſten verliehen; Graf Mokitz aus Curland fortgeſchaffet; ihm 
edle feine Wahl angehende Schriften abgenommen; gls uns 
»güítige den Ständen noch waͤhrendein Reichstage eingehandiget; 
»Und diejenigen Curländer, die ſelbige angegeben, oder abgefaſſet, 
„von dem Relations + Gericht verurkhetler voerben follten » (9). 
Worauf ein zwiefacher Königlicher Befehl an den 5 ergi 
Turland zu raumen, und alle feine Wahl angehende Schrifte. 
des Köuiges Hände zu liefern; welchen er alfo beantwortete: daß 
er nach Frankreich zu ſeinem Regiment zu kehren, und an den Curs 
ländischen Angelegenheiten keinen Theil zu nehmen verſprach. Dem 
ungeachtet, wurde er als einer, der dem Königlichen Befehl und 
deim Willen der Republik, nicht nachgelebet, wicht nur aus Cur- 
land, ſondern auch aus Polen und Littauen vertiefen, und als ein 
Feind der Republik vogelfrey erklaret; die unmittelbare Unterwuͤr⸗ 
figéeit der Herzogtümer Curland und Semgallen, nach dem Able⸗ 
ben Herzogs Ferdinands, durch einen neuen Reichsſchlus beſtätiget; 
gedachten Herzoge, die nod) nicht genommene Lehne durch einen Gee 
ſandten empfangen zu laſſen, aufekleget; alles, was bey der jing- 
ften Wahl eines Nachfolgers vorgegangen, für ungültig erkaunk; 
die freye Uebung des Augſpurgiſchen Glaubensbekauntniſſes in den⸗ 
felben Landen befeſtiget; und nach Curland eine Kommiſton, dA- 
von der Bischof von Ermland der vornehmſte war, und die nach 
einer gewiffen, ihr mitzugebenden Vorſthrift fid) verhalten ſollte, 
verordükt ( . 


- ge In 
— — (€ QUEE 
C) Confit. p. 1. 2. fit, Diploma, 
(0 Conti. GHbwo Kürlindzkie p. s 6. 
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— — 
Dichans In den Angelegenheiten mit den auswaͤrtigen Maͤchten, die 
— — mit auf den Reichstag nach Grodno verleget ge ward, nachdem 
den niv die ganbópten, Wovon mit dem Babilihen Nuno, bear Kapſerlk⸗ 
Feten forge chen, Nußiſchen, und Preußischen cgeſandten gehandelt, und was 
feger werden. von den fremden Höfen wegen der Thorner geſchrieben worden, vers 
leſen geboret , beliebet, mit dem Kayſerlichen, Rufifchen, Schwer 
diſchen und Preußischen Bevollmächtigten neue Beredungen angue 
ſtellen, und von dein Abgehandelten, zur Genehmhaltung auf dem 
Serfigun nechſten Reichstage Bericht abzuſtatren. Wegen des Königliche 
Seit del Preußiſchen Hofes, fügte man noch hinzu, daß falls von demſel⸗ 
HT ben kein Recht zu erlangen waͤre, ein auſſerordentlicher zweywochl⸗ 
ki ben kein Rech f wat auſſe ch 
ger Reichstag angeſetzet, und die Auf botsbriefe an den Adel ein⸗ 
Gegandſctolr vor zweyimal ausgegeben werden ſollten (). Was aber die Strei⸗ 
dorem tigkeiten mit dem Pabſtlichen Stuhl, und die von der Nuntiatur 
derEingriefe eingeführte Misbrauche anlangte, zu deren Beylegung und Abſtel⸗ 
der Runta- lung, wurde dem Woywoden von Lublin, Jo. Tarlo, die Geſand⸗ 
tur. haft nach Nom aufgetragen, und indeſſen die Eingriffe in das Kò- 
nigliche Jus Patronatus, und die Unbefugniſſe der Nuntiatur zu 
T " . 
hemmen, verordnet (^7). 


tenerife. Zu den innerlichen auf dem Reichstage gemachten inet 

bei 5 nak die neuen lé ae Etage rg ga Polen xd 
Littauen, die man den Reichstag -Schlüffen einverleibet (**7):- und 
von denen die Polniſche den Preußischen Adel mit angehet, weil er, 
wie bekannt der Gerichtbarkeit dieſes Tribunais unterworfen ift- 


Neuer Reas Durch das Ableben des den 18. Februar, in Lemberg ver⸗ 
Pema se ſtorbenen Krakauiſchen Kaſtellans und Kron⸗Gros⸗Feldherrn, Ade 
beer aft. Sientawski, waren zwo wichtige Stellen erlediget worden, die 
tiber Boy: der König auf dem Reichstage alfo vergab, daß der Krakäutſche 
moe und Woywode, Fürſt Jo. Wisniowieckt, Krakauiſcher Kaſtellan, der 
e Unter⸗Feldherr, Stan. Nyewusti, Gros⸗Feldherr, und der Kron⸗ 
Hof ⸗Marſthall, Stau. Chemetowski, Unter⸗Feldherr wurde. Der 
letztere leiſtete in Segenwart der geſammten Stände den Feldherxen⸗ 
Eid, fo wie er in dem Warſchauiſchen Vergleich von 1716: abgefas⸗ 
fet iſt, und den ihm der Kron⸗Gros⸗KNanzler vorlas: zugleich bekam 
er zum eee die Maſuriſche Woywodſchaft, die er das Jahr 
zuvor abgetreten „da er Hof⸗Marſchall wurde, und die nunniehro 
der an feiner Stelle gewordene neue Hof⸗Marſchall, Steph. Poto⸗ 

cfi, zuruͤckgab. ; y 


UNES Ehe ber Reichstag fich endigte, wurde beliebet, daß künftig 
auf eine an, Niemals ein Reichstag unter einigerley Vorwand auf eine andere 
N Zeit verleget; der naͤchſte aufs Jahr 1728. einfallende ordentliche 
tmi 

a Reichstag 
boten. —— 
(*) Conflit, P. 12 19, tit. Commiffya, 

(*) Conf. p. 7. rit. Poleitwo. 

(% Confit. p. ao » 46. Conf Litewa,p. & +30 
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Reichstag nach Grodno ausgeſchrieben, und in Haltung der Reichs⸗ 
tage, die Konftitution von 1690, inſonderbelt wegen eren 
beyder Stuben, fünf Tage vor dem Beſchluß des Reichstages, be⸗ 
obachtet werden ſollte (J. y 


Es waren ſchon ſechs Wochen verfloſſen, wie die Landboten 
den 9. November fich in den Senat verfügten, um 12. m Mitta- 
ges ihre Rathſchlaͤge mit den Senatoren vereinigten „ſelbige durch 
dle ganze Nacht fortſetzten, und am folgenden Tage, nach zehn Uhr 
Vormittages, endigten. 


Nach dem Reichstage und gehaltenem Rath mit den Sengto⸗ 
ten, brach der König von Grodno auf, um nach Warſchau zu feh- 
ren; wurde aber durch einen gefährlichen Zufall am linken Fuſſe, zu 
Biakoſtok, zwoͤlf Meilen von Grodno, bey dem Kron⸗Faͤhnrich 
Branickt, úber zweene Monate zu bleiben, genoͤthiget. Es hatte der 
König in feinen jüngeren Jahren einen steinernen Tiſch in die Höhe 
gehoben, von welchem das Blatt auf den linken Fuß gefallen, und 
die zweyte Zehe gänzlich geqvetſchet, die auch niemals völlig geheilet 
worden, fondern mancherley Veranderungen unterworfen geblieben, 
und gleichſam dle Ovelle der jetzt zugeſtoſſenen Unpaͤslichkeit es 
ift. Vor mehr als vier Monaten,  duferte fich eine mäßige Gee 
ſchwulſt, welche der König nicht nur nicht geachtet, ſondern auch gez 
E» die Leibärzte verhehlet, und die auf der kurzen Nückreiſe von 

rodno bis Bialoſtok dergeſtalt zugenommen, daß der linke Fuß ein 
Drittel dicker, als der e und an demſelben eine Ent⸗ 
zündung fich fpüren laſſen. Der Suftaub wurde im kurzen fo ESI 
lich, daß die Aerzte den bevorſtehenden Tod zu verſchwetgen Beden⸗ 
ken trugen, den Seine Majeftät mit befonderer Gelaſſenheit erwar⸗ 
teten, Deko Körper in Biakoſtor zu begraben befahlen, hernach daß 
er nach Warſchau abgeführet würde, erlaubten, und einige Ver⸗ 
ordnungen auf den Fall Dero Ablebens machten. Der kalte Brand 
hatte die vorher erwaͤhnte zweyte Zehe eingenommen, von der die 
Wundarzte das erſtorbene Fleisch ablöfeten, und durch einen zwiefa⸗ 
chen Schnitt an anderen Dertern, nicht nur ben kalten Brand heme 
meten, ſondern auch der Natur eine Oeffnung machten, durch die 
fie fich der geſammleten Materie bis vier Stof entſchüttete, und das 
fo kostbare Leben des Königes, wider die augenjcheinliche Gefahr des 
Todes, in Sicherheit fete. — Indeſſen hatte die Nachricht von des 
Koniges beſorglichem Zuſtande das ganze Königreich in groffe Ber 
ſtürzung geſetzet, und man bath, fo wie in den übrigen Polnischen 
Landen, alfo auch in Preuſſeu, bey dem offentlichen Sottesdienſte, 
am Seiner Majeftät Geneſung. 


Einige Zeit vor dieſer Unpäslichkeit, verlohr der König feinen 
geheimen Wis- Winter 8 Pier weber, Eus 
3 ü 


(0) Confir, p. 3. tit, Securitas feymow. 
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Friedrich von VBizthum, der Ihm in bie vierzig Jahr mit der unver⸗ 
bruͤchlichſten Treue gedienet, und faſt beftánbig um Defien hoͤchſte 
Perſon geweſen, auf eine auſſerordentliche Art, da er den 13. April 
von einein Savopiſchen Grafen, Saint⸗Gil, in einem Zweh kampf, 
drey Meilen von Wärſchau, erſchoſſen wurde: welcher Unfall den 
Konig, Der von dem bevorſtehenden Kampfe keine Wiſſenſchaft ges 
habt, empfindlich ruͤhrte. j 
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Der hei; Drey Monate hernach, nämlich den 22. Julit i 
Selen ert Zolklew der dritte Prinz, Königes Johann des n 
fe. der unter andern Gütern, in Preuſſen das Tiegenhöfilehe Gebiet, fo 

von der Marienburgiſchen Oekonomie pfandsweiſe abgekommien, 
beſeſſen, und welches nach ſeinem Tode deſſen Gemahlin behalten. 
Er hinterlies keine Leibes⸗Erben, und von feinen Brüdern, war an⸗ 
d noch der aͤlteſte Prinz, Jakob, übrig. 1 


Des Séniges Den 10. Februar folgendes Jahres, brach der Koͤnig von 

Aale on Blatoſtek auf, und langte den Tag berunch in Warschau an e, 

Warschau. ſelbſt wegen der wieder erlangten Geſundheit, den 16. in der Pfarre 
kirche, unter dreymaliger Abfeuerung 24 Stücken und des kleinen 
Gewehrs von 600 Mann der Kron⸗Garde, der Lobgeſang Ambrofit 
abgeſungen wurde. In den Kirchen der Polniſchen Lande, in wels 
chen man des Koͤniges Krankheit Ott vorgetragen, hat man nicht 
amterfaffen, für deffen Beſſerung öffentlich zu danten: welches much 
von Preuſſen zu verſtehen iſt. 


Allwo die rt. Vorher waren die Senatoren auf den 12. Marz nach War⸗ 
5 Ie ſchau verſchrieben worden, die in dem Königlichen Pallaſt, ohue 
ballen. des Königes, der zur völligen Wiederherſtellung feiner Geſundhete, 
die dazu möthige Gur brauchte, Beyſcyn, ihre Beredungen hielten: 
da man ihnen vorher, die mit den Auswärtigen feit dem Reichstage 
gewechſelte Briefe, und was ferner aus den Kanzeleyen ausgeferki⸗ 
get worden ſollte, vorgeleſen hatte. Den 30. gedachtes Monats, als 
an dem letzten Tage der Verſammlung, lies der König den Senato⸗ 
ren vermelden, daß Er zu der in Curland verordneten Kommißton, 
. deu 266, Auguſt, und zu den ferneren Handlungen mit den fremden 
Sichen. Mintſtern, den G- October angefeget, Worauf Seine Mah 1 
27. April nach Sachſen abreiſtte. mo i 


eluifije In Preuſſen trug fich in dieſem Jahr nichts denkwürdtges z 
f da in Eütrland DIE auf dem Reichstage! beſtandene Söhne del 
von damen Fortgang hatte, und an dem bememten 26. Augu zu Mietau ihren 
Graf Moris Anfang nahm. Sie unterſuchte, was bey der Wahl des Herzogli⸗ 
fw chen Nachfolgers vorgegangen, und fete den dortigen Ständen et⸗ 
^ nen Landtag an, auf tvelibenr dieſe die gemeldete Wahl und was 
dazu gehoͤret, für ungültig erklärten „und fic) nach dem Ableben 
‚Herzogs Ferdinands ohne männliche Leibes⸗Erben, dem Könige 
und der Republik unmittelbar unterwuͤrfig zu r ds 
z > folgte 
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folgte eine Verordnung, wie bey gemeldeter Veränderung die Re⸗ 
gierung geführet werden ſollte: welche die Curlaͤnder annahmen, 
unterſchrieben, und auf dem nächſten Reichstage zu beſtati⸗ 
gen bathen. Was den Grafen Motitz, als erwaͤhlfen Nachfolger 
aulanget, derſelbe hatte fic) mit feiner Mannſchaft von dem feſten 
Lande auf die Inſeln, gegen Goldingen uͤber, begeben und verſchan⸗ 
zet, konnte aber den Ruſſen, die ihn verfolget, nicht widerſtehen. 
Er ſelbſt entkam nach Memel, und von dannen nach Danzig, da 
deffen hinterlaſſene Leute, nebi allem was fie hatten, fich den Rus- 
ſen ergeben mußten, von denen ſie der Polniſchen Kommißion aus⸗ 
geliefert wurden. 


Die Handlungen mit den auswaͤrtigen Miniſtern, zu wel⸗ 
chen der König den 6. October beraumet, konnten, weil aufjer dem 
Rufifchen, kein fremder Geſandter zugegen war, dieſer aber fid) mit 
dem Mangel der Verhaltungsbefehle über die vorzunehmende Mate: 
rien entſchuldigte, keinen Fortgang haben, fondern mußten bis zu 
einer anderen Zett ausgeſtellet werden. 


1 Der König, der dieſes Jahr über in Sachfen blieb, wurde 
durch den Tod feler Gemahlin ſchmerzlich betruͤbet. Sie war die 
zweyte Königin von Polen, die nicht gefcónet worden, und die erſte, 
die niemals das Königreich ihres Semahls berühret. Die Lutheri⸗ 
fehe Religion, bey der Sie ſtandhaft verharrte, entfernte Ste von 
dem Glanze einer Krone, und die Liebe zur Stille, zog Ste von den 
Getümmel eines groſſen Hofes, und von den Grenzen eines Könige 
reichs zurück, welches dulch einen Gil Theil der alen ihres 
Semahle verunruhiget worden. ie hatte ſchon vor vielen Jahren 
zur beſtaͤndigen Hofhaltung, Pretſch, zwey Meilen von Witten⸗ 
berg, gewählet, und daſelbſt die meiſte Zeit mit den Werken der 
Goltſeligkeit Sich beſchaͤftiget. Der König, ob Er Bie vou Ihr 
entfernet lebte, hegte doch gegen Sie eine zaͤrtliche Hochachtung, die 
Er auch ausſerlich, e Gelegenheit zu erkennen gab. Noch in Dies 
fem Jahr, hatte Er p eich nach Seiner Rückkumft aus Polen, bey 
Ihr den Befuch abgeleget, und Ihr Tod war Ihm deſio empfindli⸗ 
cher, well Er ihn fo ſchleunig nicht vermuthet, und eben auß dem 
Wege zu Ihr zu tommen, Sich befand, wie Som die Nachricht von 
Ihrem Ableben entgegen gebracht wurde. Ste ſtarb den 5. Septem- 
ber, und Ihr Ende war fe erbaulich, wie Ihr Leben ein Muſter der 
Unſträf lichkeit geweſen war. Ueber ihren Tod geſchahen in Preus- 
ſen Trauerbezeigungen, und fanden die in Danzig dazu gemachte 
VBeranſtaltungen, bey Hofe beſonderen Befall. 


Im folgenden Jahr, kam der König von Berlin, woſelbſt Er 
bey dem Könige von Preuſſen den Gegenbeſuch abgeſtattet, den 14. 
Junius nach Rrauftatt; und kehrte in der Nacht, zwiſchen den 19. 
And 20, nach Sachſen: nachdem Er Sich mit den anweſenden Ser 
natoren beſprochen; die vor dem Reichstage und den e 
332 zuferti⸗ 
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zufertigende Schriften unterſchrieben; und die erledigten Stellen 
Neuer Gul, ergeben hatte. Unter dieſen, befand fich auch in Preüſſen die Gul 
pod 5» mijde A weil Kretkowski den I. May geſtorben, deſſen 

e Nachfolger der bisherige Kaſtellan von Kruswwik, Adam Kos, wurde. 


ganbtag zu Der ausgeſchriebene Reichstag war ein ordentlicher, der in 
Roc dieſem Jahr auf den 4. October einfiel, und laut dem juͤngſten 
der König Reichstags⸗Schluſſe, in Grodno angeſetzet wurde. Vorher ſollten 
auch die fleti- die Preuſſen ihren Landtag den 30. Auguft in Marienburg halten, 
men daudtage vor welchem der König die kleinen Landtage in den Woywodſchaften, 
anket auf den 25 deſſelben Monats Selbſt beniente, weil die Woywoden und 
die anderen Landes⸗Nathe der Provinz noch nicht geſchworen hatten. 
Die Königlichen Ausſchreiben gelangten an den Ermlaͤndiſchen Bi- 
ſchof, ungeachtet er gleichfalls nicht geeidiget hatte, der fie im 

Lande verſchickte. 


Zweifel wer Die kleinen Landtage beſtunden in allen dreyen Woywodſchak⸗ 
Pen go ten, welches zu den Denkwurdigkeiten gezahlet zu werden verdienet, 
te Doannoch weil fich folches feit 1713. und alfo in fuüfzehn Jahren nicht zugetra⸗ 
Feiner ven gen hatte. Es konnte demnach der allgemeine Laudtag feinen Fort: 
NE gang haben, den die Nilterſchaft in frater Anzahl befuchte, weil fie 
schweren“ nicht für dienlich gefunden, durch Boten zu erſcheinen, worin fie den 

Behſplelen der neueren Zeiten 9 250 Von den Rathen waren der 
Biſchof von Ermland, die drey Woywoden, die Kaftelkine von EL 
bing und Danzig, und der Marienburgiſche Unterkinmerer, nebſt 
den Abgeordneten der Städte Elbing und Danzig zugegen. Vor 
dem Anfange des Landtages mußte ausgemachet werden, wer. ihn 
eröffnen ſollte, da die geſammten Landes⸗Nathe noch nicht geſchwo⸗ 
ren, und nur der groſſen Städte Abgeordnete, durch ihren Eid, 
der Provinz verpflichtet waren. Hierüber beredete man ſich den 30. 
Auguft von acht Uhr frühe, bis fünfe Abends, beym Culmiſchen 
Woywoden, als Staroſten von Marienburg, auf dem dortigen 
ge be Und da die groſſen Städte ihr Recht ausführten, fanden 
fie bey den Rathen, und dem größten Theil des Adels aus der Mas 
tienburgifchen und Pomnmerelliſchen Wohwodſchaft Beyfall, uur 
die aus der Eulmiſchen, wollten ihnen dieſe Ehre nicht gönnen, fone 
dern zogen ihnen den Michelauiſchen Landrichter, Franz Baierski, 
der auf ihrem Landtage zu Kowalewo Marſchall geweſen war, vor, 
beriefen fich auf ihre Instruction, und drohten den Landtag vor feis 
nem Anfange zu zernichten, falls ihnen nicht willfahret wurde. 
Dieſes war ein ganz ungegründetes Begehren, daß eine Perſon, die 
weder zum Landes- Rath gehörte, noch der Provinz geſchworen, 
theils den unbeeidigten Landes⸗Nathen, theils denen dem Lande verz 
pflichteten Abgeordneten der groſſen Städte, vorgezogen werden ſoll⸗ 
te: an deffen Stelle einige den in Marienburg anweſenden Peplini⸗ 
ſchen Abt und Koadjutor des Culmiſchen Biſchofes, Czapski, vorſchlu⸗ 
gen, wider den doch eben dasjenige, was an dem Michelauiſchen Land- 
richter ausgeſetzet worden, anzuführen war: daher inſonderheit 155 
groſſen 
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groſſen Städte ihre Einwilligung zu geben Bedenken trugen, die 
um den Haß, der auf fie fallen könnte, wann ihrethalben der Lande 
fag zergienge, zu vermeiden, und aus Liebe zum gemeinen Beſten, 
mit Vorbehalt ihres Nechts, fih erklärten: falls die Culmiiſche 
Nitterſchaft ihnen wegen Eröffnung des Landtages Schwierigkeit zu 
machen fortfahren, unb der Landtag darüber in Gefahr kommen 
mochte, geſchehen zu laſſen, daß der Culmiſche Woywode, als ein 
Einzoͤgling und erſter weltlicher Landes Rath, den Landtag anfans 
ga mochte, doch daß der groſſen Städte Recht wider alle künftige 

olgen durch einen Landes⸗Schluß verwahret wurde. Welches die 
Landes Nathe, denen diefe Erklärung geſchah, nach vorgaͤngiger 
unter fich gebabten Veredung, mit vielem Danke annahmen. Hie- 
mit waren die Edelleute, die fich zur Erangeliſchen Religion bez 
kannten, nicht zufrieden, als die lieber geſehen hätten, daß die gros⸗ 
fen Städte bey ihrem Recht geblieben, und die Näthe, wegen des 
dadurch zernichteten Landtages, ungeſchworen aus einander gegan⸗ 

en waren, weil der Pommerelliſche Unterkaämmerer, Jatzkau, ein 

uthevaner, Unpäslichkeit halber ausgeblieben, und fie fürchteten, 
daß wann die anderen Räthe geſchworen, man ihn wegen feiner Rez 
ligion künftig nicht zum Eide iaffen wurde. Sie waren daher nicht 
ungeneigt, andere Hinderungen dem Anfange des Landtages in den 
Weg zu legen, bis ihnen die Kathe mit Mund und Hand verſpra⸗ 
chen, af der Pommerelliſche Unterkaͤmmerer auf dem nächſten 
Landtage ſchweren ſollte. Welche Zufage en war, weil der 
Domm arein Unterkämmerer von dem nachſten Landtage auch 
ausblieb, und ehe er auf einem anderen erſcheinen Finnen, 1732. 
mit Tode abgieng. 


Die geſammte Nitterſchaft hielt, auf die von dem Culmiſchen 
Woywoden an fie desfalls gelangte Frage, der groſſen Städte Hor- 
ſchlag geuehm, und die Stände begaben (id) noch an demſelben Tas 
ge um fünf Uhr aufs Rathhaus, um den Landtag anzufangen, aus- 
fer daß der Ermlaͤndiſche Biſchof nach feiner Behaufung kehrte, ab- 
zuwarten, ob man ihn unter die Einzöglinge aufnehmen wurde. 
In der gehaltenen Zusammenkunft geſchah weiter nichts, als daß der 
Tulmiſche Woywode den Landtag pasfive, wie er e$ nannte, eroͤff⸗ 
nete, und die Stände Pe Tages wieder beſchted: an wel⸗ 
chem er eine Erkfaͤrung verlangte, ob der Ermländiſche Biſchof zum 
Einzoglingsrecht, und darauf zum Eide zu laffen fep. Man antz 
workete auf eine dreyfache Art, da einige ohne Anſtand von Aufneh⸗ 
mung des Biſchofes unter die Einzoͤglinge reden, andere vorher die 
weltlichen Raͤthe ſchweren laffen, ünd noch andere zuerſt den Marz 
ſchall wählen wollten. Woben die Anmerkung gemacht ward, daß 
der gröfite Theil deffen, was die Provim druckte, von den vielfälti⸗ 
gen Eingriffen in das Einzoͤglingskecht herruͤhrete, und daß aujetzo 
die befte Gelegenheit ware, defen ferneren Kränkungen vorzu⸗ 
bauen, daher es der Biſchof nicht übel nehmen konnte, wann von 
dem ibm zu ertheilenden l nach dem Eide der ze 

33 
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Der Landtag 
wird von eis 
nem Laudes, 
Rath, der der 
Sirebing noch 
nicht geſchwo. 
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chen Räthe, und dem Antrage des Königlichen Geſandten, gerath⸗ 
ſchlaget würde: fo wie eben aus dieſem Grunde ein anderer herlei⸗ 
tete, daß von dem durch die Borforge der Vorfahren aufgeführten 
Gebäude der Preußischen Srepbeiten, nur noch einige geringe Ueber- 
Noöthige Bes bleibſel vorhanden waren. Der Pommerelliſche Fahnrich, Caſim. 
Sue Kitmorosti, fiblug bey Gelegenheit des dem Erniandiſchen Bischof 
ais. zu verleihenden Einzoͤglingsrechts vor, den Pabſt schriftlich zu bit 
ken, kuͤnftig für niemanden die Bulle zum Ermlandiſchen Biſtum 
ausfertigen zu laſſen, als für einen wahren und unſtreitigen Preus- 
ſiſchen Einzoͤgling, und Ihm zugleich zu danken, daß Er das vom 
mus Könige Sigismund dem erſten, dem Ermländiſchen Kapitul 1512. 
bo Pn verliehene Privilegium, den 31. Auguft 1724. durch eine defondere 
wr Birhöte Schrift beſtatigen wollen, davon das Original gedachtes Kapitul zu 
verliehene haben, der Poinmerelliſche Fhnrich verficherte, deffen Abschrift er 
ene vorzeigte, und in den für den Ermländiſchen Biſchof abzufaffenden 
beſtatiget Landes⸗Schluß von Wort zu Wort einzurücken bath. Weil nun die 
werden. Mishelligkeit wegen des Exmlaͤudiſchen Biſchofes anhielt, trat ein 
jeder Woywode mit feiner Woywodſchaft zufunmen, um die Gemu⸗ 
ther ins beſondere zur Einſtimmigkeit zu lenken, und wie endlich alle 
übrige willigten, dem Viſchofe das ee nicht länger zus 
ruͤck zu halten, fo widerſetzten fic) die Evangelifchen Edelleute, aus 
dem Putziger Bezirk der Pounnerelliſchen ywodſchaft, die vote 
her dasjenige, was wegen des abweſenden Pommerelliſchen Unter- 
kaͤmmerers die Näthe verſprochen, auch von der Ritterſchaft, und 
zwar durch einen ſchriftlichen Laudes⸗Schluß verlangten; an deffen 
Stelle fie fid) vergnügten, wie die drey Woywoden, in Gegenwart 
der Nitterſchaft, in der Kirche die vorige Zufage widerhohlten, und 

ſelbige aufs neue, durch einen Haudſchlag bekraͤftigten. 


DerErmlän, Wie die Stände, nach ſolchen beſonderen Beredungen, wie⸗ 
pus ie der auf dem Nathhauſe beyfammen waren, fehlte es nicht an neuen 
Be cinis Einwendungen, die gänzlich auf horten, wie alle in bie Berlefung 
linge auge des für den Ermlandiſchen Biſchof entworfenen Landes ⸗Schluſſes 
nommen, willigten. Da dieſes geſchehen, und man noch eines und das andere 
zu andern für gut befunden, entſtund eine neue Schwierigkeit wegen 

der Perſon, die dem Bifchofe den Eid vorleſen follte, da einige Dies 

fen Vorzug dem Michelauiſchen Landrichter, andere dem Pelpfinis 

ſchen Abt, als Koadjutor des Culmiſchen Biſtums, gönnen wollten, 

obgleich, um allem Streit vorzukommen, der Culmiſche Woywode 

vorher acemi daß die Ermiläͤndiſche Biſchofe den Eid, ohne daß 

ihnen denſelben jemand vorſagete, aus dem Priluſio Telit zu leſen 

pflegten. Der Michelauiſche Landrichter aber wollte fid) diefe Ehre 

nicht nehmen laſſen, und einer von ſeinen Freunden, um deſto eher 

die Sache durchzusetzen, verlies die Verſammlung mit einer Prote⸗ 

ſtation, die er zurück nahm, wie der Landrichter von feiner Fode⸗ 

rung abſtund, und es geſchehen lies, daß der Biſchof ohne eines an⸗ 

deren Borlefüng, den Eid [tífitte. Ehe diefes erfolgte, ward der 
vorgemeldete und nunmehro geaͤnderte Landes⸗Schluß von neuen ver⸗ 

leſen, 
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leſen, und von den Ständen genehm gehalten. Ein gleiches gedah 
in Anfehung des Biſchoͤflichen Gegengelobniſſes oder der Reverſalten, 
durch die der Biſchof zur Beförderung und Bewahrung der Preußt⸗ 
ſchen Rechte fich verpflichtete, zugleich verſprach, auf dem nächſten 
oder auch dem folgenden Reichstage, fich nebſt den Preußiſchen Stans 
den zu bemühen, daß das Eimzoglingsrecht durch ein neues Reichs⸗ 
Geſetz beſtätiget und verordnet würde: „Daß Seine Königliche Ma⸗ 
„ jetit das Einzoͤglingsrecht au handhaben, und laut denen, alle 
„erledigte Aeuiter, Stakoſteyen, und andere Königliche Güter an 
» wahrhafte Einzöglinge zu vergeben geruhen möchten. Worauf fich 
die Stände zum Ermlaͤndiſchen i clon bey dem fie den Culmi⸗ 


ſchen fanden, verfügten, ihm zum erlangten Eimzoglingsrecht Stück 
boats. und peit oraber abgefafiten Landesſchlüs, nebſt der Gez 
gengeldbnts, vorleſen lieſſen. Der Bifihof, der mit beyden Schrif 
ken zufrieden war, unterſchrieb und ſiegelte mit feinem groͤſſeren 
Siegel das Gegengeloͤbnis, und unter deim Landesſchluß fe&te er fei 
nen Namen, und daß er ihn beobachten wolle: welcher auf bent 
Landtage des Jahres 17 30 durch Beydrückung des Landesſiegels, feine 
velíige Kraft bekam, weil der jetzige Landtag geriſſen wurde. 

DL 67 K t g. 


„Nunmehr begab ſich der Ermlandiſthe Biſchof in Begleitung der 


Käthe und des Adels nach der Schloßkleche, fas vor dem Altar, aus " 


dem Priluſio, den ihm die beyden erſteren Abgeordneten von Elbing 
und Danzig vorhielten, den Eid, und anderte die Schlußwörter, da 
er vor dieſe Deilige leu, „ dieſes Heilige Kreuz ſagte, und 
dabey fein auf der Bruſt hangendes Kreuz berührte. Bey der Eides⸗ 
leistung kehrte er dem Altar den Rücken zu, da ſonſt das Geſicht nach 
deinſelben pflegte gewendet zu werden. : 2 


225 Ans der Kirche gleng der Weg, doch ohne den Culmiſchen Bi- 


= 


(25) 


Wetaufer 
en pavé 
chen Gib ei 
fict. 


Nach ibm 


ſthof, nach dem Rathhauſe, woſeloſt der Erinlandiſche Biſchof fein aid sender 
Landcs⸗Prchidentennt mit erner Rede gerne purs 


Landes⸗Räthen ben Gib abzunehmen fich an fib : à 
ein Sohn des ehemultgen Danziger Kaſtellans, durch feinen Gluͤck⸗ 
wunſth an den Viſchof, und durch feine Erklärung, daß er den ab⸗ 
weſenden Culnuiſchen Bischof zum Eide nicht geftatten wurde, in et- 
was aufhielt. Hierauf lies fich der Ermlaͤndiſche Biſchof den Vaud 
nebſt dem daran hangenden Kreuze abnehmen, und legte es auf den 
Tiſch, welches die dray Woywoden, die Kaſtellaue von Elbing und 
Danzig) und der Marienburgeſche Unterkämmerer, unt zweenen gen⸗ 
gern ten, und kniende den ihnen vom Biſchofe aus deur Her⸗ 
une vorgeleſenen Eid, nachſprachen. Eee ns 


Hſierauf wurde der Königliche Seſandte, "Eafimir. Sartawekt, 
ein Edelmann diis der Pommierelliſchen Woywodſchaft, gehòret ‚dep 7 
ſen uͤbergebene Inſtrurkron diejenigen Stücke in fich faßfe, die ſchon s 
5 zur Berath) 


ſchlagung ausgeſetzet geweſen, und die noch rue 


hinterſtelligen Seldfoderungen der vorigen Kron⸗Armee; die a A 
Sos i quz 


te: welches Kruſzyuski geschworen. 


Deb inis 
m. e 
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tilferie nöthige Koften; den Wafferbau an der euntautfien Spitze; 
die Prägung einer neuen guten Münze; die Einrichtung der Silber⸗ 
bergwerke; die Vermehrung det Kauf leute, Kunſtler, Handwerker, 
und beſonders der eugiat er; die Aufhebung der Privatzölfe s die 
Einziehung der von den Königlichen Zafelgütern abgekommenen Stu⸗ 
cke; und den Gebrauch des Polniſchen Salzes in Littauen, betrafen. 


Der Cufmis Daß aber Keußzynekt, wie zuvor gedacht worden, den Culmi- 
werde chen Soll, Seli: Kreifomerl, nich jum ee 0 60 wollen, da⸗ 
wi nod von war nicht blos die Uirſache daß er Ihn für keinen Einzögling Hiele 

D 


1728. 


vorbergegan 


genen Bie te, ſondern auch, weil er wider ihn eine, Feindſchaft hegte. Was 
der ſoruch das erſte anlanget, fo hatten die Preußiſchen Stande ſchon 1664 des 
diae 9° Biſchols Bater, Damian Kretkowekt, als Eulmtſchen Kastellan unter 
s fich aufgenommen, und ihn dadurch für einen Einzogling erkläre, 
ob fie gleich desfalls keinen beſondern Landesſchluß abfatfen laſſen ()3 
daher auch auſſer dem Kruſßynski, niemand dem neuen Biſchofe feiner 
Abkunft wegen einige Schwierigkeit machte, und der von dieſer fele 
ner Einwendung abſtund, wie er wegen des wider ihn gefaßten Un⸗ 
willens heſänftiget worden, fo, daß er ihm zu der Biſchoͤflichen Wire 
Wozu er ſich de öffentlich Gluck wuͤnſchte. Worauf der Polmmerelliſche Faͤhnrich 
in Anfebung erinnerte, daß der Culmiſche Biſchof ſich laut dem Landesſchluß von 
tetori 1699 bey feinem Eide verpflichten möge, keine andere als wahrhafte 
r. Einſoglinge, zu Prälaturen und Eanomicaten zu befördern: welchem 
der Biſchof ein HR that, wie er dem Ermlaͤndiſchen Biſchofe, 

den Eid aus den Herburt, ſtehende nachgeſprochen hatte. 


en ee Noch war bie Heitterſthaft zur Wahl res Marſchalls nicht ge 
Borfiges schritten, wie ſchon ihrer Prep, mit einer Proteſtation aus der Berz 
geifgen dent fammlung glengen, weil man die wegen ſolcher Wahl ſich dufferube 
Sui den Schwierigkeiten, nicht in der Nache Gegenwart, ehe man in das 
Spip. Landbotenzummer fich verfügte, zu heben geſuchet. Nachdem fie durch 
wird nacht ihre Wiederkunft die gehemmte Activitat wieder hergeſtellet hatten, 
and der ae wurden die the gebeten, den Streit e der Oberftelle zwichen 
fs mat vie Dem Preußjiſchen Schwerdtraͤger und den Fahnrichen zu entscheiden, 
Oberſtelle damit man wüßte, nachdem der Marſchall des letztern Landtages ges 
debe beg ftorben, wer bie zur Wahl eines neuen, in der Eandbotenftube den 
bauer 9" Vorſitz haben follte. — Die anweſende Fahuriche der Woywodſchaf⸗ 
ten Marienburg und Pommerellen; Pawlowski und Kitnowekl, er⸗ 
klärten fic) vor dieſes mal, doch ohne einige nachtheilige Folge, dem 
Schwerdtraͤger zu weichen, und da dieſer eine völlige Entſcheldun, 
des wichen verlangte, ſtellten die Naͤthe davon zu reden, bis ar 
den naͤchſten Landtag aus. s b i 


Stätte Der Schwerdtraͤger Ignatz Capski, der bey der NRitterfhal 
dend Dabl den Borfii hatte, trug ibr die intl einee Marfiballe der, sur 
fans. die Eulmifche den Sebaſtian Meldzingei, die anderen De Bo 

; vitiis aA) 
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wodſchaften den Staroſten von Kleck, Jo. Tzapski, nannten, ohne 
daß vorher feſtgeſetzet worden, aus welcher Woywodſchaft der Mar⸗ 
ſchall zu wehlen fey. Man einigte fich demnach, daß anjetzo die 
Ordnung die Pommerelliſche tráfe, und Diejenigen, welche dem 
Meldzinskientgegen waren, erklärten ihn des Marſchall⸗Amts unfähig, 
weil er in der Ponnmerelliſchen Woywodſchaft nicht angeſeſſen wäre: 
dagegen Meldzinski oncate daß er an einem in felbiger Woywod⸗ 
ſchaft gelegenen Gute Sulagorzyn ein Antheil, und noch ein anderes 
Pfandsweiſe haͤtte; nachdem er den Staroften von Kleck, weil er 
auf keinem der vorhergegangenen kleinen Landtage in den Woywod⸗ 
ſchaften zugegen geweſen, von der Wahl zum Mafſchall auszuſchlieſ⸗ 
fen geſuchet, und fich auf einen ehmaligen Landes⸗Schlu berufen, der 
nicht verſtattet, jemanden, der einem von den kleinen Landtagen nicht 
Wee zum Boten auf den allgemeinen zu wählen. Woraus 
Meldzinski folgerte, Pa ein ſolcher noch vielweniger Marſchall were 
den konnte. Die aus der Martenburgiſchen und Pommmerelliſchen 
Woypwodſchaft, da fie des gedachten Staroſten Auffenbleiben von 
den kleinen Landtagen mit der Unpaslichkeit entſchuldiget, wollten, 
ehe ſie in der Wahl eines Marſchalls weiter Neschen benachrichti⸗ 
get ſeyn, ob der Marſchall, wann er auf den Reichstag geſchickt wuͤr⸗ 
de, vor allen andern Preußiſchen Boten die Oberſtelle hatte: wel⸗ 
ches von ſolcher Wichtigkeit zu ſeyn geſchtenen, daß desfalls die Rå- 
the durch Abgeordnete aus allen Woͤywodſchaften befraget, und zu⸗ 
leich um die Mittheilung des wider den Staroften von Kleck anges 
ührten Laudes⸗Schluſſes gebeten wurden. Die Ráthe antworteten: 
daß der Landboten⸗Marſchall vor den andern Boten auf den Reichs⸗ 
tag keinen Vorzug hätte, weil es ſonſt folgen würde, daß die Un⸗ 
telkaͤmmerer, die gemeiniglich mit als Boten auf den Reichstag 
engen, nach dem Marſchall ihre Stellen haben müßten. Den 
Beachten Landes⸗Schluß, welcher vom 19 May 1654 war, liefen 
die Naͤthe nicht nur den Abgeordneten vorleſen, ſondern ſchickten ihn 
auch der Ritterſchaft in ihre Stube. Mit dem Landes⸗Schluſſe hienen 
die Abgeordneten nicht zufrieden zu ſeyn, weil fie es der Ritterſchaft 
porbehlelten, ſich naher daruber zu erklären, und fid) auf Beyſpiele 
beriefen, da fo wohl Reichstags⸗Konſtitutionen, als Landes⸗Schlüͤſfe 
durch neue Verordnungen geändert, auch gar aufgehoben worden. 


Der Schwerdtraͤger nahm hierauf die Wahl eines Marſchalls Porte 
wieder vor, toben man den Meldzinsti mit Stillſchweigen über, eif viet 
gieng, und die Stimmen fid) zwischen dem Pommerelliſchen Fahurich 
und deim Staroſten von Kleck theilten: welches die Freunde des 
. Staroſten veranlaßte, den Landtag den 4. September g reiſſen; 

davon dem Königlichen Geſandten noch an demſelben Tage, bey 
feinem Abſchiede, auf die gewöhnliche Art, Nachricht ertheilet 
wurde. 


Der Reichstag, welcher nach dem geriſſenen Preußiſchen Land: bee 
tage in Grodno folgen ſollte, und der denſelben Landtag veranlaſſet, der sinc 
Aa a hatte Unpieligpteit 
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1729. rr 
| in Sachen, hatte keinen Fortgang, weil dem Könige, die Reiſe aus Sachſen nach 
Een Berk Polen anzutreten, ein neuer Zufall am Unken Suffe nicht aeftattett) 
Er und der Reichstag, wie bekannt, in des Koͤniges Abweſenheit nicht 
gehalten werden konnte. 


Sed drever Auſſer der abermallgen Unpaßlichkeit des Königes, ift das 

Zaberren. Ableben dreyer Feldherren, nicht mit Stillſchweigen zu übergehen, als 

welches dieſes Jahr vor andern merkwürdig gemacht hat. Der 

Littaufſche Unter⸗Feldherr, Graf Stan. Deuhof, gieng den beyden 

Kron⸗Feldherren im Tode vor, da er den 2 Auguft vor anig, auf 

einer von den dortigen Vorſtaͤdten, an der Waſſerſucht ſtarb. Er 

0 war ein Preuſſe, und Sohn des Pommerelliſchen Woywoden, Vlad. 

li Denhof, der 1683 bey Perkan fein Leben wider die Türken einbuͤſte. 

Ihn hatte vornaͤhmlich die Sandomiriſche Konföderation, der er 

Als Marſchall vorgeſtanden, und in welchem Amte er eine ausnehmende 

LU Treue und Standhaftigkeit an den Tag genet berühmt gemacht. 

Wie er Marſchall wurde, war er Littaütſcher Jagermeiſter, hernach 

ward er Kron⸗Fähnrich, ferner Littauſcher Anter⸗Feldherr, wor⸗ 

auf ihn der Adel der Littautſchen Woywodſchaft Polocko, zu ihrem 

Woywoden wählte, welche Würde er nebſt der Littauiſchen Untere 

Feldherrnſtelle bis an fein Ende bekleidet. Nach ihm ſtarb den 3 

September der Woywode von Maſuren und Kron⸗Unter⸗Feldherr, 

if Steph. Chometowski, deffen inſonderheit wegen feiner Geſundtſchaf⸗ 

j ten nach dem Rußifhen und Tuͤrktſchen Hofe, und bey der guͤtli⸗ 

chen Handlung mit den Tarnogrodiſchen Konfoderirten zu Warſchan, 

Meldung en ift. Zuletzt, und bald nach dem Unter⸗Feldherrn, 

gieng ber Weywode von Beltz und Gros⸗Feldherr, Stan. Nzewuskt, 

Poniatowski mit Tode ab. Dieſe drey erledigten wichtige Stellen konnten, laut 

b Eus dem Warſchauiſchen Vergleich von 1716, nicht anders, als auf ei⸗ 

Taller men Keichstage vergeben werden: daher der Konig inbeffen den Eit- 

der Kron. Ar- kauiſchen Schatzmeiſter und General von der Kron⸗Garde, Poma⸗ 

mes teméfi, der Kron⸗Armee, als Genera-Regimentarius vorſetzte, 

der im folgenden Jahr, Befehlshaber von der Kkön⸗Garde zu ſeyn auf⸗ 

1 hörte, und zum Nachfolger den Güren Auguft Alexander Ezakto⸗ 
n ryiski bekam. 


Der Grof Noch verlohr der König feinen verkrauteſten Minifter, den 
fe Grafen Jacob Heinrich Flemming, Littauiſchen Stallmeiſter, Saͤch⸗ 
h ſiſchen General: Feldmarſchall und vorfigenden Kabinets- Minifter, 
Er hatte dem Könige zur Erlangung der 1 a Krone, durch feiz 

nen unermuüdeten Eifer und Fleiß ausnehmende Dienfte gethau, und 

fich von der Zeit an, in Seiner Königlichen Majefiit Gnade dermaſ⸗ 

fen feſt geſetzet, daß er in den Sachſiſchen, ſowohl Krieges ⸗als Stagts⸗ 
bedieuungen, die höchſten Stafeln beſtiegen, fo daß die vornehmſte Bes 

i ſorgung der wichtigſten Angelegenheiten auf ihn beruhete, und er nucht 
D weniger zu Geſandtſchaften, als den Verrichtungen in Polen und 
M Sachſen gebraucht wurde. Er befand ſich eben in Wien, mitten 
f unter den Beſchaͤftigungen, da ihn der Tod den 30. April Abends 
I ; uͤbereilete, 
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1728. 
übereilete, als er noch ait dem Tage (id) mit den Kayſerlichen Minis 
ſtern unterredet, und Briefe nach Dresden mit eigener Hand ge⸗ 
ſchrieben hatte. Er vermählte fich von neuen 1725. mit einer Prine 
zeßin Radzivil, von der ihm im folgenden Jahr ein Sohn gebohren 
wurde, welcher zu Anfange des Jahres 1729. ſtarb. Durch den 
Tod des Grafen Flemming, verlohr die Sachſtſche Leibwache in Po- 
len ihren Vorgeſetzten, deffen Stelle der König dem Sachſiſchen Ges 
meral Lagnasco anvertraute. 1729. 


Den 3. May des Jahres 1729. erfreuete der König durch feine Da aus 

Ankunft in Warfehau, die geſanimten Polniſche Sander unb fehrieb rag dend. 
nach gehaltenem Rath mit den Senatoren, einen neuen Reichstag, dag hat keinen 
abermals nach Grodno, auf den 22. Auguft aus, vor welchem die Fortgang. 
Preuſſen den 27. Julius ihren Landtag in Graudenz halten ſollten. 
Dieſes geſchahe micht, weil der Landtag der Polmmerelliſchen 
Woywodſchaͤft, vor der Wahl eines Marſchalls, geriffen wurde; 
und zwar, weil auf demſelben Boninsfi, der kein Einzögling war, 
und doch auf dem Landtage des Slochauiſchen Bezirks, zum dorti⸗ 
gen Marſchall gewaͤhlet worden, fich eingefunden hatte, und der aff 
gemeine Landtag nicht in Marienburg, als dahin er gehörte, fons 
dern zu Graudenz, angeſetzet worden. 


Der Reichstag zu Grodno, war zwar hierin von dem Preus⸗ Sibron 
ſiſchen Landtage unterſchieden, daß er feinen Anfang nahm; währte de euim 
aber nur wenige Tage, und hörte vor der Wahl eines Marfhalls ahl eines 
auf. Stephan Pokockt, der auf dem vorigen Reichstage, in der Morfhalts 


zandboten⸗Stube den Stab geführet, war Kron⸗Hof⸗Märſchall ger gereſſen 
— deſſen Stelle der Fürſt Theodor Lubomirskt, Sack NI EM 
gs „als erſter Bote aus Klein» Polen vertrat, der durch feinen 
ortrag ,. bey der Verſammlung eine Unzufriedenheit erweckte, da 
er verſicherte, daß er aus Pflicht ſeines Gewiſſens, weder zur Mar⸗ 
ſchalls⸗ l, noch fonft zu etwas ſchreiten koͤnne, bis durch Abge⸗ 
ordnete, fo wohl von dem Pabſtlichen Nuntto, als den Kron⸗Mini⸗ 
ſtern würde Nachricht eingehohlet ſeyn, ob in den mit gedachtem 
Nuntio qm enen llaferrebungen, etwas zur Vergnügung des 
Pabſis abgehandelt worden. Wie er nun mit dieſem Bortrage kein 
Sehör gefunden, erklärte er fi, daß er e bis nach der 
Marſchalls⸗ Wahl, da die Stube in ihrer volligen Activitäͤt fen 
würde, ruhen laſſen wollte. ierauf hätte mau ohne weitere Eins 
wendung zur Wahl eines Marſchalls schreiten follen, allein ber Bil- 
niſche Fähnrich, Wolski, verlangte zu wiſſen, ob der gegenwärtige 
Reichstag, ein ordentlicher oder aufferordentlicher ware. Ein or- 
deutlicher koͤnnte er feiner Meinung nach nicht ſeyn, weil er nicht 
zur gehoͤrigen Zeit angeſetzet worden, und tor ein auſſerordentlicher 
wäre, fo müßte man von der Urſache, warum er ausgeſthrieben 
worden, belehret werden. Man verwies ihn auf das Königliche Aus⸗ 
ſchreiben, aus welchem er ſehen würde, daß der Reichstag ein or⸗ 
dentlicher, aber, wegen der and Unpäcslichkeit des e 
82 n 
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nicht zu der geſetzmaͤßigen Zeit angeſetzter Reichstag (ey. — Wie man 

hievon nach der Marſchalls Wahl weiter foreshe wollte, waren 

die Bilniſchen Boten anderer Meinung, und der vorerwaͤhnte Fahne 

rich behauptete, daß der Reichstag weder ein ordentlicher noch aus 

ſerordentlicher ſey, weil ihm die Eigenſchaften dieſer beyden Arten 

des Reichstages fehleten. Die Einwendung fand bey den geſamm⸗ 

| ten Littauern Gehör, deren Abſſcht war, den Fortgang des Reichs⸗ 

! tages zu hemmen, da hergegen die Landboten aus Selen, den 

Reichstag als einen ordentlichen anſahen, den die Unpaͤslichkeit des 

Königes im vorigen Jahr zu halten nicht geſtattet, ſondern ihn bis auf 

rte Zeit auszufeßen Bra et hatte. Aus dieſer Mishelligkeit 

j folgte, daß da die Polen zur Wahl eines Marſchalls ſchreiten woll⸗ 

TW ten, die Cittauer folches hinderten: bey welchem Streite einem Bos 

N} ten aus Littauen, von einem Edelmann, der kein Bote war, vorge⸗ 

ii worfen ward, daß er nicht rechtmäßig gewahlet worden: ſo je: 

nen bewog, nebſt feinem Mitgeſchickten, die Verſammlung mit ci» 

ner Proteſtation zu verlaffen: ‚denen andere folgten, die eine Mant- 

N feſtation in dem Groduiſchen Srodgericht beplegten , und dadurch vere 

i urſachten, daß die Landboten, ohne etwas weiter vorzunehmen, den 
29. Auguſt aus einander giengen. 


Des Königes Es war alfo des Königes Reife nach Grodno vergeblich gewe⸗ 
ih Ache der fen, und: vor dem Aufbruch von dannen, beſchloß Er, nach gehalte⸗ 
0 Worſchan nem Rath mit den Senatoren, künftiges Jahr einen ordentlichen 

bach Sachſen. Reichstag, zu der geſetzmaͤßigen Zeit abermals in Grodno anzuſetzen: 

da tudeſſen Seine Majeftät den Woywoden von Lublin auftrugen, die 
' angefangenen Unterredungen mit dem Paͤbſtlichen Nuntio wieder vors 
zunehmen, und ihm eine Milderung der jüngften Grodniſchen Konz 
titution, auf deim naͤchſten Reichstage zu verſprechen. Die Hand⸗ 
lungen mit den andern auswärtigen Miniftern, follten den 23 Jänner 
j folgendes Jahres zu Warſchau, in des Brimas@egentvart, vorgenom⸗ 
N men werden. Den 7 September kehrte der König von Groduo nach 
Warſchau, kam den 9 daſelbſt an, und ſetzte den folgenden Tag feine 
Reife nach Sachſen fert. 


Die alte Ehe der König zum Reichstage nach Grodno fich erhoben fate 

: Brunet ge, war Die alte und zu den Zeiten König Karls des zwölften ges 

l Sweden ſtöhrte Freundschaft, zwischen Schweden und dem Churfürſtentüm 

und Sachen Sachſen, wieder vollig hergeſtellet worden, und folches durch ges 

wird weder wechſelte Briefe geſchehen, wozu der damals regierende König von 

bergeflelet. Schweden den Anfang gemacht, und der König von Polen, als Chur: 

| fürft von Sachſen, den 2. Junius aus Warſchau geantwortet hat⸗ 

te. Beyde Monarchen verſicherten zugleich, daß diefe durch Briefe 

Einander ee Erklärungen, von ſolcher Kraft und Berbindlich⸗ 

i| fett ſeyn ſollten, als wann nach enen öffentlichen Handlungen, 

T ein gewöhnlicher mafjeu abgefaßter Friedensſchlus erfelget pa G 
| 3x 


hi (*) Schmaus Corp. juris gentium. T, II. p. 2121 -2124. Europ. Fama. Scil 332. 
a S. 820823. Corps diplomatiqve Suppl. T. II. part. 2, p. aga. 
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Noch fiel in dieſes Jahr der Tod eines berühmten Kron⸗Mi⸗ Ser des 

niſters ein, der ein Preußiſcher Einzögling geweſen, und dieſer Bros Kran Shas. 

ving nicht nur Ehre gebracht, ſondern auch ausnehmende Diente pairs We 

geleiſtet hat. Johann George Prebendau, der nach einander Cul⸗ 

miſcher Kastellan, Marienbürgiſcher Woywode, und Kron⸗Schatz⸗ 

meiſter geweſen, auch zu der letzten Wurde, im vorigen Jahr das 

Generalat von Gros⸗Polen erlanget, Harb den 24. Februar. Er 

war der dͤlteſte im Senat, jo wohl an Jahren, als in Anfehung der 

bekleideten Ehren⸗Aemter, da er unter der Regierung VBladislaus 

des vierten gebohren worden, und 1693. die Culmiſche Kaſtellaney 

erlanget hat. Bey der Wahl des Koͤnlges, war er das vornehmſte 

Werkzeug geweſen, durch welches der zur Werbung um die Krone abs 

1 damalige Oberſte, lemming, feinen Zweck erreichet, da er 

auch mit Gefahr feines Lebens, den Konig auf den Thron zu bringen, 

und auf demſelben zu erhalten ſich beſtrebet hatte. Seine Treue ge⸗ 

gen feinen: Herrn blieb, bey den innerlichen Unruhen und damit ver⸗ 

knüpften widrigen Umſtänden unveränderlich, in der er nicht wank⸗ 

te, wie der König fein Reich gänzlich verlaſſen zu haben ſchiene. Die 

Preuſſen beſonders, hatten an ihim einen Freund und Vertreter ih⸗ 

rer Vorrechte, ſo weit es die umſtaͤnde des Kron⸗Schatzes, und die 

Beſchaffenheit der uoͤthigen Ausgaben verftatteten, und die Städte 

nahmen in ihrem Anliegen, vorndmlich zu ihm, ihre Zuflucht. Der 

Konig belohnte feine Verdienſte mit vielen Snadenbezeigungen, und 

trug zu ihm, wegen der langen Erfahrung, viel e 

Treue, und patriotischen Geſinnung, ein beſonderes Vertrauen. 

Sein einziger Sohn ſtarb als Kron⸗Vorſchneider, 1710. in Danzig, 

und er hinterlies nur eine Tochter, des Woywoden von Novogrod, 

Fürſt Radziwils Wittwe, die fich wieder mit dem Woywoden von 

Culim / Franz Bielinski, vermaͤhlte. * 


Die Stadt Danzig, wurde in dieſem Jahr, von einer an fie Die Gr 
gemachten, und zur andern Zeit (*) gemeldeten Foderung, durch e 
ein Urtheil des Königlichen Aſſeſſorial⸗Serichts frey geſprochen. Es der fie aer 
rührte dieſelbe, aus eines dortigen 1677. verftorbenen Rathmanns, machten An: 
Michael Behnis, Verlaſſenſchafk her, auf die, nachdem fie ſchon den tr 
rechtmäßigen Erben ausgegeben worden, ein gewiſſer auswärtiger dhe Terlan 
Doctor der Arzeneywiſſenſchaft, Johann Nhetz, der fid) als Behins fenfwart, 
Schweſter Sohn, für deſſen nachſten Erben angab, 1683. Ans tmo an Ur. 
ſpruch machte, fie uber zwölf Tonnen Geldes Preußtſcher Gulden d ur 
rechnete, bey Hofe Hülfe wider die Stadt ſuchte, und nach einge: E 
zogenergenaueren Nachricht von ben Umſtanden der Sache, abwieſen 
würde. Nhetz, der im Schwediſchen Pommerr wohnete, bemühte 
fich darauf, durch den König von Schweden am Polntſchen Hofe uns 
terſtützet zu werden, ſtarb aber, ohne ſeinen Zweck auf ſolche Art 
zu erreichen, und hiuterltes den für nichtig erkannten Anspruch 
ſeinen Erben, die nach einigen andern vergeblichen Verſuchen, die 

pua Aaa 3 Sahe 


— 


(0 In dem vorhergehenden Bande S. 163. 
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Sache 1724 durch ihren Bevollmächtigten, einen Kapitain, Gott⸗ 
fall, bey bem Afſeſerial⸗Hericht anhanglg machten. Der Proceß 
ji währte fünf Jahr, auf welchen Gottſchall groffe Koſten verwandte, 


und der dem ungeachtet vor die Stadt ausfiel, nachdem inſonderheit 
li dargethan worden, daß der ehmalige Johann Rhet weder ein Schwer 
iji fier Sohn, noch fouft ein Verwandter Michael Behms geweſen. 
jJ Das Urtbeil wurde den 6. October verlautbaret, und die Stadt von 


f der wider fie felt mehr als 40. Jahren erſonnenen, und zu ver 
denen malen erneuerten Federung, völlig entbunden. rH 
| mre Bey des Koͤniges Abweſenheit in Sachſen, hatten zu Ende 
i gen mie den des Cydumeré und in dem folgenden Monate, die Unterredungen nuit 
i Sir, dem Kapſerlichen, Nubiſchen, Schwedlſchen und Brut 
Y Wachau. ſchen Gefandten, zu Warſchau ihren Fortgang, weil ſie aber auf 
N das, was man Polniſcher Seits von ihnen begehrte, fih aus Mans 
n x der Vollmacht, nicht vergnüglich auslaſſen konnten, wurden die 


andlungen abgebrochen, und bis nach des Königes Nuͤckkunft in 
olen ausgeſtellet. Mit dem Schwediſchen Miniſter, dem Gente 
ral Zuͤllich, beſprach man fich weiter über nichts, als über die Exneue⸗ 
| rung des ehmaligen Oliviſchen Friedens, davon bende Theile nicht 
"y entfernet waren, nur daß man die Art, wie ſie ins Werk zu rich⸗ 
hm gen, nicht beſtimmen wollte, ſondern fie bis nach gemeldeter Könige 
lichen Wiederkunft auszuſetzen, für dienlich fand. 3 dent 
Päbſtlichen Nuntio und dem Lubliniſchen Woytvoden, war es fo weit 
gekommen, daß die Streitigkeiten eine baldige Eudſchaft wurden 
erlanget haben, wann nicht der den 21. Febrüar eingefallene Tod 
des Pabſts Benediets XIII. fre zurück gehalten hatte. 


ae Im April kam der König nach Frauſtadt, die vor dem obhan⸗ 
Mibi denen Reichstage auszufertigende Schriften zu unterschreiben, kehr⸗ 
daher und te nach einer kurzen Verwellung nach Sachſen, und langte von dans 
vogenommer nen den 22. Auguſt in Warſchau an. Währender Zeit, daß Seine 
isti, Sitajefiát in Sachen fich aufhielten, wurde im April bey alt 

"md Zaithayn ein prächtiges Lager, von mehr als Dreyfig taufem 
Mann, zur Luft aufgeſchlagen, und mit allerley Ueberfluß verſehen. 
Selbſt Seine Königliche Majeſtaͤt von Preuſſen beehrten es mit Dez 
ro hohen Gegenwart, und ſowol aus andern Ländern, als aus Poz 
len, fanden ſich viele Groſſen ein. Die kriegeriſchen taire 
l nahmen ihren Anfang den 3r. May, und endfgten fid) mit den 30. 
Jed Junius, in welcher Zeit alles dasjenige geſchah, was bey Soldaten⸗ 
Y e und Krlegesverrichtungen zu geſchehen pfleget, nur daß 
E ohne ; lutvergieſſen, und was fonft das Recht die Waffen erlau⸗ 

et, zugieng. 


W Vantaggi Der König war ſchon wieder in Warſchau, wie die Preuſſen 
| Oro den ihnen auf den 28. a angeſetzten EAM zu Graudenz hiel⸗ 
| ten, den der Adel ncht durch Boten, ſondern ſelbſt in ſtarker Anzahl bez 


IN füchte, nachdem die kleinen Landtage in den Woywodſchaften bes 
| fanden 
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fanden waren. Die erſten zween Tage verſtrichen, ohne daß mau 
in den e iten etwas vornahm, weil der Erm⸗ 
ländiſche Biſchof, um die Ankunft einiger noch abweſenden Käthe 
zu erwarten, die Verſammlung zu zweien malen bis auf den fe 
enden 0 verlegte: worüber der Adel feine Unzufriedenheit zu 
kennen gab, und daß künftig auf ſolche Art die Verathſchlagungen nere 
nicht verzögert werden mochten, erinnerte. Doch bediente fld) die- some 
fer Zeit, der Culmiſche Fähnrich Nadowickt, zu feiner Nothdurft, da tenes u. von 
er klagte, daß man auf dem Landtage feiner Woywodſchaft, ob er E Tub. 
ein Eimögling fen, zweifeln wollen, welches er Durch feine übergebene ungerade 
Stammkafel und vorgeleſene viele Urkunden, darzuthun ſuchte: De- 
ren Nichtigkeit die Stände, ohne fich Darüber zu erklaren, dahin 
geſtellet fev tiefen. 1 


Es war der dritte Tag des Landtages, wie man den Königlichen Thärichteir 
Geſandten, Andreas Moszezynskl, aufhohlter welches ein Pole, Pers fen wider en 
zewskl, von dem es ungeivie war, ob er ein Edelmann ſey, durch Surabima 
‚feinen Widerſpruch zu hindern füchter davor er übel empfangen ward, des Kanal 
indem man Hand an ihn legte, ihn zur Erde ries, auf ihn gez cen Gdant- 
waltig zuſchlug, und er in Gefahr feines Lebens gerieth. Auf viel: and den 
faltiges Befragen antwortete er: daß der Woytwode von Lublin, Santran reif 
Tarlo, ihn zu ſolchem Widerſpruch bewogen, indem er durch ihn unb. fen wil. 
andere den Landtag hatte wollen reiſſen laſſen. Welches Gelegen⸗ 
heit gab, daß man den Parczewski zu richten, und defen Auſſage 
wider den Lublintſchen Woywoden, von ihm in einem Grod wiederho⸗ 
len, und ſchriftlich beylegen zu laſſen verlangte. Byſtram, Pomme⸗ 
relliſcher Unterwoywode, beklagte das betrubte Schickſal der Pros 
vinz, daß, da ſie wegen der nicht finder w oder geriſſenen Land⸗ 
tage, die Reichstage zu beſchicken gehindert würde , fie von ihren Bez 
drückungen und unzählichen Verfänglichkeiten nicht entlediget werz T 
den könnte. Er rechnete dahin die halbfährige Zahlung an die Kron: „Kane ite 
Armee, wodurch die Provinz den ſechsten Theil, zu dem, was 2 Aeg 
ganz Polen zahlete, Deptrüge, da fie ehmals nur den ſechszehnten für die Sole 
zu geben gewohnt geweſen, und daß fie noch dazu die Auflage entrich⸗ daten, 
ten mußte, ohne daß fte darin auf einem Landtage gewilliget hätte, 

Vyſtram wollte feine Klage noch weiter fortſetzen, wie er es für 
dienlicher fand fie abzubrechen, und feine Rede auf den Perzewskt 

u wenden, den er mit einer wohlverdienten Strafe zu belegen, für 

illig hielt. Ob man ihn nun gleich entſchuldigte, daß es mit feiz ) 
nem Verſtande nicht richtig ware, fo blieb es doch bey dem Borfehlas 

e des Culunſchen Woywoden, der, nachdem er von dem Lublini- 
chen Wohwoben Pd was ihm beygemeſſen worden, abge⸗ 
lehnet, anrieth, ihn gefe 
ordneten uber das, was er ausgefaget, zu befragen, und fein Grs 
ſtändnis zu verſchreiben. Allein der unbefonnene Widerſprecher 
zog fich neue Schläge zu, da er ſagte, daß er mit dem Vorfake, 
den Landtag zu reiſſen, gekommen fey. Endlich ſchwieg er, bath 
den Ermländiſchen Biſchof fusfallig um Schutz, und ch 

t 


inglich zu halten, von gewiſſen dazu Ver⸗ 
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e c uche de Sfboblung des Königlichen gef hin, 
ſich nicht weiter, die Auf hohlung des Königlichen Befandten zu hin⸗ 
dern, Nachgehends hielt D 5 ermäblle Marſchall Meldzynsfi 
in e um ihn mit ſich auf den Reichstag nach Grodno 

zu m * 


— Die Juſtructton, die der Königliche Geſandte den Standen 
Iafwetion überreichte, wiederholte dasjenige, was fion vor zweyen Jahren 
bd Singt an fie. gelauget war, auffer daß eine Nachricht, von den Handlun⸗ 
Oanh gen mit den auswärtigen Geſandten, beygeleget worden. 


de Ehe man zu den öffentlichen Berathſehlggungen ſchritte, ward 
ven kalle für dienti. angesehen, bey dem Eriulandiſchen 3Sifcbefe eine bee 
babe wollen fondere Beredung, über diejenigen Dinge, welche den Fortgang des 
den Speed Landtages hätten hemmen können, anzuſtellen. In derſelben er⸗ 
seien off zählte man anffinglich, daß der Woywode von Lublin neun Perſo⸗ 
nen ausgeſchicket, die aud) ſchon eine Meile hinter Graudenz ange⸗ 
kommen wären, um einige, die den Landtag riſſen, zu erkaufen, 
die auch hiezu einen Berfuch gethan, aber von verſchiedenen abge⸗ 
wieſen worden. Das letztere bezeugte ein Edelmann aus der Culmi- 
ſchen Woywodſchaft, mit feinen eigenen Beyſpiel, da ihm zwanzig 
Dukaten und ein ſchoͤn Pferd angeboten worden, ſo er aber ausge⸗ 
ſchlagen: wegen welcher Grosmuth ihn der Ermländiſche Biſchof 
ruͤhmte, und des göttlichen Segens verſicherte. Es ward hiebey als 
etwas gewiſſes geſaget, daß vorgemeldeter Woywode, aufer andes 
ren Geſchenken, an Gelde, tauſend Dukaten, auf die Reiſſung des 
Landtages verwendet, das Geld aber und die anderen Verehrungen, 
einem Geizhals auvertrauet, der das meiſte für fich behalten, und 
das übrige unter Unerfahrne, die noch nicht wußten einen Landtag 
mit Berftande zu reiſſen, vertheilet hätte, zu deren Zahl der oben an⸗ 
geführte Perzewski gehoͤrete. Die Urſach, warum der Woywode 
von Lublin den Preüßiſchen Landtag zu zernichten ſuchen ſollte, gab 
man an, daß er beſorget, es möchten die Stände etwas zum Nach⸗ 
theil der vor vier Jahren auf dem Groduiſchen Eee neuge⸗ 
machten Einrichtun. e oder Wybrancen (), denen 
der Woywode als Befehlshaber vorgeſetzet war, verordnen, und 
uch Provinz von dem auf ſie dazu gelegten Beytrage, zu befreyen 
ſuchen. 


Erinnerung, Um zu dem Endzweck der beliebten beſonderen Unterredung zu 
daß derkaund ſchretten, erſuchte der Ermlandiſche Biſchof den Bonmmereliifgen 
a Fähnrich, Kitnomski, diejenigen Stücke anzuzeigen, von denen 
Orte ausge man beſorgte, daß fie den Fortgang des Landtages hindern möchten. 
schrieben Dieſer führte derſelben 1 an: die in Anſehung des Landtages nicht 
worden. beobachtete geſetzmaͤßige Abwechſelung der Oerter, da der gegenwar⸗ 
tige Landtag nicht nach Graudenz, ſondern nach Marienburg hätte folz 
len ſeyn ausgeſchrieben worden; die Ungewißheit, aus welcher e 
wodſcha 


— 


(0 Conft. a. 1726. p. 10. tit. Ordynacya piechoty tanowey. 
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en dem dritten, ſuchte der Polmmerelliſche Faͤhnrich, die Den Mar 
adt bent bei OR un Folgenden fee 
Gründen zu behaupten: weil die Fähuriche alte, und ſchon unter fyen Wey, 
den Kreuzherren ubliche Beamte waren, der Schwerttraͤger von wedſpaft zu 
t Zaleski eingeführet wor⸗ Vipin 
den, da ehmals uur Schwortträger einzeler Woywodſchaften gewe⸗ Ven den 
n ia Michnels 1669. „ der Dome ine 
Culmifhe Fähnrich vor dem Preußiſchen Schwerttrager findes Snare 
und die Fahnriche ſederzeit den Vortrit vor dem Schwerttrager gez ger und den 
(gnat Czapskt, der Fähnchen, 


die Marſchalle⸗Wahl ſelbſt betraf, hatte der Pommerelliſthe fler wehen des zu 


dem Sebaſtiau Meldzonskl, viele zugethan waren, und die Ráfhe wird odo 
daraus einen ſchädlichen Zwieſpalt beſorgten, brachten fie es bey ber. 


genheit eine Stelle im Landes⸗ Nath 


3n Tie man nun vermennte, alle Hinderungen aus dem Wege Rien ied 
geräumerzu haben, und zu den Berathſthlagungen aufs Rathaus ere 
gegangen mar; wit dem ri er Piwnickſ, 


1739. 


Jomneecllir 


Was Der Srett 


wäblenden 
er Marſchalls 


dieſes dies fein 
fein Ame geſte. 


1739. 
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Von den Pol 
nchen Pu, 
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fein Amt von einigen geftritten, weil er dazu nicht im Culmiſchen, 
ſondern im Michelaulſchen Gebiet, unter dem Vorſitz des dortigen 
Landrichters, gewahlet worden. Piwnickl brachte vor ſich bey, daß 
Ihn die Culmifhe Ritterfehaft, ohne jemandes Widerſpruch gewah⸗ 
let, daß es aber nicht an dem gewohnlichen Ort, noch in Gegenwart 
des Eulmifchen Landrichters geſchehen wäre, ſey daher gekommen, 
weil der Culmiſche Landrichter verſtorben geweſen, deſſen Stelle der 
Michelauiſche vertreten, und den Culmiſchen Adel zu fid). berufen 
hätte. Worauf die Nathe von der Ritterſchaft erſuchet wurden, 
dieſe Sache in der Stille beyzulegen. Wesel 


j: 1 begab fich der Adel in die Landboten⸗Stube, wählte 
einmuͤthig den Sebaſtian Meldzynski zum Marſchall, und hielte uns 
ter fich feine Beredungen: da ein gleiches von den Rathen beſonders 
geſchah, und zwar alſo, daß fie über die Königliche Instruction 
ſtimmten, nachdem die Woywoden von Culm und Pommerellen 
von ben Hufen⸗Soldaten, oder Wybrancen, geredet hatten. Von 
dieſen meldete ber erſtere: daß in Polen aus den Königlichen Gu⸗ 
tern, von jmomig fen, laut der jüngfteu Grodniſchen Kouſtitu⸗ 
tion, hundert polniſche Gulden jährlich gezahlet werden müßten, und 
rieth, fich zu ſolchein Beytrage zu begvemen, und die Hufen in den 
Königlichen Gütern, nach der alten Tarife zu rechnen, Damit nicht, 
wann man zogerte, die Hufen von neuen unterſuchet, und ein 
mehreres abgefodert werden möchte. Der Pommerelliſche Wos 
wode verficherte: „daß er kein Bedenken tragen würde, diefe Abs 
» gaben zu erlegen, wann fie nebſt der neuen Einrichtung ber Hu⸗ 
„ fen⸗Soldaten, fich auf einen Landes⸗Schluß gruͤndete; da aber 
„ beydes blos von einer Reichs⸗Konſtitution herruͤhrete, koͤnuten die 
„ Preuſſen, laut ihren befouderen Vorrechten, dazu nicht verpflich⸗ 
tet werden Er war dannenhero der Meinung, diefe Sache bis 
auf den nachſten Landtag nach dem Reichstage auszuſtellen, damit 
die Preuſſen durch ihren eigenen Schluß, nicht aber durch ein 
Reichs ⸗Geſetz, ihr Antheil zu den 105 00 Soldaten beyzutragen, 
verpflichtet wurden. Der Culmiſche Woywode zeigte weiter an: 
daß die Republik, laut der von ihr geſchehenen Berechnung, den Bey⸗ 
trag von hundert ſechs und vierzig Hufen fodere, und hielte für bes⸗ 
fer, ſolchen nach der alten Tarife guttvi(fig herzugeben, als quf den 
Fall der Weigerung etwas Dárteree abzuwarten, fe gewis, falls 
der Reichstag nicht beſtünde, erfolgen würde. Worauf der Pont 
merelliſche antwortete: » daß der Reichstag entweder beſtehen, 
„oder nicht beſtehen würde: geſchäͤhe das erftere, fo müßte noth⸗ 
„wendig ein Landtag folgen, alsdann von der Abgabe für die Hu⸗ 
afen- Soldaten zu reden ſeyn wurde; und auf den Fall des letzte⸗ 
„ren, koͤnuten die auf dem Reichstage aus Preuſſen Auweſende, 
„den König um einen Landtag bitten, und wann derſelbe wider Berz 
» muthen verſaget werden möchte, mußte man fich, wie ſonſt gerde- 
„ben, auf eine erlaubte Art zu helfen ſuchen. Was die alte Tarife 
n beſonders anlaugete, nach welcher die Abgabe zu entrichten, koͤnn⸗ 

nte 


` 
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» tt fie nicht zur Nichtſchnur dienen, weil in derſelben, hin und wie⸗ 
» der adeliche Güter zu den po gerechnet, und einige Könige 
» liche, darunter die Staroſtey Putzig ware, ganzlich uͤbergangen 
> worden „. Zuletzt berief fic) der Culmiſche Woywode auf fein Ges 
wiſſen, wollte doch geſchehen lafen, daß die Sache bis auf den 
Landtag nach dem Reichstage verſchoben würde, und wuͤnſchte da⸗ 
bey, daß das Uebel indeſſen nicht ärger werden möchte, hinzufügen⸗ 
de: daß er fich ſelbſt zu helfen wiſſen würde, da andere vor ſich fors 
gen koͤnnten. Wobey er einige Konftitutionen von den Hufen⸗Sol⸗ 
daten aus dem Ladowski anführte, inſonderheit die vom Jahr 16 3 
und ſchloß: daß weil ſchon in den vorigen Zeiten die Prodinz an P . 
cher Art Soldaten Theil genommen, fie ich davon anje&o, zumalen 
da es mit dieſer Sache fion zur Vollziehung gediehen, nicht frey 
machen koͤnne. 


Bey der Nitterſchaft kam es zu einem Zwieſpalt, der dem 
Landtage eine gaͤnzliche Zernichtung drohte, weil verſchiedene mit 
einer Proteſtation aus der Landboten⸗Stube fich entferneten, wie 
die aus Pommerellen auhielten, daß auch in ihrer Woywodſchaft 
die allgemeinen EA wechſelsweiſe gehalten werden möchten: 
daher bie Rathe durch eine beſondere Beredung bey dem Exmländi⸗ 
Khen Biſchofe, die getrenneten Gemuͤther wieder zu vereinigen ſuch⸗ 
ten. Der Pounnerelliſche Faͤhnrich, als der geſehenſte bey dem 
Adel feiner Woywodſchaft, ſprach zuerſt von der Billigkeit, daß fo 
wie die Pommekelliſche, mit den anderen beyden Wohwodſchaften, 
ſonſt gleiche Vorrechte hätte, fie auch befüget wäre zu begehren, daß 
innerhalb ihren Grenzen, nach der Ordnung, der allgemeine Sande 
fag augeſetzet würde. Er führte Beyſpiele von verſchiedenen Jahren, 
und zuletzt vom Jahr 1710. au, da in Pommerellen ein ſolcher Land⸗ 
tag gehalten worden, und schlag Mewe und Dirſchau vor, um eine 
von dieſen Städten dazu zu wählen Der Pommerelliſche Land- 
ſchreiber, Grabczewski, ſchlos aus den Preußiſchen Landes⸗Konſti⸗ 
tutionen, daß man den König bitten konne, die Landtage auſſer Mas 
Myr und Graudenz, nach einem dritten Orte auszufchreiben, 
und rieth an, ſolches den Boten auf den Reichstag in ihren Verhal⸗ 
tungsbefehlen mitzugeben. Allein die anderen benden Woywodſchaf⸗ 
ten, wollten in das Begehren der Pommerelliſchen nicht willigen. 
ieruͤber wunderte fich der Woywode von Pommerellen, hielt es 
ür ungerecht und unfreundlich, daß man feiner Woywodſchaft et⸗ 
was verſagete, welches fie in Anſehung der Gleichheit, in welcher die 
drey Woywodſchaften gegen einander ſtünden, zu fodern befuget wiz 
re, bezeugte, daß er dem ungeachtet, aus Liebe zum gemeinen Be⸗ 
ſten, vor jetzo Se gue Se hren feiner Woywodſchaft, nicht 
ohne oum ſich beg T hole, und bath den aus derselben an⸗ 
weſenden Adel, hievon nichts weiter zu erwaͤhnen. 


iemit hatte dieſer Streit ein Ende, und nachdem die, fo mit 
einem Widerspruch aus der Landboten⸗Stuͤbe gegangen, fid) wieder 
Bb b eingefunden 
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eingefunden hatten, vereinigte fid) die Nitterſchaft den J. Septem⸗ 
ber mit den Rathen, um die Nathſchläge zur Endſchaft zu bringen; 
ig wollte aber von nichts zu reden geftatten, bevor zur Abnehmung der 
Schatzrechnung gewiſſe Perſonen aus dem Landes⸗Nath ernannt 
Verordnere worden. Es half nichts, daß die SRdtBe vorfieliten: daß die Ber 
amw Gat. rechnung mit dem Schätze, auf den Landtag nach dem Reichstage 
rechnung. gehoͤrete, und wo man ja dieſelbe p dem gegenwartigen vorneh⸗ 
men wollte, zuvor wichtigere Dinge abhandeln mußte: ſondern der 
Ermländiſche Biſchof fabe ſich, um der Zernichtung des Landtages 
vorzukommen, genoͤthiget, den Kaſtellan don Danzig, und die zwey⸗ 
ten Abgeordneten von Elbing und Danzig, zur Schatzrechnung zu 
ernennen: denen der Marſchall aus jeder Woywodſchaft zwo Per⸗ 
fonen beyfügte, die bey dem Culmiſchen Wohwoden, als Land- 
Schatzmeiſter, das ihnen aufgetragene Geſchaͤfte verrichteten; in⸗ 
deſſen die übrigen Stände, die Nathſchlaͤge in der Kirche, dahin man 

fie vom Nathhauſe verleget, fortſetzten. 7 


Die Rech ⸗ Die Schatzrechnungen, welche vom März 1717. bis den 
nungen wer. März des bete ach e Jahres fortgiengen, wurden richtig befun⸗ 
beenden > den, und belief fic) des Culmifchen Woywoden Vorschuß, hebt den 

dazu 5 „auf hundert neun kauſend fiebem und 
Derficherung fuüfzig Sulden fünfzehn Grofen. Nach dem hievon den Ständen 

| : 7 ode fert, ^ m 
wagen ie abgeſtatteten Bericht, und da der Woptvode verſichert, Dal acht 
bond, Sas faüfenb Gulden mehr ausgeleget, als er angegeben, ünterſchrteben 
j meſſter vor, Biegen die Rechnungen, die fie unterfuchet hatten. Es folgte 
' gefboffenen ii Namen der gefanmten Stände die Ovitung, und ber Vorſchüs, 
Gd. von welchem der Woywode neun tausend fieben und RU Sulden 
t funfzehn Groſchen fallen lies, und mit hundert taufenb Sulden zu⸗ 
R (a6) frieden war, ſollte aus SR bezahlet werden. Bey 
dieſer 8 8 heit kam in Vorschlag, die Einnahme des zur Einlo⸗ 
i fung des Elbingiſchen Gebiets bewilligten Mühlengeldes, nebſt den 
Jm übrigen Rechnungen des voriger Schatzmeiſters, Dyinlyusti, zu 
ul unterſuchen, und dazu nach Sintveifümg des Schluffes von 1712. ge⸗ 
sn wiffe ommiffatien zu ernennen, die ſolches unter dem Horfi As 

Bon dem ve Culmiſchen Woywoden, zu Stargard ins Werk richteten. Dieſer 
wier da lehnte das ihm aufzutragende Geſchaſte von ſich ab, meldete, daß 
keine Rech» von den Rechnungen des vorigen Schatzmeiſters keine Spur vorhan⸗ 
nungen vore den wäre, und deſſen Erben wegen der groſfen Schulden, der Bere 
bee. laſſenſchakf vor dem Srod entſäget hätten, und tiet, bie mat 


Unrichtigkeiten beym Schatze zu vergeſſen, denen, die was genoffen, 
Das e, folches i ſchenken, und h eine beſſere Ordnung zu Bos M" 
6a. ö. gen des Mühlengeldes ins befondere, inneren ete Danziger Síbge- 
biete tewi ordneten, daß zwar laut dem Landes⸗Schluſſe von 1713, die davon 
docs eitgefommene Gelder auf ihr Raths zur Bert S gebracht 
at dtes werden follen, bis ſelbige Stunde aber, nicht ein Spilling hinauf 
werden. Geliefert worden. . A 


Vorher 
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Vorher wurde das dem, Ermlaͤndiſchen Viſchofe vor zweyen 
Jahren ertbeilte Einzoͤglingsrecht, welches wegen des damals geris- 
ſenen Landtages, unter dem Siegel nicht ausgefertiget werden kon⸗ 
nen, beſtaͤtiget: dafür der Biſchof nicht nur feinen Dank wieder- 
hohlte, ſondern auch verſprach, nach Nom zu ſchreiben, damit die 
Biſchoͤf lichen Bullen künftig mur für Einzoͤglinge ausgefertiget 
würden, und auf dem Reichstage, um eine neue Konſtitütion für 
das Einzoͤglingsrecht, fid) zu bemühen. 


Ueber des Nadomiſchen Schatz⸗Tribunals Verfahren, wider 
den Woywoden bou Ponnnerellen, war das Misvergnügen allge⸗ 
mein, der, weil er fich geweigert, das auf dem Reichstage wegen 
der 15 ober Wibrancen verordnete Geld eher zu zahlen, 
als bis es die Preuſſen auf ihrem Landtage gewilliget haͤtten, von 
dem gedachten Tribunal, ohne den ſonſt in dergleichen Fällen ge- 
woͤhnlichen Termin, und die Ankunft feines Bevollmächtigten ab⸗ 
zuwarten, in eine Beldbuffe von tauſend Mark verurtheilet worden: 
ungeachtet die aus Preuſſen zu Radom anweſende 17 5 die be⸗ 
ſonderen Rechte ihrer Dro angeführet , auch die Verſicherung 
gegeben, daß man nach vorgangiger Einwilligung auf dem Laudta⸗ 
ge, der Einrichtung wegen der Hüfen⸗Soldaken, 1 nicht entziehen 
würde: daher einer von ihnen, bey der Rückreiſe von Radom, vor 
dem Grod zu Rava, die Preußiſchen Rechte mit einer Proteſtation 
zu verwahren fich génbiget gepunden batte. Man trug den Boten 
auf den Reichstag auf, die Berurtheilung des Pominerelliſchen 

ohwoden, und was onf zu Radom, wegen der Hufen⸗Soldaten 
wider die Preuſſen verfüget worden, durch einen Reichstags⸗Schluß 
uf heben zu laſſen, und darauf, auch mit Gefahr des Neichstages, zu 
pot Wobey die Stände den geweſenen Bevollmächtigten des 
Woywoden nicht vergaffen, welchen das Tribunal, weil er demſelben 
nach gefaͤlltem Urtheil, zur Bewahrung der Preußiſchen Rechte, eine 
Ladung an den Reichstag geleget, allenthalben, auch fo ro in der 
Herberge eines Tribunals - Beyfigers aus Preuſſen, ſüchen las- 
en uS ba man ihn mirgend- gefunden, und die aus Preuffen An: 
wweſende eidigen müffen, daß de ihn nicht gefehen, noch den Ort feiz 
nes Aufenthalts wüßten, der Ehre verlustig erkläret hatte. Denn 
es ſollten die Voten zugleich hierüber auf dem Reichstage fich bekla⸗ 
gen, dem Bevollmächtigten zu feiner Ehre und Sicherheit wieder 
erhelfen, und auf den Fall, daß der Reichstag geriſſen wurde, für 
i ein f öuigliches ſicheres Geleit auswirken. Ein befonderer Landes» 
schuf, der zugleich basjenige, was wider den Pommerelliſchen 
Wopwoben, und deſſen Bevpll origen zu Radom e 
n) verwahrte die Preußiſchen Nechte wider des Tribunals 
Unterfallgen, und gab vors künftige den Tribunals⸗ Bepſttzern aus 
Preuſſen tne Antverfung, wie fre ſich zu verhalten hätten, auf den 
Fall, da dergleichen vekſüchet werden mochte: wie dann auch micht 
it Stillſchweigen uͤbergangen ward, daß man kraft ſolcher Trihü⸗ 
bi " $653" nals⸗ 
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nals⸗ Verordnungen, einen Theil der zuſammen gebrachten Hufen⸗ 
Soldaten in die Stadt Thorn legen, und dadurch die Privilegien 
1 des Landes, durch einen neuen Eingrief kranken 
wollen. 

Neue der Mit vorgemeldeter Klage verknüpfte man eine andere, über 


gung mi den Zoll bey Fordan, der annoch währte, da der verſtorbene Kron⸗ 
89 9 Schatzmeiſter, die bey Martenburg und an 7 5 Oerteru in 
ber Sue. Preuſſen beſtellke Zoll- Aufſeher, fortgefehaffer hatte. Es wurde 
demnach wider den Fordaniſchen, und alle Zölle, die da möchten 
cag) kuͤnftig in Preuſſen eingeführet werden wollen, der Landes Schluß 
von 1713. erneuert, und den Woywoden abermals aufgetragen, die 

Einſaſſen wider ſolche Abgaben zu beſchirmen. 


Fur die auf Dasjenige aber, was ſonſt auf dem Reichstage ins Werk zu 
denReichérag richten, war in den weitlaͤuftigen Verhaltungsbefehlen der Landbo⸗ 
b. eben ab, ken abgefaſſet: nach welchen „die Se mit dem Pabſte, 
gefaßt Ver- „mit Vorbehalt der den Abteyen in Preuſſen zuſtehenden Rechte, 
battungete „abgethan; die Beredungen mit dem Kayſerlichen a AT 
file » Gefanbten, ohne Nachtheil der Republik, zur Endſchaft gebracht; 

ag. „mit Schweden der [ous erneuert, und babe für die Sicherheit 
und Rehte der Provinz Preufen geſorget; der Königliche 
» Preußiſche Hof, die Staroſtey Draheint, und dem Klofter Sarno⸗ 
» bib, das Dorf Wierzchocln zurück Im geben, die Klagen der Stadt 
» Elbing über die Soldaten Werbungen, über die ausgegebene 
„nachtheilige Schutzbriefe, über die Einnehmung der lwerk⸗ 
„Schanze, über die durch die Soldaten e h freye Hands 
„ lung und Zufuhr, beſonders des überſeiſchen Salzes, und über 
„ die in den ahn Dorfſchaften verbotene Erlegung der Pole 
„ niſchen halbjährigen 1 abzuſtellen; das innenhabende El⸗ 
„ bingiſche Gebiet zu räumen; die gewaltſamen Soldaten⸗Werbun⸗ 
„gen, beſonders in dem Ermlaͤndiſchen und Eulmiſthen Biſtum, zu 
„ Unterlaſſen; die zu Kriegesdienſten gezwungene e geben; die 
„eisnanifche Kirche abzutketen; den verhöheten Pillauiſchen Zoll 
s herunter zu ſetzen, andere neu eingeführte g und Morene 
» geld aufzuheben, und die Fiſchereh auf dem Habe mit den Keuteln 
„gänzlich einzuſtellen, angehalten; zur Beſſerung der Muntaui⸗ 
» Toni pitze eine zureichende Summe auf dem Reichstage ausge⸗ 
» machet, und darüber die Aufſicht den groffen Preußischen Städten 
„anvertrauet; nebſt Anrichtung der Silbergruben zu If die 
» Beflerung der Münze, ohne Nachteil der Rechte des Landes und 
» der geöfferen zu ben Münz⸗Komnußionen gi renden Städte, nach 
w Ero Vernehmen mit den benachbarten Fuͤrſten, ohne låns 
„eren Anſtand vollzogen; die Einfuhr des überſelſchen Salzes, 
ki infe ſonſt erlaubt geweſen, beſonders nach Elbing, und die 
» Verführung deſſelben von dannen, ferner frey gelgſſen; die auf 
u Preuſſen für die Kron⸗Armee gelegte halbjaͤhkige Zahlung 1 
v dert; 
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s dert; die Provinz künftig, ohne ifre-ittviffigung,: zu keinen 
» Geldabgaben angehalten, und auf dem Reichstage in ihrem Naz 
» men kein Beitrag zugeftanden s das Cinatalingsrecht bey Verge⸗ 
s bung der Aemter und Königlichen Güter beobachtet; auf dem Tri 
» bunal zu Radom der Preußiſche Schatzſchreiber dem Polniſchen 
„gleich geachtet; dem Eulmiſchen Woywoden, als Land⸗Schatz⸗ 
„meifter, das aus der Marienburglſchen Hekonolnie noch nicht eme 
2 Bien: Gehalt gezahlet; der Marienburgiſche Staroſt bey feiz 
„neh Rechten, nehet bey ber Auflicht über das Marienbürgi⸗ 
v he Schloß, erhalten; die Privilegien und Freyheiten des Eiſter⸗ 
» e durch ein Reichsgeſetz befeſtiget; die 1 de 
arta 
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„Urkunde, ausgeliefert; bey Verſtarkung der Polniſchen Armee 
» nicht die Regimenter, ſondeen die Aa 

» in den Fo gH und ni utfebi 

„ Manuſchaft ver 

» 


den Schlosfreyhelten Kaufmannschaft und Handwerke Treibende, 
„ abgeſtellet werden möchten y ac; x" m t 


Es sollten aber die Pientgiſchen Boten, nicht nur in der Pol enge 


mischen Landboten⸗Stube, das Anliegen der Brovina befördern, fon» dap énige 
Pd fole, nebfr den norfenpen Rüthen, faut der alter Ges Spec 
Xoobubeit, in einer pec ß Unmittelbar dem Könige ente werben. 

pfehlen. Ihre Anzahl beltef ſich au hundert achtzehn, von Wir ARN n» 
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8 99 vi A ren 1 5 nennen T E 15 HEN = 
alting: feßende Namen e fie vorgeleſen n lr 

"e entſtund ein Streit zwiſchen den Land, Schreibern un ulld Land⸗Schoͤp⸗ 
Vue ci, pen wegen des Borzuges, den dle Land⸗Schreiber in dem Verzeich⸗ 
pen und den His der Landboten erhielten, doch daß man vorher fete, daß Diele 
Land Schrei, pui dem 8 der Land ee dacht nachtheuig fen 


bern. 


meyMibe Noch! 5 jio 0 0 5 iſchen Bezirks, er an⸗ 
bg dd Sete von e ans apa 
Sidi En des Königlichen Geſandten auf den fetzigen Landtag, zu den Lausboren 
adating war, auf den Reichstag gerechnet werden möchte; und da die uͤbrige Riſter⸗ 
den anf den fipaft darin nicht, willigen wollte, erklärte fic) Plaskowskt, ein Schoöp⸗ 
Kelch tag DU e en Landgerichts, zu 1 zu fehreiten, bevor ſolchein 
beysefüget Begehren gewillfahret worden. Walle ein groſſes Geſchrey ente 
würde. nb, welches die Mathe zu ſtillen, mithin das Ende des Landtages zu 
efordern ſuchten. Ein gleiches Do vom u ſelbſt, wel⸗ 
cher fügte, daß er anfänglich enkſchloſfen geweſeh, M das Einz g 
Ungsxecht zu bitten, auch, Day von dem ee Hai 
ihe . RU er aber p 11905 anderen groſſen, Ar dic 
Boum Vol fſatz ie faint 1 der 
T2 i] ex EARN à fe en 
wel p aber. auch Dief. S p Wire, fed ele 
freyiwillig abſtehen: bach darauf den Schwetziſthen Adel, s Tür 
Ihn wicht weiter ju Demifen, noch die Rarhfehldge zu hennnen. Der 
Ermlaͤndiſche Biſthof, welcher feine Berdtenſte, und unter it 
Tugenden, be: Die, Vip heit 7 1 beufichen: 
ch m £8 Pii (i e der Seit verſtattt 
ihm das e fen würde, ibelches ibi. au 
averii ke 7 0 0 UT naga le aus Dei 
ke Schewe de. von ihrem Begeht. HY welchen, die Mafe 
güng yen OE tar er fich. a er verlange 
dieſesmal! uch Ein Sung fing zu. ZB yh noch ein Bote auf den 
Reichstag zu ſeyn. l gab der Schweziſche Adel nach, und 
vorgedachter Pfaskowskt ti id den, Jungenleslautfhen Unterkämm⸗ 
merer mit dieſen Worten ` s 1 ee eine Ehre verbi nen, 
als ſie Hoogen 


E 


m Auſſer dem, was den enndbeen quf den Reichstng mitgegeben 
le die ward, kam in den gemeinen Angelegenheiten noch verſchiedenes vor, fo 
pron anzuführen nicht undienkich ift, Die Stände beklagten fid) nicht nur, 
snm daß ſie bey der 9 100 en Zahlung zu! et beleget worden, 7775 fie zu 
dem, 1 den (en gebe, den ſechsten Theil beßtragen mi aften, fone 

dern proteſtirten auch wider dieſe, ohne ü orie und ihre Bewi 
(30) figuus, aea dte e AT bezeugten: „daß, fo wie fie ſich mit 

„mals den von ihnen zum gemeinen Nutzen, n iem m 

5 künftig 

» Auf lagen 


„ bewilligten Behtrag zu zahlen geweigert, fie 
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——— sme 
Auf lagen ſich nicht entziehen würden: doch daß dasjenige, was in 2 
» dieſem Fall, es ſen wegen der Krieges- Unruhen; oder wegen der 
» geriſſenen Landtage, verfüngliches vorgegangen, nicht nur als 
» ungültig, angesehen, ſondern auch, mit Vorbehalt aller darwi⸗ 
» der dienlichen Rechtsmittel, zu keiner Folge jemals gezogen wer⸗ 
v den ſollte „ jl ! sihi 
1 Tut nes paur 499585 3u Beibi 


Wegen der auf Cand- und Neicht zu verschieden ten,, Kela 
nette num bit vo igen ons dec 2 0 id 1 Ken, 
e e . 

st un OR MU Diii, Bern 
fen, i d eps 


i i jn Ds P^ gen follen nu 


ep 
bebe 
werden. 


m 


leute, die fip 
bänstich nige 


tin: Land⸗ oder Grop He. 
Ga) 


u «bien verpflichtete man durch einen beſondern Seridtice 
e E bgeſprochene kechtliche Urteile zur Bolltehung aalen. 
e ; : í 


te 1 gt is 31 N z 
Vor zweyen Jahren, hatten die groſſen Städte des Rechts, Hendel. 
den damaligen Landkag, teil von den vorfißenden Landes Rachen de suns 
keiner geſchworen, zu eröfnen, fich unter der Bingung begeben, Lantas nibe 
daß ihnen ſolche Gefälligkeit künftig nicht nachteilig ſehn möchte. F fon 
Dieſes wurde ihnen banafe"ntünelid) verſprochen, und quf dem Mesi 
jeigen eauptage schriftlich wiederholet.“ Mis 35v ir 
Sm it V ABE 33) 


Die Eſbinger bekamen eine neue Bestatigung ihres Rechte, Einte tes 


ihr Bier in die beyde Marienburgiſche Werder, doch ohne Nacht art in die 
Eee theil Marienburg. 
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1730. 
Werder Ma- theil der Stadt Marienburg, zu verführen. Zum Beſten der 
Ele Gewerke in Marienburg, erklärte man die von den fo genannten 
ti Schuld. Böͤhnhaſen, auf der Mavienburgifchen Schloß⸗Freyheit, unter fih 
bandes an. gemachte Brüderſchaften, und derſelben von dem Marienburgi- 
divins$ew. ſchen Oekonomo ertheilte materie für ungültig. Dem oben 
«Ga etliche male gedachten Pommerelliſchen Hahnrich, Knee, der 
ds. an den Preußiſchen Schatz eine Foderung von fünf tauſend drey 
6869. hundert Gülden hatte, gab man die Derteöftung, aus den künf⸗ 
d tigen neuen Auflagen bezahlet zu werden. Zur Etganzun; 

s verbrannten Landes- Archivs in Then, wurden die euh vol 
X708 und 1712 erneuert, und [i Piper Verrichtung gs Per⸗ 

Sube Toren aus jeder Wohwobdſchaft enennet. Um den Gebrauch der 
$94. unrichtigen Scheffel in den groffem und kleinen Staͤdten zu feme 
à men, ward verboten, anderer Scheffel, als die von eines jeden 
Orts Obrigkeit unterſuchet, und mit dem Wapen der Stadt ge⸗ 
Auslieferung zeichnet worden, fid) zu bedienen. Jugleichen machte man eine 
der entlaufe Verordnung, wie es mit denen, die fid) unter einem Edelmaun 
he haͤuslich niedergelaſſen und weichhaft geworden, zu halten, und 
Daß wann entlaufene Unterthanen in den Städten angetroffen wuͤr⸗ 

GD den, es mit ihrer Arreſtirung und Auslieferung nach dte 
Rechten gehalten werden ſollte. N eee its 


De, u Vermehrung der Cimzdglinge diente es, daß Safini 
be⸗ Jj 
imonei Dziewanowski, nebſt allen fei M MI in derselben Zahl 
rd durch einen Laudes⸗Schluß aufgenommen, worden. i 
3 N i 


urios „Den 9. September wurde der Landtag durch des Königlis 
auos des chen Gefanbten Abſchieds⸗Audienz geendiger, in deſſen fhri 1 5 
Königl. ee Abfertigung die Stände fich auf Die Serhalningebefeffe ihrer auf. 
ug des den Reichstag ernannten Boten bezogen, befonders über die auf 
forti. die Provim, in n Hufen⸗Soldaten, von Sen oe 
fien Tribunal gelegte Abgabe klagten, und bem König bathen, 
diefe Sache bis auf den Landtag nach dem Reichstage ruhen zu las⸗ 
fen, und indeſſen die Vollziehüng des Nadomiſchen Urtheils abzu⸗ 
wenden. Worauf die Staude vom Rathhauſe in die Kirche fich bes 
ben, und wegen des glücklich geendigten Landtages den Lobgeſang 
Ambrofi abſungen: welches deſto merkwuͤrdiger war, da fet 1712. 
kein Landtag völlig beſchloſſen worden. T E £ 


Neichstag Der in Grodno auf den Landtag folgende Reichstag, war 
zu Orono: ein ordentlicher, der den 2. October in der Landboten⸗Stube, nbere 
mals unter dem Vorſitz des Stgroſten von Zips, W Lubo⸗ 

mirski, feinen Anfang nahm. Die Boten, die aus Preuffen zugez 

en waren, bekamen gleich nach ihrem Eintrit, mit den Sandomirt⸗ 

hen, wegen Mangel des Platzes, Streit, der, wie man ihnen eis 

nen guugjamen Raum anvies, auf hoͤtte: und wie der Staroſte 

f , von 
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Ec sr 
von Zips im Begrtf war, die Skirmmen zur Marſchalls Wahl Die peur. 
nehmen, hinderte folches” der Pommekelliſche Grodſchreiber, an Y 
Sikorekt, als welcher einwandte: daß vorher der Pommerelll⸗ der aft az 


ten, nachdem man ſie gen ihrer Foderung befünftiget hatte: 
en abermals 1 und we⸗ 
gen Beobachtung ihrer Nechte, von dem Koͤn 


tar „nicht im Namen der Landboten Stube, 
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kan fie den Tag hernach ſich wieder einfanden, und den Mar⸗ 

Dergeichs Ciuklewicz beleiten halfen, der ſich entſchuldigte, daß was er 

bes Bab bes Cinal geſüget Jer nicht widerrufen könne; und hernach unter 

soli. dent Bortwande feiner ſchwachen Geſundheit, mit der Erklarung 

gerifen > aus der Laudboten = Stube gieng, daß er den Netchstag nicht 
teifft, fonderumıte die Aettitge ſo lange Hemme y bis die Eur⸗ 
landiſche Wahl Urkunde zum Borſchein gekommen ſeyn würde, 
Man wartete vergeblich auf feine. Rücktehr, indem er den II. 

Hckober, bey dem Grod zu Grodno eine Mantfeſtation legte, 
und den Tag hernach davon reifete. < rauf yergteug der Reichs⸗ 
tag den 16. October, ehe noch ein Marſchall etod fet. werden 
können, nachdem die Landboten dreyzehnmal in ihrer Stube oh⸗ 
ne Nuten fid) verſammlet gehabt hatten. x 


1739: 


5 Vorher hielten den 3. October, die auf dem Reichstage aus 
ben der den Preuſſen Auweſende, bey dem Erunandiſchem Btfchofe, ibreaufame 
Eamländiſte Menkunft, allwo auch die bey Hofe fi) befindende Sekretarien 
Birbofe and von Elbing und Danzig zugegen waren. Die Beredung betraf die 
Le Frage: ob nicht auf des Poinmerelliſchen Woywoden Eurhiuhung 
Singe pon den Radomifchen Tribunals⸗Urtheil, und die Bewahrung des 
Wa de noch vor der Mafſchalls⸗Wahl zu dringen feb. 

Worauf für gut gefunden ward, die Wahl eines Marſchalls dadur⸗ 
nicht zu hemmen, ſondern desfalls, wie auch wegen Aufrechthal⸗ 
tung der gefammten Preußiſchen Rechte, mit den Kron⸗Miniſtern 
eine Unterredung anzustellen, und um eine Audienz beym Könige 
fid) zu bemühen. Die Audienz erfolgte, nach einer zweyten beſon⸗ 
deren Zuſammenkunft, den 10. October, da der Ermlchndiſche Biſchof 
eine itze Franzoͤſtſche Rede au den König: hielt, ohne das beſondere 
Aultegen der Provinz amaren 5 als welches auf eine andere 
Zwepte Ki, Zelt verſchoben ward. en 20, deffelben Monats, nach fien ges 
'sigiubienp. Fiſſenen Neichstgge, folgte die zweyte Audlenz, in welcher der Erma 
ländiſche Biſchof lateinisch ſprach, und mündlich, die Rückgabe der 
Marien + Kirche in Danzig zum Katholischen Gottesdtenſt, ungez 
achtet davon nichts in der Landes ⸗Juſtructton fund, die Bewah⸗ 
rung des Eimzöglingerechts, und das Anliegen der Stadt Elbing, 
vertrug, und diefe ſowohl, als wie mehrere, aus Der Landes⸗ 
Juſteuction gezogene Stücke, schriftlich überreichte: nur daß von 

der Marien⸗Kirche weiter nichts erwahnet, und bey dem Eingi 
ſingsrecht zugleich des General⸗Poſtmeiſters, und der Unter⸗Poſt⸗ 
meifter in Preuſſen gedacht ward, damit dieſelben Einzöglinge 
und in der Provinz Angeſeſſene ſeyn mochten. Der König nahm 
die elngehäͤndigte Schrift zur lieberlegung an Sich, auf welche 
die Preuſſen nach der Königlichen Rückkunft von Grodno, in Wars 
fhau eine Antwort hoften, die aber ausblieb, weil man bey 
Hofe glaubte, daß der König über Sachen, fo die ganze Republik 
angiengen, und zur Beredung auf einem did gehoͤreten, 
das Anliegen der 
Preuſſen 


vor Sich keine Erklärung geben könnte: da doch 
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vornamlich nur ihre Provinz betraf, und zur Berath⸗ 
mit denen von dannen Anweſenden gehörte, ` 


—— 
Preuſf 
chte 


12303 


Der auf die befehtiebene Art abermabls geriffene Reichstag, obere 
hinderte auſſer anderen wr enheiten, die man auf demſelben eros! en, 
um Schluſſe zu bringen aei Ret die Beſetzung der Feldherren⸗ peren, dar 
len, da nunmehro Durch den im Junner dieſes Jahres erfolgten Tod durch tie ge 
des Littauiſchen Gros Feldheren Gubroig Pociey), alle wiere erlediger gan 
waren. Ein ſolcher Vorfall hatte fic) noch niemals zugetragen, eroi 
Und der Konig, fo wie Ex die con + Armee einem General + Regie ven, 
mentarius, anvertrauet, fete der Littauiſchen, bl n Gros⸗ 
Kanzler, Fürſten Mich. Wismowieckl, unter eben dem Titel vor, 
bis ſich Gelegenheit fünbe, | beyde Armeen ihren Feldherren zu 
übergeben: welches nicht eher, als auf einem Reichstage, der 
länger, als die beyden letzteren, e konnte, und den 
der König, nach Beſchaffeuheit der Umſtande, entweder zur ge⸗ 
woͤhnlichen oder guſſerordentlichen Zeit auszuschreiben, Sich vorbe⸗ 
hielt. Indeſſen ſollte die zwiſchen dem Paͤbſtlichen Nuntio. und dem 
Lubliniſchen Woywoden angefangene Handlung, bis zu ihrem 
Schluſſe fortgeſetzet, und die Beredungen mit den anderen aus⸗ 
wärtigen Geſandten, bey des Koͤniges Auweſenheit zu Warſchau, 
den 20. Februar künftiges Jahres, wieder vorgenommen werden. 
Worauf der Konig den 21. October, Grodno verlies, und den 23. 
in Warſchau eintraf. i l 

^ er! 


: PAGE Der gulli. 

Im Monat December, farb der Culmiſche Biſchof, Felir foe Sor 

Kretkowskl, nach defen Tode fein bisheriger Coadjutor, der Ban 

Pelpliniſche Abt, Thomas Franz Czapsti, das Bifu vl ein anderer 
líg antrat, dem in der dadurch erledigten Abtey Valentin folser, 

Czapski folgte. 


Noch gehoͤret zu den Preußiſchen Merkwürdigkeiten dieſes „tele, 
abres, daß das Andenken der vor zwey hundert Jahren in Aug- MN 
burg geſchehenen Webergabe des Lutheriſchen Glaübensbekenntniſ⸗ (ss. Konf. 
fes, zu Elbing und Danzig den 25. Junius, in den dortigen Kirchen, wirdin Dan, 
bey dem ſewehnlichen Goktesdienſte, und in RC an PARAT alggefeyreh, 
den 6. Jul. durch eine lateiniſche Rede gefeyert worden: bey wel⸗ 
cher Gelegenheit letztgedachter Stadt Wardein, Sivert, eine Gee 
dächtnismünze abermals auf feine Koſten gepraͤget hat. 
1731. 

Die auf dem Grodmiſchen Reichstage 1726 für den Herzog Der Dros 
von Curland beliebte Lehnsreichung,, gelangte den 25. Februar wagen er 
des 1731. Jahres in Warſchau zur dotbicbung: da um vorigen, der ſich vermäbs 
Herzog in einem Alter von 7: Jahren ſich mit Johanna Magdale⸗ Tet, 0 
aa, einer geboßruen Pränehin von Sachſen⸗Weiſſenkele, in ih. die ehen 
rem drey und zwanzigſten Jahr, zu Dahme im Fuͤrſtenthum suscmmágs 
Overfurt vermählen, und zu w nach Danzig kommen figu tigten, 

5 3 
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Der Reichstags Schluß, der ihm die Lehn zu reichen verordne⸗ 
te, befreyte ihu zugleich von der a vit, ſie in eigner Per⸗ 
fem zu nehmen, und der Herzog bevollmächtigte dazu einen Gute 
ländiſchen Edelmann, Friedrich Gotthard von Bülow, Bracla⸗ 
viſchen Mundſchenken, und Königlichen geheimen Krieges -Rathi 
der die Lehne am gemeldeten 25. Februar, mit eben dem Gepränge 
empfieng, mit welchem fie 1683, und feit welcher Zeit keine ande⸗ 
der Parole e ertheilet worden. Wie nach der Belchnun; 
der bevollmächtigte Geſandte vom pen Throne fid zurin 
begeben wollte, überreichte der König ibm den init Diamanten 
reichlich beſetzten Adler + Orden, ſelbigen dem Herzoge zu übers 
bringen: den der Geſandte mit einer beſonderen Dankfagung in 
Franzoͤſiſcher Sprache aunahm. r 


— 


1731. 


de In eben dem Monate trat man mit dem Roͤmiſch⸗Kayſerlichen, 
mit den aus. Rußiſchen, Schwediſchen und Koͤniglich⸗Preußiſchen Minifter aufs 
wärtigen Ni- neue in Handlung, ohne etwas gp fibfieffen, weil fie fic auf 
niſtern. dasjenige, was man Poluiſcher its verlangte, entweder gar 
nicht, oder nicht vergnüglich erklärten. Inſonderheit ſagte der 
Schwediſche Neſident, daß er nicht befehliget fey, in etwas ſich 
einzulaſſen, und der Koͤniglich⸗Preußiſche wüßte nichts näheres zu 
melden, als was ſchon fenft im Namen feines Hofes beygebracht 
worden: deswegen man von dem letzteren verlangte, fid) ges 
en die din Beredung, von feinem Hofe, mit anderen Bere 
Baltumgabefeh en verehen zu laffen, vornámlid) was die Zurück 
pos des Elbingiſchen Gebiets und der verpfändeten ron » Juves 
em aulangte; weil man glaubte, daß die darauf haftende Sum⸗ 

` me, ſchon fonft wäre verguͤtet worden. 


Auswärtige Zu gleicher Zeit übergaben dem Könige, die beyden Engli⸗ 
br de dh, chen Geſandten, Schaub und Weedward, ‚und der Hande, 
benen. Rumpf, eine Vorbitte für die Dißidenten, fie in ihrer Religions- 

übung und was derſelben anbángig, nicht zu ſtoͤhren, noch fie 
vor ſolche Gerichte, unter die fie nicht gehöreten, zu ziehen. Ihe 
nen folgte der Rußiſche Geſandte, Graf von Löwenwolde, und 
der Preußiſche Reſident Hofmann, die gleichen Endzweck hatten, 
auſſer daß der Rußiſche Miniter, zugleich für die Griechiſche Reli⸗ 
gionsverwandte befondere Borſtellung that. Schon auf der ere 
ſteren Vorbitte war es geſchehen, daß der König ben Poſenſchen 
Biſchof erinnerte, den Dißidenten in Gros- Polen zu keinen fire 
neren Klagen Anlas zu geben: und weiter ift nichts erfolget. 


— . Den 2. Marz, brach der König nach Sachſen auf, nadz 
Sal ban, dem Er Die Relations- Landtage ange abet, von denen die Preuß 
bah wudnich fttt den ubrigen zu Marienburg den 20. May halten, und alsdann 
gehalten. wegen Beſſerung der Muntaütſchen Spitze das noͤthige beſorgen, 


zugleich 
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zugleich den xi pne Zafelgütern, und der Stadt Marienburg, 
als die durch die halbfahrige Zahlung zu hoch beleget worden, cine 
billige Erleichterung verfedatfen ſollten. Weil aber die kleinen Land- 
tage in den geſaninten Woywodſchaften nicht beſtunden, konnte 
der gemeldete allgemeine keinen Anfaug nehmen. 


Gene; 
ficis 
end. 


; 1732. 
; Syat Jimer des folgenden Jahres, kam der oben gedachte es wird an 
Vraclaviſche Mundſchenk und en Krieges⸗Rath, von Bir Knigtsom, 
jarins nach Danyig, um von dem, mi "o 


orforge tit, 
ler, umbverfdumte die en j 
10 55 Pan iae deſſen Wandlung nach Beſchaffenhett der limine 
de, 
Eom 


Es hakten Yornåmlich zwey Dinge, des Königes Zurück: setae 
kunft aus Sachſen beſchleuniget; die Anſtalten zu einem Luſt⸗Feld⸗ boo Vile, 
lager, und die TL CR M zu einem neuen Reichstage. Denn w 
es felite eine gleiche Krieges « Ergötlichkeit, wie vor zweyen Jah⸗ 
ren in Sachſen geſehen worden, bey Warſchau, in der Gegend 
von Btllanow augeſiellet, und dazu die nach Deutſcher Art einge⸗ 
richtete Regimentet SUAE und die zu Fuß, e wer⸗ 
den, welche durch einige Sächfifhe Maunſchaft verſtärket wurden. 

Die Danziger ſchickten auf Königliches Verlangen von ihrer Bez 
fatung ROJO Mani, unter dem Kapitain Gelsberg, und ſchenk⸗ 
ten ſechs ſechsfündige Stücke, die mebft einem Vorkath von Pui- 
ver und Kugeln, unter einem Lieutenant, einem Kommandeur 
und acht Arkilleriſten, zu Wafer nach Warſchau abgiengen, und 
denen noch einige andere folgten. Die Stadt⸗ Soldaten e 
mu größten 
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quen Theils bie Wache im Pallaſt zu Villanow, woſelbſt ſie die 
öniglichen groſſen Sranadtre ablöſeten“ die Artilleriſten chaten 
Dienſte mit den Königlichen, und die geſammte Mannſchaft bekam 
waͤhrendem ihren Aufenthalt Köni lichen Sold, da die Artilleri⸗ 
ften über das den Königlichen gleich gekleidet wurden, Die gan⸗ 
ze Einrichtung des Seldlagers machte der König Selbſt, weſche 
unter Seiner Majeſtät, der Woywode von Malern Poniatows⸗ 
ti, als Seneral⸗Negimentarius der Kron ⸗Armee, ausführte. 
Die mit Luſtbarkeiten vermiſchte Kries en währten vom 31. 
Julius, bis den 18. Auguſt, wobey man auſſer der Fertigkeit der 
Soldaten, die Pracht, den Ueberfluß und die gefatrimre Veranſtal⸗ 
tungen bewunderte, zumalen, da dergleichen in Polen niemals 
geſehen worden. Doch fehlte es nicht au übelen Auslegern, gleich 
als wann der Neichstag unter den Waffen gehalten, und den 
Staͤnden geraifie Dinge, die eine unumſchraͤnktere Regierung zun 
Augenmerk hätten, ae ler aParaonngen werden ſollten: davon 
der Uugrund fic auf eine überzeugende Art zu erkennen gab, da das 
Lager vor dem Reichstage aus einander gieng. Die Danziger Sol⸗ 
daten kehrten nach ihrer Stadt, wie zuvor die Ober ⸗Officier, nebſt 
DINEM von den Artilleriſten, mit Dukaten beſchenket 
rden. > " 22 ILU 


mad rod y sat dial 


aufero er Reichstag, welcher ein auſſerordentlicher war, 

Der Reichstag, welcher ein auſſerordentlicher y khe 
RT auf den 18. September in Warfehau angeſetzet, deſſen Sorrgang 

a" möthige Vergebung, nicht nut ber Feloherrenftelfen, fondern auch 

der Kron⸗Siegel erfoderte. Denn es war den 8. April voriges Jah⸗ 

res, der Gros- Kanzler, Jo. Szembeck; geftorben, und der Unter 

Kanzler, Lipskt, bekam im Julius Diefes Jahres, Ach ed Aie 

ben, Szantawskt, das Krafauifche Biſtüum, welches zugleich mit 

dem Amke eines Kanzlers nicht bekleidet werden kann, und an deſſen 

Stelle der König das groffe Siegel, dem Biſchofe von Plock, Audre 

sweets Zaliti Deftimmet hatte. Die Preuſſen, die den Fortgang des 

fe angke Reichstages ſollten befördern helfen, wurden vorher zu ihrem Lano 
liter befö helft b il E 

ber zandiag, fage⸗ d den 18. Auguſt, nach Marienburg beruffen: dahin, auf 

ausprückliches Berbok des Kron + Unter» Ranzlers, Feine Einladung 

an den Pommerelliſchen Unterkaͤmmerer, Jaskatt, weil er ein eis 

thergner war, ausgefertiget wurde: da doch bisher die fo gengun⸗ 

ten Dissidenten, von den Landtagen niemals ausgefchloffen worden. 

Weh Die Ausschreiben an die kleinen Städte, ſchickte der Crrmldinoifie 

5 aer Biſthof an die groſſen, bait eine jede derſelben, fie an die kleinen 

Ausschreiben ihrer Woywodſchaft befördern möchte: zu welcher Neuerung er vor 

andiefläinen zweyen Jahren den Anfang gemacht hatte, da es fonft gebraut ge⸗ 

Cus weſen, Tie an die Stods der Woytvopfehaften zu enden, : 

Der nelle S f 199 H 

Gum. Bor Bon den Prenfiifhen kleinen Landtagen ber einzelen Wonton 

gehe e haften, die dem allgemeinen vorher-zu gehen p beſtund nur 

5 der in der Eulmiſchen Wohwodſchaft: welchem der neue Woywode, 

it edfe Joh. 
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Joh. Ausgarius Szapski, eröffnet, ob er gleich der Provinz noch ob 
nicht geſchworen hatte. 0 
fen 


Denn foie der pud Culmiſche Woywode, Franz Bielin⸗ Der vorige 
sei, im April, mit Beybehaltung des Preußiſchen Schatzmeiſter⸗ Wouwe it 
amés, Kron Hof» Marſchall geworden, bekam die erledigte Woy- Smu p 
wodſchaft noch in eben dem Monate, gedachter Ezapskt, Staroſte werden ^ 
von Kleck, den, wie oben gedacht worden, auf dem Landtage zu 
Marienburg 1728. ein Theil der Nitterſchaft zum Landboten⸗Mar⸗ 

ſchall haben wollte, darüber derſelbe Landtag geriffen ward. 


Der Tod des Eulmiſchen Kaſtellans, Adam Kos, und des Neuere. 
Pommerellen Unterkammerers, Jabkau, gab Gelegenheit, daß aalen So 
der Landes⸗Rath, aufer bem Culmiſchen Wohwoden, zwey andere Yomereirh, 
neue Misglieder erhielt, da And. Grabowekk, Cufmifcher Kaſtellan, daten 

rer. 


und Stan, Konarskt, Pommerelliſcher Unterkuͤmmerer wurde. 


Der auſſerordentliche Reichstag, von welchem die Preuſſen, Dr Fort- 
wegen ihres nicht gehaltenen Landtages ausblieben, ward diris Tnt Sont, Pet 
Anfange, da George atomski, als erſter Bote der Krafaulſchen pio gehen 
Woywodſchaft, die Stimmen zur Wahl eines Marſchalls abnehmen mer, 
wollte, gehemmet; indem dreh Littauer den Reichstag, weil er den 
ordentlichen zu halten verhinderte, auch nicht nach Grodno gusgeſchrie⸗ 
ben worden, für e und mit einer SBroteflation aus 
der Verſammlung giengen. Ob nun zwar viele meinten, daß die⸗ 
fen Widerſpruch ungeachtet, zur Wahl eines Marſthalls e 
werden konnte, auch zweene Boten aus der Krakauiſchen Woywod⸗ 

haft, ihre Stünimen dazu dem Ozarowskt gaben; fo widerſezten 

fid) doch andere, inſonderheit die iffauer, welche vorher die Rück 

kehr derer, fo die Berſammlung verlafen, begehrten. Man, trug 

alf deim Ozarowski auf, den König um die Befriedigung der eite 

tauer, die dadurch, daß der Reichstag nicht nach Grodno gusge⸗ 

ſchrieben worden, ihren Vorrechten zu nahe getreten zu fen glaube⸗ 

ten, zu bitten. Der Kömg, weil das was geſchehen, vor jetzo nicht 

u andern war, verſprach den künftigen Reichstag in Littauen zu 
len; obgleich die ittauer, weil der gegenwärtige Reichstag in 

aufferordentlicher war, über ihr gekraͤnktes Recht zu klagen keine Ur⸗ 

ſach hatten. Allein hiedurch wurden die abweſende ed Boten nicht 

zur Wiederkehr bewogen, und ohne fie, wollte die Wahl eines Mar⸗ 

ſchalls nicht geſtactet werden. Die Landboten⸗Stube blieb alfo aus⸗ 

fee Activitär, und da man ch Tage mit vergeblichen Reden zuge⸗ 

bracht hatte, verlies den ex ptember, ein neuer Widerſprecher 

die Verſammlung. Der orig verſuchte durch Abſchickung des Erm 

laͤndiſchen Biſchofes des Wohwoden von Lublin, und der Kaſtella⸗ 

ne von Ezersk und Smoleneko, die Landboten⸗Stube in den Gang 

zu bringen, da Er die Urfachen, welche die Fortſetzung und eit 

glückliches Ende des Reichstages erfoderten, und darunter auch die 

Vergebung der Feldherrenſte Pop io qM anführen iu 3 

d dd welche 
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welches dazu diente, daß Ozarowski, in Begleitung von mehr als 
achtzig Boten, fiH zum Könige verfügte, und Seine Majeſtät 
bath, die vorgemeldeten Aemter ohne weiteren Anſtand zu vergeben, 
weil die Boten ſolches zu begehren, und darauf zu beſtehen, durch 
Bon tege hre ERU pu verpflichtet wären. Diefes Anſuchen nahm 
fans DEE der König zur ferneren ueberlegung mit den Senatoren an Sich, 
Skane deren Gutachten Seine Majeftit schriftlich einholen lies. Die Sea 
fielen. natoren waren nicht einftimmig, indem einige die Beſetzung der 
Feldherren und Kanzlerſtellen wicht länger zu verſchieben anriethen, 
andere, von denen der Primas der voknehmſte war, einen neuen 
Reichstag dazu abzuwarten, für dienlich hielten: welcher Meinung 
der König feinen Beyfall gab. 


Dergieichs In der Landboten⸗Stube folgte die gaͤnzliche Zernichtung 

. ge, des Reichstages, wie der Kron⸗Kanzeley⸗Regent, Lipski, alles, 

gs was in Abweſenheit derer, fo die 23erjammlung verlafen, vorge⸗ 
nommen werden moͤchte, für unkraͤftig erklaͤrte, und nicht nur ſelbſt 
davon gieng, ſondern alle, fo die Freyheit liebeten, ihm zu folgen 
anmahnete. Worauf den Tag hernach, als den 2. October, die 
Landboten ihre fruchtloſe Zuſammenküͤnfte gänzlich beſchloſſen. 


Erneuerter Die mit dem Schwediſchen Abgeſandten, General Zuͤllich, 
a i den 1. September wieder vorgenommene Handlung, gewann einen 
Sanden. beſſeren Ausgang, als der Reichstag gehabt hatte, wel man fi 

über die völlige Wiederherſtellung der alten Freundschaft zwiſchen 
30) Polen und Schweden, auf alle künftige Zeiten, einigte. Zu dem 
Ende wurden zwo Schriften abgefafftt, deren die eine, von dem 
Könige von Polen, die andere, von dem Könige von Schweden une 
terſchrieben, beyde gegen einander ausgewechſelt, und von gleicher 
Kraft, als ein ſonſt droite Friedens⸗Schluß, geachtet werden 
ſollten. Auf ſolche Art ward alles, was bey Gelegenheit der juͤng⸗ 
ſten Nordiſchen Unruhen feindliches vorgegangen, in eine ewige Ver⸗ 

gelenner ebene die vorige Freundſchaft erneuert und auf eivi 
efeſtiget; demſentgen, was wider den ehmaligen Frieden auf ei 
nige Art fünftíg unternommen werden könnte, vorgebauet; und 
beyde Könige foliten nicht geſtatten, daß jemand ſolches zu thun fid) 
unterſtünde, ſondern wann dergleichen etwas obhanden wäre, einer 
den anderen zeitig zu warnen, zugleich Fleiß anzuwenden haben 
würde, daß ſolchem aufs baldigſte vorgekommen, und es im erſten 
Aufange unterdrucket werden konnte. Schlüßlich wurden als ete 
was, fo zur Befeſtigung und Sicherheit des erneuerten Friedens diez 
nete, die Freyheiten, Verordnungen und Grund ⸗Geſetze beyder 
Reiche, wider alle Kraͤnkungen verwahret. Die Königliche Unter⸗ 
ſchrift folgte, und die Genehmhaltung der Republik blieb bis auf 
den naͤchſten Reichstag ausgeſtellet, da indeſſen das Abgehandelte, 
mit den beygeſetzten Namen der Polniſchen Bevollmächtigten, „der 
Reichs⸗Metrik übergeben wurde. Dieſe zur e gebrachte, 
und auf den Oliviſchen Frieden ſich gründende Freund infirma 
7 rung, 
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rung, ſuchte der Rußiſch⸗Kayſerliche Seſandte, Graf von Löwen⸗ 
wolde, zu hindern, well er meynte, daß laut dem Nyſtädtiſchen 
Frieden, von einem Vergleich zwiſchen Polen und Schweden, nicht 
anders, als unter Rußiſcher Vermittelung gehandelt werden könnte: 
weswegen er zuvor nicht nur mündlich, ſondern auch den 15. Sep⸗ 
tember ſchriftlich proteſtirte. ! i 


5 Mit dem Rönnifch» Kayferlichen Seſandten, Grafen Vilezek, snicvertett- 
wurden den 3. November die alten Verträge, zwiſchen Polen — 9 
dem Ertzhauſe Heſterreich, erneuert, nur der Punkt ausgenom⸗ Erg Hue 
men, der von Werbung der Soldaten in beyder Seits Landen bos Seſterreich. 
delt, als an welchem kein Theil weiter gebunden fyn wollte. " 

bey ber Geſandte ſich erpfticótete, falls die Republik, ín Anſehung 

ihrer Bobepnugen noch etwas verlangen möchte, hierin zu ihrer 
Befriedigung behilflich zu ſeyn. í BI 


3 Was die Unterredungen mit dem Rußiſch⸗Kayſerlichen und Vergeblich 
dem Königlich⸗Preutziſchen Geſandten anlanget, iſt in denſelben . 
nichts abgemacht worden, ſondern es hat folches einen Anſtand, bis . pg 
auf eine andere Zeit, gewonnen. Tees 2261 hs Geſundten. 


Ehe der König um Mitternacht, zwiſchen den 18 und 19. Octo⸗ Uematsans 
ber, nach Sachſen aufbrach, hatte Er einen neuen auſſerordentlichen skier ge 
Reichstag, abermais zu Warſchau, auf. den 26. Janner folgendes per Xue 
Jahres, und die vor demſelben gebräuchliche Landtage zur gehort⸗ ang und ecc» 
gen Zeit angeſetzet: von denen ash den erſten den 17. No⸗ ne ausge 
venil 85 SER = 18. PERI e a 5 uu f Ser Pi 

17 eyden e die Kronis Ran n e reiben fuͤr battene je 
10 sine e nic oc beer eruditi en dt jp Vioc Be 
ſhicket, und beyde gewannen keinen ortgan „weil vorher die klei⸗ “e 
nen Landtage in den Woywodſchaften nicht beſtanden waren. 1733. 


Den 16. Jaͤnner kam der König aus Sachſen wieder zu Watz Dei Rinis 
chan a, und krat vor ber Stave in femen Ballaft ab. Der Reiches Dune 
tag, welcher folgte, nahim den 26. felbiges Monats in der Landbo⸗ und angefana 
ten ⸗ Stube, abermals unter dem Borfiß des Kron: General -Quarz sene Nahen 
tiermeiſters, Ozarowakt, als erſten Krafauifchen Landbotens, feis 13 ae 
nen Anfang, der auch den folgenden Tag, faſt einmithig, indem des auge 
ihm nur amo bis drey Stimmen fehlten, zum Marſchall gewählet beben wiro. 
wurde. Zwar hatte ein angegebener Czernichoviſcher Bote, Lubte⸗ 
nieckt, der Wahl widerſprochen, und ſich mit ſeiner Proteſtation aus 
der Berſammlung u en: den man aber für keinen Landboten er⸗ 
kennen, noch feinen Widerspruch für gültig halten wollte, weil ohne 
ihn, die geſetzmäßige Zahl der Ezermichoviſchen Boten voll war, und 
er als ein uͤberſchieſſender, fid) keiner Stimme in der Landboten⸗Stube 
aumaſſen konnen. Der neue Miarſchall Uberbrachte ſelbſt in Geſelle 
ſchaft von ſechs Boten, bal und die Zeitung von ſeiner Wahl 
Een Aae in fine Palla un? fee uad den avotu ge 
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nen. Das Uebel 8 die letzte mitten im Winter aus 


Sola 


e dfi 
EET DEED tage nu 115 Ry e für die ale 
eri Jahr ſeines Lebens, die Re a 
SEHEN, den Ge De tr degens Ginge ante mente Ei mi 


wärs 


«dna . die pon dem Gluͤcke begleitete Waffen eines 


de. Ein von Offen Seite gefaßter unbewegllcher „ die 
Waffen nicht eher niederzulegen, als bis der Konig ſeines Reichs 
entſetzet, und an Deſſen Stelle ein anderer gewühlet worden, vers 
lángerte den Krieg, zum allgemeinen Verderben der Unterfaſſen, et⸗ 
liche Jahre, der ſanſt, bald nach deſſen Ausbruch, fein Ende kereichet 
haben würde. Dannenhero pc Unglückſeligketten, die der 
Krieg mit ſich geführet, nicht dem Könige, der den Frieden oft geſu⸗ 
chet; nicht der Republik Polen, die ihre Vermittelung zu wieder⸗ 
hohlten ene ſondern dem Feinde, der den angebothe⸗ 
nen Frieden und defen Vermittelung verworfen, und denen, die 
fich von den Einſaſſen dem Feinde zugeſellet, beyzumeſſen. 9 
*r ^64 ii 
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ift ein Sieger fo erhitzt geweſen, noch in der verlangten Vergnü⸗ 
gung fo weit gegangen, daß er von keinem Vergleich hören wollen, 
es ware dann, daß Bin a der fid) feiner Winde, Hoheit und Laͤn⸗ 
der begeben hätte: nur Karl der zwölfte, verlangte nach einer wi⸗ 
der die e Schlacht, als eine unumgänglich noͤ⸗ 
thige Friedensbedingung, daß Auguſt der zweyte, König von Polen 
zu ſeyn aufhören, und ein Reich, von welchen Ihn nur der Tod 
trennen konnte, e verlaſſen ſollte. Dieſes war der Zweck 
des fortwährenden Krieges, zu deſſen Erreichung ein kleiner Haufe 
der Einſaſſen, unter Schwediſchem Schutz ſich sufammen that, der 
feinen abweſenden König chas ai mi oref verurtheilte, abſetzte, 
und einen anderen an Defen Stelle wählte, Hieran gründete fi 
der Altranſtaͤdtiſche Friede, den die Republik, nach Mäsgebung der 
Rechte, fur ungültig erklärte, und der, weil er an fic) unkräftig 
war, den Konig weder von feiner Obliegenheit gegen die Krone ent» 
binden, noch zu etwas verpflichten kounke, wo man nicht die Bolni 
ſche Verfaſſung umkehren, und einen Theil der Grundgeſetze des 
Reichs zernichten wollte. Auguſt der zweyte, blieb demnach, des 
. Alttanftädtii 1 banean en Köni; Edd 
len) Deffen kürze 9tbroe aus diefem feinen eiche dazu diente, 
daß der Kinig von Schweden daſſelbe gleichſam feinen Schickſal 
überfies, die Waffen allein wider Rusland wandte, und denn ent⸗ 
gen Unglück entgegen eilte, Welches deim Polmiſchen Reich den Vors 
theil verſchafte, daß es die bisher eee 2 Hist 
erlangte. Der Konig febre feine Regierung, die durch eine Fam 
Gewalt in etwac unterbrochen worden mit HO ue enbeit 
der Nepublis fort, und, SIG Stände verfügten dasjenige, 
was den Thron wider alle künftige, innerliche und Aufferliche Unter 
nehmungen, . konnte. Hiebey war des Köulges Grosmuth, 
egen die ehmmals Widriggeſinneke, ausnehmend, da Er nicht nur 
enen, die ftc) gleich unterwarfen, ihre Vergehungen ohne Anſtand 
verziehen, ſondern auch allen, die auſſerhalb Landes eine Veraͤnde⸗ 
rung vergeblich abwarteten, eine freue Rückkehr vorbehtelt, fie, da 
fie fich wieder einfanden, gnaͤdigſt aufnahm, bey Gelegenheit zu höe 
heren Ehrenſtellen erhob, und mit Staroſteven und anderen Gütern 
reichlich beſchenktes Das geſammke Königreich iſt Darauf von den 
Anfällen eine tigen Feindes frey geblieben, und die inners 
liche Ruhe nut ein einziges mal, durch die wider die Sächſiſche 
luͤlfsvoͤlker [d Verbindung, geſtohret worden, deren Her⸗ 
ſtellung der 15 dudch den Abzug feiner Truppen beschleunigte. 
Dieſer Vorfall här zu verſchiedenen neuen . Selegenbeit ges 
geben, und unter anderen eine beſſere mesh alen Armeen, und 
derſelben richtige Zahlung veranfaffet , welche allein, wann ſonſt 
nichts vorgegangen wäre, die Regierung des Königes denkwürdig 
ſemacht haben würde. Die folgenden Jahre, hätten den innerlichen 
uſtand in verſchiedenen anderen Stücken verbeffern konnen, als wozu 
der König die Gelegenheit öfters an die Hand gegeben, da Er auf 
rye weine ſchleunige uud end Haden der Gerech⸗ 
IRR TOA Dod z tigkeit; 
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tigkeit; die Vermehrung der Einwohner; den Anbau der Stäͤd⸗ 
te; die Verheſſerung der Policen; das Aufnehmen des Kauf hana 
dels; die Einführung der noch fehlenden Handarbeiten s die 
Wiederanrichtung der verfallenen Silbergruben z, die Heffnung der 
feit vielen Jahren Aal Mimzen; die Ergänzung der Fes 
ſtungswerke; die Anfüllung der Zeughauſer mit dienlichem Kries 
es- Vorrath, und andere heilſame Dinge, zum Vortrage bringen 
afen, damit die dazu notbigen Schlüſſe, und derſelben nachmalige 
Vollziehung erfolgen möchte. , Mit den auswärtigen Fürſten unter⸗ 
hielt der Konig, auch in Ansehung des Reichs, ein gutes Verneh⸗ 
men, und größten Theils, ohne daß dazu die Koften aus dem Kron⸗ 
Schatz hergegeben werden döͤrfen. Die prachtige und ordentliche 
Hof haltung; der Aufwand und die gute Wahl bey dem oͤffentlt⸗ 
en Sepraͤnge und den Luſtbarkeiten? die Anlegung verſchiedener 
Gebaͤude; des 19 Leutſeligteit gegen einen jeden, und deſſen 
hulöreiches Bezeigen bey allen Vorfällen, waren die Kennzeichen: 
eines grosmuthigen und gütigen Monarchen, deffen. Beyſpiel in 
das Betragen der Groſſen des Reichs einen Einfluß gehabt. Doch 
würde der König feine Neigung zur Pracht und Frepgebigkeit haben 
einſchränken mijjen, wann Er nicht zugleich Ehurfürſt von Sachſen 
paianet Ma a IM iie AE 
cherheit, ſondern aue re. verwendet 
e lta is dernen bir bod Aden ae nge Fer, 
wann man alle feine Eigenschaften yufammen nimmt leine Durch⸗ 
lauchtigſten Vorgänger übertroffen, einen febr groſſen Verluſt, den 
es 19 1 an gefühlet, da die bey der Wahl eines neuen Ober⸗ 
Haupts entſtandene Spaltungen, eine verderbliche Unruhe erregten, 
die nicht glücklicher ber an werden konnte, als wie des verſtorbe⸗ 
nen Koͤniges, get € Prinz, der- Allerdurchlauchtigſte 
uguft der dritte, von allen, nechemabiger König, 
verehret wurde. Bi BEER - EM 
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os Status & Ordines Terrarum Prufiz 

in Conventu Generali Marizburgi, a 

Celliſimo & Reverendiflimo Principe, 

Domino Epifcopo Varmienſi, harum 

"Terrarum Præſide, poft translapfüm 

infelicem nuper Conventus Generalis 

X exitum, feorfivis literis vocatoriis in- 

«€ dio congregati, univerſis & fingu- 

S lis quorumintereft notum teſtatumque 

facimus: Magna ex eo fübfequi incon- 

confüetudinibus e diametro Rug 

tia, atal 
Oaltel 


fata Wee fua, jurisdi&tionem Caftrenfem, tum quoque munia 


in hac Provincia contra veterem praxin fibi ufürpare & arrogare pra- 
ſumunt. Quapropter fimiles fiftendo progreflüs, ſtatuimus, in 
futurum eosdem Illuftriffimos & Magnificos DD. Senatores, przci- 
pue Palatinos, non prius Senatoria Palatinialiave munia in hac Pro- 
vincia a&usque juridicos in Caſtris fuis fub nullitate eorundem exer- 
cere debere, antequam in Conventu Generali harum Terrarum, fo- 
denni juramento Senatoriz Palatinalisque ſuæ dignitatis non jaciant 
fundamentum, atque in anteceſſum vera, firma & reali bonorum 
Terreſtrium in his terris poffeffione, juxta 5 Conſtitutio- 
num publicarum, Senatoriam Palatinalem, Caítellanalem curulem, 
vel Süccamerariatus dignitatem firment & corroborent. Qod ta- 
men juramentum preftare de novo ex Caſtellanatus vel Succamera- 

Beplagen. a riatus 


Landesſthluß 
wegen der 
Nothwendig⸗ 
keit des von 
den, neuen 
Rathen zu 
Teiffenben 
ides, 


„Den Bande 
[20052 
fier aus den 
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riatus dignitate Palatinalem aſſumentes non tenebuntur, fi in anteceſſum 
fuper dignitate ſua Senatoria hocce idem in Provincia preititerint: 
fecus fackuros, non modo ipfo facto Senatoriz Palatinalis, Caftella- 
natus ac Succamerariatus dignitatis, nec non & pofletlionis Capita- 
neatus ad eundem Palatinatum pertinentis, incapaces fore declara- 
mus; verum etiam Capitaneacum eundem, Illuftri & Magnifico Ter- 
rarum Pruffiz "l'hefaurario pro tunc exiftenti, apprehendere in rem 
Thefauri permittimus & fancimus, nec non & pcenam fex millium 
Ungaricalium, in exfolutionem ſtipendiorum militarium, ad ærarium 
publicum hujus Provinciz, huic Laudo contravenientes Illuftrifümos 
& Magnificos DD. Senatores, Palatinos, Caſtellanos & Succamera- 
rios fuccumbere debere, decernimus. Quam quidem fex millium. 
Aureorum Ungaricalium fummam, fine mora iidem contravenien- 
tes, ad manus Illuſtris & Magnifici Thefaurarü Terrarum Prufliz re- 

onere tenebuntur , & in cafù contraventionis, ad inſtantiam ejusdem. 

hefaurarii & cujusvis Nobilis poſſeſſionati, in primo termino perem- 
torie fine ullis diagiis juris & appellationibus, que præfenti Laudo 
caſtantur & anníhilantur, coram officio vicinioris Palatinatus re- 
ſpondebunt, & in ibidem judicatum cum indilata executione officii 
cjusdem fine beneficio remifionis palluri, prefentis Laudi vigore. 
In pramiflorum fidem, Sigillum "Terrarum harum fübappreflum eft. 
Adum & datum Marfeburgi in Conventu Generali ante Convoca- 
tionem Regni die 17. Menfis Augufti Ao. T696. 


(LS.) 


Ns Status & Ordines "Terrarum Pruſſiæ in prefenti Conventu 
Generali Mariæburgi congregati; univerüs & fingulis quo- 
rum intereſt, notum: teſtatumque facimus. Quod Nos, attentis 
magnis meritis ac precipue circa modernum Conventum in bonum 
publicum intaminata dexteritate Illuftriflimi Domini Inciforis Regni 
& Thefaurarii Terrarum Prufliz, in vim gratitudinis atque quale- 
cunque folatium, fequentem unanimi confenfu fecerimus ordinario- 
nem; quemadmodum hifce ordinamus & fancimus, ut eidem Illu- 
ſtriſſimo Domino Theſaurario, a fingulis florenis Contributionum pro 
tunc in hoc Conventu laudatarum atque in Theſaurum harum Ter- 
rarum inferendarum , medius groſſus, quem præſentibus eidem. 
aſlignamus, antea vero Exa&tores percipiebant, in locum extraor- 
dinariarum expenſarum dependarur & perſolvatur: Cui etiam & 
procenta ab iisdem Contributionibus laudatis provenientia ad præfens 
conceduntur, præſentis Landi vigore. ^. In premifforum fidem, Si. 

illum TerrarumpPruſſiæ hifce fabappreflum eft, Actum & datum 

arizburgi. in Conventu Generali ante Convocationem Regni die 
17. Menſis Augufti Anno 1696. 


(LS). 


(3) 


Beylagelt; 3 


Fe en 


Ns Status & Ordines Terrarum Prufiz, in prafenti Conventu 
Generali Marieburgi congregati, univerfis & fingulis quo- 
rum intereft notum teftatumque facimus: Quandoquidem eousque 
tetüporis tam Palacinatus Markeburgenfis, polt fata olim Illuſtris. 
fimi Vladislai Los, - Palatini Marizbureen(is, jam fére integro trien. 
nit ineerſtitio, quam & Caftellanatus Elbingentis, poft decelfüm "olira 
Tilaftrilimi Scahislal Niewiesczynski; Caftellani Elbingenfis,- contra 
fundamentales Regni & cardinales hujus Provineiw leges, nec non 
& ipfa Pacta Conventa, diftributionem. Vacantiarum fine ulla Pro. 
tractione fieri Prwſeribentia, vacat," nec Præmiſfe Dignitates 
Indigenis juxta vetera inftieura, & que provida'olim Majortim No: 
ſtrorum prudentia, contra temporum iniquitatem & contagionem 
ambitüs ac morum: corruptelam jecit Fundamente prerogativa Indi- 
genatus, colle funt, imo infurgente toties contra primera hac 
eadem jura & Prerogativam hujus Provincie, vato & imimen(o eon: 
currentium ambitus per tot diſpendia publiez rei, diffidentlarum 
incommoda: & abftrufis quasque machinationes, tóties repetitis Yus 
pruris-difturbasoram Conventuum publicorum; cuneta difcordiis Ci: 
vilibus fena judieia tam Terreftria, quam Caſtrenſia fapprella, & 
fentora s conipetta Ordinum publica ftatus tranquillitate," eotitinua 
maſorum ferie & ficali eonfufione turbata erant omnia, nec'ädver- 
fus exandaritem potentiam: fübfiltere pocerane : —perindeque"indti- 
Habili ja&ura omilTarürm anto temporis preterlapfi intervalle Con! 
tributionam, graviter afilittum bonum publicum & irreparabili das 
mno; crefcente in dies licentia & factionum amore, affectum, ve- 
rum & ftipendia emerito. militi folvi provenientia, propter diífolus 
tos Conventus ultra folitum retardata & interturbata. Accedit in 
partem malorum, fi publicam juftitiæ formam ex laudatiffima Majo. 
rum (pe&temus Conſtitutione, quod in judiciis præſentis Interfégni 
justa daneita retroattis temporibus Lauda pubiic? & non 1 
praxin Hlláftritlimi Palatini Prarlidere debeant; ne cultus juſtittæ & 
au&oricttis Iudielorum intereat, tum & in omnem eventum ad guos- 
vis fübiros calusy in vim ruendi ele ab extremis paraki Duto- 
res Nobilitas ex præferipto: Statuti Regni omnino habere debeat; & 
Civilis adminiftratiónis grande opus idipfüm requirat” Quapropter 
jahi&rendo Laudo. Unionis: fub prifens Iuterregni tempus j unica 
proefenriam malortmn levamenta pro fuprema - reputando, lege, & 
periaulofüm ambitum e dianietro juribus Indigenatus repugnantent 
reft ndo; ne in pernielem Provinciæ amplius divertar, & raiz 
taras in praicéps-Immunitaes Noftrás «tanto. [adoré Majorur.pite- 
78 % ror Diplonsitibus & Conſtitutionibus Regni, 'prefertim Annis 
1638. & 16477. folide firmatas, involvat, inherendo prateritórut 
temporum Actis, & cogente fumma & inevitabili neceflitäte, jam 
ex mund & de fücto liberis Civium füliragiis & unanimi confehíu, in 
Palatinum Rariæburgenſem, refpiciendo: aviram Majorum &'tiüit 
m à2 minus 
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minus meritorum claritudinem, Illuſtriſimum & Excellentifimum 
loannem Kos, Palatinum Culmenfem nominamus & Laudo præſen- 
ti allumimus, fübfequenter & Palatinatum Culmenſem, pari illuftrium 
meritorum reſpectu, Illu(triffimo & Excellentiflimo Thomæ Dzia- 
iynski, Incifori Regni, Thefaurario "Terrarum Pruſſiæ, confpi- 
xantibus omnium votis deſtinamus. Porro Caſtellanatum Elbingen- 
fem Illuſtri & Magnifico Sebaftiano Czapski, Succamerario Mariæ- 
burgenfi, intuitu Praſtitorum toties in publicum officiorum, jam ve- 
ro Succamerariatum Marizburgenfem, id adícenfüm ipfius vacan- 
tem, Magnifico Alexandro Czapski; Vexillifero Marizburgenfi, 
Vexilliferatum autem Marizburgenfem Magnifico Petro Czapski, Ca- 
pitaneo Klecenfi deftinamus. Inſuper præſenti Laudo firmiffime & 
inviolabiliter & ſacroſancte nos ob(tringimus, apud totam Rempubli- 
cam inftare, ne przmiffa in dubium vocari aur in irritum. & cafum 
trahi queant. um & indiflolubili-animorum conjunctione debere 
nos opponere; - tueri, defendere ac manutenere, & tam apud Rem- 
publicam in proxime imminente Convocatione Generali omnium Or- 

linum, pro approbatione ejusdem: denominationis & ratihabitione 
diſpoſitionis Vacantiarum inſtare, quam & a futuro Regnante, quem 
vota univerfa ad folium hujus Regni evehent, in Pactis Conventis 
approbationem deſuper follicitare , tum quoque. jura Indigenatus 
omni virium conatu aſſerere & vindicare, ſolleniſime fpondemus & 
obligamus. Salvis per omnia edens iet Majorum, Laudi 

rzfentis vigore, in premiflorum fidem, . Sigillum 'Perrarum 
Peu hifce ſubappreſſum eft. Actum & datum Marizburgi in 
Conventu Generali ante Convocationem Regni. Die 17. Augufti 


Ab. 1696. 
(L.S) 

(4) 
( um fatorum adverfitate fa&um fit, ut Conventu anteriore Ma- 

riæburgum indi&to, in præceps acto, ex præſenti demum fe- 
lieiter celebrato, Illuſtres, Magniticos & Generofos DD. Nuncios, 
ad prope jam imminentem Generalem Regni Convocationem ablega- 
ri contigerity non morabuntur iidem; ut itinere quam primum ac- 
celerato, primis ftatim Convocationis-diebus & fub initium ejusdem 
Varfaviam veniant, & obfervato ha&enus laudabili more, cum Illu- 
ftriflimis Reverendiftimis. & Excellentiſſimis Dominis harum Terras 
rum Confiliariis, qui Comitiis iftis interfuerint, fepiffime conveniant, 
neceffitatesque & negotia quevis Terras Pruffix concernentia; jun&tis 
animorum udis ac confiliis fedulo promoveant, ac nihil nifi ex præ- 
fcriptio Inftru&ionis vel Confilii Prucheniei, pro tunc ibidem infti- 
tuendi, fententia agant. 


Et in primis S. Reginali Majeſtati, Dominæ Noſtræ Clemen- 
time, fimul ac Screnifiunis Principibus Regüs, quam primum id 
occafio 


S5eplagen. 5 


8 


occafio tulerit, dolorem noftrum, quem ex tam inopino ac nun- 
quam faris deplorando S. R. Majeflatis Domini Noftri Clementitlmi 
ex hac vita deceffü percepimus, & nullum eflicacins fauciatis animis 
remedium elfe, quam íi ſupremi Numinis, cujus immoto res hu- 
man: verfantur arbitrio, omnia deferantur voluntati, conteſtabun- 
tur, idemque Cli Numen füpplicibus votis implorantes, ut orbi- 
tatis detracto velo, beneficum fidus cocleftis gratiæ ipti S. Reginali Ma- 
Jeltati & Sereniffimis Principibus Regiis totique Reipublice & uni- 
verfis ejus Terris affulgere finat. 


Tum vero Emiuentiflimo Cardinali Primati Regni, maximas 
referent grates, quod polt acceptum Regie mortis nuncium, in tri- 
fti feralis Interregni ſtatu, memor muneris fui Primatialis, curam 
capeílenda: Reipublicz aflumere, ac Convocationem Regni Genera- 
lem edicere voluerit, rogabuntque inſuper, ut durante eodem In- 
terregno, ad propotitum Coníiliis publicis finem ita contendat auto- 
ritate fua, quo toti Regno univerfisque illi annexis Provinciis, fua per 
omuia conſtare poffit ſalus, pax & integritas. 


Illuſtriſmimis ctiam ac Excellentiffimis Dominis Exercituum 
Regni Ducibus, ‚ae in primis ſupremo Exercitus Regni Duci, cujus 
invicke, fortitudini & benignæ ordinationi, fecuritarem Provinciz hu- 
jus debemus, quas poterunt, maximas agent grates, deberique 
glorio(iffimis eorum conatibus, dum militem ctiam ftipendiis hucus- 
que carentem confervare non intermiferunt, non tantum veneratio- 
nem, que noftris in animis æterna illis erexit rrophza, fed & am- 
plitima premia conteſtabuntur. Nec minus univerfo Exercitui gra- 
titudinis Noſtræ fignificabunt promtitudinem. 


Peorro quoque Illuſtriſimo & Excellentiffimo Domino fupre- 
mo Regni Marſchallo, nec non Illuftriffimo & Excellentiſſimo fu- 
omg euim pro impen vigilantia erga bonum publi- 
cum laudes gratesque ferent. 


Er quoniam in imminentibus proxime Convocationis Comitiis, 
ea confilia inter alia agitari debent, qua ratione ab immani & poten- 
tiílimo Chriftiani nominis hofte, contra quem bellum tam diuturnum 

eritur, Regnum hoc eique annexe Proyinciz tute effe poflint, in- 
erent illuftres, Magnifici & Generofi DD, Nuncii, quantum & in 
prafenti Conventu, cum & antea nunquam a juvanda Republica alie- 
ni fuerimus, ad eam rem per laudatas Contributiones contulerimus. 
uodfi vero univerfi Reipublicz Ordines, majora etiam quam qua 
in prefens funt,  prefidia militaria ordinanda, iisque ſtipendia af- 
fignanda cenfuerint, & ideo conrributiones aliquas conftituerint, to- 
tum hoc negotium ad futurum Deo dante Conventum referent, nul- 
loque cozquationis nexu fc adítringi patientur. Ad quod obliga 
buntur fub fide, honorc & conſcientia. ! 
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2 Et quoniam in prefenti Convocarione Regni, de præfiniendo 
Electioni tempore, loco & modo, ut & de aliis ad Electionem fpe- 
&antibus ſolennitatibus confülcationes inſtitui debent, & vero intereſt, 
ut modus & terminus futur Elettionis usque ad Majum extendatur; 
ne Conventui Elettionem antecedenti debite agendo , gravaminibus- 
que & exorbitantiis in unum conferendis, comm oditas præcludatur, 
ante omnia vero caveri ftüdebunt; ut Comitia Electionis libera fint; 
nec objectu armorum opprimat timor fenfus liberos; tum ut Hluftrif- 
fimi & Excellentiſſimi Exerciruum Dices utriusque gentis copias mi- 
litares ſecum in comitaribus non ducant; fed in confiniis ad defenfio- 
nem Reipubl; locaras réneant, nec ultra folitum numerum afhftentias 
fuas augeant, reaſſumtis in eam rem Conſtitutionibus Regui in ánte- 
rioribus temporibus provida Majorum cura fancitis. ^ Interim Mu- 
ſtres; Magnifici & Generofi DD; Nuneii eo locabunt eurám ; roga- 
buntque Eminentiffimum pd Primatem, ut more hactenus ufitato; 
Civitates Terrarum harum ad Electionem novi Regis literis fiis con- 
vöcare dignetur. De cetero promovebunt etiam Illuſtres, Magnifi- 
€i & Generofi DD. Nuncii, ut futura Ele&io fecundum ſolitum mo- 
duni fine confufione inſtituatur. 


Quodi in futuro Generali Conventu Convocationis Regni, 
vulnera Reipubl. & quzvis exorbitantiz generaliter omnes diſcutfen- 
tur, eas ad orbitam reducere Illuſtres Magnifici & Generofi DD. 
Nuncii conabuntur, & ut inter Confeederationis articulos per gene- 
neralia, cum refervatione easdem in füruris Comitiis Ele&ionis fpeci- 
ficandi inſerantur; rogabuntque Status & Ordines Regni, ut earun- 
dem abrogationem in præmemoratis Comitiis una nobiscum promo- 
vere velint, parem alacritatem & promtitudinem in defideriis fuis 

romovendis a Nobis expérturi; à n yim difpofitionis futura 
bea Conventa formabuntur, acrefitilTime invigilabunt Illuftres , Ma- 
gnifici & Generof DD; Nuncii & folicite promóvebunt, "quatenus 
futurus Regnans, juxtä veterem legent & praxin eligendus, in Pa&is 
Conventis quam firmiffime obligetur, utin preftatione jürisjurándi 
Regii, mentio Civitatum Pruſſiæ majorum pro recipiendo ab ipfis mu- 
tuó jurcjurándo; expreſſe inferatur, & ut liberando Rempubl. ab 
omnibus oneribus; non tantam fummam ſuper Civitatibus & Caftris 
pretenfam, vigoreac fi pa&torum quorumeunque Sereniſſimo Eleto- 
ri Brandenburgieo folvi provenientem ; fed & fünimas , quie ex 
Pa&tis afficere Rempublicam videntür, sre proprio deportet, nec 
non rariones inen; quofmódo Leoburgenfis & Bütovienfis Diſtrictus 
redeat ad Rempublicam; tum quoque & Capitaneatum Drabimen- 
lem ex imat & Reipublicz reincorporet, nec non bona avullà Menke 
Regie, uti Tygenhoff cum eo ſpectantibus & Ber wald 4 modernis, 
polfleſſbribus itidem eliberet, pari modo & omnia bona, qux ad 
provinciam & ad Menfam Regiam pertinent, commendabunt Rei- 
publice; quam urgentiffime nutem inftabunt, ut Capitancatus Pu- 
cenfis mediante liquidatione fümmæ inibidem hzrentis, per futurum 
Regnantem a modernis pofleflöribus eximatur , & omnino id in Pa&is 
i Conven- 
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Conventis caveatur & poft Coronationem eleéti Regis, vero Indigenz 
"Terrarum Pruſſiæ conferatur ; ſimiliter ut omnes exterorum Prin- 
cipum prætenfiones defuper fopiantur. 


z Jus avitum Indigenatus Pruthenici, ut circa juftitiam diftribu- 
tivam tam Spiritualium quam Sccularium Vacantiarum, non inter- 
mittendo & Abbatias in Pruſſia confiftentes, falva & illæſa cle&ione 
monachorum in Pruſſia, nullum patiatur detrimentum, quam foli- 
dilime in Pa&is Conventis, iidem Illuſtres, Magninci & Generofi 
DD. Nuncii providebunt 5. & fpecialiter præcuſtodient, ut Vacan- 
tie gratuito & folo reſpectu meritorum, non puso conferantur, 
ut non fit panis ementium & vendentium, fed bene meritorum. 


Libertates, Jura, antiqui ufüs & conſnetudines, generaliter 
omnes Immunitates Leoburgentis & Bytovien(is Diftri£uum, ut far- 
te & tete maneant, nec non & Judicia Terreſtria, Caftrentia & 
Tribunalitia inviolabiliter conferventur, reaſſument Illuftres, Magni- 
fici & Generofi DD. Nuncii anteriora puncta in Pa&tis Conventis, & 
quam optime incolis horum diſtrictuum, uti concivibus Noſtris, in- 
hierendo Conſtitutionibus Regni, præſertim Anni 1659. profpicient, 
& omnem curam ac operam applicabunt. 


Quandoquidem autem in proxime inminente Convocatione 
circa propoſitionem CondidaroruRegnin otium interveniet, omni- 
no Illu&res, -Magnifici & Generofi DD. Nuntii exclufione Piafti, 
excepta Domo Regia Serenifüma, urgebunt: nec non ur Candidati 
a loco Elettionis abſentes fint, quam optime inſtabunt. ting 

Pracuftodient quoque iidem Illuſtres, Magnifici & Generofi 
DD; Nuncii, ut depucati Nuncii militares ordinario numero in futu- 
ra compareant Electione. 


Magiftratus generaliter omnes & Minifteria Status, in qui- 
bus vis liberratis eonfiftit, : quoniam ex cardinibus fuis mota, infta- 
bune Illuſtres, Magnifici & Generof DD, Nuncii; ut ad antiquam 
orbitam & plenitudinem muneris fui reſtituantur, & przcipue ut 
Officium Succamerariatus Regni in fua Prerogativa & lurisdictione 
redintegretur, preprimis vero penfione fibi competente & ab anti- 
quo obfervara, videlicet duodecim millium florenorum fuper Fund. 
camera gaudeat in futurum, follicitabunt, con(equenter Capitanei 
Marizburgenfis tum & Oeconomi, alias Thefaurarüüi Terrarum Pruf- 
fiz, penfiones, prout ab antiquiffimis temporibus Sigismundi Augi- 
fti, non interrupta ferie incipiendo, tam ab olim, Hluftrifimo Joan- 
ne Kotka Thefaurario & Oeconomo Marjæburgenfi quam & fubfe- 
quenter. polt decefum D, Stephani Bathorei per olim Illuftriffimum 
Dulski, Theſaurarium Regni & Terrarum Prußix & Oeconomum 
Marizbargenfem, juxta Privilegium ipfius Civitatis Neuteng, ut da- 
bantur, ut ibidem gonferventur, prefertim vigore Decreti de an & 

r; dato 
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dato inter Maguificum Laski Capitaneum Marizburgenfum & Ilu- 
ferifimum Joannem Koftka Caftellanum Gedanenfem, Theſaurarium 
Pruſſiæ & Oeconomum Marieburgenfem, in Comitiis Lublinenſibus 
lati, tam ratione pr&fidii arcis Marfæburgenſis, quam etiam Jurisdi- 
&ionis inſulæ utriusque, tam majoris quam minoris, & penlionum de- 
bitarum utrique officio ſervientium. 


Tumultuariæ & infolentes guerræ licentioforum hominum, ut 
juxta leges publicas, tam per Illuftrifimos Exereituum Duces, quam 
Illuſtriſimos Palatinos & Capitaneos locorum coërceantur, ferio Il- 
luſtres Magnifici & Generofi DD. Nuncii promovebunt. 


Summam quinquaginta millium florenorum Polonicalium, bo- 
næ Pruthenice monerz, in fundamento Conſtitutionis Anni 1676. pro 
commoditate defluitationis ad reparandos aggeres Viftulæ ex Thelau- 
ro Pruſſiæ erogatam & in Commiffione Tribunalis Radomienfis non 
fufceptam, neque Provincie defaleatam, ut ex Thefuro Regni re- 
farciarur, omnibus viribus concurrent Illuftres, Magnifici & Ge- 
neroſi DD. Nuncii, ` 


Confcederationes Regni generaliter omnes ab Anno 1573. tum 
Pa&a Convenra, Juraments Regia, Litera Confirmationis, una cum 
noviffima Confeederatione Anni 1674. ut in omnibus punctis & clau- 
fulis nihil immutando aut innovando, & przcipue in pun&to pacis 
inter Diflidentes in religione Chriſtiana & fecuritate Templorum, in 
pleno vigóre & robore rea(famantur, quam firmiflime Illuſtres, Ma- 
gnificos & Generofos DD. Nuncios obligamus. 


Commiflio ut ad lignidandum cum militibus Regni, au&orita- 
tc futuræ Conyocationis, primis diebus Februarii fine mora derermi- 
netur, llluftres, Magnifici & Generoſi DD. Nuncii exponent Or- 
dinibus Regni. 


Cimelia Reipubl. alias periftromata vulgo Potop, per D. olim 
To Cafimirum Regem, Generofo Paulo Grata obligata, urge- 
unt Illuftres, Magnifici & Generofi DD. Nuncii, quatenus a furu- 
to Regnante a Succefloribus præfati Generoſi Grata eximantur & pro- 
futuro, Deo aufpice, a&u Coronationis Cracoviam, ad decus & or- 
mamentum hujus Reipubl. comportentur. 


Telonia Regni, ut juxta obloquentiam legum publicarum non 
Judæi, neque plebeji, fed Nobiles bene pofleffionati adminiſtrent, 
nec non & Capitatio vulgo Poglowne Zydowskie, ut fine defalcatione, 
juxta Tariffam in Conſtitutionibus publicis contentam, bona moneta 
inferatur, & nullatenus diminuarur, imo diminuta reſtituatur, una- 
nimi ftudio Illuftres, Magnifici & Generofi DD. Nuncii annitentur. 
Tum An ges ut cadem telonia in meliorem ordinem reducantur, 
neve tales depactationes & ingentia procenta, per quod commercia 
Patiun- 
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aiunrar, exigantur, inſtantisſime Illaltres, Magnifici & Generofi 
ID. Nuncii urgebunt. 


Fortalitium S. S. Trinitatis ut quam fecuriffime omni genere 
Ammunitionum provideatur, & Generofi Generalis Brand ratio ha- 
beatur, nec non & aliorum præſidiorum Regni, ferio Illuſtres, 
Maguifici & Generofi DD. Nuncii commendabunt. 


. , Porto intuitu inſignium qualitatum & attributorum Per- Ilu- 
ftris & admodum Reverendi Felicis Kretkowski, Archi-Diaconi Cul- 
menfis, non intermittent Illuſtres, Magnifici & Generofi DD. Nun- 
cii exaggeratam publici affe&tus pro obtinendo brabeo gratiæ fpecia- 
lis in futurum conteſtationem; tum etiam & alios hujus Provincia 
Indigenas ftatus Spiritualis debitis refpe&tibus commendabunt, 


Inſtabunt quoque Illuftres, Magnifici ac Generofi DD. Nun» 
cii pro parte Illultriſfimi Domini Caftellani Breftenfis Cujavienfis & 
aliorum fefe intereflentium fcilicet Generoforum Potulickich, ut in 
prætenſionibus ſummarum ſuarum debitam recipiant ſatisfactionem. 


Bona poft Dominum Kotowski Bobrowniki & Denblin ab Illu- 
ftriffimo Domino Wielopolski Cancellario Regni Reipubl. donata, quee 
ad Rempubl. ſpectant, ut in confideratione habeantur, & pro Re- 
publ. vindicentur. 


Nefarius aufus Comitis Berchtoldi ut quam feveriffime per- 
ſtringatur & modus vindicationis ineatur. 


Utraque ripa Viſtulæ, quam ſibi Sereniſſimus Ele&orBranden- 
burgieus penes Neoburgum arrogat, & traje&tum fibi uſurpat, ut Rei- 
E licz vindicetur & ejus indemnitati precaveatur, ferio invigilabunt 

Iluftres, Magnifici & Generofi DD. Nuneii, Nec non ut Corpus 
olim Illuſtriſſimi & Excellentiffimi Palatini Livoniz, Comitis de Schlie- 
ben Catholici, in tumulo congregationis Lutheranorum pofitum & ſa- 
pultum vindicetur, allaborabunt. 


Siquidem fumma cogente neceffitate, inhærendo anterioribus 
exemplis, jam dudum praéticatis & in volumine legum comprehenfis, 
vacante ferme toto triennali tempore Palatinatu Marizburgenfi & Ca- 
ftellanatu Elbingenfi, tam propter cultum juftitie in Judiciis Inter- 
regni, in quibus Illuftriflimi Palatini ex præſeripto Laudorum publi- 
corum prælidere debent, quam & in omnem eventum & fubitum 
cafum ur Nobilitas Ductores fuos habeat, liberis Civium füffragiis & 
unanimi confenfu, in Palatinum Marieburgenfem, Mlußrifimum & 
Excellentiflimum Joannem Kos, Palatinum Culmenfem nominavi- 
mus, & fubfeguenter Palatinatum Culmenfem IIluſtriſſimo "Thoma: 
Dzialynski Incifori Regni & Theſaurario harum Terrarum, pari 
modo deftinayimus, porro, Caftellanatum Elbingenfem Illuſtri & 
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Magnifico Sebaftiano Czapski, Succamerario Marizburgenfi, Suc- 
camerariatum vero Marieburgenfem, Magnifico Alexandro Czaps- 
ki, Vexillifero Marizburgenü, Ve: ratum autem Mariebur- 
genſem Magnifico Petro Czapski, Capieaneo Klecenfi, eadem deno- 
zninatione ceffiffe declaravimus, ^ Quapropter Illuſtres, Magnifici 
ac Generofi Nuncit inſtabunt apud Rempublicam, ut eadem nomi- 
natio & difpo(itio Vacantiarum, autoritate totius Reipubl. approbe- 
tur & ſtabiſiatur, & futuro Regnanti in Pa&is Conyentis id ipfam 
porrigatur, falvis Juribus Civicatum Prufliz; 


Tüibune quoque mediallluftres, Magnifici &GenerofiDD.Nuncii, 
ne Capitaneatus Baldenburgen(is & Parchovienfis a finitimis infeſtentur 
&-vexentur, omnique meliori modo ſecuritati publicz providebunt. 


Quodt ad relegationem exterorum Legatorum res in futura 
Convocatione devenerit, Illuſtres, Magnifici & Generoſi DD. Nun- 
cii, ut fine difcrimine & ſemoto quovis reſpectu & absque omni con- 
niventia, omnes Legati & Miniftri exteri, excepto Illuftriflimo & Re- 
verendiſſimo Nuncio Apoftolico, removeantur, inſtabunt. 


Oficinas Monetarias hifce temporibus aperiri non poffe, Illu- 
Ares Magnifici & Generofi DD. Nuncii, cum nulla adhuc Commiffio, 
qua præcedere debebat, cum illis quoram intereſt, & qui juribus mo- 
netandi gaudent, acta fit, ipfamque nummorum infigniendorum no- 
vitatem Reipubl. noxiam futuram effe docebunt, ferioque anniten- 
tur, ut negotium hoc omnino usque ad Comitia Coronationis novi 
Regis, præmiſſis de conſuetudine requifitis, differatur. 


Procurabunt quoque Illuftres, . Magnifici & Generofi DD, 
Nuncii, ut in futuris Comitiis Coronationis, finaliter & ultimarie de- 
cernatur Civitatis Gedanenſis contentatio, ratione ſumtuum & ex- 
penfarum durante bello Suecico pro bono Reipubl. factarum, urpote 
non tantum Reſeriptis Regiis & Senatoriis Crosn Ao. 1656. d. II. 
Januar. emanatis, ae deinde au&koritare Comitiali Ao. 1658. Titulo: 
Vbespieczenie Miafta Gdanska fol. 41. item Ao. 1659. fol. 21. robora- 
tis ah fed & Ao. 1661. coram Deputatis ex omnibus Regni 
Ordinibus exa&e liquidatarum. 


Inſtabunt quoque Illuſtres, Magnifici & Generofi DD. Nun- 
cii, ut juxta antiquiffima jura Terrarum & Civitatum Pruffie, mer- 
ces Civitatum a teloniis quibusvis, intra Regnum fint liberz & immu- 
nes, & in primis ceſſent Dibovienſis & Fordanenfis Camerz. Sic 
etiam de mercibus in Regnum undecunque inveis, juxta eadem jura 
nullum Civitates pendant telonium, | quas vero extra Regni fines; uti 
in Hungariam, Moraviam, Silefiam &c. evehunt, deis antiquum. 
faltem finitimum perfolvant telonium. 


Ut pro majori Civitatis Gedanenſis fecuritate, ex qua fecuri- 
tas 
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tas totius inclyræ Reipubl, magna ex parte dependet, loca vicina 
fundi Ecclefiaftici, quæ partim Civitatis munitionibus comprehen- 
duntur, partim pro necelfaria defenſione complanata, debent relin- 
qui; eidem Ciyirati approprientur , cum omni jure dominii, ; idonea 
compenfatione & (acisfa&ione a futuro Regnante & inclyta Republica 
Epifcopatui Vladislavienfi & Abbatiæ Pelplinenfi per media conve- 
nientia aliunde facta & conſtituta, ferio promovebunt Illuſtres, Magni- 
fici & Generofi DD, Nuncii. 


Procurabunt quoque llluftres, Magnifici & Generofi DD. 


Nunch, ut Accife Civitatenfes in Pruſſia percipienda, qua tempo 


re. belli Civitati Gedanenfi per Conſtitutionem Anni 1658. fuerunt 
attribure, eidem ad annos complures perpetuentur, ad ſufferenda 
onera graviffima, maxime. sris alieni, quz ex bello reliqua, Civitatem. 
fxpe dictam valde premunt & afficiunt. 


Quandoquidem: vetuftate ac ruina ftru&urarum aquaticarum 
in Viftula,ad Montem album & angulum. Montavienfem, defluitatio 
Gedanum verfus, ob aqux, qu omnis fere magno impetu in Noga- 
tum rapitur, defectum, in dies deterior redditur, adeo ut metuen- 
dum omnino fir, nifi tempeſtiyum huic malo adhibeatur remedium, 
ne obſtructo accumulatis arenis alveo, fumen ibidem innavigabile fiat, 
omnibus viribus promovebunt Illuftres, Magnifici & Generofi DD. 
Nuncii, ut (ine ulteriori mora re io illarum ftru&urarum ſüſci- 
pitur, ficque antiqua aqua Viltulane divifio, vigore cujus duo 
trientes ad Civitatem Gedanenfem derivari debent, uno tantum tri- 
ente Nogato relitto, in fuum reducatur ftatum, id ipfum vero cum 
fit opus ingentium ſumtuum, quibus ferendis Civitas Gedanentis 
cum reliquis Pruíliz Civitatibus co fpe&tantibus minime fufficit, res 
ipfa efllagitat, ut pro communi interefle, in re commodum non mi- 
nus. Civitatis Gedanenſis quam totius Regni concernente, futur 
Comitiis Regni decernantur ſunitus ad reparationem illam neceflarii. 


a Inftabunt quoque illuftres, Magnifici & Generofi DD. Nun- 
cii, ut ad Iudicia Capturalia Generalia Regni, tempore Electionis or- 
dinanda, nec non ad revifionem ratiociniorum Thefauri, perlonz 
nonnullz ex hac provincia deputentur & aſſumantur. 


p Illuſtriſimum & Excellentiffimum Dn. ſupremum Regni 
Marſchalſum, Illuftres, Magnifici & Generoſi DD. Nuncii inftantiam 
facient, ut nonfolum Palatinatibus fed & Civitatibus de hofpitiis circa 


futuram Electionem profpiciatur. 


Inſuper iidem llluftres, Magnifici & Generofi DD. Nuncii 
Omnem conatum pro Chriftiani nominis Zelo adhibebunt, quatenus 
Judeinullatenus in hae Provincia tolerentur, uti infenſiſſimi Chriftia- 
ni nominis hoftes, nec ullas in Pruſſia Synagogas de nova radice ipfis 
xdificare concedatur, led Potins; fi & in quantum quzdam ercéa 
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fünt, ilke demolitioni ſubiaceant. Ariani quoque Conſtitutionibus 
Regni expun&i, ut omnino exulent & penis debitis mul&tentur. 


— 


Interponent Gentest ORNA juftiffimz interceffionis Ilu- 
fires, Magnifici & Generofi DD. Nunci in rem & perfonam Magni- 
fici Remigiani Byſtram Vexilliferi Culmenſis & Capitanei Sobovicen- 
fis, firmiſſime urgendo, ut tam infignis cafir fortuito conffagrationis 
Capitaneatus Sobovicenfis ex publica tante infelicitatis compaflione, 
congrua adinueniatur confolntio, & modus füblevandi præfati Magni- 
fici Vexilliferi Culmenſis ab onere hybernorum. 


Non' præteribunt tacite in profunda vaſtitate & deſolatione 
Arcis & Civitatis Mariæburgenſis, tum quoque Civitatis Pucenſis in 
vallis & pontibus ac aliis neceſſariis operibus, ſummopere requifitam 
ſumtuum erogationem, & omni niſu promovebunt, ut conſervationi 
horum fortalitiorum ex publico Regni Theſauro provideatur. 


Et quoniam penſatis magnis meritis Illuſtris & Magnifici Seba- 
ftiani Czapski, Succamerarii Marizbuürgen(is aliam in præſenti tem- 
porum calamitate tribuere gratitudinem hzc provincia nequit; quam- 
brem proventus Capitaneatus Chrifiburgentis eousque temporis col- 
lectos, in vim fürisfa&ionis eidem Illuftri & Magnifico Succamerario 
Mariæburgenſi aflignat, demonſtrat & cedere debere declarat, eo- 
rundemqde repetitionem Illuftribus, Magnificis & Generofis DD, 
INunciis committit. 


Ultimarie iidem Illuftres, Magnifici & Generofi DD. Nuncii avi- 
tas libertates, jura & Privilegia ac Prærogativas quasvis aliasque im- 
munitates Provinciz, in omnem eventum pro expreſſis articulis repu- 
tabunt, & firmiffime integra animorum unione, inconcuflo ac in- 
corrupto libertatis vigore zelabunt, defendent & propugnabunt. 
Salvis S. Romanz Ecclefiz juribus, 


In ques fidem Sigillum Terrarum Pruffiz hifce fubap- 
reffum elt. Actum & datum Mariæburgi in Conventu Generali, 
. 17. Augufti Ao. 1696. 


(LS) 


(5) 


Ns Status & Ordines Terrarum Pruffiz, Graudenti in Conventu. 
Generali Ante-Comitiali congregati, univerſis & fingulis, 
Baden notitiam habituris, notum teſtatumque facimus, Ha- 
endo in conſideratione publica, quantum damnum atque jacturam 
hacce Provincia ex ingenti copia grofforum triplicium exigui valoris, 
ex Germania, inprimis vero Cerfareis atque Brandenburgicis ditionibus 
numero- 
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numeroſiſſime invectorum patitnr, ulterioribusque exinde in hanc- 
ce provinciam exundaturis occurrendo aggravationibus, quoniam ci- 
vitates majores, obfervaro mature hocce incommodo, jam apud fe 
devalvationem hujus vilioris monetz triplicium ejusmodi grofforum 
inſtituerunt; ideoque & Nos, ut hifce Terris pariter ab hoc malo 
ingruente provideamus, au&oritate hujus Conventus ftatuimus & 
ordinamus, ut omnes triplices groſſi, usque ad annum 1690 inclu- 
five cuſi, cujuscunque fortis illi fuerint, in fuo ordinario curfu & va» 
lore permaneant; qui vero poft hunc annum quocunque in loco fint 
ufi, illos omnes, exceptis Polonicis tam veteribus quam recentiori- 
bus, qui in folito fao permanebunt valore, mediante hocce laudo 
tollimus, interdicimus arque prohibemus, conceſſo tamen ad prohi- 
bitos hofce groffos triplices ex his terris profligandos, fpatio duorum 
menfum, adie quarta Junii usque ad diem quartam Auguſti anni cur- 
fentis; quo tempore tantum otto folidos valebunt, poft elapſum 
vero illad bimeftre, nullum prorfus valorem neque currentiam habe- 
fe debent. Ut vero præfentis ordinationis Laudum ad uniyerſorum 
& fingulorum notitiam perveniat, habebunt Illuftriffimi Domini Pa- 
latini füz commiſfüm dexteritaci, ut hocce Laudum ubique attis 
Caftrenfibus Palatinatus fui inferi, illudque tam ipfi, quam & Magni- 
fici harum Terrarum Capitanei, in civitatibus minoribus per publicam. 
affixionem, per Parochias vero in Ecclefiis ex ambonis indilate publi- 
cari faciane. In præmiſſorum fidem, figillum harum Terrarum 
fübippreffum eft. Actum & datum Graudenti in Conventu Gene- 
rali Änte-Comitiali Terrarum Pruſſiæ, die 19. Menfis Maji Ao. 1699. 


(LS) 


(6) 


Ns Status & Ordines Terrarum Prusſiæ, Graudenti in Conven- 
tu Generali Ante-Comitiali congregati, univerfis & fingulis 
prafentium notiriam habituris, notum teftatumque facimus, — Quia 
nos providendo decori & confervationi jurium harum terrarum, au- 
Goritate hujus conventus, & vigore laudi præſentis ſtatuimus, ut 
uiyis deinceps in his terris admittendi Illuftrisfimi atque Reveren- 
dismi Domini Epifcopi, feu Indigenz feu SEM fuerint, circa 
juramentum folenne Provinciz'preftandum, & fuper puncto medi- 
ante corporali juramento jurent, quod ad beneficia fpiritualia, fpeciali- 
ter vero ad Prelaturas & Canonicatus, juri & dispofitioni ſuæ fübja- 
Centres, veros & legitimos harum Terrarum Nobiles & Indigenas 
promovebunt & inſtituent. Quod(i vero ad hoc pun&um juramen: 
tum praftare detrectaverint; tunc IIluſtrisſimos atque Reverendis- 
fimos Dominos Epifcopos illos, nullo modo ad occupandum Stallum 
fuum admitrendos declaramus. In præmiſſorum fidem figillum ha- 
rum Terrarum hisce ſubappreſſum eft. — A&um & datum Grau- 
b3 denti, 
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s denti, in Conventu Generali Ante-Comitiali Terrarum Prusſiæ, die 


19. menfis Maji, Anno 1699. 
(L.S) 


(70 


Afuffeactictt no omnia Illuſtres, Magnifici ac Generoſ Domini Nuncit, 

qm Reich rofectionem tempeltive inltituent, ut ipis Comitiorum inis 

» tiis, n ue pro ele&ione Marefchalli, adeſſe poslint, tum vero habi 

tis Lum Aalen Dominis Confiliariis harum terrarum frequenti- 

bus deliberationibus, fuper punctis & articulis, in hac inftructione 

expres(is, aliisque ex opportunitare in falutem uniyerfz Reipublicas 

harumque terrarum jurium & immunitatum defenfionem, mutuis ftu 

diis & confentientibus animis promovebunt, tum vero ad exitum 

usque Comitiorum, & ipfarum conſtitutionum noyellarum typis ex- 
presfionem, in funétione publica perfeverabunt, 


Inprimis audientiam fibi a Sacra Regia Majeſtate Domino No- 
ftro Clementistimo,. fecundum vererem ulum & confüerudinem, fe- 
aratam ab aliis Ordinibus concedi ,. per quemvis Illuttrisfimorum 
lominorum Senarorum & Officialium hujus Provincie annitentur, 
eaque impetrata, immortales Sacra: Regi Majeftati referent gratias, 
quod non tantum in ipfis aufpicatisfimi Regiminis fui primordiis, in- 
comparabili felicitate, poft tot tantasque acrocisfimi belli tempeſtates 
defideraram, pace cum porta Ottomannica gloriofe conclufa, orbi 
Sarmatico reſtituerit tranquillitatem , reducta jure pollliminii ad 
C 
næ, reftitueisque antiquis Reipublicz finibus, fed etiam, quod Sacra 
Regia Majeftas in magno Ducatu Lithvaniæ, concitata cum fummo 
Reipublicz periculo, in mutuam, perniciem civium pe&ora, regia 
imo paterna fua cura & follicitudine ad falutarem reducere concor- 
diam dignata fit clementisime, _ Hec & alia paterni amoris Sacræ 
Regie Majeftatis, Domini Noftri Clementistmi, -erga Rempublicam 
atque hanc provinciam documenta, llluftres, Magnifici atque Ge- 
nerofi DD. Nuncii condignis celebrabunt encomiis, gratisimosque 
Statuum & Ordinum harum Terrarum, erga Auguftisimum Prin- 
cipem fuum humillime conteftabuntur animos. 


Debentur etiam Illuſtrisſimis atque Excellentisſimis Dominis 
Exercituum Ducibus infinitæ gratie, quod non folum magnanima 
opponendo periculis pe&ora, omnem diſeriminum molem a Repu- 
Shi averterint, fed etiam invicta fortitudine fua, magnum peryica- 
eisfimo hofti, ad ineundam cum hac Republca pacem addiderint mo- 
mentam, lllu(tres ergo, Magnifici & Generoſi DD. Nüncii publice 
easdem llluſtrisſimis fuis Excellentiis declarabunt, eorundemque im- 
mortalia 
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mortalia merita debite Reipublice ftudiofsfime commendabunt 
gratitudini. i 
Quantum autem concernit puncta propoſitionis, Sacre Re- 
ie Majeltatis inſtructione regia comprehenía, inprimis Illuſtres, 
agnifici atque Generofi DD. Runcis in Comitiis inftantibus dili- 
Don promovebunt; ut tra&atus pacis Auguftisimis Sacre Regie 
ajeftatis aufpiciis ,. cum porta Ottomannica nuper: eoneluſi, per 
magnam legationem ad eandem portam , rite & cum honore Reipu- 
blicz expediendam,debite confirmentur. 


Et quandoquidem Reipublice maxime interfit, ut recens illa 
indefeſſo Sacre Regie Majeftatis ftudio, exacerbatorum in magno 
Ducatu Lichvanie:animorum fa&a reconciliatio, firmas agere queat 
radices, omniaque damnofz civium diſcordiæ penitus tollantur iemi- 
na, fedulam in comitiis, prævia Illuftristimorum Dominorum Senato- 
rum hujus provinciæ ſolertia, adhibebunt «operam, ut tandem ii 
difolubili nexu citum inter fe coalefcant affe&us, omnibusque odi 
vel invidiz via præcludatur irritamentis. TA RJÉDU 05 


Ante omnia vero Illuſtres, Magnifici ac Generofi Domini 
Nuncii, omnibus ftudiis allaborabunt, ut ex unanimi Reipublicz to- 
tius deliderio, copiz Saxonicz per Commiſſarios Polonos extra limi- 
tes regni quantocyus educantur; meque prius ad publica accedene 
confilia, donec manifefta declarationis Sacr: Regie Majeftatis, ratio- 
ne edu&tionis prafati militis appareat executio. 


Quantum vero attinet fex millia exercitus Saxonici, vigore. 
Pa&orum Conventorum, in fubfidium Reipublice , | toties quoties. 
opus fuerit, oblata, fi id necesſitas poftulaverit, cum univerfa Re- 
publica Illuſtres, Magnifici ac Generofi DD. Nuncii ; gravi ponds- 
rabunt trutina, 


Porro quoad damna per eundem militem illata,. exponent id 
inprimis in privata audientia, liluftres, Magnifici ac Generofi DD. 
Nuncii, utque injuriatis debita præſtetur fatisa£tio, humillime apud 
Sacram Regiam Majeſtatem, Dominum Noſtrum Clementisfimum, 
poftulibunt: in ibidem juſtam habebunt rationem. Magnifici Do- 
mini Michaelis Meldzyniki, Rotmagiſtri ‘Terre Michalovienfis, 
fapplicantes Sacræ Regiz Majeítati, ut ei ratione damnorum per mi- 
lites Saxonicós in bonis illius illatorum omnimoda fiat fatisfa&tio. 
Prafertim vero bona civitatis Thorunenſis Terreitria in confidera- 
tionem venire debent, us quz ftativis legionis Sacre Regis 
Majeftatis Holfaticæ, a fine Decembris anni prateriti, ad finem Maji 
anni currentis, ad extremam fere redacta funt defolationem ; id- 
eoque Illuſtres, Magnifici & Generofi Domini Nuncii, ſedulam in 
privara apud Sacram Regiam Majeftatem audientia navabunt operam, 
ut Sacra Regia Majeftas, Dominus Nofter Clementisimus , aitte 

civitatis 
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civitatis hujus paternam habere rationem, eamque benignitate fua 
Regia coníolari dignetur clementisſime. 


— 


Enormis aufus invaſionis, per eundem militem curiz bono- 
rumque llluftris Domini Alexandri Czapíki, Succamerarii Ma- 
rizburgenfis, meritum habere debet reſpettum, qui ut acerrime 
vindicetur, in cadem privara audientia, apud Sacram Regiam Maje- 
ftatem, iidem DD. Nuncii inſtabunt urgentisfime. 


Pari zelo graviffimos contemtus, & ignominiofas tractationes 
Generoforum, Sventoslai Radowicki, Notarii Caftrenentis Cul- 
menfis, He&oris Kos, Francifci Borowlki, Alexandri Prufzak, Re. 

ntis Caftrenfis Palatinatus Pomeraniæ, apud Sacram Regiam Ma- 
jeftatem , Dominum Noftrum Clementisſimum, pro obtinenda con: 
digna ſatisfactione, promovebunt. 


Quia vero ad Status & Ordines harum terrarum maxime per+ 
tinet; ne in pofterum bona terreſtria, contra fandamentalia jura ita- 
tus eqteſtris, (tativis exa&tionibusque militaribus, multominus hyber- 
nis onerentur, quod modo bonis di& Civitatis Thorunenſis Terre- 
ſtribus accidit: idcirco lilu(tres, Magnifici atque Generofi DD. 
Nuncii fedulo agent, ne prædicta vel alia quæpiam bona terreſtria, 
tam ab interno, quam externo milite in pofterum aggraventur, idque 
üt publica caveatur lege, fedulo promovebunt. 


Capta ex infidiis Elbinga, violentiſſimo auſu Sereniffimi Ele- 
&oris Brandenburgici, quanto graviori cum dolore Statibus & Or- 
dinibus harum "Terrarum ferenda venit, tanto majori cum zelo 
omnibus hac in patria natis curæ cordique effe debet. Quem enim 
non moveat, antiquiffimam illam Statuum & Ordinum ſymmetriam, 
tanto ſudore & fanguine majorum fundatam , nunc quodam modo 
disfolvi , & civitatem, decus & ornamentum provinciz, Sacra Regia 
Majeftate, tunc temporis in defenfione limitum non magis Reipubli- 
cæ, quam orbis Chriftiani, a Principe, jure vicinitatis totque a Repu- 
blica beneficiis obligatiflimo occupari , & ex iphis quai communis 
Patria avelli viſceribus, quam zelofififfime Iluſtres, Magnifici 
atque Generofi DD. Nuncii promovebunt, ut Sacra Regia Majeftas 
Dominus Nofter Clementiffimus , cum Ordinibus Reipublicæ illos 
adinveniat modos, quibus prædicta civitas ab hoc liberata jugo, in 
priſtinum reſtituatur ftatum, ſuusque non minus huic provincie, 
juam univerfie Reipublicz, conftare poffit honor, in quo Status & 
rdines harum Terrarum fidem, honorem & conſcientias Illuſtrium, 
Magnificorum ac Generoforum DD. Nunciorum obſtringunt, & ra- 
tionem geſtæ fun&ionis, in proxime Poft-Comitiali Conventu Genera- 
li repetendam, fibi refervant. 


Et fiquidem tot tantzque inter Sereniffimum Ele&orem Bran- 
denburgicum atque hanc Rempubl. inprimis Status & Ordines harum 
"Terra- 
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Terrarum:affcienres intercedunt differente, quas complures, non 
modo præſens, fed & paulo anterior vidit tas, easque Sacræ RegIπ 
Majeſtati atque Ordinibus Reipublicæ, per Generalem Commitlionem: 
e res graviflima Reipubl: vulnera fänare placitum foret ; “proinde 
Illuſtres, Magnifici arque Generoſi DD. Nuncit; inhwrendo firmiter 
primario harum Terrarum privilegio, videlicet, quad omnes caulas 
notabiles dictas Terras concernentes, eum communi Conſiliariorum 
Spiritualinm ae Secularlum; Nobilium & Civitatum Majorum con- 
filio Terrarum prædictarum terminabimus, tractabimus & definie: 

mus, omnimode przcavebunt, ne Commifio prædicta vel Trattat 
tus aliqui cum Serenitiimo. Ele&ore Brandenburgico fine Dominis: 
Commiffäriis ex Statibus atque Ordinibus harum Terrärum defumen- 
dis inſtituantur vel inchoentur; ideoque llin(tres, Magnifici & Ge- 
nerpfi DD. Nuncii vigore conſtirutionis Comitiorum Regni Anni 1690. 
ſedulo inſtabunt, ut fuffe&to'in locum defuncti olim Illuſtriſſimi Bo- 
mini Palatini Marizburgenfis, Illuſtriſſimo atque Excellentiffimo Dod 
mino Joanne Georgio de Prebendau, moderno Palatino Marixburs 
genti , Illuſtriſimæ Excellentiæ fuz aliisque in prædicta Conſtitutione 
Regni expreflis Dominis Commiſſariis, bini adhnc tam ex ordine Se- 
natorio quam etiam ex Ordine Equeſtri harum Terrarum addantur 
DD: Commillarii. 3 


Ad eandem Commiſſionem, ſi ex mente Reipublicee ſancita 
füerit; pertinebit ram ufürpatus nfus unius ripæ Viltuke penes Civi- 
tatem Neoburgenfem rum & Villam F 
propolarum in Nebrau commercia, in ſummum pr«jüdicium Civitatis 
Graudentinenſis, cujus ad moenia usque.& portas: pro Coëmendis 
& preripiendis frumentis excurrunt; quam & certa exactio, re ipfa de 
facto, teloneum di&um Strohmgeld; contra expreffi pa&a à Serenis- 
fimo Ele&ore Brandenburgicoindebite arrogatum & iuſtitutum. Quo 
pertinet & ſummæ, vigore antiquiſſimorum pa&orum ex teloneo 
portus Pillavienſis provenientis, multis vero annis retenta reſtitutio 
& in Theſaurum Reipubl. importatio. aiite u? 

Jus Patronatus in conferendis a Sacra' Regia Majeftate Abba- 
tiis, eli Kean deperpeuconfüezatios a feculis ſtabilitiün, mo. 
do vero a Curia Romana cum difpendio juris Majeſtatiei; atqué'q Sa 
era Regia Majeſtate nominatorum ftatus (ui incertitudine in dubium 
vocatum; Illuſtres, Magnifici atque Generoſi DD. Nuncii cura ſtu- 
dioque fuo commendatum habebunt, ut in priftino fuo permaneat vi> 

ore, nihilque exinde tam Sacra Regia Majeſtatis quam Reipublicz 
5 au&toritati , exceptis Abbatiis Ordinis Ciſtercienſis hic in Prus- 
fia exiftentibus, quz liberas Canonicas elestiones ab antiquo ha- 


buerunt. 


Procurabunt etiam folertiflime iidem DD. Nuncii Noftri; dus 
Przemetenfis & Mogilnenſis Abbatiæ, circa fuam conſerventur nomi- 
nationem. Ade ns bon 
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Ex occafione. ſeiſſionis in Comitiis præterita: Ele&ionis in 
juribus. Cardinalibus, libera Electionis quicquid ‚exorbitarum eſt, 
huic competenti remedio , cum. tota Republică Illuſtros, Magni⸗ 
fici atque Generoſi DD. Nunci providebunt, & firmiſſime 
urgebunt, quatenus Illuftris & Magnificus Succamerarius Re- 

ni, Comitiorum Electionis Marefchallus, Diploma liberæ Ele- 

ionis: Sacra Regie Majeſtati, Domino. Noſfro Clementiflimo, 
cum fübfcriptione manus fuz & Deputatorum ex Equeftri Ordine pro 
tunc defignatorum, extradatz\vicillim Sacra Regia Majeſtas, ut re- 
verfale Diploma ratione libera: elettionis, przícindendo omnem præ 
tenſionem fücceflionis, Statibus Reipüblicz reſtituat, obnixiffimis 
inſtabunt precibus. 755 


Confirmationem Diplomatis certi ſuper jus Indigenatus per 
Dive olim memoriz Joannem III. huic Provinciz,coneefli, Illuſtres, 
Magnifici atque Generoſi DD. Nuncii, omni niſu & ftudio evincere 
curabunt, præfatumque jus avitum Indigenatus Pruffix omni ardo- 
re & zelo tuebuntur, juxta primzva Jura & Privilegia à primo ad hanc. 
Rempublicam acceflu huic Provinciz collata. 
Et quoniam contra hec eadem jura, ad fequiorem Sacre Regiz 
Majeſtatis Domini Noftri Clementiſſimi informationem, tam Epifco- 
atus Varmienfis & Sambienfis, quam Culmenfis & Pomefanienſis, non- 
digenis harum. Terrarum eft collatus; | idcirco Jlluftres ,-- Magnif 
«i ac Generofi DD. Nuncii, inhærendo juribus fuis; eosdem Epifco- 
passion vacantibus proponent, & ut veris Indigenis conferantur 
indefeífo ftudio annitentur. s Í 


Pacta Conventa juxta: tenorem ſuum, prout originaliter con- 
fcripta. fuerunt, ut inviolabiliter - conferventur & manuteneantur. 
Quodíi vero Statibus & Ordinibus Regni aliquid ſuperaddere aut me- 
lioraré vifum fuerit, id ipfim communicato ‚cum Iluftrifimis DD. 
Senatoribus harum Terrarum & univerfa: Republica, bene & exaéte, 
perpendent. 

ı . „Miniftri, Saxonici, quatenus juxta fenfum uniyerſilem totius 
Reipublicæ remioveantur , aut ſiqui propter rationes Status Saxonici 
ad Aulam degere debent, ne ſe in cauls Status Regni, vel aliquas. 
promotiones aliaque Reipublicæ negotia ingerant, quam ftri&tilime- 
<ircumferibantur, atque durantibus Comitiis Regni , in facie. totius, 
Reipublicæ (uper præmiſſa adimplenda juramentum præſtent. 


Porro telonea Regni, Salisfodinas & præeipue Poſtas, ut nullo 
modo alienigenz Saxones & Judei occupent, tam fub fuis, quam 
fub alienis nominibus, enixe contendent Illuſtres, Magnifici atque 
Generoſi DD; Nuncii, s 


Quod de talibus conftabit Reipublicæ, ut indilate removean- 
tur 
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tur ab iisdem Officiis, ferio ad Sacram Regiam Majeftatem; Dominum 
Noſtrum Clementiffimum, preces fuas interponent. 


: f plisa 

Pracavebunt omnino Illuſtres, Magnifici ac Generoſt DD: 
Nuncii, ut in hoc confluxu Saxonum, nulla templa aut Oratoria de 
nova radice erigantur, neque vetantihus legibus Regni, ullum exer: 
citium Diſſidentibus in iisdem Oratoriis permittatur; 


Sante memorie admodum Reverendus Pater Albertus 
Meczynski, natione Polonus, profeflione Societatis Jefu, qui pro- 
gloria San&iflimi Nominis Jeſu & fide Catholica fanguine fuld, cru- 
deliffimum a Barbaris in Japonia palfus Martyrium, -ur a Sanétifima 
in catalogum San&orum Martyrum Regnique Poloniz Patronorum 
relatus, eorundem gaudeat honore, ideft, ſanctiſimo Miffe facrifi- 
cio & officio divino, inſtabunt Illuſtres, Magnifici ac Generoſi 
DD, Nuncii, ut tota Respublica hoc negotium promoveat apud San- 
&itlimum, 


Jam vero Conftederationem militis Polonici fub Interregno & 
periculofo ftatu Reipublicæ, inaudito unquam rerroa&tis remporibus 
exemplo, tum & damna in immenfüm illata, confiftentias in bonis hæ- 
redicarüs fine ulla au&oritate legis public, excenfam au&tionem hyber- 
næ, totque in his terris przgravatos Capitaneatus. & ad incitas redas 
&os, prafertim Capitaneatum Subovicen(em lluílris Domini Succa- 
merarii Palatinatus Pomeraniz, tum & Civirarem Graudentinenſem, 
Marizburgenfem, Chrittburgenfem, Radzinenfem, Novenfem & alias, 
exponent Illuftres, Magnifici ac Generofi DD, Nuncii Statibus & Or- 
diuibus Regni, & omnibus viribus in id incumbent, ut alia inpofte- 
rum avertantur damna & omuium querulantium ae injuriatorum jufta- 
ratio habeatur. 


Procurabunt etiam Illuſtres, Magnifici ac Generoſi DD. Nun- 
ciifolertiffime, ut Civitas Chriftburgenfis, magna conflagratione ad 
fümmam redatta defolationem, libertatiöne ab onere hybernorum ad 
quatuor annos, feorfiva fublevetur conftitutione. 


Tum vero iidem DD. Nuncii maximam impendent operam, 
ne panis hybernalis, demta quarta parte, ad priorem quantitatem, uti 
fuit ante inchoatum bellum nuperum Tureicüm, redigatur, ſexto- 
nes abrogentur, novaque cum Ordinibus Reipubl. inito confilio ſub. 
fequatur Cozquatio.- 


Relatio omnium ad exteros, tam ftante regimine olim Sereniffi- 
mi Regis, quam & ad præſens feliciffime regnantis, Legatorum & 
Ablegarorum, ut ante omnia expediatur, & ut juramenta in facie 
Reipublicz præſtent, prout nihil amplius ultra datas fibi ex- Cancel- 
laria inſtructiones tractaverint, inſtantillime Illuſtres, Magnifici ac 
Generofi DD. Nuncii promovebunt. 
d c2 Alter- 
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2 Alternata in diſtribuendlis Capitaneatibus Livoniæ, juxta. Ordi- 
nationem Legis publica tot Conſtitutionihus firmaram...cam pott dif- 
ceſſum quam & ceífiones ne invertatur, imo in integro conferverur, 
táliterque nullo juré polleflotes remoydantur & abjudicentur, | Appel- 
ditiones ram a T'érreítribüsquam:a Caftrenfibus judiciis ne ad. Kri- 
bunad M. D. Lithuanich, -fed fecundum antiquitima jura: & conlue- 
tudines, noviffimamque: Ordinationem Lixonie, paſf Curiam Sacra 
Regia Majeftatis füum curſum teneant, urgebunt Illuſtres, Magni- 
fici ac Generoſi DD. Nuncii. 3 Bug 


ig * E ne TY, 


pd 5 t i 4 

Exteri Saxones & quivis alii pleheji concurrentes; tam pro oh · 
tinenda Nobilitate quam & lndigenatuRegnizut nullatenus admittantur, 
ferio Illuſtres, Magnitigcos ae Ceneroſos DD. Nuncios obligamus, 
excepto folo Magnifico Barone Brandt, "exercitiis: Sacre: Regis Ma: 
jeſtatis Generali; 1 ut- iidem DD! Nuncii, propter infignia cjus 
erga hanc Rempubſicam mmeritu, prb natu Regni conlequendo 
fingulari Reipublice commendare refpe&tui allaborent, eorundem 
commendamus folertiz, — 


Oeconomi« uti bona Me, ullis'Tar- 
teptis 
(Gl ac 
3ísn 


Ut Illuſtres, Magnifici, 
tium fcifeendz: & modifican; 
blica propofitas ad Conventui 
rarum Prufie, more fer 
lübfide; honote’& Gonfeici 


in proximis. litiis, ji f 
Les & nihi MEM 
ant, eorumque inter preliminaria 
Aymicer Ilu(fres, Magni 


DD. Nuncii promovebunt. 


2 ft armizo dione (OE mist iT 

Conſtiturio Anni 1659, Tit. Securitas ,Jurium. Leoburgenſis 
& Bitovienfis diftrictuum,- üb lege publica. reaffümatur & Nobilitaci 
horum. diſtrictuum omnis prerogath ertatis & Immunitatum 
pracaveatur, zeloíillime inftabunt Illuſtres, Magnifici & Generofi 
DD. Nuncii. 


3? milo dem Veg sas he rrr i 
.Mennonifte; Quakeri, Pietiftre, quatenus juxta; Conferdera- 


tionem & Pacta. Conventa ſubſint xigori penarum. contra Arrianos 
fancitarum, omni zelo & ardore Illuſtres, Magnifioi ae Generoli ) D. 
Nuncii inſtabunt- inis y > Tul Kiss 
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san iu Navigatio Maritima ſitilibera. Ratie vero. 0 
. fis mávali i dümafıir ad Rempäblieam. |! ‚nu. o 


Quandoquidem vero Poſtæ Gedanenfis Magifter, 8 
 di&us ;v'e&ittens ſtrictiſſima Tota jrir: ti an eee obligatus, 
ut nullum:dependenriám a Sereniffimo:Eleétore Brandenbur Ne 
erer non tantum titulum Brandenburgici Poft. iternm alf 
infummum prajudicium juris Majeftarici & evitlenti(limum perjurium 
fed & correfpondentias A aE Elbingæ fouit & N 
nie de 170 5385 lic, n eee a 

ciac: Generoſi DD. Ni „ late inftanrian 

igatoris Regni; indilis en sindlirer m Comitiis judicetur & ad. 
corporalem inquiſitionem tradatur, ut poflint patere Reipubliem any 
&ores proditionis Elbinge, ab officio vero, ut ad ulteriorem con- 
victionem £antifper ſulpendatur per Geueroſum Paulum Grata, Sta- 
buli Livoniz Prtectum & Generalem Eoſtæ Directoreml. Illuſtris- 
fimus vero & Exeellentifimus Dom. Palatinus Colmenlis, uti ur 
jus ( Conventus Generalis En dens, id ipfum Generolo Grata inti- 


j pe füper unam buen ne 1 nong ami. Cancellarii 
fübfignenci tülitévque emanata duo Privilegia fuper paſaua Rudzüt- 
Lie, in Oeconomia Mariebnrgenfi fita: unum: quidem IIluſtrisſimo 
ino Ploceiifi, alterum Generoſo Chryfoftomo Dorpowiki, Ma- 
jeric& Generali Auditori Sicre Regie Majeftatis point: pro juin 
obferyata prioritate & ee 5 3 


Ordinatio civitatis Stumenfis, | ubi unicus Pres Conful 98 
Prerſoripezum Iuris Culmenlis continuo prafider, | ejusque: Capiranea- 
tus ek Adminiftratar;; commendabitur in rern audientia Saccac Re. 
gis Majeftati pen ie —— L2 one E 
gis. of os «eich mcsile 


s | Prefethus, 8 Sacra Regie. jeftatis Police, ut «3 
Nobilis Polonus; ſeu c annexis Province 


nog. 


ea MonialiunByliietk 5 imbmujeqra 


E €3 bono- 


22 Beylagen. 
bonorum terreſtrium, uti ex natura fua funt, gaudeant, nullique 
oneri hybernali ſubjaceant, Illuftres, Magnifici & Generoſi DD. Nun- 
cii promovebunt. 


lidem llluſtres, Magnifici ac Generofi Domini Nuncii in- 

unt, quatenus Capitaneatus Pucenfis a folnrione quartæ liber fit 

& immunis , | fiquidem prefidium militare ex proventibus ejusdem 
Capitaneatus ſuſtinetur. 


Perſonæ plebeje & incapaces beneficiorum Reipublicæ, quate- 
nus nullas tenutas poflideant , & privilegia ipfis conceffa ut nullitati 
fübjaceant, omni opera llluftres, Magnifici ac Generoſi DD. Nuncii, 
deludabunt. 


Bona antiquitus avulfa a Capitaneatibus, ut non incorporen- 
tur iisdem Capitaneatibus, & bene meritis libere diſtribuantur, ferio 
Illuſtres, Magnifici ac Generofi DD. Nuncii, inſtabunt. 


Interponent quoque partes fuas pro obtinenda relaxatione a 
pena publica, in favorem Generofi Erneſti Uftarbow[ki, Capitanei Sa- 
cræ Regiz Majeltatis, quia cum parte compofuit, utque eadem rela- 
xatio lege publica fanciatur. 


Quantum damnum & incommodum, non folum tota Respu- 
blica, fed etiam univerfa provincia, fpecialiter civitas Thorunenſis 
perferat, ex depofitorii , tam Ruthenicarum quam Silefiacarum mer- 
cium, antiquiffimis juribus & privilegiis in eadem civitate fundati, & 
per longiſſimi temporibus feriem inviolabiliter obfervati, modo vero 
ab ipfo tempore nuper hoſtilitatis Suetice, cum fummo civitatis Vra- 
tislavienfis in Sileſia emolumento, a finitimis fa&a ſubyerſione & ab- 
alienatione, quotidiana docet experientia; idcirco Illuſtres, Ma- 

ifici ac Generoſi DD. Nuncii, non tantum aptid Sacram Regiam 

iajeftatem, in privata audientia, fed etiam apud Ordines Reipublie:e, 
omni ftudio animorumque intervenient applicatione, ut hocce depo- 
fitorium civitatis prefäte Thorunenfis, tot antiquiſſimis privilegiis 
atque conſtitutionibus ſtabilitum, ad priftinum revocetur vigorem, & 
ut obfervatio:fbratarum antiquarum; contra earundem: violatores ri- 
gorofa firmetur executione, 


Quandoquidem limites Terrarum Pruffiz, per medietatem Vi- 
ftulke; omniumque ibidem exiftentium & natarum Infularum, perpe- 
tua pace Breftenti , inter Ordinem Cruciferorum atque lianc Rempu- 
blicam inita, confirmati fan&eque a majoribus obfervati, nunc in In- 
fila quadam Kozeniec di&a, uno milliari infra civitatem Thorunen- 
fem (ita, a poffefloribus arque arendatoribus Capitaneatus Dübo- 
vienfis, excifis & disje&tis ibidem fignis metallieis violantur, imo in- 
tegra Infula, a di&tis poſſeſſoribus hujusce Capiraneatus, non obſtante 
eo, quod medietas Infulz illias ad civiratem "'horunenfem jure hære- 
ditarie 
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ditario pertincat, de fatto abalienatur ; itaque Illuftres, Magnifici 
ac Generofi DD, Nanci, Sacra Regia: Majeltari inſtantiſlime füppli« 
cabunt, ut pradictilimites antiqui harum terrarum, reparatis ibidem, 
per. quos disjc&i funt, fignis merallicis, in prifca inviolabiliter. mas 
meant obfervancia, ciuitas que "l'horunenfis circa poffeffionem medie- 
tatis illius conſervetur. i d 


Quandoquidem veruftate ac ruina ftru&turarum aquaticarum} 
in Viftula ad montem album & angulum Montavienfem, defuitatio 
Gedanum werſus, ob qua, :qixe omnis fere magno impetu in No- 
gatum rapitur, defectum; in dies deterior redditur, adeosut me- 
tuendum omnino fit y: nifi tempeftivum huic malo adhibeatur reme- 
dium, me obftru&to accumulacis arenis alveo, flumen ibidem innavi- 
gabile fiat, omnibus viribus promovebunt llluſtres, Magnifici ac 

Generofi DD. Nuucii, ut fine ulteriori mora reparatio illarum ftru- 
cturarum füfcipiatur; ficque antiqua aquũm Viſtulanæ diviſio, vigore 
cujus duo trientes ad civitatem.Gedanenfem derivari debent, uno 
tantum triente Nogato relicto > in ſuum reducatur (latum ; idipſum 
vero cum fit opus ingentium ſumtuum, quibus ferendis civitas Ge- 
danenſis cum reliquis Pruſſiæ civitatibus eo fpe&tantibus minime fuf- 
ficit, res ipfa eflagitat, ut pro communi intereſſe, in re commodum 
non minus civitatis Gedanenfis, quam totius:Regni concernente fus 
ruris in comitiis Regni decernantur fumtus ad reparationem ne- 
elTarii.! t å. n 


Quodii circa rem monetariam lege publica conftituendam in 
comitiis quicquam cenſebitur, ita agent Illuſtres, Magnifici ac Ge- 
neroſi DD. Nuncii, ut eo nomine co mmiſſio ordinetur, & ad ean« 
dem quorum intere(t, & qui jus cudendz monetæ habent, veluti ci. 
vitates majores hujus provin: ‚ocentur, in qua omnes circumftan- 
tie & quid maxime ex utilitate Reipublicꝶ fieri poteft, vel non, rite 
recteque expendi, atque deinde ad communem confenfumReipublicz 

xhiberi valeat. T Z E 


Ut incolz Pruffiz, inprimis vero mercatores, ab omuibus da- 
ciis, teloniis, nec non oneribus cujuscunque nominis, tum & l. 
gibus Regni non fine fummo terrarum hárum. ac civiratum onere fan. 
citis; doctis & eve&is, tam in aquis quam in terra conftitutis , - in 
omnibiis ftratis & viis immunes conferventur, & ad nulla alia perfol- 
venda telonea, quam quæ in antiquis & extremis regni limitibus ex- 
terorum Principum terras attingentibus, pro more veteri dependun- 
tur, fecundum Patta & Privilegia Terrarum Pruffiæ adigantur, nec 
in duplo aut triplo ultra Præſeriptum Inffru&ariorum, tam cives 
quam advenæ, circa exa&tionem eorundem depa&tentur , aut alio 
Quin durioribus verbis tractentur, tum ut Dübovientis inprimis reli: 
quæque camera contra jura inftitutz , qux terras hasce earumque in- 
colas exattionibus fuis. non mediocriter aggravant, penitus tollantur 
& abrogentur. tas > 
U 
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1 


Ut in proxime futuris comitiis finaliter & ultimarie decerna» 
tur civitatis Gedanenfis contenratio, ratione ſumtuum & expenfarum 
durante bello Suecico pro bono Reipublicz factarum, utpote non 
tantum reſeriptis Regiis & Senatoriis Crosnæ, anno 1656. d. 11. Jan 
emanatis, ac deinde autoritate Comitiali, anno 1658. Tir. Ubespie- 
czenie Miafta Gdaníka, Fol. 41. item anno 1659. Fol, 31. roboratis 
affecuratarum, fed & anno 1661. coram deputatis ex omnibus Regni 
Ordinibus exacte liquidatarum, 


Ut accife civitatenſes in Pruſſia percipiendz, quz tempore 
belli, civitati Gedanenfi per conſtitutionem anni 1658. fuerunt aceri- 
bute, eidem ad annos complures perperuentur, ad fufferenda onera. 
graviflima, maxime zris alieni; quæ ex bello reliqua civiratem diétam 
valde premunt & affligunt. 


Denique Illutrium, Magnificorum ac Generoſorum DD. 
Nunciorum dexteritati atque ſolertiæ, majorem in modum commen- 
damus, ur certe in commistione Lcopolienfi ad hang provinciam. 
pertinentis fumma, Groblowe di&tz; a præfata Commisfione, pra bo- 
nificatione illius ad Status & Ordines Reipublicz remiftz, ſolutionem 
ftudiofisfime urgeant, utque illa ex laudandis coneributionibus huic 
provinciz refundatur, omnibus allaborabunt modis. € 


Et hec funt, quz Illuſtres, Magnifici ac Generofi DD. Nun- 
cii, pro dexteritate fua in rebus agendis promovebunt. 


In præmiſſorum fidem; Sigillum Terrarum barum hisce fub- 
appreſſum eſt. Actum & datum in Conventu Generali Graudenti: 
nenſi, d. 19. Maji anno 1699. b 


(LS) 


(8) 


Ats Secundus, Dei gratia Rex Poloniz; magnus Dux 
ithvaniz, Rusfiz, Prusfiz, Mafoviz, Samogitiæ, Kyovie 
Volhyniz, Podoliæ, Podlachæ, Livoniz, Smolenſciæ, Severiz; 
Czerniechovizque; nec non Hereditarius Dux Saxoniæ & Prin- 
ceps Ele&or. m 


Significamus præſentibus literis noftris, quorum intereſt, 
univerfis & fingulis. Si unquam vetera inſtituta & primzus jura fir- 
mius tueri & manutenere Regiæ incumbit curæ & protectioni, pro- 
fecto vel maxime ea, quz antiquiflimis firmantur privilegiis, folen« 
niffimis Regum nituntur fponfionibus & diplomatibus, ac legibus ipfis 
ftabiliuntur, & quz majorum prudentia contra cemporum iniquita · 
tem, 
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tem, contagionem ambitus ac morum corruptelam, ranquam duratu- 
ra jecit fundamenta. Hinc avitum Jus indigenatus Pruthenici , vetu- 
ftiflimis cum divis Prædeceſſoribus noftris, ac Republica fübnixum & 
fundstum compa&tatiónibus , ^ declarationibus & cautionibus Regiis, 
ac przcipue privilegio incorporationis, uti jus fpeciale, cardinale, 
primitivam & primarium, roboratum con(titutionibus publicis 1638. 
& 1647. ab univerfa Republica fancitis, denique pa&tis conventis no- 
ftris inviolabiliter münitnm , tanto pronias in tuitionem noftram fa- 
feipimus, quanto luculentius Nobis conftat, veteres Pruthenos im- 
mortalis gloriz avidos, füccedaneis poſteris hanc przrogativam indi 
genatus retroactis feculis, excuffo immani Crucigerorum jugo, profli- 
gata eorundem tyrannide, cruento profuti fanguinis diluvio, fune- 
fto magnarum profapiarum excidio, propter fpontaneam ad corpus 
Reipublicz acceflionem ampliflimorumque bonorum, Epifcopatuum, 
Palatinatuum, Capitaneatuum , Tenutarum aliarumque facultatum ad 
difpofisionem Noſtram Regiam, Juftitiamque diſtributivam devolu- 
tionem, quæſiviſſe, meruifle ac evicilTe & tot vergentibus annis, conti- 
nuo zelo ac non interrupto ardore firmiter propugnaffe & defendiſſe. 
Quandoquidem vero infürgente contra hoc idem cardinale 10 5 Indi- 
genatus ruchenici, valto & immenſo ambitu, per tot difpendia publi- 
cx rei, diffidentiarum incommoda & abftrufà queque molimina, to- 
ties repetitis rupturis Conventuum publicorum, cun&ta difcordiis Ci- 
vilibus feffa & ſemota e confpettu Ordinum publici ftatus tranquil. 
litare, turbata erant omnia. ^ Proinde accedentibus ad Nos Nuntiis 
Terreftribus, a Statibus & Ordinibus Terrarum Pruíliz, ex Conven: 
tu Generali Graudentinenfi, pro nuperis Generalibus Regni Comitiis 
ablegatis folennibus SURE ut jura provincialia publica, 

sertim avitum jus Indigenatus (cujus vigore omnes vacantix tam 

pirituales quam Seculares in Terris Pruffiz, Indigenis tantum Pru- 
thenis ibidem genitis & degentibus deferri debent) Regia Noftra au- 
&oritate protegeremus, redintegraremus, vindicaremus & fecutu- 
ris temporibus in pleno robore ac vigore confervaremus, Nos ita- 
que inſiſtendo antiquiflimo Privilegio Incorporationis, diplomatibus 
Serenilimorum Pradecefforum Noftrorum, tum legibus publicis 
ac Pa&tis Conventis, obviando denique omnibus in futurum confe- 
quentüs, fatalem confufionem & malorum feriem poft fe crahenti- 
bus, & periculofum ambitume diametro juribus Indigenatus repugnan- 
tem reltringendo, non tantum hec eadem jura, Privilegia & immu- 
nitates, tanto fanguine & fudore Majorum partas. Preropativas, Cau- 
tiones, Referipra, "Terris & Civitatibus Pruffiz, fingulariter autem 
fuper indigenatum data, collata & conceſſa, tenore & vigore præſen- 
tis Diplomatis Noftri confervanda, confirmanda & ratificanda effe 
duximus, prout in omnibus pun&is, claufulis, articulis, ur in fe fo- 
mant, confervamus, confirmamus & ratificamus. Sed & infuper 
fide Regia fpondemus, cavemus & promittimus, quod dignitates, 
tam Sj ides uam Seculares, Officia, Beneficia, Caftra, Tenu- 
tas Civitatum, Pagorum, omniaque bona in Terris Pruffie, ubi- 
que locorum confiltentia Juſtitiæ diſtributivæ ſubjecta, vacantia & v: 
Beplagen. d catu- 
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catura, juxta obloquentiam eorum jurium, non nifi veris, nativis, pro» 

riis & indubitaris Indigenis & Terrigenis earum. Terrarum Pruffiz, 
ibidem genitis & degentibus, de Nobis & Republica bene meritis, 
dabimus & conferemus; idque füb nullitate Frivilegiorum Noftro- 
rum & Nominationum, ipfaque incapacitate fuper fecus obtinentes. 
Ad extremum contrarias a Divis Przdecefforibus Noſtris, vel Nobis- 
met ipfis collationes, in fequelam, exemplum & allegationem a ne- 
mine trahi debere, nec in quopiam juribus Indigenatus przjudicare 
pofle vel derogare, firmiter cavemus & declaramus præſentibus li- 
teris Noſtris in ævum perennaturis, In cujus rei fidem præſentes 
manu Noftra ſupſeriptas, Sigillo Regni communiri jufimus. Darum 
Varfaviz die Menfis Anno Domini 1699. Regni vero No- 
ftri tertio anno, Præſentibus llluftrisimo & Reverendisfimo in 
Chrifto Patre; Domino Michaele S. R. E. Cardinale Radzieiowski, 
Archi-Epifcopo Gnefnenfi, cum Reverendis in Chrifto Patribus, Ludo- 
vico ZaluskiDlocenfi Andrea Chryſoſtomo Zaluski Varmienſi & Sam- 
bienfi, Theodoro Potocki Culmenfi, Georgio Albrachto Comite 
Denhoff Præmislienſi & ſupremo Regni Cancellario, Nicolao Wy- 
zycki Chelmenfi Epifcopis, Joanne Stanislao Jabłonowski, Ca- 
ftellano Cracovienfi, Generali Exercituum Regni Duce, Filice in Pod- 
hayce Potocki Cracovienfi, Campi Duce, Cafimiro Sapieha Vilnenf, 
Generali Exercituum M. D. Lithu. Duce; Jofepho Stuszka Caſtellano 
Vilnenti & Campi Duce M. D. Lithu. Raphaéle Comite in Leszno 
Leszynski, Lancicienfi, Generali Majoris Polonia Præfecto, Marti- 
no Oborski, Podlachiz , Stanislao Morsztyn, Mafoviz, Joanne 
Georgio Przebendowski Marieburgen(i, Martino Chometowski Brac- 
Javienti Palatinis, Melchiore Gurowski, Posnanienſi, Georgio To- 
wianski, Laneicienfi, Alexandrowicz Trocenfi, Stanislao Konopacki 
Culmenfi Joanne Chrifoftomo Czapski, Elbingenfi Caſtellanis, Sta- 
nislao Heraclio Lubomirski, Supremo Regni Marefchalco, Alexan- 
dro Sapicha M. D. Lithu. Marefchalco, Carolo Stanislao Duce Radzi- 
wil, Cancellario M. D. Lithu. Stanislao Szczuka, Pro - Cancellario. 
M. D. Lithu. Januſio Duce Wisniowiecki Koryburh Marefchalco Cu- 
rie M. D. Lithu. Hieronymo Lubomirski, Regni, Benedi&o Sa- 
pieha M. D. Lithu. Theſaurariis, Joanne Cafimiro Bokum, Secre- 
tario Regni Majore, Georgio Lubomirski, Sub-Dapifero Regni, 
Stanislao Denhoff Venatore M. D. Lithu. Petro Kezewski, Cancel- 
larie Regni Majoris Regente, Vexillifero Marizburgenfi & Intimo 
Camerz Noftrz Notario, Stanislao Godlewski, Regente Cancellarize 
Regni Minoris, Conftantino Wapowski, Premislienfi, Stanislao. 
Wapowski Chelmenſi Succamerariis, Venceslao Francifco Trzcinski 
Pincerna Ravenfi, Secretario Noftro, Chriftophoro Czapski, Chry- 
foftomo esit A Przebendowski, Joanne Boguslao 


Kczewski, ‚Jacobo Rybinski, Sienicki, Aulicis Noftris ac aliis quam. 


plurimis Officialibus & Secretariis Noſtris. 
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os Status & Ordines "Terrarum Pruſſiæ in Conventu Generali Wegen bete. 
J Mariæburgenfi congregati, univeríis & fingulis, quorum in- fipicemer 
tereft, notum teftatumgue facimus: quod nos ingentia harum Ter- Gedauflas 


7 gen beſtande⸗ 
rarum confiderantes debitorum onera, qux ob non foluta a longo 5 


— guv—— 


tempore militi emerito ſtipendia, propter toties generales harum gebends in 
Terrarum Conventus irrito effettu diffolutos, in tantum excreverunt, etwas geän- 


firma i i A vicli derter fam 
ut ſumma incommoda, imo certa falutis publice metuenda fit pericli pores 


tatio, nifi parata mature milici inopia laboranti fübveniatur ſatisfactio- 
ne; proinde ex innato erza patriam amore, liberis ac fpontaneis vo- 
luntatibus noftris, non tamen ullam cozquationis ſubeundo rationem, 
neque Conftederationibus nupero tempore Interrcgni initis inſiſtendo, 
utpoté quz in pofterum pro nullis atque irritis haberi debent, quin- 
imo ſalvis per omnia juribus-atque immunitatatibus, circa laudatio- 
nem contributionum hifee in Terris ab antiquo confervatis tempore; 
ultimas fere facultatum noſtrarum evifcerando vires, fequentes de- 
crevimus atque ordinavimus Contributiones. 


Univerfa Nobilitas bonorumque Regalium & Spiritualium 
Poſſeſſores omnium trium Palatinaeum, Culmen(is, Marizburgenfis 
& Pomerariz, tum & Civitas Thorunenſis, de bonis fuis Perreſtri- 
bus, pro hac fola vice, non trahendo in fequelam, nec derogando 
in pofterum antiquis Terrarum Pru(tiz juribus & conluetudinibus, 
eo potiffimum expenfo, quod in anguíto temporis momento, per 
agrarias, in his Terris ufitatum contribuendi modum, ram propere pe- 
cuniz comporrari nequeant, laudant fübfidium perfonale triplex, a 
fingulis perfonis, in genere & in fpecie, quotquot intra limites Pala- 
tinatuum & Terrarum earundem, in bonis Sacre Regiæ Majeftatis, 
Spiritualibus & Terreſtribus reperiuntur, prævia legitima conferi- 
ptione, in Theſaurum inferendum. ` Peragetur autem conſeriptio 
per menfem Auguítum, anni proxime inſtäntis 1701. modo hoc ex- 
preſſo. In Bonis Nobilium e aut poffeffo- 
res bonorum feu eorum adminiftratores, adhibitis Scultetis, ubi fant, 
aut fenioribus ville, qui pofthac conferiptionem eandem juramento 
firmare & ſubſeriptione Domini vel poffelloris aut adminiſtratoris fo- 
lidare, ficque Exa&tori circa exſolutionem debite: ſummæ porrigere 
tenebuntur. In bonis vero Spiritualibus & Regalibus, hoc ad füpe- 
rius expreffa addito, ut aliquot Sculteti, ubi funt, aut alii jurati ex 
villis, Wi funt, vel etiam feniores villarum poffint 1115 aliquot villis 
"Fenuta aut Capitaneatu feu unius procurationis, diftin&ta jüramenca 
preftare, tales tamen hi ut fint neceffe eft, qui præfentes aderant 
<onferiptioni, & notitiam incolarum in villis conferiptis habent, in 
idque etiam expreffe jurent. Qnod(i etiam aliquz adeo defolatze 
ville fine, ut exiguo hortulanorum aut aliorum colonorum numero 
habitentur, aut etiam particularitates, utpote molendina aliaque 
feorüm fita fuerint. Tum Emm ut Sculteti vel feniores 
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ex villis proximioribus popülofis conjun&torum bonorum aut Tenutæ, 
Circumferentiz cjusdem, conferiptionem conficiane & juramentum pro 
conferiptis przítent. Ut vero commodius juramenta peragi & ci- 
tius expediri, per in(trumenta publica extrahi; -debita in forma Can- 
cellariarum & juxta præfcriprum initructarii publici offerri: poffint, 
locaquilibetPalatinatus & diſtrictus €xpre(fa habebunt; Palatinatis Cul- 
menlis Kowalewienfe Caftrum & civitatem Strasburgenfem ; » Palati- 
matus Marieburgenfis Caftrum Chriſtburgenſe, Infulani vero Mariz-. 
burgenfes Caftrum. Oeconomicum Marizburgenfe;. Palatinatus Po-“ 
meranie, diftrittus Dirfüvienüs, Caftrum Skarszevienfe, Syecen-, 
fis, civitatem Sveciæ,  "l'ucholienfis, Civitatem Tucholiam, . Cztu-; 
chovienfis, civitatem Chaynica, Mirachovienſis civitatem Bernen- 
fem, & Pucenſis civitatem Puck: ad quorum Gaftrorum & giyita-t 
tum Acta, conſeriptiones, modo ut fupra deſeriptum eft, | expe- 
ditæ offerri; & juramento corporali in cam rotam, quod iſta con- 
ſeriptio julte & legitime; ipſisque præſentibus feientibus, atque; plu- 
res perſonas in eadem villa repertas non fuiffe recognofcentibus, facta 
fit, ita ipfos Deo & fan&a Filii illius paffione adjuvante comproberi, 
atque fimul pro juramento & extra&to düodecim grofi folvi debebunt, 
ita tamen, ut cujusque Capitancatus, Lenutæ aut bonorum per con- 
nexionem fub eodem Domino exiſtentium, licet plurium villarum. 
fint, Sculteti & ſeniores fimul juranres, pro uno juramento reputen- 
tur, & in unum actum referantur, Spirituales vero (uam. &. 
colonorum ſuorum confcriptionem , modo. anterioribus temporibus. 
nfitato, conficient: tenebuntur autem conſeriptiones fub peciticata. 
regeſtratione, Dominis Exactoribus feu theſauro reddere atque etiam 
Emphyteutas, & libertinos privilegiaros, in fundis alicujus Monafte- 
zii aliisque Spiritualibus exiftentes, una eademque conferiptione fimul 
denominare, in adjacentibus vero Civitati Gedanenfi Spiritualibus 
fundis, Schottland, Stolzenberg, Floppenbrug & Schidlitz, Officia. 
eorundem locorum jurata, in prztentia depurati a rhefauro deſignati, 
eandem conſeriptionem peragere debebunt, hoc.omnino obleryato, 
ut Officiales judiciales in iis bonisexiftentes, per fimplam pro quali- 
ber ratha, a qualibet fua perfona per florenos decem, mercatores fru- 
mentis, lana, pannis, vino aliisque mercibus nundinantes & braxantes. 
cereviſiam & crematum, totidem, exocicam vero cerevifiam propinan- 
tes & laniones, ſimplam per fex florenos, alii opifices magiftri, (implana 
per florenos quatuor; uxores, liberi ultra decem annos habentes & fa- 
muli ac difeipuli, uc plebejz perfonz, fimplam per octodecim groſſos 
folvere teneantur. .. Secundum præmemoratas ergo conftriptiones 
aitatas, triplex hocce fübfidium perfonale a. d. . Menf; Auguli ad 
d. ultim. ment; O&obr, anni proxime fücuri millcimi (eptingenrefimi 
primi, una eademque folutione przttari debet, atque ita colles d Do. 


minos Exattores cujusque Palatinatus & Diftritus ac eonſequenter in 
"Thefauram harum Terrarum inferetur, | falariumque, Exattoribus 
de quolibet Boreno groflas unus & de qualibet quieratione groffi fex 
endentur.. Eft vero hujus fübfidii perfonalis triplicis fimpla juxta. 
audum contributionis, in Conventu. 


enerali Graudenti d. 16. Jul. 
anno 
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anno 1674. ſancitum & modo a Nobis Statibus & Ordinibus in Con- 
ventu præſenti Generali reaflumtum, prout fequitur ; 


xt A. gt 
A Dominis Confiliariis fecularibüS Prime Claffis per fl. igo x x 
fecunida Claffis per ag > 
terti: Claffis per 21-38 
Officialibus Generalibus Terrarum, "Fhefaurariau -< 650 
Enfiferätu Terrarum Pruffiæ - T 
Vexilliferig - ` 
Capitaneis, de gebe capitaneata 5 - 18 - 
10 Marizburgenfi - - - 38.5, ae, 
Judicibus Terrefleibus - - ED 
Afefloribus judiciorum "Tenefirium E H 5-12 
Kotatiis Terreftribus Generalibus E * 18 — 
Noiariis Terrärum ac diſtrictuum 98 — 
Tendtariis bonorum Regalium. UH de qualibet tenuta ‘plu- 
res villas habente e 


Minoribus villam. unam & pradium habentibus 9 = 


De viduis Capitaneatus & Tenutas habentibus, t 
idem quod a Capitaneis & Tenutariis. -i 
Vice Palatinis - * - E 2- 6 
Notariis Caftrenfibus - - - 10. 4 
Qui fi fimul terreflres fint, feparatim de terreflri notariatu 4 
folvent. 

urgrabiis eaftrenfibus "= a , iol 
1 Maria burgenſi — * S H ar e 
Burgrabio Marizburgenft ve . - a. 
Notario thelauri Terrarum Pruffiz E t 83 
Regentibus cancellariarum - - E 3-18 
e ee 
Procuratoribus terreftribus & aliorum fübfelliorura - N 
Agentibus cauſarum 8 ^ 3-18 
Cincellariftis 2 
P peu bonorum epifkopalium j quolibet de ſun perfona - aa 
toribus bonorum fpiritualium s SD 
Nobi quolibet poffeflionato refpectu tituli nobilitatis = 1 24 
Nobili impogfeflionato 3 — 


Nobili nullos ſubditos habente, id ipfo ad minimum unum man- 

Tum arante - 1-6 
Uxoribus nobilium, & liberis fngulis ultra decem dens, = ^ —- a7 
Uxoribus & liberis nobilium. eee , nec Jübditos 


habentium - NET 
Nobilibus pluribus, in uno manfo amantibus quolibet > — 18 
Vixoribus & liberis talium. x m 
Nobilibus hortos tantum colebtibus , dinde perlonis propriis, 

quam uxorum & liberorum i $ — 2 

bilibus novis in quadruplo “ ~ * mr 
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Viduis relictis confiliariorum & officialium per medium ejus, 
quod a titulis officiorum folvitur. 


A conforibus tamen corundem, tantum fimpliciter de titulo 
nobilitatis 1 ke a E 
Virginibus parentibus orbatis, ex bonis ſuis, vel dote viventibus 
Matronis ſenilibus & puellis nobilibus * = 
Miniftris augüftanz confeffionis = & 
Scultetis privilegiatis ab antiquo a Crucigeris, & bona fcultetialia 
jure hereditario Culmenfi poffidentibus, molendinorum & 
tabernarum fimili jure, atque trajectuum poffefforibus - 
Similiter a feultetis feorfivo privilegio, absque ulla obligatione 
& fervitio, arcium & tenutariorum bona tenentibus, prater 
inundata “ — = = 
Pluribus vero füb uno privilegio confiftentibus, ab omnibus infi- 
mul de privilegio - — - 
Aliis fcultetis, cum onere fervitii arcium & tenutariorum 
Puellis plebeje conditionis 3 E 5 
Emphytevtis, in quovis palatinätu exiflentibus, predia fructifi- 
fus officinas, molendina, tabernas propinatorias haben- 
tibus - = x; - 
Kınetonibus aliisque fübditis, Domini Tenutarii & pofleflores pro- 
portionabunt fingula capita, ut ditior plus det, pauper mi- 
nus, modo fummam de qualibet perfona inferant - 
Similiter de famulis, quibus de mercede detrahi liberum erit. 
Famulis & operariis trajectuum tenutarii inferent z 
Omnes vagabundi utriusque fexus , aurigatores, cribrifices, utri- 
culatii, mufici, opifices villani de qualibet perfona — - 


Tiluftriffimos & Reverendiffimos Dominos Epifcopos, Varmienſem 


& Culmenfem, cum univerfo clero bonisque ſuis, cœ- 
terosque fpirituales & bona fpiritualia per Pruffiam pos- 
fidentes, ad hane quoque contributionem fperamus ac- 
ceſſuros & ſummas collectas in theſaurum, epifcopatus 
Värmienfem &Culmenfem, ut moris eft, per fuos, ceteros 
pet palatinatuum & diſtrictuum exactores, in quibus 
bona quæquæ conſiſtunt, pro conſtituto tempore illatu- 
ros effe, 


Jlioftriffimus & Reverendiffimus Epifcopus Varmiens 540 
Jllufiriffimus & Reverendiffimus Epifcopus Culmenis - 328 


Suffraganei - E 
Pralati Varmienſes & Culmenſes " he 
Abbates & Prapofiti infüllati, five in titulum five in commendam 


abbatias & prepolituras obtineant - - 180 ~ 


Abbates baculatı - ot S 


Et fi aliqua ex iis beneficiis pro illo tempore vacarent, adminiſtra- 
tores illorum tantam ſummam dare tenebuntur. 


Canonici Varmienfes - 4 = 


Erd 


— — 


Canonici Culmenfes 


= narilke, Capellani, Gratiatifte, & cujusque conditionis Ca- 
Fella, Diaconi, Subdiaconi, Cleri 


les, Notarii publ 


florenos 


Similem taxam per officiales fuos facere debent, de omnibus ad 
ecclefiam famulantibus eorumque uxoribus & famulis utrius- 
ue fexus, omnibusque circa monaſteria & domos religio- 
e af de qualibet perloha efücit C EE S 
Ta civitatibus autem minoribus & oppidis, triplex hocce ſubſidium 

nale, -juxta taxam fübfi 
ventu generali, d. 14. Julii 1676. conflitutam, & in conven- 
tu moderno generali reaflumtam exlolvent, promiícue 

omnes perſonæ fimplam per - ^ 


Arbitrio tamen magiſtratuum ſuberit, ut ditiores plus, pau- 
periores minus dent, modo fummam tantam confe- 


vant, quanta ex confignatione capitum ſub cadem taxa 


proveniet. 


Teichpmbü, & corum fimiles per T 
Sculteti ruftici, in bonis civitatum patrimonialibus eorumque uxores — 18 
Similiter fervi illorum & ancilla > E Sue 


Pro quibus fi heri folverint, id de mercede illorum detrahi 


Mercenarü per 


Uxores eorum & liberi 


Inprimis vero hujus laudi vigore fancimus atque ftatuimus, ur 
omnes Judzi, Mennonitz, Quackeri, Zingari, ubicunque loco- 
rum his in terris Pruſſiæ conſtituti fuerint, triplam fübfidii hujus per- 
fonalis triplicis pro. quavis fimpla exfolvere teneantur, Quamob- 
rem Illuſtriſimi harum terrarum Domini Confiliarii, cum Illuſtriſſi- 
mis atque Reverendiflimis Dominis Cujavienti & Culmenfi Epifcopis, 
€a propter ne Mennonifte in ditionibus eorum epifcopalibus commo- 
rantes fe huic fübtrahant oneri, collaturos effe ſuſeipiunt. 


Ut autem contributio hzc tanto citius & exa&tius in rhefau- 
rum harum terrarum inferatur, debebunt Genero(i Domini Exa£to- 


Proto-Notarü, Procuratores, Scriba, 
juxta taxam loci ordinariorum ifta proportione inſtituendam, 
ut fumma in unum conjuncta de qualibet perfona efficiat per 
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dii perlonalis, Graudenti in con- 


debebit. 
= = 3 — 
4 


res, 


1700 


32 Beylagen. 
res, eandem quantocyus ante conferiptionem ejusdem fubfidii perfo- 
nalis triplicis publicare, (tatuimnsque præſentis laudi vigore , quod 
contra quosvis illius retentores & exactores, in judiciis caftrentibus 
ratione exfecutionis fanciti procedi, & executio indilata fieri debeat. 
Ne vero, dum bona terreſtria ſub onere ſubſidii perſonalis triplicis 
exiſtunt, familiz ruftice & vagabundi, fpe immunitatis ex villis ad 
civitates minores confugiant, tenebuntur magiſtratus earundem civi- 
tatum, pro debito officiorum fuorum, & füb nexu juramentorum ad 
officia prelticorum, attendere, atque ſi quipiam vagabundi poft publi- 
catum hocce fübfidium perfonale triplex in civitate aliqua deprehenft 
fuerint, illos tripla triplicis ſubſidii perfonalls penfione mulétare, at- 
que pecuniam exinde collectam ad manus Generoforum Dominorum 
collettorum deferre, fed & ad evitandas vagabundorum fraudes, Do- 
mini villarum peculiares quietationes, quod conſeripti fuerint &, 
contributionem hanc folverint, dare tenebuntur. — Quod vero ali- 
qui poft pera&am confcriptionem ad villas fupervenerint, nec quie- 
tationes produxerint, a talibus jufte eam requirent, & ad Dominos 
Colleclores inferent, fi vero ipfi Domini, fie receptam contributio- 
nem hanc ad colle&ores non detulerint , a talibus. eadem cum pena 
200. marcarum ad cujusvis delationem repetetur. 


Laudant praterca fupra di&a Nobilitas, nec non civitas Tho- 
runenfis de bonis fuis erreftribus, agrarias 46, intra decurfum duo- 
rum annorum tribus in terminis, juxta abjurata anni 1682. exceptis: 
conflagratis & inundatis , quz fecundum juſtitiam, leges Regni & 
uſitatam confüetudinem ab hac contributione agraria previis jura- 
mentis libera effe debent, exigendas, ftatuentes fimul, ut bona Si- 
monsdorff, Altweyſel, Kontzendorff, Brefkie in majori, Köni; 
dorff & Schönwiefe in minori Inſulis, nec non bona Heubudi in 
«economia Marizburgenfi, non obftante libertationis decreto, in 
commiffione Starogardiz die 3. Maji 1686. lato, juxta antiquum mo- 
rem, omnes hocce in laudo expreílas folvere reneantur contri- 
butiones. 


Itaque in primam ratam conferri debent, agrariz numero 16. 
& colligentur anno-proxime venturo, 1701. a die I. Januar. usque 
ad 1. Aprilis anni ejusdem. Secunda rata, in quam conferentur 
agrariæ numero 15. curret anno proxime ſubſequente 1702, itidem 
a prima Januar. ad 1. April. anni ejusdem,  "lertia vero & ultima 
rata, in quam fimiliter conferentur agrarie, numero I5. incipiet a 
1. menfe Septembr. & colligetur, usque ad menfem Novembr. anni 
modo expreſſi 1702. 


Statuimus vero ut opiliones, ram illi, qui extra ſervitium no- 
bilium apud Kmethones , colonos vel Scultetos degunt, live pro- 
prias five conduètitias oves habentes, fupra numerum ovium ad i 
Ventarium , videlicet quindecim pro uno manfo , quam etiam illi, 
qui ex ovium medietate cum Dominis fuis fructum percipiunt, Do- 
minis 


- 
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Minis locorum proprietariis, tum quoque arendatoribus, refpe&tu 
griviftimarum contributionum modernarum, in quoddam allevamen- 
tum, a qualibet ove tres groſſos, famuli vero eorum itidem a quavis 


oye; unum & dimidium groffüm ſolyant atque expendant. 
" 


Contra retentores vero & renitentes tam præmiſſorum fübfi- 
diorum generalium, quam agrariz coritributionis in fuis terminis, of- 
fita caftrenfia, & in palatinatu Culmenfi affümtis etiam affignatariis, 
ex delstione Dominorum exattorum, & contra eosdem Generolos 
exactores ex delatione cheſiuri procedere, & indllatam præſtare ex- 
fecutionem tenebuntur. 


Exigent vero prefati Generofi Domini exa&ores , præſtito a 
quolibet coram officio caftrenfi palatinatus proprii, füper fidelem 
exa&tionem juramento, contribuciones hasce agrarias , ili thefau- 
rum harum terrarum inferent, quibus in vim falarii conftituicur 
grollus unus, de quolibet floreno a contribuentibus folvendus. 


Er quandoquidem folutio tam triplicis fübhdii perfonalis, 
uam & agrariaram & accifarum inferitis fpecificandarum, tam gra- 
iffimis Reipublicz haud füfficiunt neceffitatibus, ideo novum quod- 
dam & numquam alias a Majoribus noftris hifce in terris pra&ticatum, 
ideoque ad exemplum in fürurum haud erahendum genus, falvis ger 
omnia antiquis pue ordinariis hifce in terris contribuendi modis, 

ro hac fola vice & erm ad duos annos fanciendum efie duximus, 

ontributionem videlicet tonnariam,, alias beczkowe ditam, cujus 
exigenda 9911 obfervabitur ratio, ut omnes & finguli bonorum 
Regalium, Spiritualium atque Nobilitarium poffeffores, nemine ex- 
cepto, nec non Civitates minores fecunda & tertix claſſis, a qualibet 
gonna cerevifix, in omnibus ubicunque confiftunt tabernis fuis in qui- 
busvis locis propinata, tum etiam a tonnis in braxatoriis divenditis, 
unum florenum bonæ monere per tabernätores colligant: quarum 
tonnarum conſignatio per Dominum loci vel ejusdem "T'enütarium 
fideliter confici, manuque ejus propria ſubſeribi & in decurſu cujusli- 
ber anni, per famulum nobilem coram actis Caftrenfibus cujusvis pala- 
tinatus inferri, juramentoque in eam rotam: Ja N. prayſiegam Pa- 
nu Bogu wízechmojacemu w Troicy Swietey jedynemu, że wtych 
wfzytkich karczmach N. N. Ktorych connotatia podaie nie wyszyn- 
kuwano ani z Browarow przedano a. I. Jan. DIR usque ad ultimam 
Decembr. tegoz roku, wiecey beczek o N. N. jako ta fpecifica- 
tia w fobie zawiera, tak mi Panie Bòże dopomoż y męka fyna jego, 
comprobari debebit. 


Ubi vero fola braxatoria fine tabernis exftant, atque in cis ce- 
revifia five tonnatim, five alio modo venditur, tunc poffeffores eo- 
rundem braxatoriorum fimiliter modo fupra di&to, connotationem con- 
ficere atque in rotam juramenti-modo fupra fatam comprobare, at- 
que deiis, uti fupra expreflum eft, contributionem tonnariam fol- 
Beplagen. 0 vere 
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vere tenebuntur, quorum braxatoriorum inveftigatio atque oblervary 
tio Generofis Dominis exactoribus, vigore. hujus Laudi committitur, 
ut ejusmodi eorundem EU in cafu renitentiz ad Judicia citenty 
atque jure mediante ad ejusdem. . ſolutionem. Ne vero 
Spirituales in Civitatibus tam in Monafteriis fuis, quam in tabernis pro- 
Pi „in & extra Civitates'exfiftentibus, fua contra juta ufürpata 
raxatione & propinatione, contributionem hancce tonnariam nec non 
accifam ordinariam impediant, Magiltratus ubicunque locorum, cum 
auxilio Illu(trifimi, Domini "Fhefaurarii harum Terrarum, qui fide, 
publica hocce Laudo prefenti obligatur, convenientem füpra.illam co- 
zum braxationem & propinationem extendent exfecurionem. 


Sencientes infuper, ut omnes perfonz plehejæ hifce in Terris 
tabernas cum . Bi publice propinationis poflidentes, nec non 
omnes in fundis Spiritualibus, uti in Schottland, Stolzenberg, Bi- 
fchofsberg, Hoppenbrug, Langfort, Schidlitze, ad S. Adalber-, 
rum, Heiligenborn, tum & in aliis locis, nec non omnes in majori, 
& minori Infülis propinationem tabernatoriam exercentes, inprimis 
Mennoniſtæ & Quackeri triplicem contributionem tonnariam, hoc 
elt, tres florenos bonæ monctz, a qualibet tonna cereviſtæ modo 
preditto pendant atque exſolxvant. Cue inidem contributio tonna- 
Tia a. I. Jan. anni proxime currentis 1701. ad ultimam Decembr. 1702. 

er integrum biennium fuam habebit currentiam: hanc vero coni 
Futon tonnariam, Generofi Domini exactores in decurſu cujusli- 
bet anni, in Theſaurum harum Terrarum fideliflime inferent. 


Colligentur autem contributiones in hocce Laudo fupra fpeci- 
ficatz, per juratos & poſſeſſionatos Gcnerofos Dominos Exactores: 
In Palatinatu Culmenſi ad Imam ratam agrariarum Generoſus Adamus 
Kozowski Burgrabius Culmenſis, ad adam ratam Genero(üs Caſimi- 
rus Bialochowski, ad 1 ratam Generofus Stanislaus Garczynski. 
Adunam medietatem fübfidii perfonalis triplicis, Generotus Ludo: 
cus Dabrowski, ad alteram medietatem Generofüs Francifcus Wols- 
Ki. Ad contributionem tonnariam anno primo Generofus Adamus 
Elzanowski, anno fecundo Generoſus Albertus DZalowski, Ex 
Falatinatu Mariæburgenſi ad omnes tres ratas agrariarum Generolus 
Japs Kalckftein Vice- Palatinus Marizeburgenfis, ad integrum fub(i- 

lium perfonale triplex Generofus Martinus Znaniecki, ad contribu- 
tionem tonnariam pro primo anno, Generofüs Stephanus Niewie- 
cszinski, pro fecundo anno, Generoſus Stanislaus Szelski, tam 
ex bonis terreftribus Spiritualibus quam etiam ex bonis oeconomi- 
eis Regalibus, majoris & minorisInfülarum Mariæburg. Ex. Palati- 
natu Pomeraniæ diftri&u Dirfavienfi ad primam ratam agrariarum 
Generoſus Joannes Sartawski; ad fecundam Generofus Joannes By- 
ſtram Pocillator Braclavienſis; ad tertiam Generoſus Adamus Kowal- 
kowski, Ad ſubſidium perfonale triplex integrum, Generoſus Cafi- 
mirus Klinski T'hefaurarius Livoniz, Ad contributionem tonnariam 
pro primo anno, Generoſus Alexander Pruszack, Notarius Terre- 
ftris 
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ftris Leoburgenfis, Regens Cancellariz Skarszevienfis; pro fecundo 
anno Generoſus Cafimirus Gralewski; ex diítri&tuSwecenti ad omnes 
tres ratas agrariarum, tum & ad contributionem tonnariam integram, 
Generofüs Andreas Pawlowski, ad fubfidium perfonale triplex inte- 
grum Generoſus Ludovicus Lyskowski; Diítrictu Tuchollenfi ad 
omnes ſupra fpecificatas eontributiones Generoſus Francifcus Klinski ; 
Diítri&u Sziuchovienſi ad omnes tres ratas agrariarum Generoſus 
Chriſtophorus Wieckowski , ad ſubſidium perfonale triplex integrum 
Generoſus Petrus Grabowski, ad contributionem Tonnariam inte- 
gram Generoſus Ignatius Waglikowski, Affeffor Judicii Terreftris 
Szluchowientis; - Diftri&u Mirachowienfi ad omnes tres ratas agra- 
riarum Adamus Linski, Jud. Mirachovienfis, ad fübfidium perfonale 
triplex integrum, Generofus Jacobus Lafiewski, ad contributionem 
tonnariam integram Generoſus Jacobus Sulicki; Diſtrictu Pucenfi ad 
omnes tres ratas agrariarum Generoſus Georgius Rybinski, Afleflor 
judicii Terreſtris Pucenfis; ad integrum ſubſidium perfonale tri- 
LU d integram contributionem tonnariam, Generoſus Paulus 
ſtarbo 


Porro fant Accife numero $9. a Civitatibus majoribus & mi- 
noribus in hoc præfenti Conventu Generali ad proportionem agraria- 
rum 31. ex numero 46. per Ordinem Eque(trem laudatarum decla- 
rat, quamlibet accifam duobus folidis de quovis modio brafei æſti- 
mando, quz in tres ratasdividentur. Prima rata accifarum numero 


24. currere incipiet. a. d. I. Januar. anni modo inítantis 1701. atque 


per integrum annum colligetur, Secunda rata numero 18. incipiet 
a gma Julii anni cjusdem, curretque per annum integrum, Tertia 
denique rata numero 17. initium ſumet a 1. Januar. 1702, atque per 
integrum, more ha&enus recepto, eurret annum. Ratione vero 
quindecim agrariarum ex fupra fcripto numero 46. reſtantium, Civi- 
tates majores proportionem accifarnm ad referendum Prineipalibus 
fuis recipiunt; et quandoquidem Civitatum majorum Thorunenſis 
& Gedanenfis, nomine quoque Civitatis Elbingenfis comparentes No- 
biles Domini Internuncii, in hoc præfenti Conventu Generali non nifi 
ad ordinarias Contributiones inſtructi effent; geek prater modo 
fatam accifarum proportionem ad numerum 46. agrariarum confor- 
mandam, negotium quoque fübfidii perfonalis triplicis atque con- 
tributionis tonnariz, domum nd fuos Dominos Principales referendum 
ſumſerunt; atque iidem Domini Internuncii declarationem Civitatum. 
fuarum, intra fpatium quatuor feptimanarum a d. I. Jan. anni proxi- 
me futuri 1701. ad Illuftrifimum Dominum Inciforem Regni, harum 
"Terrarum "Fhefaurarium , fe intimaturos effe receperunt, 


Epiſcopatus quoque Varmienfis & Culmenfis, quoad agrarias 

& accifas, fecundum praxin atque confuerudinem antiquam fefe ac- 
commodabunt, tum & fübfidium perfonale triplex atque contribu- 
tionem tonnariam, juxta Laudi hujusce renorum exfolvent: quoad ve: 
ro fübfidium in facrata capita; de hoc Illuftritlimi Domini Senatores 
e2 in 
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in hoc Conventu Generali præſentes, cum Illuftrifimis atque Reveren- 
difimis Varmienti & Culmenti Dominis Epifcopis amiciflime a&uros 
efTe, in fe ſuſeipiunt. 


Quoad diſpartitionem harum omnium contribntionum, quo- 
niam ille pro exfolutione ftipendiorum militarium unice landatze funt, 
habebit curam Illuftriffimus harum Terrarum Dominus Thefäurarius, 
ne in alios quam in quos laudatæ funt ufus, videlicet exſolutionem prz- 
dictorum ftipendiorum militarium, convertantur. 


In præmiſſorum fidem Sigillum harum Terrarum hifce fübap- 
preffüm eſt. Actum & datum Marizburgi in Conventu Generali 
die 7ma Menfis Decembr. anno Domini 1700. 


: (LS) 


(10) 


Ns Status & Ordines Terrarum Pruſſiæ in Conventu Generali 
Marizburgi congregati, univerfis & fingulis quorum intereft 
notum teítarumque facimus: Poſteaquam olim Iluſtriſſimi atque Ex- 
cellentiffimi Domini Stanislai Jablonowski, Cattellani Krakowienfis, 
Supremi Exercituum Regai Ducis, ſtipendia militaria fanguine ipfius 
& per difpendia proprie fortune parta, quz in Tribunali Radomi- 
enti liquidata ac ad "erras Pruffie, pro exfolutione eorundem ordi- 
nata & affignata funt, ob calamitatem temporum modernorum re 
7 — exhiberi & perfolvi ad præſens nequeunt : quamvis tam ex ju- 

itia quam ex grata memoria magnorum meritorum ſuorum, libenter 
ad id recurreremus, nihilominus ipfa nos excluſit impoſſibilitas. Qua- 
propter auctoritate præſentis Conventus, heceadem ſtipendia pacatio- 
ri ſtatu & feliciori temporeprocul dubio exfolvenda, omni meliori mo- 
do Illuſtriſimis Dominis Succefforibus aſſecuramus: tum & extradi- 
tam affignationem ad Civitatem Gedanenfem, ha&tenus ab ipfa non ac- 
cepraram, in futuro, Deo dante; Conventu Generali exaniinandam, 
ipfiusque ex communi confilio procnrandam exfolutionem pollicemur. 
In przmifforum fidem, Sigillum Terrarum harum ſubappreſſum eft. 
Actum & datum in Conventu Generali Marizbnrgi, d. 9. Menſ. Au- 
guíti anno Domini 1708. 


(LS.) 


(n) 


os Status & Ordines Terrarum Prufiz, in Conventu Generali 
Marizburgi congregati, univerfis & fingulis, quorum inter- 

elt, notum teſtatumque facimus. — Pofteaquam in anterioribus tem- 
poribus 
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poribus a Statibus & Ordinibus "Terrarum Pruſſtæ, diverſa lauda 
unionis animorum , & tuitionis Indigenatus, in fundamento Jurium 
rovincie cardinalium laudabiliter fancita, proinde ea omnia, in 
pecie vero lauda anno 1696. defuper in Conventu Marizburgenfi 
eonferipta, au&boritate præſentis reaffumimus Conventus. In præ- 
miflorum fidem, ſigillum terrarum harum ſubappreſſum et. Actum 
& datum Marizburgi, in Conventu Generali die 6. men. Augufti 


anno Domini 1708. 
(LS) 


02) 


Ns Status & Ordines Terrarum Pruſſiæ, in Conventa Generali 
Mariæburgi congregati, univerfis & fingulis quorum intereft, 
notum teſtatumque facimus. Quemadmodum anterioribus laudis fo- 
lenniter fancitum eft, ut ante conventum generalem, particulares 
more folito in quolibet palatinatu , - & quidem in palatinatu Pomera- 
nie in quolibet diftri&u, præcedant, & opportune intimentur: pro- 
inde auctoritate præſentis conventus, lauda anni 1658. & 1678. reas- 
ſumimus, & in perpetuum valitura declaramus. In præmiſſorum fi- 
dem, ſigillum terrarum harum fubappreflum eſt. Actum & datum 
Marizburgi, in Conventu. Gi die 6. menf Augufti, anno 


en (LS) 
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Ns Status & Ordines Terrarum Pruſſiæ, in Conventu Generali 
Marizburgenfi congregati, univerfis & fingulis quorum in- 
tereft notum té(tatumque Dee . Poíteaquam jufto divini numinis 
fic permittente judicio, circa obfidionem civitatis horunenfis, una 
cum curia ac aliis publicis & privatis civitatis zdificiis, etiam Archi- 
vum Terrarum Pruſſiæ nulla humana ope reftinguendis flammis infe- 
liciter exuftum eſt. Quod ut rurfus reparetur, cum provincie ma- 
xime interfit, proinde au&toritate moderni conventus decernimus, 
ut reviſio & fpecificatio per Nobilem & Spe&tabilem magiftratum civi- 
tatis Thorunenſis documentorum publicorum , fique remanferunt, in 

ræfentia Illuftris, Magnificorum & Generoforum Dominorum, Ol- 

achti Kawieczynfki , antica Culmenſis, Boguslai Kitnowfki, 
Notarii Caftrenfis Culmenfis, Cafimiri Kitnowfki, Judicidz Ma- 
rieburgenfis, & Andree Grabowfki,  Notarii terreftris Leoburgen- 
fis, quantocyus fiat, quo civitates reliquz majores requiri poffint, 
ut defe&um hunc per documentorum fuorum, Terras Prufiiz con- 
e 3 cernen- 
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cernentium communicationem ſuppleant, utque in futurum lauda 
conventualia, non tantum in Archivo Thorunenſi primario afferven- 
tur, verum etiam in caítris palatinatuum exemplar eorum ingroffe- 
tur. In premiflorum fidem, ſigillum terrarum harum fübappres- 
fumet, Actum & ‚datum Marieburgi in Conventu Generali, dis 
6. menſ. Auguſti, anno Domini 1708. 


(ES) 


(14) 


N: Status & Ordines Terfarum Pruftiz in moderno Conventu 
Generali in Abbatia Olivenfi congregati, univerfis & ſingu- 
lis quoram intereft, norum teſtatumque facimus; ^ Quoniam oh 
perimentia præſentis Conventus negotia, eundem in aliud tempus rei- 
ciendi nobis impofita neceffitas, proinde. Conventum: modernum li- 
mirandum effe cenfüimus, prout au&toritate ejusdem, ad diem de- 
cimam quintam Octobris anni præſentis, nihil derogando Laudo al- 
ternatæ, neque folito in expendiendis confilüs modo, ad Schottlan- 
diam veterem prope Gedanum, pro hac fola vice, propter ſuſpicio- 
nem in locis confüetis peftis, limitamus,. nulli ambigentes, Sacram. 
Regiam Majeftatem, Dominum Noftrum Clementifimum , hanc limi- 
tationem Regia Sua approbatione benigniſſime ratam habituram effe: 
In premifíorum fidem, Sigillum Terrarum harum ſubappreſſum 
et, Actum & datum in Abbatia Olivenfi in Conventu Generali 
d. 25. Septembr, Anno 1710. 


(Sg scene Er 


(5) j 


Peg Uluſtres; Magnifici ae Generoſi Domini Nuncii, Sacra 
Regiæ Majeftati, Domino Noftro Clementiſimo, profundas gra- 
tias, quod circa operationes præſentium temporum bellicas, ex pa- 
terno erga Terras Pruſſiæ affectu, Conventum Generalem. ante- Co- 
mitialem iisdem indicere clemenciflime dignata eft. 


Iluſtriſimo ac Reverendiffimo Quoque Domino Epifcopo Cul. 
menfi & moderno nominato Varmienſi, cujus fingulari ftudio expe- 


ditio ad prefentem Conventum procurata eft, qui quoque ex reſpe. 
&u juris Indigenatus fibi collati, Varia Terris his benevolentiz teſtatus 
eft documenta, decentes perfolvent grátes, deferendo, quod affe- 
&us hic ulteriorem in pe&oribus Statuum & Ordinum adinuenturus 
fit gratitudinem. 


Cam 
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Cum vero in perfona Venerabilis Francifci Czapski, Nuntii, 
a Sacra Regia Majeſtate ad Status & Ordines Terrarum Pruiſiæ miſſi, 
auktaritas Sacrz Regie Majeltatis, per Generofüm Jacobum Dor»; 
12 & Officialem militarem a confilia minime pertinentem, 
le nomine Kukowski, fumme violata, fecuritas confiliorum, in per- 
fona Generofi Stanislai Piwnicki ac aliorum lefa, proinde fummis al- 
laborabunt viribus, ut fevera de exceffivis poena, inprimis de Officiali 
militari, ‚qui crimen lfe Majeſtatis (dum inftru&ionis Sacrz Regia: 
Mojeftatis.ad Status & Ordines datæ omni conatu auda&ter impedire 
baud veritus eft lectianem) graviter commifit, etiam corporalis, 
aliis in Exemplum, ‚fummatur, Inprimis vero banc atrocitatem 
fai Ilactrithmo Domino Venatori Regni, ut Generali locum tenen- 
ti, füb cujus regimide Kukowski exiftit, uberius pro obtinenda ani- 
madverfione exponenz, reguirentque ſerio, ut ab exa&tione contribu- 
tionis ex iimpohtione "Phefüurt & groszowe deliſtat. 


Operam quoque navabunt, ut una eum Illuſtriſimis Dominis 
Caftellanis Pruſſiæ, apud Sacram Regiam Majeſtatem privatam obtir, 
meant audientiam, in qua Sacre Regia: Majeftati humillime deducent,; 
nunquam Status & Ordines Terrarum Pruffiz contrarios fuifle, ut 
militi Reipublicz bene, merito defervita exfolreretur merces, modo 
id debito & a feculis practicato ordine, in Conyentu a Sacra Regia Maz 
jeftare Terris Prufliz: benigniffime indito, accedente Statuum 
Ordinum unanimi confenfin ficret. „; Exponene proinde Sacrz: Regi 
Mjjeltari infignem, quem Status & Ordines Per læfa jura cardinalia. 
ſentiunt dolorem, dum, licer (id quod pro certo fciunt) Conven- 
tus Generalis obtineri potuerit, nihilominus in privato congreflü,, 
tam anno preterito quam præfenti, fine nobis in nos, contra normant 
& formam contribuendi folitam, non indicto a Sacra Regia Majeſtate 
Conventu, neſeitur qua au&toritate, inſupportabiles Statibus & Or- 
dinibus indi&z contributiones, quarum poftmodum graviílima mi- 
Iitaris inſtituta exfecutio, fimulque infignis pecuniz fumma fub nomi- 
ne quitowe & grozowe extorta; urgebunt itaque ibi, ubi opus eſt, 
ut exa&tarum talicer-contributionum ratiocinia reddantur, ac ne in 
futurum aliquis fimilia attentare audeat. 


Libertationes in nes E aliorum obtentze ut eaſſentur, 
Illuſtres, Magnifici, ac Generofi Domini Nunciiinftabunt, utque 
jufta ratio conflagratorum & permiffione Divina ac cafa fortuito de- 
folatorum jure comprobatorum & comprobandorum, habeatur, ei- 
vitatesque exuftz, Culmenſea, Koscierzyn, Starogardia & Skar« 
Dv: hber adtriennium ab Illuſtriſſimo Supremo exercituum 
Regni Duce obtineant, neque ut in futurum przaggravatio Terra- 
rum & Civitatum Pruflie in exfolvendis contributionibus contra de- 
bitam proportionem & praxin fiat, ferio urgebunt, 


Cum quoque Civitas Culmenfis, & in fpecie Dominus Schmidts 
facultatem ſumſerit Tarifas extradere, Illultres, Magnifici ac E 
neroſi 


1713. 
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1ierofi Domini Nuntii, Illuſtriſimum &c Reverendifiimum Dominum. 
Epifeopum Culmenfem, cnjus Jurisdiétioni fübeft, inftanter roga- 
beine, ut ferio admoneatur, urque ipfe damna eapropter caufläta re 
fundat & porro arceatur ab ulteriori damnorum Fqueftri Ordini & 
Civitati Culmenfi ( quz circa antiqua abjurata ratione contributionis 
Saxoniex conferyatur) illatione. 


Inſtabunt etiam, ut Nobilis Joannes Fridericus Lindershau- 
fen, "Cof. Thorunenſis, "circa jus poftz & defuper obtentum Privi- 
legſum Regium confervetir, utque exoticus Brändenburgieus Poſtæ- 
Magifter Gedani degens, de nomine Hetfcher, quoniam Pot 
exercitium contra jura Majeſtatis inftituit, relegetur. 


Non defcendent vero ad ulla negotia, antequam exotici eva- 
cuatio fiat militis. S 


Curas quoque Illuſttes. Magnifici ac Generoſi Domini Nun- 
fii omnes intendent, ut alternata dire&tionis juxta jura in Tribunali 
Regni confervetur. 

Pax Carlowicenfis in pleno conſervetur robore, ac novum 
bi omni evitetur modo. i > 

‚Aveitere quoque omni nifu allaborabunt, ut in Comitiis Regnt 
omnia damnofa & nociva a Ferris & Civiratibus "Terrarum Prufüz 
arceantur; neque ad materiam contributionis aliisque: materias fta- 


tus defeendent, fed juxta antiquam praxin & confüetudinem ad re- 
ferendum ſument. 


Ac cum etiam in nupero Confilio Magno Varfavienfi, contra 
privilegium Cafimirianam, Commilliones ex crudo, ac etiam in gra- 
ve prz judicinm & oppreflionem Terrarum & civitatum Prufiiz, con- 
tra reciprocam Sponſionem aliaque pacta & jura telonium ad Forda- 
num inttitutum, pro omni polie Illuſtres, Magnifici & Generofi Do- 
mini Nuntii operam fedulo navabunt, ut Commiſfiones illæ caffen- 
tur, telonium ad Fordanum tollatur & aboleatur , Terrzque ac 
vitates Prafix per diploma Sacr Regiæ Majeltatis declaratorium, cir- 
ca Jura & Libertates plenarie conferventur; utque Civitas Elbingen- 
fis abs onere hypotheca territorii ac præſidio militis exotici quanto- 
cyus liberetur, "ac primævæ reftituarur libertati, utque molendina- 
ris contributio juxta Conftitutionem Lublinenfém eapropter exata, 
fed non eum in finem expenfa, reſtituatur. 


Ut vero in præmiſſis opera & adiumento Tlluftrifimi Domini 
Joannis de Slupow Szembek, Pro- Cancellarii Regni facilius gaudere 
poflint, declarabunt Illuſtres, Magnifici & Generofi Domini Nun- 
tii, nomine Statuum & Ordinum Terrarum Prüffiz, Jus Indigenatus, 
in perfonam ramen unice ipfius non extendendo jus illud ad alios con- 
fangui- 
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fanguineos illius ejusdem nominis, fimulque Illuſtriſimum Domi. 
num Pro- Cancellarium Regni inſtantiſſime rogabunt, ut Cancellariae 
füx haud gravatim committat; ex quo huc usque expeditiones ad gene- 
rales Conventus fero ad Palatinatus transmiffie, & in vocatorísRegiisad 
"Civitates majores & minores partim dies partim locus Conventus omis- 
fus, ipfequead literas üniyerfäles ad. Palatinatus remiffix, partim 
quoque ad nonnullas nulla transmiſſæ, quo in futurum expeditiones 
ad Conventus tempeftive ; duabus vel tribus ante cundem feptimanis 
transmittantur, vocatorix quoque ad Civitates in tempore dentur, 
inibique locus & dies Conventus, ut effenciale quid, in his Terris 
juxta s praxin & confüerudinem exprimatur. ^ Infinuabunt 

uoque liluftres, Magnifici & Generoſi Domini Nuncii, una cum 
llluítrismo Domino Caftellano Elbingenfi, qui id negotium in fe 
fua fponte recepit, apud llluítrisümum Dominum Pro-Cancellarium 
T follicire negotium & intereſſe Generoſe Dominæ Bagnie- 
wske, 


Eo quoque omni ftudio conabuntur, ut ratione omnium ag- 
gravationum, oppresfionum, circa confiltentias, tranſitus, alios- 
que quocunque nomine venientes modos, in bonis Perreſtribus, Re- 
galibus & Spiritualibus patratarum, pro pratteritis ſatisfactio fub- 
fequatur, in futurum vero ut communi debite profpiciatur fecuri- 
tati. 

’ m x 

Variæ portiones earumque executiones, quas Domini Officia: 
les militares ultra impofitam contriburionem indebite impoſuerunt, 
unde bona Regalia & Spiritualia ad ultimam redegerunt ruinam, ut 
pro ſatisfactione hybernarum ratione retentz Quartz defalcentur, 
ntque bonorum Regalium ratione hybernæ luftratio inftituatur, fe 
E urgebunt, eaque propter cum Illuſtriſſimis Senatoribus Pruſſiæ con- 
erent, 


Cum quoque huc usque: Jus Indigenatus Terrarum Pru(fiz ac 
alia civitatum majorum ac minorum Jura, per indebitam Ordinis 
Equeftris & Civitatum extra forum, quod habent, evocationem, 
maxima funt paffà przjudicia, proinde ferio promoyebunt, ur in 
futurum jura illa legitime obtenta fan&te obſerventur, civitatesque 
majores ac minores circa eadem conferventur, evocationesque ex- 
tra forum & quicquid in fundamento earum fubfecutum, tollantur, 
ſolliciteque Illuttriffimum ac Reverendifimum Dominum Epiftopum 
Culmeníem rogabunt, ut diploma Indigenatus a Sacra Regia Maje- 
fate procurare curæ habeat. 


Inftabunt quoque lllufres, Magnifici & Generofi Domini 
Nuntii in Comitiis Regni; ut Officiales arcis Marizeburgenfis, indige- 
ne, poffeífionati & Catholicz (int fidei, item ut Patres Jeſuiteæ Ma- 
rixburgenfes circa jura fua conferventur. 
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Sollicite aigne promovebunt, ut Civitatis Thorunenfis ejus- 
demque bonorum Terreftrium przfenzis belli calamitate prorfus at- 
tenuatorum, Capitaneatus Brodnicenfis cum attinentiis, Radzinen- 
fis, item Tolkemitenfis ae Svecenſis, Civiratum quoque eorundem 
ropter inundationem Viſtulæ acinjurias belli, bonorum Podlaski; 
ofenberg & Mirzecyn, Capitaneatusque Jafiniecenis & bonorum 
Reverendiſſimorum P. P. Carthuſianorum, per præſentes & anteriores 
confiftentias ad ruinam prorfus reda&orüm, prævia reviſione jalta 
habeatur ratio. à i 


Requirent etiam abs IIlnſtriſimo Legato Sereniſſimi Regis 
Pruffiz, ut bona Senteinin & Bendig-Lauken, una cum interceptis in- 
ventariis, juxta datam jam dudum Regis Pruſſiæ declarationem, Magni. 
fico Domino Petro a Gleiſſen Deregowski, Pocillatori Czernichovienti, 
uti vero & legitimo fücceflori. prædeceſſorum fuorum quantocyus re- 
ſtituantur. 


Promoyebunt quoque Illüftres, Magnifici & Generoſi Domi- 
Nuntii, in Comitiis Regni intereife admodum Reverend] Plebani Mo- 
krenfis, fimiliterque negotium fuccefforum Generoforum Piwnichio- 
rum & Elzanowiorum, Laudo publico munitum. 


Inſtabunt quoque pro Suceefloribus Generofi Hebron, Rott- 
magiftri Cuſtodiæ corporis Sacrz Regiz Majeftatis, ut ex mafla præ- 
tenſionis Illuſtris Domini Generalis Brandt ex Thefauro Regni obti- 
meant fatisfa£tionem. 


Similiter inferent debitam & cum effectu inftantiam ibi, mbi 
e re exit, pro Magnifico Joanne Francifco Piwnicki , Notario Ter- 
reftri Culmenſi, ratione indebitz vex:e & oppreflionis. 


Commendabunt quoque fingulari Sacrz Regiz Majeſtatis re- 
ſpectui & Gratiz ac Illu(trisfimi Supremi Exercituum Regni Ducis fa- 
vori, Illuftres Caítellanidas Elbingenfes, Czapscios, Gedanenfem 
Kruszynski, & Kowalevienfem Adamum Konarski, tum quoque _ 
Magnificos Bartholomzum Bagniewski , Marefchalcum Ordinis Eque- 
ftris in prefenti Conventu Generali, Petrum a Gleiffen Deregowski 
Rin Czernichoviz, Remigianum Jezierski & Cafimirum 

tnowski. å 


Cetera prudentiæ & aĉtivitati Illuftrium, Magnificorum ac 
Generoforum DD, Nuntiorum committuntur. In præſentium fidem; 
Sigillum Terrarum Prusſſæ hifce fübappreffum eſt. Actum & da- 
tum in Conventu Generali Ante- Comitali Terrarum Prusſiæ Grau- 
dentinenſi, die quinta menf, Aprilis anno Domini 1712. 
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N: Status & Ordines Terrarum Prusfiz in Conventu Generali 
Ante- Comitiali congregati, uniyerfis & fingulis przfenrium 
notam habiruris, notum téftatmmque facimus, _ Pofteaquam con- 
tributiones gravés, contra antiquam praxin, normam ac forman con- 
| tribuendi, tam præteritis quant præfenti annis, fine Conventu Pu- 
blico; fine Nöbis.in Nos, non convocatis Statibus & Ordinibus Terra- 
zümPrusfiz, imo in eorum & Civitatum ſummam oppresfionem po- 
fit, earumque executioni itari ani proprie inftienuntar, au&tori- 
tate: proin le cobfülendo indemnitsti jurium & confuerudinum Ter. 
rum ac Civitatum; contra indiétionem earundem, modo de jure 
fri 
ti 


proeftamur, omnino volentes, ne in pofterum ulla ra- 
fequelam indebitus hic modos trahatur, fed memoria cjus, 
lcalatione ratione exrorrárum ſummarum, penitus aboleatur, 


Eu 

In præmilſorum fidem Sigillum harum Terrarum hifce ſubappreſſum 
elt. Actum & datum Graüdenti in Conventu Generali Ante - Co- 
mitiali Terrarum Prusſiæ die quinta menf, Aprilis. Ao. 1712. — 


nne sequ 


N: Status & Ordines Terrarum Prusſiæ in Conventu Generali 
I Ante-Comitiali congregati, univerfis & fingulis præſentium 
notitiam habituris notum teſtatumque facimus: quod mos confide- 
rando extantisima & maxima in Rempublicam & has Terras merita 
K virtutes Illuftrisimi & Excellentisimi Domini Joannis de Stupow 
Szembek, Pro- Cancellarii Regni, Eidem pro Perfona Ejusdem So- 
li Indigenatus jus, non extendendo hoc, beneficium ad Conſanguineos 
Ejusdem nominis domus Szembekianæ, libere & benevole, fincero 
affe&tu ac mente conceflerimus. In quorum fidem, Sigillum Terra- 
rum harum ſubappreſſum eft., Actum & datum Graudenti in Con- 
ventu Generali Ante- Comitiali Terrarum Prusfiz, die quinta menfis 


Aprilis. Anno 1712. (LS. j 


(18) 


Ns Status & Ordines Terrarum Prusfie in Conventu Generali 
Mariæburgi congregati, univerfis & fingulis quorum inter- 
ct, notum reftatumque facimus, | Quandoquidem diuturnitate tem- 
porum horum infelicium & e ceffänte bellicarum d rum 
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duritie, non tantum Terras & incolas Prusſiæ omnibus jam fortunæ 
mediis exutos, fed & fimul eorundem jura cardinalia immunitates- 
que conyelli animadvertamus; prouti inprimis Civitas T’horunentis 
injuriarum harum fenfum inter alios quam mäxime experta elf, dum 
cjusdem cives & incole, tam in aquis quam in terrà, ad Fordanum, 
Brodniciæ & in Krobie, folutiohi relonei, mmanifeftisfirmis juribus Ter- 
rarüm harum, cum quibus ad Regnum libgre accestimus, taque 
ab illo rempore falya Nobis femper referyavimus, adver, illiusque 
occafione variis aliis depa@tarionibus, in. Brande prajtidicium Jurium. 
"Terrarum harum, nec minus cómmerciarum ommium detrimentum: 
ha&enus fubje&ti erant: proindde ejusmodi przjudiciis gravistaiis 
diutius connivere nolentés, & confüleudo inregriratf jurium  im- 
miunitatum noſtrarum, falipulhe Mijóram. nofttórürm partir 
inherendoque veftigiis corundem laudatistimorum Mj 5 
rum in Laudis Anni 1610. & Anni 1680. Ke. rclichis, ta a 
tueri, defendere & manutenere confüruimüs, nosque invítem ad 
id obligayimus, przfentibusque oblipsmus, "omhimode volentes, 
ut in fütürum unicuique incolarum harum T errarüim'Tiberüm fic cm- 
mercium, ' absque ulla præpedirione, aut ad Fortantmi, Brodniene 
in Krobie & aliis in locis hifce Terris confinibus, teloneorum exactio- 
ne. In cafum vero, quodſi exactores Teloneorum, dictis in locis 
incolas Terrarum harum ulterius turbare, ab iisdem teloneg cxigere, 
aut alias quasvis depactationes facere non deliſterent, Iiluftriffimis at- 
ue Excellentiſſimis DD. Palatinis harum Terrarum, aut eorum fücce- 
ds ferio committitur, quatenus ſecuritati publice: invigilandg, 
adhibito milite, ex repartitione ad has Terras Pruſſiæ, aus rariohe 
contingéntis ad easdem pertinente, pedeſtrium turba, vel etiam [i 
neceffitas id poſtulaverit, mota univerfa harum Terratum Nobili 
te, ejusmodi prziudiciofiimis hifce Terris atrentatis fefe opponant, 
& ayitam barum Terrarum libertatem ab amnibus teloneis vindicent, 
cameras teloneorum in fundo "l'errarum harom contra jura yel jam. 
inſtitutas, vel fi quz adhuc inftitüi velint, ubicunque locorum ab- 
rogent, impediant, nec etiam ulterius in Civitatibus Superintendentes 
aut alios Officiales tefoneorum morari patiantur. Contra vero 
omnibus harum Terrarum civibus aut incolis, omnimodam fecurica- 
tem in libero commereiorum exercitio; five in terra (ive aqua, pros 
curent atque manutenant: Cüjus nomine Illuttriffimis atque Excellens 
tiflimis DD. Palatinis eorumque füccedaneis, omnimodam evi&ionemr 
firmiter cavemus & promittirhus, obligantes nos in univerfum, in 
omni termino & foro, communi fumtu & oppofitionibus integrita- 
tem jurium vindicaturos & afferturos. In przmifforunr fidem; Si. 
illum harum Terrarum hifce fübappreffum eft. Actum & datum 
Mscieburgi in Conventu Generali d. 22. Maji, auno 1713. 
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praxi-Provinciz hujus non éonfentaneos modos, 
rum ſummæ fuerunt exd&ie & pro folvéndis militiRegni ftipendiis, 
ad eimanaras indebite allignationes extradite, Civitas interim Geda: 
nenſis, avitis Provincie pariter ac fibi propriis juribus, Deo adjuvante 
inüftendo, memoratis ſtipendiorum flagitationibus- (atisfacere con. 
ftanter reculavit, cum quia nulli contributionum a Statibus: & Ordi- 
nibus Terrarum Pruffiz in Conventu; Generali fancitarum Laudo fue- 
runtinnix&, tum quia ipa anterioribus femper bellorum tempori» 
busexemtione, ab omuibus utut keine laudatis contributionibus 
auctoritate publica Laudorum gavifà eft, nuncque pariter immen- 
fos in numerofiflimum przfidium pro confervatione fua univerſæ Pro- 
vinciz & Reipubl. proficua, erogare ſumtus neceſſe habuit; jam au- 
tem fincerum fuum, ad füblevandas Provinciz hujus neceffitates; ſtu- 
dium, luculento teſtatura documento, non tamen quicquam priſti- 
næ a ſolvendis tempore belli conrributionibus immunirati prejudican- 
do, neque ullam compenfationis fubeundo rationem, libera ac ſpon- 
ranea voluntate, in yim doni gratuiti, ad centum & o&todecim accifas, 
quamlibet accifam duobus folidis de quovis modio brafei e(timando, 
qua: per ratas;infra defignandas colligentur, fub conditionibus hic ex- 
rimendis, per Nobilem Dominum Internuncium fuum in przfenti 
Donsenti Generali comparentem fefe obtulit, Proinde exhibitum. 
hunc Civitatis Gedanentis affe&um , oblatasque in vim doni gra- 
tuiti, centum & o&todecim Accifas pronis animis excipimus, & ut pe- 
cuniz ex accifis illis provenientes, per Illuſtriſſimum & Excellentiffi- 
mum Dominum ^T hefaurarium harum Terrarum ad folvenda exerci- 
tui Regni (tipendia deftinentur ftatuimus, Civitatem infuper Geda- 
nenfem de omnibus omnino prætenſionibus, quæ ratione pecunia- 
rum ab aliis Provinciæ incolis, pro exercitus Regni ftipendiis, five 
pranumerationis, five alio quocunque titulo vel modo hucusque folus 
tarum, adverfus ipfam excogitari poſſent, pleniſſime liberamus & 
quietamus, ac tandem firmiffime præcavemus, non tantum fponta- 
meam hanc donationem fepe memorata: Civitati nulli unquam fore 
prejudicio fed etiam has ipfas centum & o&odecim accilis, pariter- 
que reliquas ex Laudo contributionis in prefenti Conventu Generali 
fancito provenientes quinquaginta novem & viginti otto accifas, ab 
eo ftatim momento in civitate eadem currere non debere, neque 
poftmodum ab illa quocunque Prætextu exigendas effe, fimulacy 
quod Deus avertat; milites eu Ens) feu Regni auc Provinciæ hu- 
3 jus 
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jus domeftici, Civitati illi ejusdemue territorio, five pecuniarum, five 
ftationum, five annone, five tranfitus, live alio quovis titulo graves effe 
ceperint, & quicquam exegerint. Colligentur vero fub modo di- 
&is conditionibus memorate centum & octodecim acciſæ per ratas 

inque. Prima rata accifarum numero octodecim, incipiet a Imo 

januarii anni proxime venturi 1714.. curretque per integrum annum, 
Secunda rata numero viginti. quinque, incipiet a Imo Januarii an- 


ni 1715. & per integrum, annum curret, Tertia rata numero vi- 
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' ginti quinque; incipiet a Imo Januar. anni 1716. & curret per inte- 


rum annum. ... Quarca rata numero viginti quinque, incipiet a 1mo 
Lon anni 1717. currerque per annum integrum. Quinta rata 
numero viginti quinque; incipiet a Imo Januar. anni 1718, pariterque 
per integrum curret annum. In præmifſorum fidem, i 
rum Terrarum hifce ſubappreſſum eft. Actum & datum Marit 
burgi; in Conyentu Generali die vigeſima (ecunda, meníis Maji, 
anni 1713. 4 teo £ 
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Ns Status & Ordines Terrarum Pruffiz, in Conventu Generali 
Marizburgi congregati,  univeríis & fingulis, ` quorum inter- 
eſt, notum teſtatumque facimus.: quod füblevandis neceſſitatibus 
publicis, in exſolutionem ſtipendiorum militarium; certam confentien- 
tibus animis & libera ac fpontanea voluntate laudaverimus, quemad- 
modum. præſentis Conventus autoritate laudamus, in- Terris hifce 
contributionem, cujus epediendæ modus infra deſeribitur. Uni- 
verfa omnium trium Falatinatuum Culmenſis, Mariæburgenſis & Po- 
merániz Nobilitas, una cum bonorum Spiritualium & Regalitim pos. 
fefforibus, tum quoque Civitas Thorunenſis, reſpectu bonorum ejts- 
dem Terreſtrium, laudant & ſanciunt triginta & unam aggrarias, in- 
tra decurſum octo menſium, duobus in terminis, juxta "l'ariffam & 
abjurata Anni 1682. exceptis conflagratis, inundatis & defolaris, qua 
fecundum juſtitiam & uſitacam coníuetudinem ab hae Agraria, pro- 
uti & civitates ejusdem conditionis, ab infra deſeribenda aceifarum cone 
tributione, -przviis tamen juramentis folito more præſtandis, liberæ 
effe debent, exigendas. In primam: aurem raram conferri debent 
Agrarie numero (edecim; & colligentur a Ima Sept. ad ultimam 
Octobr; anni currentis. Secunda rata, in quam conferentur Agra- 
rie numero quindecim, current a ina Febr. ad ultimam April. a 
ni proxime futuri. — Defignantur vero Exa&ores hujus. Contriburio- 
nis Agrariz ex Palatinata Culmenti, Generoſus Dominus Joannes Piw. 
nicki, Notarius Terreftris Culmenfis; ex Palatinacu Mariæbur- 
genli, Magnificus Dominus Michael Kalckftein Judex Terreftris Mas 
zieburgenfis, tam quoad bona Perreſtria, Regalia & Spiritualia, quam 

cuam 
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etiam quoad bona Oeconomica Regalia majoris & minoris Inſularum 
Marieburgenfium. ^ Ex Palatinatu Pomerania & quidem diſtrictu 
Dirfavienti; Generoſus Dominus Cafimirus Gratewski, Aflefor Ter- 
reſtris Dirfavienfis, ad colligendam primam ratam Agrariarum, tri. 
ginta unius, nempe numero fedecim , Generofus vero Dominus Fran- 
cifcus Jafinski, Affefor erreſtris Dirfavienfis ad fecundam ratam nu- 
miero quindecim ; ex diſtrictu Suecenſi Generoſus Dominus Andreas 
Pawlowski Allefior Terreftris Suecenſis; ex diſtrictu Tucholienſi. 
Generoſus Dominus Francifcus Klinski Affeffor Terxeſtris Dirſavien- 
e; ex, diſtrictu Czluchovienſi Generoſus Dominus Chriſtophorus 
Więckowski, Allelſor Terreſtris Czlnchovienfis; ex dictristu Miracho? 
vienfi Generoſus Dominus Joannes Dzigcielski; ex diſtrictu Pucenſ 
Generofus Dominus Paulus Uftarbowski. Quarum triginta & unius 
Agrarierum intuitu, civitates majores & minores laudant acciſas nu- 
mero quinquaginta novem; quamlibet duobus folidis de quovis mo- 
dio bralci zftimaram. — Dividentur autem ille in quatuor ratas: pri- 
ma rata accifarum numero viginti; a die ma Julii anni przfentis cur- 
rere incipiet, & per integrum annum colligetur. Secunda vero 
accifarum tredecim, incipier à Ima Julii anni 1714. curretque per in. 
tegrum annum. Tertia rata aumero tredecim, incipiet a rma Julit 
anni 1715. & per annum integrum curret. Quarta deniqne rata nu- 
aero tredecim incipiet a. ima. ſulii anni 1716. pariterque per integrum. 
gurret annum. uso quide vero in. Conventu Generali die 7. 
Decembri anno 1700: Marieburgi celebrato, quadraginta fex. 
agrariz fuerunt d Civitates aurem tunc temporis cantum ad 
roportionem triginta unius agrariarum, quinquaginta novem accifas 
i dann & ratione quindecim. agrariarum reſtantium, civitates 
^ majores proportionem acciſarum ad reterendum principalibus fuis re- 
ceperunt ; . proinde volumus, ut digte quindecim agrariæ ab jllis 
bonis, quæ easdem hucusque uon exſolyerunt, intra biennium, quod. 
conftitutum laudatarum nunc triginta unius agrariarum, & quinqua- 
ginta novem acciſarum terminum ſubſequetur, nempe a 1ma Juli 
anni IV. ad Imam usque Julii anni 1719. colligantur per eosdem. 
Generofos Dominos Exa&tores, qui fupra denominati funt ad ex- 
a&tionem triginta unius agrariarum; hoc tamen adje&o, quod in.di- 
ſtrictu Dirfavienfi, Generofus Dominus Stanislaus Owicki, Affeffor 
Terreſtris Dirfavienfis & Notarius Caſtrenſis Marizburgenfis, halte 
quindecim agrarias colliger. — Intuitu aurem harum quindecim agra- 
riarum, civitates majores & minores laudant accifas numero viginti otto 
uamlibet duobus folidis de quovis modio brafei æſtimando. Divi- 
dentur autem illa: in duas ratas; prima rata accifarum numero qua- 
tuordecim, incipiet currere a mn anni 4717.& per integrum an- 
num colligetur. Secunda rata numero quatuordecim, incipiet a pri- 
ama Julii anni 1718, curretque per integrum annum. Przcavetur 
autem hujus Laudi au&oritate, ne in minoribus civitatibus quis- 
quam audeat mutare naturam accifarum in aliud genus contribu- 
tionis, 
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Epifcopatus quoque Varmienfis & Culmenfis, huic Lando quo» 
ad agrarias & accifas, fecundum antiqvum ufum & obfervationem; fe- 
fe haud gravatim accommodabunt, provenientes vero ex his contri 
bationibus fummæ, non in.alios ufus quam folutionem ſtipendiorum 
militarium converti debent: 


Cæterum firmi(lime fancimus, quod ante expirationem modo 
laudatarum agrariarum & accifarum, hoc eft intra fexennium proxime 
ſuturum, ad plures contribuciones laudandas procedi non debear. In 
premifforum fidem, ſigillum harum "Terrarum bifge fübapprefium 
et. Actum & datum Mariæburgi, in Conventu Generali die 22. 


menfis Maji, anno 1713. 
(LS) 


(21) 


Ns Status & Ordines Terrarum Pruſſiæ in Conyentu Generali 
Marieburgi congregati, univerfis & fingulis, quorum inter- 
eft, notum teſtatumquè facimus: quad cum probe confideremus, 
quanti interfit Territorium civitatis Elbingenfis ex onere totius Rei- 
publica, vigore tra&tatus retradita: Elbinga, in alienam hyporhecam 
€um perceptione uſustructus oppignoratum, rum & Clenodia Reipu- 
blic fine mora ulla eliberare; proinde pro facilitanda eadem elibe- 
ratione, contriburionem a rotis molendinariis, quam tota Respublica 
quoque fancivit, nihil tamen derogando juribus atque Immunitati- 
bus circa laudationes contributionum hifce in Terris ab antiquo tem- 
pore confervatis, confentientibus animis & liberrimis vöris laudäveri- 
mus, prouti auctoritate præſentis Laudi laudamus, modumque co) 
gende cjusdem molendinariz contributionis fequenrem ordinamus. 
Solvenda nimirum erit præfata contributio Molendinaria die Ima 
menfis O&obr. anni currentis; a rotis molendinariis omnibus, tam in 
Regalibus & Spiritualibus, quam in Terreftribus bonis exiſtentibus, 
& quidem a fingulis rotis molendinorum, in civitatibus majoribus & 
minoribus earumque füburbiis vel fluminibus magnis exſtructorum, 
item molarum fullonicarum, chartariarum & feindendisafleribus ad- 
aptarum, per duos imperiales in fpecie; a rotis autem molarum ala- 
tarum, jumentariarum, & in minoribus fluviis vel ſtagnis exiſtentium, 
per unum Imperialem in fpecie. Colligeturque eadem contributio 
molendinaria in minoribus civitatibus per luſtratores ad id munus 
ibidem elígendos; in bonis vero Terreſtribus, Regalibus atque Spi- 
ritualibus, & quidem ín Palatinatu Culmenfi, per Generofum Domi- 
num Joannem Piwnicki, Notarium Terreſtrem Culmenfem. In 
Palatinaca Marizburgenfi, per Magnificum Michaelem Kalckftein, 
judicem T'erreftrem Marieburgenfem. In Palatinatus Pomeranize 
diſtrictu Dirfavienfi, per Generofüm D. Cafimirum Gralewski, Affes- 
forem Terreſtrem Dirfivienfem; in diſtrictu Suecenſi per Genero- 
fum 
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ſum Dominum Andream Pawlowski aſſeſſorem Terreftrem Suecen: 
fem; jn diftrieku Tucholienſi sw Generofüm Dominum Franciſcum 
KlinskiAfeflorem TerreftremDirfavienfem; in dittriétu Cztuchovient 
per Generofüm Dominum Chriſtophorum Więckowski Affeflorem 
"T'erreftrem Caluchovienſem; in diſtrietu Mirachovienfi per Gene- 
roſum Dominum Joannem Dzigcielski; in diſtrictu Pucenfi per Ge- 
neroſum Dominum Paulum Uttarbowski: qui quidem luftratores; 
previo Juramento in Caftris fui Palatinatus fuper Sum exactionem 

connotationem omnium molendinorum & eorundem rotarum, 
nullis peritus exceptis, quam accuratiffimam facient inveftigationem 
& expreffam fpecilicationem.-- Quodá in favorem alicujus vel quo- 
vis alio reſpectu aliquam rotam omiferint, vel mala fide proceſſerint, 
confifcatione bonorum punientur. - Poſſeſſores vero bonorum Spi- 
ritualium, Regalium & Terreſtrium, fab pena triplicis penfionis 
in judiciis Caftrenfibus vindicanda & extradenda, eandem molendi- 
mariam contributionem comportare & exfolvere renebuntur. In 
majoribus autem civitatihus connotatio molendinorum & rotarum, tum 
& perceptio hujus contributionis, per perfonam juratam e Magiſtratu 
eligendam perficitur. Quo facto prafati luſtratores omnem impen- 
dent operam, ut molendinariam hanc contributionem per fpatium 
menlis O&obris realiter & effective colligant, quibus in vim ſalarii 
unus groſſus de quolibet floreno a contribuentibus folvendus affigna« 
tur. Quantum vero attinet aflervationem hujus molendinariæ con- 
tributionis, ejusdem tutum d: er Gedanenſi, medi- 
ante quietatione a Nobili & Speetabili agiftraru, defignamus. In 
premifforum fidem; figillum harum "T'errarum fübappreffum eft. 
Actum & datum Marizburgi in conventu generali die vigefima fæ 
cunda menfis Maji, anno 1713. 


(LS) 


(22) 


Ns Status & Ordines Terrarum Pruffiz , Marizburgi in Conventu Oen Land 
fier erteilte 


Srevbeit, 


Generalicongregati;univerfis & fingulis;pr&fentiam notitiam ha- 
bicuris, notum teſtatumque facimus. Cum in moderno Conventu non 


1713: 


fee 


tantum certam contributionem laudaverimus, (ed & a civitate Gedanenfi Geld aufzus 
donum deut gratuitum interceſſerit, & vero ex utroque capite tam "pmen, 


promta colle&io pecuniarum fieri nequeat, quantam quidem prefen- 
tium temporum neceffitates requirunt, ` Proinde inhærendo utrique 
laudo contributionis & doni gratuiti civitatis Gedanenſis, llluftrifii 
mo & Excellentiffimo Domino Palatino Culmenſi, "Thefaurario Ter- 
rarum Pruffiz, auctoritate przfentis conventus, facultatem dedimus 
conquirendarum & accipiendarum mutuo in fidem Provincix publi- 
cam pecuniarum , ad proportionem tamin preteritum quam ad prz- 
fens laudatarum contributionum, falva tamen provifione: quas fic 
Beplagen. g in 
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— 
jn fidem publicam conquifitas ſummas idem Illuſtriſũmus & Excel- 
lentifümus Dominus "Phefanrarius ex contributionibus & dono 
gratuito, prout utrumque colle&tum fuerit, in Theſaurum inferen- 
dis, una cum provitionibus du&a proportione temporis, folvere curz 
habiturus et. In præmiſſorum fidem, figillum harum Terrarum 
hifce fübappreffum eft. , Actum & datum Marizburgi in conventu 
generali die 22. menſ. Maji, anno 1713. 


(LS.) 


: (23) 


N: Status & Ordines Terrarum Prufüz in Conventu Generali 
E Marizburgi congregati, univerfis & fingulis, quorum intereft 
notum teftatumque facimus. Quandoquidem poft elapfum contributio- 
num in Conventu Generali Marizburgi d. 7. Decembris anno 1700. 
legitime laudatarum terminum, non tantum congreſſus quidam in 
hac Provincia, privata auftoritace inftituti, ibidemque contributio- 
nes inditbæ ac poftmodum ab iis quoque qui nec prælentes fuerunt, 
nec confenferunt, violento modo extorta fuerunt; fed aliis etiam 
preterea pratextibus contributiones graves contra antiquam praxin, 
normam ac formam contribuendi, intra elapfum proxime triennium 
fine conventu publico, fine Nobis in Nos, non convocatis Statibus 
& Ordinibus "l'errarum Pruſſiæ, imo in earum & Civitatum fummam 
oppreffionem pofitz, earumque exccuriones militari manu propria in- 
ftitutz: fuerunt an&oritate: proinde confulendo indemnitati jurium. 
& confüetudinum[T'errarum & Civitatum, contra omnes privata autto- 
ritate habitos congreflüs, utpote ipſo jurenullos & invalidos, & con- 
tributionum fine conventu generali indictiones, modo de jure firmis- 
fimo proteftamur, omnino volentes, ne in pofterum ulla ratione in 
ſequelam indebiti hi conſultandi & contribuendi modi trahantur, fed 
memoria eorum, ſalva ſummarum extortarum in uſus Provinciæ cal- 
culatione & earundem omni meliori, quo fieri poterit, modo repe- 
titione, penitus aboleatur: ſancientes infüper, ut in pofterum as 
fignationes ratione folvendarum.in hac Provincia contributionum , a. 
nemine alio, quam a folo Illuftriffimo & Excellentitlimo Domino The- 
faurario Terrarum Pruflie, & ab hoc de nullis aliis quam unanim# 
confenfu in conventu generali laudatis & jam colle&is contributioni- 
bus extradantur , & ſicubi forte aſſignationes alia vel aliter extraden- 
tur, pro nullis & illegitimis habeantur. Si vero aliqui præſumſe- 
rint, alignarionum indebitarum executionem in Terris aut civitatibus 
ufeipere, Illuftriffimos & Excellentiſſimos Dominos harum Terra- 
rum Palatinos ferio obligamus, ut in.omnem eventum, mota etiam 
Nobilitate, ejusmodi contravenientes coérceant & reprimant. In 
pramifforum fidem, figillum harum. Terrarum hifce. ſubappreſſum 
elt. 
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elt. Actum & datum Mariæburgi, in Conventu Generali die 22. 
menfis Maji, anno 1713. 
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Senis Majeftatis gratiam per Illuſtrem & Reverendiffimum Desfðnige 
— Dominum Nuncium, tum oretenus rum ctiam in inſtructione Re- tien Ge. 
gia expreffm, Status & Ordines "Terrarum Prufiz gratiſſimis devo- fanbtem Abs 
ti(fimz mentis amplestuntur animis, ac viciflim Sacre Regie Majeftari (sung, 
Domino Suo Clementifimo humillimæ fübje&ionis & integrz fidei 

fax debitæ que obfervantize obfequia, qua decer & par eft animi venc- 

ratione, deferunt. Quo miferior autem conditio Terrarum harum 

variis ha&tenus cafibus & infelicitatibus agitatarum, poft tot ruptos aut 

fine effectu diſſolntos Conventus apparebat, eo majores & profun- 

diores Sacrz Regie Majeftati . Status & Ordines ha- 

rum Terrarum, quod Eadem pro reducenda primæva Statuum 
fymmetria, reſtituendoque ab intra bono ordine, Statibus & Ordini- 

bus Generalem Conventum clementiffime indicere dignata fit. 


Et quemadmodum Statibus & Ordinibus capita Inftru&tionis 
is curz cordique quam maxime fuerunt, ira bene perpendentes 
uz disconvenientix exoriri foleant, quando miles Dehfönem juſtam 
flipendiorum non obtinet, proinde necefticatibus publicis fübvenien- 
do, pro fátisfa&ione militis emeriti füfficientes contributiones lauda- 
verunt; verum cum ob multitudinem negotiorum omnia rite & ple- 
marie in Conventu moderno expediri non poterant, neceſſum Stati- 
bus & Ordinibus videbatur, eundem Conventum usque ad diem vige- 
fimam menfis Januarii anni proxime futuri Graudentum limitare, eam 
in tenerrimo Sacre Regiæ Majeſtatis Domini Sui Clementiſſimi afte&tuz 
firmiter ponentes fiduciam, futurum, ut Eadem limitationem hanc, 
uam urgens negotiorum ratio exposcit, clementiflime confirmare 
lignetur. 


Maximam inter alia gratitudinem meretur, quod Sacra Regia 
Majeſtas, Se jura Provincia Pruſſiæ ejusdemque antiqua Privilegia, 
rerogativas & quasvis immunitates ſancte ſer vaturam & manu ten- 
turam declaraverit. Cum vero in Confilio Magno Warfavienfi anno 
1710. in præjudicium principalioris Privilegii Provinciz hujus, fcilicet 
Incorporationis, omnes Commiffiones ex crudo vetantis, nonnullz 
Commiffiones przjudiciofie contra civitatem Thorunenſem & Geda- 
menfem conſtirutæ fimt. Proinde ne eedem in convulfionem præ- 
di&i Privilegii Incorporationis effe&ui dentur, eft, quod precibus 
humilimis efHagitane Status & Ordines, idque a Sacra Regia Maje- 
ftate tanquam Supremo Jurium & Privilegiorum omnium UE m 
g2 acili- 
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facilius fe impetraturos confidunt; „guo magis peticum aęge Sta» 
tuum & Ordinum juribus & Privilegis Proyincia cardinalibus con- 
fentaneum eft. Porro cum fumma bonitas, pärerna cura, clementia 
& amor populi, Augufta Regii vultus lineamenta ſunt, tanto majori 
fiducia Status & Ordines Terrarum Prufiz ſupplices ad Sacram Re- 
giam-Majeftarem Dominum Suum-Clementifimum fundunt preces; 
quatenus interpofitam Suam mediaroriam autoritatem, in proxime 
preteritis Generalibus Regni Comitiis, ad componendas differentias 
inter Celfiffimum & Reverendiſſium Principem Dominum Primate 

Regni & M. D. I. atque Illuſtriſſimos & Excellentiffimos DD; Duos 
belli, in effectu dererminare dignetur, cum multum,interfir, ad con 
feryandam inter Status confidentiam & internam fecuritatem, ut qua» 
yis adiorum & difidiorum tempeftive removeantur occafiones: 


————— 


Quando quoque fama yolat publica, achi Serenifiimus. Carus 
[olcovia; requireret extraditionem certorum. tormentorum. ferreos 
In, quz Süeci acceptis aheneis propriis Elbingenſibus tormentis, 
iubidem reliquerunt, Quapropter cum profundilinia fubmifltone 
inſtant Starus & Ordines ad Sacram Regiam Majeſtatem, Dominum 
Suum Clementiffimum, ut neutiquam hzc tormenta aufferri & eiviy 
tatem iftam denudari permittat, füpplicando. infimul, ut Generoſus 
Dominus Chiliarcha Balck, qui Mofcovitico profuit præxſidio, & in 
hanc usque diem Elbing moratur, inde amoveri & in oras fuas 
redire quent; porro quoque omnimode præcaveatur, .né!exerci- 
tus Molcoyiticus ex Ducatu. Holſatiæ & Pomeraniz per hanece Pro- 
vinciam reditum in Mofcoviam præſumat. 


Inſtant etiam Status & Ordines pro civitate Thorunenſi, que 
militi Mofcovitico ante biennium & quod excurrit, viginti millia mo- 
diorum filiginis prænumerare coaéta fuerat, quatenus per Clemens 
tiſſimam Sacre. Bee Majeſtatis inzerpolitionem, reſtitutio tante quan- 
titatis Aliginis apud Aulam: Mofcoyiticam quantocyus & effective pa- 
retur. | Eadem ratione ut civitati Elbingenfi in pallia pro milite Mo- 
fcovitico confetta erogatæ ingentes fumma reftituantur, humillime 
ſapplicatur. 


Pariter inftant Status & Ordines apud Sacram Regiam Majefta- 
tem, nomine civitatis Regia: Marixburgentis, ac abolitionem prajudi- 
Giorum, "ABE ipl cum maximo fuo damno nec minori tamen pros 
ventuum Thefauri diminutione, a fundis adjacentibus füb-arcenfibus, 
nec non ab infülanis ipfis circa propinationem quorumcunque. liquo- 
rum mercantias & opiticia, que vigore jurium & Privilegiorum ciz 
Yitatum fundamentalium generalium & £pecialium, peculiares civium 
ac propriz vi&us acquirendi facultates efe debebant, patitur, de- 
millisfime commendant, ut quz eum in finem inprimis Magnificus 
Oeeonomus mediante mandato Regio pro adminiftranda juftitia & de- 
cernenda. ur jue extendenda executione Decreti Commifforialis, 
contra fübeaftrenies anno 1691. ex feriis partium controverfiis a cer- 

tis 
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jura de Poftis, ab iis, quos Generofirs Sardi Thorunii & aliis; in civi- 
tatibus ad expediendas Poſtas conſtitult, injuite ageravatur & depas 
Satur: proinde ut idem Status Nobilitaris juxta tenorem legis publi« 
cx libertate & immunitate (aa gaudere poffit Status & Ordines hi 
3uillimas (uas apad Sacram Regiam Majeftatem, Dominum Suum. Cle: 
mepriflimum, interponunt preces. Quod füpere(t, Sacrám Regiam 
Majelatem, Dominum Suum Clemencillimum, circa apprecatios 
nem Augu(tifliorum rerum omnium fucceflüuum ;- protcétoni Prz» 
potentis Dei, illius vero clementia, Status & Ordines univerfi modis 
S elt omnibus, fefe commendant: In præmiſſorum fidem, 
figillum harum Terrarum hifce ſubappreſſum eſt. Actum & datum 
in Conventu Generali "Terrarum Pruſtiæ Mariæburgi, die 22. ment: 
Maji, anno 1713. 157 ] 
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os Status & Ordines Terrarum Prufliz in Conventu moderno Dem bifbefe 
N Generali. Graudenti congregati, univerſis & fingulis, quo: ven Exmiand 
rum intereft; notum teftatumque facimus. — Quandoquidem avitum uiuo: 
Indigenatus Pruthenici jus, cam fundamentalibus Provinciz hujus juri- recht. 
bus, ac przcipue Incorporationis Privilegio; tanquam fpeciale, car 
dinale, primum & primitiyum ſaneitum ac fundatum, quam etiam 
Sereniſſimorum Regum declarationibus, compa&atis, & Cautionibus 
confirmatum, ‚imo Conſtitutionibus & Laudis de annis 1669. 1696. 
& aliis in Conventibus Publicis fancitis roboratum eft, eorumque vi- 
ore omnes vacantiz tam Spirituales quam Seculares in Terris Prus» 
iu, Indigenis tantum Prutenis indeque prodeuntibus & degenti: 
bus deferri debent. Et quamvis quidem temporum iniquitate ac 8 
immenfi ambitus, contra hic eadem jura & Przrogativam Indigena- 
tus inſurgente contagione, hifce qux provida olim majorum noftro- 
zum prudentia ordinav erat, fummo cum Publica Rei difpendio contra- 
ventum fit: inpræſentiarum etiam ubi Celſiſumo Principi Chrifto- 
horo „Joanni in Slupow Szembek, vacans Epifcopatus Varmienfis, li- 
cetli nulla Indigenatus przrogativa fruatur, collatus eft, idque ipfum. 
æfertim antiquis Sereniflimum Divum inter Sigismundum I. Po- 
loniar. Regem, ac Venerabile Varmienſe Capitulum an. 1512. initis com. 
Pactatis eorundemque verbis, nominabimus, non alios ramen, quam 
qui fine veri Terrarum Pruſſiæ Indigene, e diametro adverſetur, 
contra jura libertatesque Provinciz eadem Nominatio ſuſcepta fuerit: 
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proinde inhærendo fupra memoratis Privilegiis, laudis; compackatis 
ac cautionibus, obviandoque futuris, quz forte fübvenire poffent, 
ejusmodi legum infra&ionibus, præmempratum equidem, Celfifi- 
mam Principem, Illaftrilimum ac Revefehdiffimuin Chriftophorum 
Joannem in Stupom Szembek, Nominatüm Varmienſem Epifcopum, 
ex fingulari benevolo affectu, amore boni publici & neceffirate a&aa- 
ti Provinciz: premente, ejusque ſingularibus meritis du&i, Indigena- 
tus jure, non nifi tamen folum & unicum in perfona ipfius donamus, 
Eumque pro vero naturalique Perrarum Prutlize Indigena in premit 
provincia" hujus füfcipimus; e tamen füb'expreffa clanfüla & condi- 
tione, ne hoc ipfum juribus & Privilegiis 'Provincie impofterünr 
quicquam deroget, & cum pro Hac (ola vice & ex fingulari anek 
ft; ne ullis temporibus: in fequelam aliquam trahatur, idque eo 
magis," quoniam nómine: Venerabilis Capituli Varmientis, fequens 
Decretum a Sancta Sede Apoſtolica latum Nobis exhibitum eſt, ci- 
jus tenor fequens eft. Varmienfis PropofitionesEccleüz. ^ Poft ex- 
penſum modum proponendi Ecclefiam Varmienfem in Confiftorio, 
prius in Sacra Congregatione Confiftoriali Generali & deinde in par- 
ticulari, ut res citius expedirerur, a San&irate Sua depurata eadem 
particularis Congregatio cenfuit, przsfatam Varmienfem Ecclefiam pro- 
ponendam effe, fi San&iflimo Domino Noftro placuerit cum uem 
ti expresfione, videlicet: ad 8 Serenisfimi Regis Polo- 
norum, przvio a&u Capitulari Canonicorum distæ Ecclefia: facto , ad 
formam Concordi initz an. 1512. die 7. Decembris, inter Sigismun- 
dum Regem & Fabianum Epifcopum, a Sede Apoftolica confirmare 
& ha&enus obfervatz, factaque relatione Sanctitas Sua Congregatio- 
mis fententiam benigne approbavit. ^ Dat; Rome die 31. Aug. an. 
1724. Francifcus Cardinalis Panlnccius. (L.S.) Dominicus Riveaux 
dic: Congregationis Secretarius. ^ Ac proinde indiflolubili animo- 
rum conjunttione Nos obſtringimus, jura omnia ratione Indigena- 
zus fupra allegata tueri; defendere ac manutenere, & infuper apud 
Summum Pontificem omnem conatum & ftudium noftrum impende- 
re, ut, fi contigerit polt afcenfüm aur fera fata Cellistimi Principis, 
vacare Epifcopatum Varmienfem, nemini nifi vero & indubitato In- 
digenz pro przdi&o Epiſcopatu Bulle extradantür, quam etiam 
Celfisimum Principem, ut in proximis Deo dante Generalibus Re- 

i- Comitiis Grodnenſibus, aut fi in iisdem ob rupturam (quam 

eus avertat) id confici non posſit, in fequentibus lege publica hoc 

jus Indigenatus Prutenici fatis firmum & ſtabile iterum repetatur, 
adeoque caveatur, ut Sacra Regia Majeſtas, Dom. N. Cl. nori folum. 
fecundum antiqua jara Noftra, Immunitates & Privilegia tot Di. 
plomatibus Serenisimorum Anteceſſorum Suorum firmata, fed 
etiam proprio diro Diplomate, in Generalibus Coronationis 
Suæ Comitis confirmata quam  firmisfime manutenere, & 
omnes vacantias, beneficia, panem bene merentium Capitanea- 
tuum & Tenutarum, veris Terrigenis & Indigenis conferre digne- 
tur, procurare omni virium conatu allaboret, obligamus, fülvis 
per omnia juribus civitazum. majorum, laudi prælentis vigore. 
Actum 


1730. 


Beylagen. 55 


Actum & datum Graudenti in Conventu Generali Ante - Comi- 
siali die XXVIII Augufti anno 1730. 


(L.S.) 


(26) 


N: Status & Ordines Terrarum Prüffiz in moderno Conventu 
Generali Graudentinenfi Ante -Comitiali congregati, notum. 
teſtatumque facimus. l Illuſtriſimus & Excellentisſi- 
mus Dominus, Francifcus Bielinski Palatinus Culmenſis, Theſaurarius 
Terrarum Prustiz , Mariaburgenſis Kowalevienſis &c. &c. Capita- 
neus, laudabili in ævum exemplo, in Conventu moderno Ante-Comi- 


placa dictorum, ab anno millefimo e decimo feptimo, 
usque ad anni 1730. menfem Martium exlolutorum, licet tam memo- 
rata Quartualia, quam etiam fic dicta pulroczna placa fine Nobis 
in Nos prajudiciofe conttituta fuerint, nonfolum reddidit rationes, fed 
& Thelaurum nullis per tot annos a Provincia laudatis Contributioni- 
bus, pro variis occurentiis ac necesfitatibus haram- Terrarum, fum- 
mam centum novem millium quinquaginta feptem florenorum, quin- 
decim grolſorum, prænumerative impendiffe, inſtrumentis auchenti« 
cis deduxit, ex quibus fimul patuit, tam de quartualibus krasnoftavien- 
fibus fummam florenorum quingentorum quadraginta octo, & ex 
dicta Putroczna placa florenos trecentos quatuordecim, o&odecim. 
groílos, monetæ in Regno currentis, in Thefauro reman(iffe, quam 
etiam ob, quartualia krasnoſtavienſia Palatinatui Sendomirienſi quin- 

ue millia florenorum , monetæ in Regno currentis, quam fummam 
es Palatinatus pro Terris Prusfix prenumeravit, vigore Decreto- 
rum Radomienfum deberi; proinde prædictum Illuſtrisſimum & 
Excellentisſimum Dominum Palatinum Culmenfem, authoritate præ- 
ſentis Conventus, ratione præfatarum dextre ac debite factarum o- 
bis rationum, quemadmodum plenarie & totaliter quietamus, ira 

ariter promtam Ejusdem Illuftristimi Domini Palatini Culmenfis in 
defe&tu publicz "Thefauri pecuni, prefate fumme prznumeratio- 
nem, ut & munificam ex amore publico de eadem novem millium 
quinquaginta feptem florenorum quindecim groflorum. fumma; re- 
mislionem grato recolentes animo, Ejusdemque indemnitati hac in 

arte confulendo, Eidem llluttris(imo Domino Palatino Culmenfis præ- 
fentibus fpondemus & promittimus, præfatam centum millium fore- 
norum bonz monete fummam, ex primis laudandis contributionibus 
reítitui debere, ex quibus pariter fen dinge millia florenorum; 
monete in Regno currentis, a Palatinatu Sendomirenfi prænumerata, 
refundenda erunt laudi præſentis vigore, In pramil fram fen 
igillum 
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figillum "Terrarum Prusfiz hifce ſubappreſſum eſt. Actum & da 
tum Graudenti in Conventu. Generali Ante-Comitiali, die XXVII. 


Auguſti, anno Dom. 1730. 
(LS) 


(27) 


N. Status & Ordines Terrarum Pruſſiæ in Conventu Generali 
Graudenti congregati, univerſis & fingulis notum teſta- 
tumque facimus. - Quod cam antiquam ſuccurrendi, quibuscunque: 
Inclyti Poloniarum Regni neceſſitatibus & contribuendi pro modo 
facultatum noſtrarum confüetudinem, nunquam non commendaciffi- 
mam Nobis habuerimus, cardinalibus tamen juribus & immunitati- 
bus no(tris, in pa&tis incorporationis & reciproce fponfionis fundatis, 
confülturi , d poft peracta feliciter an. 1726. Grodnz Comitia 
Regni Generalia, in quibus fele&ti militis, vulgo Lanowey Piechoty, 
ex bonis regalibus erectio conſtituta fuit, nullo fübfequente in terris 
hisce Poft-Comitiali Conventu , de hac materia more anteceflórum 
noftrorum deliberandi & dispoſitionis deſuper faciendæ occafione 
exclufifuimus, non ne non indolere, quod hisce omnibus, 
tum juribus, tum conſuetudinibus lege & ufü firmatis, non attentis, 
Illuſtrinimum Thefauri Regni Tribunal Radomienfe, nulla fa&a per 
nos repartitione, vel intercedente ratihabitione, per latus Illuſtriflimi 
& Excellentiffimi Domini Petri Joannis Czaplki, Palatini Pomera- 
nie, quem fibi fummam titulo contributionis pro erigendo ſelecto 
milite irrogatam ,' vetantibus primævis legibus, exfolvere detre&an- 
tem adeitavit, & ante exfpirationem termini ex eadem citatione pro- 
venientis, non obftantibus plenipotentis ejus exceptionibus, ad pæ- 
nam mille marcarum condemnavit, folutionem contra przmiffa jura 
injunxir, plenipotenti Generofo. Zalefki, medelam anti vulneris 
jurium, legitima ad comitia Regni generalia provocatione quzrentem, - 
enormis macula: notam. inurere tentavit; & eundem gravioribus: 
afficiendum injuriis, in hofpitio Illuſtris, Magnifici ac Generofi Do- 
mini Commifarii, Kadomiæ indagari juflit, nec non in fundamento 
tali modo latorum decretorum & declarationum, in civitate Thoru- 
nenfi ſelettum talem militem, qui quoniam neque a provincia lauda- 
tus, neque füb commenda Officialium Indigenarum Nobilium in 
hac provincia pofleffionatorum exiſtit, provincialis exiftimari non 
poteit; pro executione locare voluit, apertiffimo præjudieig terra- 
rum harum privilegia & immunitates affecit; proinde ne talis: con- 
demnatio füper Muftrifimum & Exccllentiſſimum Dominum Pilati- 
num hoc modo lata; vigorem füum fortiatur, veleidem quacunque 
racione præjudicet, tum & ne ulterior adhuc contra expreffà tefra- 
rum harum lauda atque conſtitutionem Regni de anno 1678. execu- 
tionum extraprovincialium metuendi fint inſultus, hinc nos comia- 
nem Provinciæ hujus integritatem conſervaturi, tum & allegati Iu- 
ftriflimi 
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ftrifimi & Exoellentiſſimi Domini Palatini, cujus ni&nütentióner 
fundamentalium jurium noftrorum hae in caufa gratiffimis mentibus 
recolimus, indemnitati proſpecturi, adhærendo laudis an. 1687, die 
30, Junii hic Graudenti fancitis, ^ manifeftandum cffe duximus, uti 
quidem manifeftamus przfentibus, Nos co intuitu Illuftres, Magni- 
ficos & Generofos Dominos Nuncios, ad Comitia Generalia Grod- 
nenſia deputatos inſtruxiſſe, ut pro plenaria hujus decreti condem- 
nationum atque declarationum, per fümmam Sacre & Sereniſſimæ 
Regie Majeitacis Domini Noftri Clementiffimi jultiticatoriam, aboli- 
tione in Generalibus Regni Comitiis obtinenda, peculiari apud Sa. 
cram Regiam Majeſkatem audientia, etiam in cafum (quem DEV S 
avertät) rupturz comitiorum impetranda, omnem operam impen- 
dant, medelamque contra omnia fimilia attentata vel attentanda 1 — 4 
plices expoſtulent. Interim vero eidem Illuſtriſſimo & Excellentisfi- 
mo Domino Palatino Pomeranæ, ac Generofo Zalefki, cjusdem 
Pienipotenti, nec non Illuſtribus & Magni&cis Dominis Capitaneis 
haram terrarum, ſuper quibus talia decreta in hac materia proxime 
lata ſunt, eadem decreta eorundemque rigorem in terris hisce Prus- 
fix nullo prætextu vel excogitabili modo præjudicare, neque eam 
declarationem Illuſtriſſimi Tribunalis Regni Radomienfis nos“ ob- 
ligare poffe, adhærendo proteſtationibus tam per Magnificos Com- 
miſſarios noftros ad proxime preteritum Tribunal Regni Radomien- 
fe deputatos, quam etiam per llluftriflimos Senatores & Equeſtrem 
Ordinem Palatinatus Pomerania, in Generali ejusdem: Palatinatus 
Conventu hunc Generalem Terrarum Pruffiz Ante-Comitialemprece. 
denti fa£is declaramus, atque inſiſtendo laudo de die 19. Junii an- 
no domini 1673. fancito obligamus Magnificos Dominos Deputatos 
pro judiciis Tribunalieiis Regni Radomienfibus, ex Palatinatibus hat 
rum terrarum in futurum eligendos, quatenus in cafum ſimilium 
contra præſeripta jurium noftrorum fundamentalium attentandorum, 
aperta ſtuba proteftationem de nullitate convuifionis jurium noftro- 
rum interponant, & ex ftuba judiciali recedant, ad quod eosdem 
fide, honore, & confeientia obligatos habere volumus. -Infüper in 
cafum alicujus executionis, fi a quopiam attentari vellet, fübvenien- 
do harum terrarum Illuſtriumque Capitaneorum hujus provincia, 
hoc modo aggravatorum indemnitati, przfentis landi autoritate fta- 
tuimus, ne talia decreta vel Illuftrisfimi & Excellentisimi Domini 
Palatini Prusfiz, per fe feu officia fua exequantur, vel a quopiam exe 
cutiones in fuis Palatinatibus fieri permittant, fed fefe tam injuriotis 
etiam convocata nobilitate opponant decretis, & jura provinciz no- 
ſtræ tueantur, in contra facientes enim inſurgemus univerfi, & inte- 
gritati juris noftri alliſtemus. Cavemus quoque ac (pondemus nobis 
invicem, quod conjun&lis animis & ftudiis terrarum ac civitatum 
commodum omni opera & conatu promoturi, jura, privilegia, & 
immunitates easdem concernentes tuituri, omniaqueea, quz ad 
falutem & incolumitatem prætactarum terrarum & civitatum , ea 
rumque omnium & fingulorum jurium ac perfonarum pertinere vi 
debuntur, præſtituri fumus. In quorum fidem præſentibus hisce St 
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gillnm harum; Terrarum: ſubappreſſum eft. Actum & datum in 
Conyenen: Generali Graudentinenſi Ante - Comitiali die 28. Auguſti 
anno Domini 1730. 


u (I. S) 


d. (28) 


Ns Status & Ordines Terrarum Pruſſiæ in Conventn Generali 
Graudenti congregati, univerfis & fingulis, quorum intereſt, 
notum teſtatumque facimus. | Quandoquidem inter plurimos fune» 
ftitfimos anteriorum calamitatum bellicarum fru&tus, jura etiam terra- 
rum, civitatum & incolarum Fruſſiæ cardinalia, immunitatesque 
convelli doluimus, prouti inprimis civitas Thorunenlis injuriarum 
harum fenfum inter alios, quam maxime experta et, dum ejusdem 
cives & incole, tam in aquis, quam in terra, ad Fordanum, Brodnice 
& in Krobie, folutioni telonei manifeftiffimis juribus Terrarum ha- 
rum, cum quibus ad Regnum libere acceffimus, eaque ab illo tem- 
pore, ſalya Nobis femper reſervavimus, adyerſæ, -illiusque occafione 
variis aliis depactationibus, in grande prajudicium jurium. terrarum 
Barum, nec minus commerciorum-omnium detrimentum fübjeéti 
erant, ac praterea Marizburgi & in aliis Prusſiæ locis, certa quedam 
ex dispofitione. chefauri regni obſeryatoria, pro attendentia ſinitimo- 
xum teloncorum- inflituta fuerant; quæ quidem atrenracà poftea 
temporis fpontaneo & libera Illuftristimi & Excellentisſimi, qui 
tunc vivebat, Regni Thefaurarii juffu, poftquam juribus & immunita- 
tibus terrarum & civitatum Prusſiæ iſtas aggravationes adverfari ip(e 
sgnovit, penitus revocata, & in ævum ſublata (unt. Proinde non 
tam repetitioni damnorum civibus & incolis civitatum Pruſſiæ antea. 
illatorum inſiſtendo, quin paci & bono publico eadem condonando, 
quam potius in futurum confülendo integritati jurium & immunita- 
tum noſtrarum, fanguine Majorum Noftrorum partarum, inhzrendo 
veltigiis eorundem laudatiſſimorum Majorum Noftrorum, in laudis 
anni 1610. & anni 1680. ac novillime anni 1713. reli&is, easdem ftre- 
mue tueri, defendere & manutenere conítituimus, Nosque invicem 
ad id obligavimus, przfentibusque obligamus, omnimode volentes, 
ut in futurum unicuique incolarum harum terrarum liberum fit com- 
mercium absque ulla prepeditione, aut ad Fordanum, Brodnicz, in 
Krobie & aliis in locis hisce in terris confinibus, teloneorum exa&tione, 
K absque ulla intra fines Pruíliz. mercium five a civibus & incolis, 
five ab extraneis vehantur, revifione. In cafum vero, quodíi exa- 
Stores teloneorum diétis in locis incolas harum terrarum ulterius tur- 
bare, ab iisdem telonca exigere, aut revifiones aliasve quasvis depas 
&tiones facere auderent, IIluſtrisſimis atque Excellentisimis Domi. 

nis Palatinis harum terrarum, aut eorum füccedaneis ferio. commit- 
titur, quatenus fecuritati publice invigilando , adhibito milite ex re- 
tr Partitione 
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partitione ad hasce rerras Pruffie pertinente, vel ctiam, fi necesſitas 
id poftulaverit, mota univerfa harum terrarum nobilitate, ejusmodi 
przjudiciofifiimis hisce terris attentatis fefe opponant, & avitam ha- 
rum terrarum libertatem ab omnibus teloneis vindicent, cameras te- 
loneorum in fundo terrarum harum, contra jura, vel jam inſtitutas, 
vel fiquz adhuc inftieui velint, ubicunque locorum abrogent, impe- 
diant, nec etiam ulterius in civitatibus Superintendentes, reviſores, 
aut alios officiales: teloneorum morari patiantur; e contra vero 
omnibus harum terrarum civibus atque incolis, omnimodam fecurita- 
tem in libero commerciorum exercitio, five in terra, five aqua, ubi- 
vis locorum. per univerfas terras Pruffiz procurent, atque manute- 
neant: cujus nomine llluítriffimis atque Excellentiflimis Dominis 
Palatinis eorumque füccedaneis, omnimodam evi&ionem firmiter ca- 
vemus & promittimus, obligantes Nos in univerfam in omni termi- 
no & foro communi ſumtu & oppoſitionibus integritatem jurium 
vindicaturos & aſſerturos. In præmiſſorum fidem ſigillum harum 
terrarum. hisce ſubappreſſum eſt. Actum & datum Graudenti in 
Conventu Generali, die 28. Augufti, anno 1730. 


(LS) 


(20) 


juam primum Illuſtres, Magnifici ac Generofi Domini Nuncii 
Grodnam, quo ob imminentia Comitia. propediem iter fufci- 
piendum erity favente Deo pervenerint feliciter, mox przhabitis in 
Conſilio Pruthenico confultationibus, cum Celſisſimo Terrarum 
Prustiz Præſide, Illuſtrisſimis ac Reverendisfimis Excellentisſimisque 
Dominis Senatoribus, quorum gratiofisfimus in Terras hafce affectus 
Nobis perſpectisſimus eft, omnia confilia eo dirigant, ut juxta oblo- 
quentiam præſentis Inftru&ionis, univere Reipublic® harumque Ter- 
rarum, jurium ac immutatum obfervata integritate, commoda mutuo 
confenfu promoveant & ad finem usque Comitiorum in fua fun&tione 
permaneant, 


Ante omnia veroobtrentaapud Sacram Regiam Majeſtatem, Do- 
minum Noftrum Clementisſimum, more antiquitus ufitato, etiam in ca- 
fum; quem Deus avertat, rupture, per Celſisſimum Principem Ter- 
rarum harum Prefidem, aut alium quemvis Dominorum Senatorum 
vel officialium harum "l'errarum audientia, quam maximas & im- 
mortales Eidem perfolvent gratias, quod pro innate füa plus quam 
paterna erga univerſum hoc Regnum adeoque Terras hafce benignis 
tate, falutis publiez: eum periculo & propriis pretioſisſimæ ſuæ valetu- 
dinis Regia impenſis, clementisfime rationem häbere, inceffantibus« 
quie fuis curis ac indefeffo labore, non folum communem fecuritarem 
& almæ pacis otia prócurare; verum etiam poſt ruptos toties & non 

: ha’ coalitos 


1730, 


Den Bor 
ten auf bem 
Reichs tag 
Exon 

batum, 
Befehle, 


1730. 


60 Beylagen. 
caalitos harum Terrarum Conventus Generales; alios fubinde Nobis 
indicere benignisfime dignata fit. ; 


Celtisfimo Primati Regni, pro gratiofisfimo, quem tanquant 
dignisſimus quondam harum Terrarum Præſes non depofüir, fed 
nuper adhuc datis ad præſentem Conventum Generalem litteris, con- 
teſtatus eft, in Provinciam affc&u, tum & Illuftriffimis, Reveren- 
diſſimo ac Excellentiſſimis Dominis Cancellariis,: quod illorum matu- 
rifima folicitudine ſublimique cura, ſecuritas & integritas Reipublica: 
& harum Terrarum immunitates fartæ tectæque confervarz fint, II- 
luſtres, Magnifici ac Generoſi Domini Nuntii debitas peragere gra- 
tes non intermittent. 

In conferentiis cum Miniftris externarum Potentiarum, inpri- 
mis illis quz cum curia Romana intercedunt, inſiſtent Illuſtres, Ma- 
gnifici & Generofi Domini Nuntii, ut cum eædem eatenus jam ad 
<ompofitionem inclinent, quod etiam pie defun&us Sanctisſimus Pa- 
ter, lenimentum cordis hoc, in puncto Sacræ Regiz Majeftati; Domino 
Noſtro Clementiſſimo, conteſtatus fit, Confticutio anni 1726. fuam 
explicationem habere posſit, (ine tamen jurium Reipublice deroga- 
tione, cum refticutione juris Patronatus, falvisque juribus Provinciz 
hujus, ratione collationis Abbatiarum. er 


Cum Serenisfimi & Invitisämi Imperatoris Domino Legato 
Magno, ratione limitum conferentie ut continuentur, nec non cum 
Sereniſſima aula Mofchovitica, tum intuitu eorum quz circa Commis- 
fionem in Curlandia (pro cujus præſidio indefeflarüm curarum & ce- 
leberrimorum meritorum Celſiſſimi Principis Illuftriffimi, Reyeren- 
disſimi & Excellentiſimi Domini Epifcopi Varmienſis, harum Terra- 
rum Przfidis, jufta ut habeatur ratio, inſtabunt grätiasque in publico 
Comitiorum conſeſſu peragent devinctiſſimas) evenerunt, tum alio- 
xum pa&is contrariorum: præjudieiorum, Reipublicz fatisſiat & anti- 
qua reflorescat amicitia, nec non ut cam aula Suecica pacis negotio 
tandem confe&o, dulcis olivz revirefcat olea, & Provincie hujus fe- 
curitati juribusque profpiciatur, euras fuas impendent Illuſtres, Ma- 
gnifici & Generofi Domini Nuntii, 


Innumera gravaminum ab aula Berolinenfi, tumReipublícz, tum 
Provinciz huic iliarorum materia, tam ratione recuperationis Drahi- 
mi & illararum facris virginibus Sarnovicenfibus per ademtionem vil- 
Iz Wierzchocin injuriarum, inprimis vero intuitu notoriæ civitatis El- 
bingenfis, ob. 1 territorium jam ab anno 1703. a vicina hac po- 
tentia, in vim debiti civitatem non concernentis pofleflum calamitatis, 
quani & amor patriz, cujus eadem civitas antemurale ob collimitaneam 
cum Prusfia Orientali fituationem dici meretur, & variorum credita 
ibidem habentium inſtantiæ pupillorumque larchymz urgent, juftam 
merentur.reflexionem. ^ Siquidem ea civitas territorii ſui reditibus 
privata, acceleraute equitum Brandenburgicorum ibidem locatorum 
turma 
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turma, ultimam incolarum ruinam violentis hominnm abductionibus 
& conceflis multis incompetentibus contra civitatem prote&tionibus, 
incolis fuis orbata, capto propugnaculo Bolwerk⸗Schanz ad oftium 
Elbingii fluvii vix non obfeffä, comerciis fere omnibus, expreffe ve- 
ro falis transmarini invettione militari vi prohibita, interdi&ha in 
territorio ſemeſtris punctualis ſolutionis alias Pulroczny Placy pro re. 
gulari exercitus ſolutione levatione; -ejusdem ratam intuitu (imul ter: 
zitorii impo(itam & ex territorio antea perceptam, ex propriis illis. 
que exhauftis loculis ſupplere tenetur. 


Hinc ne membrum hoc optime de corpore Reipublica: & pro: 
vinci meritum, contra mentem primzvorum pactorum Incorpora- 
tionis enervetur & avellatur, quam zelofisfime Illuſtres, Magnifici & 
Generofi Domini Nuntii, tam in particulari apud SacramRegiam Maje- 
flatem audientia, quam if publicis votis fuis, pro innato pettoribas pa- 
triotarum zelo AE MEL ut poftquam liquidationes conftitutio- 
ne anni 1726. ob varias ejusdem aule protelationes, nondum ad opta- 
tum ſuum finem pervenire potuerunt, efficaces tandem adinveni 
tur modi, quo tum hzc civitas omni alieno nexu liberata, in pri 
num reſtituatur ftatum, eique damna atque detrimenta, jam per vi. 
ginti octo annos ob Reipublice bonum, occafione Territorii patrony- 
mici illata compenfentur, ſuaque huic Provinciæ integritas & füus 
honor conftare poffit; tum alia fimul enormia gravamina ex parte 
pranominate aule in Provinciam hanc redundantia & violente homi- 
num abdu&iones, inprimis in Epifcopatu Varmien(i & Culmenfi ab- 
oleantur, & abdu&ti, przcipue Generofüs Jacobus Bialachowski, No- 
bilis Culmenfis ex fervitiis prefidii Ofterodenfis, ad quz coa&tus eft, 
dimittantur; Eecleſia Lisnovienfis reſtituatur; telonea Pillavienfia, 
in ſummum damnum & præjudicium civitatum Elbingenfis & Brauns- 
bergenfis plurimum auéta, & alia hactenus indebite exacta tollantur; 
deque hujusmodi teloneis indebite exa&tis competens iisdem civitati- 
bus fiat compenfatio ; tum exacttio in Pregela Strohingeld di&a, pe- 
nitus abrogetur, deque extorta fatisfa&tio jufta fübfequatur; deinde 
etiam & damnofa piſcatura Keutelaria in recenti mari, vulgo Haabo, 
utpote pifcium fceturze perniciofiflima, penitus inhibeatur. Nec non 
innamerorum ejusmodi tam ab ipf præmemorata aula, quam & per- 
fonis privatis fub ejus ditione exliftentibus, huic provinciz illatorum 
prajudiciorum medela & farisfa&io efle&tuetur. In quo Status & 
Ordines harum Terrarum fidem, honorem, & conſcientias Ilu- 
ftrium, Magnificorum ac Generoforum Dominorum Nuntiorum ob- 
ftringunt & rationem geſtæ fun&tionis ia proximo poft- Comitiali fibi 
reddendam refervant. 


Circa liquidationem refidui exercituum Regni ſtipendi, tam 
quoad modum conferendi, quam quoad illorum quz exaéta fint com- 
Penſationem, nec non circa adinuentionem fundi pro artilleria Re- 
gni, juribus Provincia hujus invigilabunt Illuſtres, Magnifici & Ge- 
neroſi Domini Nuntii. 


h3 Ratione 
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Ratione reparationis Apicis Montavienſis, quæ nonfolum in 
Provincie hujus, fed in communem quoque totius Regni utilitatem 
& neceflitatem, intuitu defluitationis vergit, ut certus fundus publi- 
cus erogandis in hunc finem impenfis ſufficiens, in Comitiis Regni Ge» 
neralibus conftituatur & civitatibus Pruſſiæ Majoribus attendentia in- 
fuper committatur, Illuſtres, Magnifici ac Generofi Domini Nuns 
tii congregaros Regni Status & Ordines rogare non intermittent. 


Argentifodinarum Olku(zienium in meliorem ftatum reſtau- 
atio, tum & monetz melioratio, quz in dies corruptior ob inæ qua -· 
litatem commerciis nocivam & introductionem Marchicz monerz 
vulgo Osmaki di&z, levioris quam dometticz Ligæ magnum terris 
hifce infert detrimentum, ut falvis provinciz hujus & civitatum ma- 
jorum ad Commiffiones monetarias fto jure pertinentium, hac in par- 
te przrogativis, præhabita deſuper cum vicinorum Principum aulis 
cointelligentia procedatur, recommendabunt. 


Invektio falis Wielicenſis & Samborienſis in magnum Duca- 
tum Lithuaniæ, ut absque omni præjudicio intercedentium inter ma- 
num Ducatum & hanc Provinciam commerciorum & absque inhi- 
itione liberz inve&tionis falis transmarini fiat, dabunt operam. ^ Et 
quoniam etiam commerciis univerfa Provincia: hujus, per latus civita- 
tis Elbingenfis far preffz , magna exinde verenda imminet ruina, 
quod falis transmarini a prima fundatione ficut in tora Provincia, ita & 
in eadem civitate ufitati libera inve&tio a milite Brandenburgo, ipfa 
etiam falis in aquam deje&ione, præpeditur, inftabunt llluftres, Ma- 
ifici & Generofi Domini Nuntii, ut expoftulationibus defuper cum 
Silem aulæ Berolinenfis faciendis impeditio illa tollatur, . civitati 
vero per liberam falis transmarini inyc&tionem promovendam, cala- 
mitatis levamen afferatur. 


Muni etiam hac fatali temporum periodo adeo con- 
tributionibus pro lubitu impoſitis ac contra cardinalia Incorporationis 
jura ac Privilegia aggravata e(t Provincia, ut cum antehac contribu- 
tiones quas libere & fponte pro modulo facultatum fuarum ad neces- 
fitates Reipublicz contulit; in multo minori portione a Republica 
grate acceptatz fuerint, nunc fextam partem fine Nobis in Nos im- 
pian conferre teneatur; inſtabunt illultres, Magnifici & Generoti 

omini Nuntii, ut, cum negotium fcifcendarum ac modificandarum 
contributionum, non nifi a confenfu & arbitrio Statuum & Ordinum. 
Pruffiz liberrimo femper dependeat, non folum anteriores præjudi- 
ciofe aggravationes oboleantur, (ed & in futurum nihil de Nobis tine 
Nobis conftituatur, quin potius Illuftres, Magnificos ac Generofos 
Dominos Nuntios, ut toram contributionis materiam, tam ratione 
ftipendiorum Exercitus, quam aliarum uarumcunque contributio- 
num, ad referendum fumant, nihilque in hac materia ibidem difiniant 
vel declarent, fub fide, honore ac conſcientia obligamus. 


Infta- 
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Inſtabunt IHuftres, Magnifici ac Generoſi Domini Nuntii ut Pro- 
vincia Pruffiz juxta privilegium Incorporationis D. Cafmiri Polonia 
Regis Cracoviz fer. 4ta Cinerum anno 1454. eidem datum, tum & 
circa jura ac diplomara Sereniſſimorum Poloniz Regum, ut & Privi- 
legium Sereniſſimi & Potentifimi Regis feliciter regnantis, Domini 
Noftri Clementiflimi, reſpectu juris Indigenatus conceffum, clemen- 
tillime conferveur: & ut omnes vacantiz, tum ſpirituales tum fe- 
culares, & panis bene merentium Indigenis hujus Provinciz diftribua- 
tur, vacantes Capitaneatus & Regalia bona non Regni, fed harum 
"Terrarum thefaurus adminiftret & ibidem veris Indigenis Provincia 
hujus, fecundum Privilegia Sacra Regiz Majeſtatis, Domini Noftri Cle- 
menti(iimi, in polleflionem tradat; & ne vigore laudi non Indigenis 
quzcunque Privilegia defuper concedantur, Illuſtriſimi Reveren- 
disfimus & Excellentis(imi Domini figillorum tam majoris quam mi- 
noris euftodes, fub nullitate privilegiorum in contrarium imperran- 
dorum, ferio przcaveant. 


Magnificus Dominus Notarius Theſauri harum Terrarum, in 
"Tribunali Radomienfi eadem przrogativa, qua Thefauri Regni No- 
tarius gaudeat. 


Et licet quidem unius corporis membra erga Sereniſſimam 
Rempublicam efle dignoscamur; quoniam tamen T'errz Prusfiz cum 
diſtinctis & ſpecialibus juribus fuis ad unionem ejusdem. Corporis ac- 
celſerunt, Due adhwrendo eisdem juribus & immunitatibus No- 
ftris, fignanrer vero Privilegio Incorporationis, recommendabunt Il. 
luftres, Magnifici ac Generofi Domini Nuntii Noftri diligentisſime 
Sacre Regis Majeftati; Domino Noſtro Clementisfimo, zelum & 
conatus Illuſtristimi ac Excellentisſimi Domini Petri Joannis Czapski 
Palatini Pomeraniz, circa tuitionem ftatus & jurium noftrorum omni 
loco & tempore; precipue vero in proxime præteritis judiciis tribu- 
nalitiis regni Radomienfibus impenfos, ac fimul etiam cum difcrimi- 
ne comitiorum urgentiſüme inftabunt, quatenus decretum tribunali- 
tium regni Radomienfe in proxime præterita feffione, contra eun- 
dem Illüſtrisfinum & Excellencisimum Dominum Palatinum Pome- 
xaniz, cum præjudicio integritatis noftra prolatum rigorque ejus- 
dem decreti fübfecutus , tum- declarationes quzque intuitu lanealis 
milide, Lanowa Piechota die , in iisdem judiciis fuctæ & conferi- 

tz, autoritate comitiorum imminentium calſentur & annihilentur. 
Precavebunt infuper, ne judicia quorumvis ſubſelliorum in materias 
ftatus noftri dirette, vel indirecte fefe amplius ingerere præſumant. 
aoniam vero Generofus Jacobus Zaleſki, -ejusdem Illuſtrisſimi & 
Excellentisämi Palatini Pomeraniæ plenipotens, ex ratione provoca- 
tionis pro. remedio jurium noftrorum ad comitia Regni pcena infamiæ 
in iisdem judiciis tribunalitiis regni Radomienfibus eft aggravatus, id- 
circo rellitutionem ejusdem Generol Zalelki in integrum, cum 
omnimoda fecuritate perſonæ & bonorum, item ratione aggrava- 
tionis hofpisii Domini Commiffarii, & aliorum Dominorum incola- 
rum 
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rum Prusfiz ad juramentum adactorum providenda promovere Illu- 
ftres, Magnifici ac/Generofi Domini Nuntii Noftri, non intermit- 
tent. In cafum vero 1 (quam DE VS avertat), Comitiorum, 
litteras falvi condu&us a Serenisfima Majeftate, Domino Noſtro Cle- 
mentisſimo, pro parte ejusdem Generofi Zalefki, ſupplicabundi 
impetrent. 


Quandoquidem infignia in rempublicam , 
lllaftriffimi quondam & Excellentiffimi, Domini Camiri Bielinfki, 
Supremi Regni Marefchalci, merita in praecordiis civium herent; 
proinde Illuſtres, Magnifici & Generofi Domini Nuntii, cum Stati- 
bus Reipublice media gratitudinis expedientia inibunt, ut receflüs 
grummidins pro tot cum dispendio valetudinis , arque cum non levi 
fortunz jactüra, in electione Sereniffimi Regnantis circa clavum di- 
re&tionis ab eodem ſuſceptis farigiis, quæ hattenus faltem in volumi- 
nibus conſtitutionum leguntur, nullam vero inclyto fanguine dignis 
ſucceſſoribus tribuunt confolationem , tandem aliquando in futuris 
comitiis generalibus reali gratitudinis effe&u coronari poflint. 


un fago qua toga 


Pari quoque encomio digna merita Illuftriffimi & Excellentis- 
fimi, Domini Francifci Bielinfki, Palatini Culmenfis, "Thefaurarii 
"Terrarum Pruſſiæ, nullo longo ordine recenfendo, quia idem pen- 
fionem "T'hefaurario debitam, ex "Phefauro Sacra Regi Majeſtatis 
Oeconomiz Marizburgenfis hucusque non levavit, llluítres Magni- 
fici & Generofi Domini Nuntii; omnem adhibebunt folertiam, ut 
negotium hoc non folum Sacrz Regie Majeſtati, Domino Noftro 
Clementiſſimo, ab Ordine Equeſtri inſinuetur, verum etiam ut con- 
ſtitutio anui 1641. titulo : Dobra (tolu nafzego w Koronie y wiel- 
kim Xięſtwie Litewfkim reaffumta in fuo reali effectu confervetur, di 
&aque penſio tam pro przterito compenſetur, quam in futurum rea- 
liter exfolvatur. Antiqua: prarogativz Capiraneo Marizburgen(i de- 
bite, juxta Privilegia & revifiones hujus Capitaneatus, precipue ve- 
ro regimen caftri apud Capitaneum Marizburgenfern maneat, a ne- 
mineque alio prætendatur. 


Religioſus ordo Ciftercienfis in fingulari prote&ione Sereniſſi- 
morum Regum, & totius Reipubliez manet, prout conftitutiones 
anni 1538, 1550, 1585, 1588, &1607.docent, & alia privilegia 
ac confirmationes de anno 1554. a Screniflimo Rege Sigismundo, de 
anno 1667. 2 Joanne Cafimiro , 1669. a Rege Michaele firmata te- 
ftantur. Ur igitur circa jura eadem privilegia & immunitates etiam 
monafteria Pruífica, iisdem Serenifimorum Regum Privilegiis gau- 
dentia, precipue vero privilegio incorporationis ad rempublicam 
circa jura fundatorum fuorum, juxta pue terrarum Pruſſiæ confer- 
ventur, & lege publica corroborentur, llluftres, Magnifici & Ge- 
nerofi Domini Nuntii inſtabunt. 


Abbatia Paradifienfis, quia hucusque non potuit obtinere re: 
ftitutionem. 
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ftitutionem bonorum hujus Abbatia: ſequeſtratorum, etiamfi cum 
Miniſtris & Nuntiis S. Cefarez Majeſtatis, nomine Reipublice confes 
rentiz interceſſerint, Illuſtres, Magnifici ac Generofi Domini Nun- 
tij "Terrarum Pruſſiæ, jun&im: cum aliis Illuſtriſiimis Palatinatibus, 
pe zelo & amore patrie ac jurium , eonabuntur tueri dictam Ab: 
atiam. 


Ek quoniam circa executionem decreti commiffionis Thoru- 
nenfis; ratione oolumnæ erjgendæ, mora hucusque interceſſit, Mini- 
fter etiam ejusdem civitatis. ; Gereth dictus, blasphemig recenter 
9 accufàtur., Illuſtres, Magnifici & Generofi Domini Nuntii in- 

abi uttóta hec caufa, falvis ramen ejusdem civitatis juribus ac 
i inprimis privilegio inſtantiarum juris, terminetur. 


privi 


Vt tenore con(titutionum antiquarum, uni perſon non plures, 
quam duo Capicaneatus conferantur, falvis modernis poffefforibus; 


-, Quoniam Capitaneatus Kovalewienfis Illuítriimo Domino Pa- 
latino Culmenſi attributus, exiguos habet reditus, qui publicis ſuffi- 
cere non poſſunt expenfis, idcirco Sacram Regiam Majeftatom prædi · 
&i Domini Nuntii implorabunt, ut ex primis in Culmenſi Palatina 
tu vacantibus Capitaneatibus Pruflicis, officio Palatinali profpiciatur 
Capitaneatu. 7 j 

11 28 " . 
Merita magna Illuſtriſimi Domini Bartholomzi Bagniewski, 
Caſtellani Elbingentis, qui multifarias cum dispendio fortunz fuz pro- 
prize obivit functiones, pro bono publico infüdando , ut primo vacan- 
ti Capitaneatu compenfentur, inítabunc Iluſtres, -Magnifici ac Ge- 
neroli Domini Nuntii, 7 


Tum etiam Magnifici Domini Cafimiri Kitnowski , Vexilliferi 
Pomeraniæ, merità commendantur; ut Senatoria dignitate & pane 
bene merentium ex diſtributiva Sacræ Regiæ Majeltaris gratia quan- 
tocyus coronentur. 


Merita füccefforum olim Generofi Georgii Guttri, Colonelli 

Sacrz Regiz Majeftatis & Reipublic, intuitu retentorum apud Rem- 

ublicam (Hpendiorum, Iliuftribus, Magnificis ac Generofis Dominis 
Nangis recommendantur, 


Inſtabunt etiam Domini Nuntii, ut exiſtentia in archivo Re- 
giomontano abta ad Palatinatus Prufficos pertinentia, Regiomonto cum 
confen(ü auke Berolinenfis, Magnificis Dominis Commiflariis Provine 
ciæ Pruflicz retradantur & ad acta cujusvis Palatinatus porrigantur. 


„ Quoniam in przteritis Regni Groduenſibus Comitiis plurimi 
indigni & contra Conſtitutionem ad Nobilitatem admiffi funt, contra 
quos multi Dominorum Nuntiorum fe manifeftarunt, inſtabunt Do: 
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mini Nuntii, ut illi, qui nulla in Rempublicz: habent merita, pro 
Ignobilibus ac nön-Indigenis, in iuſtantibus Comitiis declarentur. 


Intereſſe Ordinationis Oftrogianz difpofitioni Reipublicz, Il 
luſtres, Magnifici ac Generof Domini Nuntii commendabunt. 


Quodfi in inſtantibus Regni Comitiis au&tio copiarum (übfe- 
querecur, invigilabunt Domini Nuntii; ne auktio fiat Regiminum, 
fed tantum auctio gregarii militis in Regiminibus, dum & inprzíene 
tiarum ultra completum numerum inveniuntur officiales, qui ſtipen- 
dia faa accipiendo, gregarium militem & Rempubl. in fervitiosbellico 
quoad hoe punttum injuriant, & ut nulla diplomata a Sacra Regia Ma: 
jeſtate Officialibus extra numerum completum exiftentibus, ad expo: 
ſtulationes eorum extradantur, quz quidem au&tio fi ad effe&um de- 
ducetur, ut in peditatu centum gregurii milites, equitum vero de- 
ſultoriorum quinquaginta confcribantur. rendent ex defen: 
fione fidei (an&tz: & libertatis falus publica dependet, quz quam 
maxime furidatur in pettoribus civium defendendo & tutando patriam, 
fine ullo privato intereffe; idcirco inſtabunt Domini Nuntii, ut in 
au&tione exercituum Reipublicæ, auttio pariter auctoramenti Exerci: 
tus Polonici fübfequatur; 


Elucidationem corre&urz "Tribunalis promovebunt Domini 
"Nuntii, reaſſumendo Conftitutionem de præſeriptionibus. 


Porro inſtabunt Illuſtres, Magnifici & Generoſi Domini Nun! 
tit apud Illuſtriſimum, Excellentiſſimum & Reverendiſſimum Domi: 
num Nuncium Apoſtolicum, ut Perilluſtres & Reverendiſſimi Domini 
Canonici ac Plebani duo beneficia curata juxta difpofitionem cano- 
num non habeant, quia inde ceſſat cultus divinus. 


Retentionem promeritæ remunerationis Magnificis quondam 
Dominis Generalibus Brand & Grzben; aliarumque diviſionum Rei- 
ub æ fatisfa&ionem, ut Respublica procurare dignetur; llluftres; 
E agnifici ac Generofi Domini Nuntii omni meliori modo commen- 

labunt; 


Quoniam contra jura & conſuetudines "Terrarum Pruffiz, Illu: 
ſtres Domini Suceamerarii dislimitationem bonorum in Tertis Prus- 
fie ex Decretis "Tribunalitiis fufeipere confueverunt, talis vero ju- 
risdictio ad judices Terreſtres fecundum correcturam pertinet; pro- 
inde abítinebunc Illuftres: Domini Succamerarii Palatinatuum Regni, 
etiam füb nullitate judicatorum, & ubi jam decreta ſteterint, non exe- 
quantur. 


Quoniani falus publica & defenſio Reipubl. ab ordine Exerci- 
tus Regni depender, & hucusque clave Ducales, tum in Regno; 
tum in Magro Ducatu Lithuanie vacant; implorabunt Sacram Re- 


giam 
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iam Majeftatem Domini Nuntii, ut ill viris in Republica meritis 
in arte bellica exereitatis conferantur, 


Ut Ducatus Curlandicus Reipublicz incorporetur , ab exoticis 
vero, filvo tamen jure Domus Ketderianz, & fälvis juribus incola- 
rum ejusdem Ducatus, evacuetur. 


Mentionem pariter apud Sacram Regiam Majeſtatem & totam 
Rempublicam facient juris Indigenatus, contra quod Generoſus Do- 
minus Reyna, Generalis Potarum Magifter Gedani conſtitutus eft, de 
cujus depactationibus tam Tlluítriflimi Senatorii quam Iluftris Egue- 
ftris Ordinis querelæ audiuntur. - Hinc ut pro vacanti hoc officium 
declaretur, ac Indigene & pofleflionato in Terris Pruffiz confera- 
tur, atque ut litterz omnesque poſtæ, ram Illuſtriſimorum Domino- 

rum Senatorum quam Nobilium, intra fines Pruſſiæ Regalis ob omni 
folutione liberæ fint. 


Confiderando fümma merita Illuſtriſſimi & Excellentiſimi Co- 
mitis de Schlieben, Palatinidæ Livoniz, ratione ſummæ in virtute Con- 
ftitutionis anni 1661. referendo fe ad Oeconomiam Rogofinenfem, De- 
cretis judicii Affelforialis; ut & judiciorum Relationum Regis & Com- 
miffionum expeditarum adjadicate, ut poft tam longam expe&a- 
Esca Respublica provideat ratione jultz hujus prætenſionis fatisfa- 

ionem. ^ 8 


Civitatibus Pruſſiæ ne contra antiquas illarum fundationes & 
jura ſegitimis titulis parta, vi&us querendi ratio præpediatur, grava- 
men civitatis Elbingenfis ratione negotiationum mercatorialium per 
Mennoniítas Tiegenhoffenfes uſurpatarum, qui tanquam non-cives 
ex arreſto per Decretum in contumaciam condemnati, ad eludendum 
legitimam juris proceſſum, Reſeripta Sacra Regie Majeftatis pro ob- 
tinenda iftius præjudiciofæ negotiationis füb variis pretextibus liber- 
tate, fibi querunt, ut & Civitatis Suecenfis przjudicium in juribus 
fuis & privilegiis ob præpeditionem commerciorum & defluirationis, 
per Dominum Gordon Tenntarium Kozielcenfem, feriam Illuſtrium, 
Magnificorum ac Generoforum Dominorum Nuntiorum requirit pro- 
motionem. 


Qua occafione liumillimás pariter Sacre Regie Majeftati, Do- 
mino Noftto Clementiffimo, gratias referent Iluſtres, Magnifici ac 
Generoſi Domini Nuntii, pro Clementiffima ha&enus jurium tum 
majorüm tum minorum Pruſſiæ Civitatum confervatione , ulteri 
remque Gratie Regie continuationem, ſubmille expetent, humilli- 
me-rogando, "ut prefertim civitates Elbingenfis & Marizburgenfis, 
. in libero fuo cerevifiam fuam, in utramque inſulam 

Hariæburgenſem invehendi ac propinandi exercitio antiquiffimis pri- 
vilegiis a feculis competenti; Hals Terrarum Prufiz confirmato, 
ab economia Mariburgetifi partim gabellis impofitis, pum ipfa 
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cerevifiz confifcatione interturbantur ; in juribus: fuis- gratiofiffime: 
manutenere, & Generofo Domino Geconomo Marizbürgen(i;. ne 
talia in pofterum fiant, demandare Clementiilime dignetur. 


Quandoquidem Regia Civitas Marieburgen(is, quz fümtuo« 
fifima eaque fere annua pontis ſuper Nogathum refettione & rezdi« 
ficatione toti huic Provincia infervit, ab arce olis Succaltrenfi- 
bus Marizburgenfibus, in victus qærendi rationibus intolerabilia paci- 
tur præjudicia, dum varii generis mercatores & opifices extra-contu- 
bernales, vulgo boenbafi dicti, immunitate a Contributionibus publi- 
cis allecti ab aliquot annis in fundum ‚Caltrenfem magno in numero. 
defe ingeſſerunt, omnes areas ejusdem fundi Caſtrenus imo & iptius 
arcis Mariæburgenſis angulos, usque ad inciſionem fortalitii. officinis 
fuis occuparunt, ut jam fpatium capiendis pluribus domuneulis ibi- 
dem deelle incipiat, quibus imlocis illi commercia & opificia ſua cum 
totali oppreſſione civitatis liberrime exercent, panemqne depauperas; 
tis civibus przripiunt, imo noviflime certas fraternitates ad exem- 

lum contuberniorum civitatis inter le erigere au(i funt; ab flluttris- 
Fino Domino Oeconomo inaudito in his J'erris exemplo pripata kür- 
toritate in convullionem privilegiorum Regiorum, contuberniis eivit- 
tenſibus competentium confirmatas. Ad. bzc; quandoquidem Ma- 
gnificiOeconomi Magix bongeye lub fpeciofo praxextu augendorum- 
Brovakttum Regiorum, Pilas E EEn E l dE de 
arcenſi Marizburgenü ex cruda xus erexerunt, infuper euilibet: 
inquilino fundi ſubarcenſis propinationem cerevifiz arcenfis permit- 
tunt, crematum ciyitatenfe in tabernas civium proprias in inſillas adve- 
&um confifcant, cerevifiam ex Pruſſia Ducali Ben florenus nus: 
pe dolio(ibi folvatur, invehi concedunt. Quz omnia privilepiis civitatis: 
Marízburgenfis fundamentalibus & mandatis Regiis & (peciarimDecre 
toRegioCommifloriali de anno 1691.cx feris partium cantroverfiis pro- 
nunciato, & a Sacra Regia Majeltare clementitiime confirmato; e dias! 
metro repugnant, & mauifeitam civitatis, ruinam inducuntz aceias 
uoque ‚Provinciz, . imminuto: braxatorum eivitatenſium numero 
ummopere damnihicant. „Idcirco inſtabunt Illaſtres, Magnifici & 
Generoli Domini Nuntii & efficaciter promovebunt; ut Sacra Re- 
gia Majeſtas, pro avertenda torali ejusdem civitatis Marizburgen(is 
ruina, exfecutionem realem ſupramemorati Decreti fine mora faciens 
dam, Illuſtriſſimo Capitaneo & Magnifico Oeconomo Mariæburgenſi 
fub vadio in eodem Necreto expxeſſo, mediante mandato executòriali 
committere; & ne Domini Oeconomi quocunque fb prætextu ſimi- 
Tia in pofterum præjudicia reinducere , opifices exrrascontubernales: 
fovere, multo vero minus putativas quasdam fraternirates, quas præ- 
fens. Conventus Generalis, utpote contra jura Provincie & civitatum. 
fa£tas, laudo publico abrogavit, inter illos erigere auc confirmare au- 


deant, feveriffime inhibere dignetur... 


Ut expeditiones Generelium Bo enorm oft- Comitialinnt 
barum Terrarum regulariter  lübíequantar, in Raus Genersilbuis 
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Regni Comitiis, ffcios, ad Illuftrifimos,- Reverendiffimum & Ex- 
F Cancellario Regni inſtantiis, operam dare me- 
minerint. a non Jj > 


t i 1 jo i j 

. Quandoquidem fylvz & (altus in Oeconomia Ragozinenfi con- 

tra jura & ſtatuita ad Prufliam Ducalem per Breker, Notarium antea. 
Rogozynenfem, venditæ, quia idem per Generolum Dominum, Vi- 
ctorem Baguiewski;, cam pro exci(ione quam & deſtructione arcis ar- 
Jae elt interponent officia fua; Domini Nuntii, ut ſtatuatur ad 
cum, jr z t 


* : 

Inſtabunt Domini Nuntii apud. Sacram Regiam Majeftarem 
pro denominationeCommiffionis, ratione fundi controverfi inter Oeco- 
nomiam Rogozynehlem & bona hereditariä Postowiczany, 


Promovebunt Domini Nuntii , ut ſumma quadraginta millium 
florenorum bong monetz, in Capitaneatu Plotolienfi per Conftitutio- 
nem Coronationis Divi- Michaelis gloriofa memori Regis Poloniz, 
alſecurata & eadem: Conſtitutione ex Capitaneatu Uswiacenfi trans- 
portata s. en. conditione; ut nullus novus donatarius antea ad pos- 
Te(fionem iftius Capitaneatus admittatur; donec fummam memoratam 
non exfolverit; utque malz fidei: poſſeſſor, qui per 'expulfionem 
Gapitaneatum itum occupavit, legitimo donatario eundem reítituats 
& a ifta Conſtitutione agnita & Decretis evicta, legitimis fücces- 
foribus xeddaturt. m f iy S el £751 


à DU N ginem 
Pari modo cum bona hereditaria Bata & Pawlowice Genero- 
fis Dominis Sokolowsciis hyporhecata exiftant, & pecunie jam ultra 
decem & aliquot annos in hypothecam datz-Dominis creditoribus of- 
ſeruutur, hi autem propter protectionem & curatelam Illuftritfimi 
moderni Domini Palatini Wilnen(s, pecunias fuas recipere nolint, fed 
idem Illnftriffimus Dominus Palatinus eadem bona (ibt appropriat, ro- 
gabunt-Nluftres, „Magnifici ae Generofi Domini Nuntii: ut per in- 
terpofitionem Magnifici Domini Marefchalci Equeftris Ordinis, præ- 
dictas Illuſtriſimus Dominus Palatinus curatela fe abdicare dignetur, 
& bona prædictis legitimis ſucceſſoribus reſtituantur. 


57, Canfam religioſarum Virginum monialium Graudentinenſium 
Ordinis S.-Benedidli, ratione obſtruttionis muri & aliorum fa&orum; 
irem Bernhardinorum Thorunenfium, Sacre Regiz Majeltari & Illü- 
ftriflmis. Reverendiffimo. &,Excellentitimis Dominis: Cancellarii. 
recommendabunt, filvis tamen civitatum juribus. , . 

„Quoniam paſeua Rudzinen(ía a Capitaneatu Stumen(i per vim 
abrupea, mene Maris uten adjecta. func, . hinc inſtabunt II- 
Inttres,.. Magnifici &:Generofi Domini Nuntii apud Sacram Regiam 
Majeftatem, uit Capitaneatui Stumenfi retradantur,....- - " 
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Ne dos locäta in bonis Buchwald Conſortis Domini Alexandri 
de Gaudi Sub- decurionis, ex Parteynis nata, pereat, quin potius, ut 
ea fumma inſcripta, aut bona illa quamprimum retradantur, Illuſtri- 
bus, Magnificis & Generofis Dominis Nuntiis recommendatur. 


1730, 


Cxtera fidei & dexteritati Illuſtrium, Magnificorum & Gene: 
roſorum Dominorum Nuntiorum committuntur. In premifforum 
fidem, figillum harum "Terrarum hisce ſubappreſſum. Actum & 
datum Graudenti in Conventu Generali die 28. Augufti anno Do- 


mini 1730. 
(L. S.) 
' (30) 
andes. os Status & Ordines Terrarum Pruffie in Conventu Generali 
Pr is ; Graudentinen(i congregati, univerfis& fingulis notum teſtatum- 
er di H 


der euge que facimus, Quia nos indemnitati jurium Fundamentalium larum 
Einwilligung Terrarum eque ac Civitatum proſpettum effe volentes, animadver- 
über die Ge tendo, quod ficuti tam feiscendarum tam modificandarum Contribu- 
ns "i tionüm liberrima facultas, non nifi a confenfu & arbitrio Provincia: 
1 75 Pruſſiæ libere femper ab zvis dependit, ita & ab anteceſſoribus ufi- 
tata femper praxi ac laudis & conſuetudinibus receptum, ne in hac 
materia laudandarum Contributionum, quicquam de Nobis fine No- 
bis ſuſeiperetur, nihilominus hac fatali temporum ac provinciz pe- 
riodo evenit; ut hz "Terra Pruflice, ' quarum antehac contributio- 
nes, quas libere & ſponte pro modulo facultatum fuarum ad neceffi- 
tates Reipablice. contulerunt, “in multo minori portione a Republica 
grate acceptatz fuerunt nune ſextam conferre partem adactæ fint, 
eoque ipfo tam Status & Ordines maxima fua detrimenta, quam & 
civitates, totam {uam hujusmodi aggravationibus , atque pro lubi- 
tu fa&is impoſitionibus ruinam experiri certiſimum eft. Idcirco au- 
thorirate Conventus præſentis, adverfus ejusmodi aggravationes at- 
ue repartitiones contributionum, (ine ſeitu & conſenſu Statuum & 
Ordinum barum "Terrarum factas proteſtando, declaramus, Nos 
quidem ficuti zurata fide" pro modo facultatum Noſtrarum, pecu- 
nias a Provincia in commodum publicum laudatas, pro obligationis 
vínculo exfolvere nanquam Nos fubtraximus, ita & pro futuris Re- 
eni utilitatibus communi Statuum & Ordinum aſſenſu fanciendis, neu- 
tiquam defuturos , ea tamen fub manifeftationis præſentis elguftla, 
ut quicquid anterioribus temporibus per belli calamitates, tum Con- 
ventaum infelices rupturas, præjudicioſum juribus Provinci evenit, 
tànquam irritum non folum: habeatur, fed etiam omnibus ih Contra- 
rium juris remediis refervatis, in nullam ünquam trahi poffit feque- 
lam, ftatuimus prirſentis laudi vigore, © In præmiſſorum fidem figil- 
lum Terrarum Pruſſiæ hisce fübappreflum eft. — Actum & datum 
i in 
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in Conventu Generali Ante: Comitiali Graudenti die 28. Auguft an. 
no Domini 1730. i i A 


p (LS) ; 
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Nesa Ordines Terrarum Pruſſiæ in Conventu Generali 

| Graudenti congregati; univeräs: & fingulis norum teftarum- 
que facimus, Nos realfumendo lauda die 26. menfis Febr. an. 1665. 
& die rr. menfis O&obr, an. 1666. Thorunii fancita ordina(fe & con. 
ftituiffe juxta jura antiqua & confuctudines, quod nullus impofterum 
Nuncius, tam ad Conventus harum terfarum, quam ad Comitia Re- 
gni aut Commifliones & alias quascunque functiones deputandus aut 
nominandus fit, nih qui fie verus Indigena, poffeffionatus & fimul in 
Conventibus præſens. In premifforum fidem figillum harum Ter- 


rarum hisce fübappreffüm. ^ Actum & datum in Conventu Genera- 
Comitiali Graudenti die 28. Augufti anno Domini 12 30. 


Ns Status & Ordines Terrarum Pruſſiæ in Conventu Generali 
Graudentinenfi congregati univerfis & fingulis notum tefta- 
tumque facimus. Poſteaquam experientia teftatur, plurimos ex 
alienis regionibus advenas non Nobiles Polonos neque M. Ducat. 
Lith. neque Provinciarum ad Regnum Poloniæ pertinentium, ſed ex- 
trancos in Terris Noftris fpe cumulénde fortune, feu alia quavis 
intentione locatos eſſe, ae locandi propofitum habere, de quorum. 
ſtatu & genere Nobis minime conftac, idem vero extranei titulis No- 
biliraribus utuntur, bonaque hereditaria Nobilium noftrorum 
in füas partes; “fepe jure inferipro obligatorio aut "hzredirario tra- 
hunt; proinde obviando premiffis zqualiati noftræ nocivis & 
prajudiciofis aufibus, ſtatuimus lege præfenti perpetua & ordinamus, 
ut omnis extraneus, quicunquz in Terris Noſtris ſe locaverie, feu jam 
locatus fuerit; Nobilemque extraneum fe afferuerit, ante omnia 
procedentiam feu Genealogiam nominis fui ex documentis authenti- 
cis conſeribat, & ad Acta "l'erreftria five Caftrenfia Palatinatns illius, 
in quo commoratur, porrigae, propter notitiam univerſæ Nobilita- 
tis qualinam titulo eundem extraneum advenam ornare debeat. uet 
di&tam Genealogiam non porrexerit, aut in porre&a aliquod dubium 
feu irrealiras cuicunque Nobilium Noftrorum occurreret, exhine libe- 
rum erit cuivis, fine omni metu poenarum & refüfione expenfarum, 

quem- 
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quemvis extraneum, ad judicia Terreftria five Caſtrenſia Terrarum 
Noſtrarum pro demonftranda Nominis fui origine citare, quam íi 
non demonftraverit, pro abuſu tituli Nobilis extranei poena mille 
marcarum delatori, & judicio totidem in primo termino punietur, 
fi vero demonſtraverit, actor liber, ur fupra, pronuntiabitur, ni- 
hilominus eidem extraneo Nobili non erit liberum, bona Terreſtriaju- 
re hereditario aut obligatorio in Terris Noftris poflidere, nec fum- 
mis locabiles hæreditatem fapientes, iu perfonam fui trahere, fub nulli- 
tate attentatorum five attentandorum, & poenis fuperius defcriptis: 
Salvis tamen per omnia jüribus civitatum. In quęrum fidem tigil- 
Jum harum T'errarum hisce ſubappreſſum eſt. Actum & datum in 
Conventu Generali Ante-Comitiali Graudenti die 28. Augufti, anno 


Domini 1730. 
(LS) 


(33) 


N: Status & Ordines Terrarum Prufiz in Conventu moderno 
Generali Graudenti congregati, univerfis & fingulis notum. 
teftarumque facimus. Quandoquidem circa fundationem Generalis 
harum Terrarum Conventus, biennio abhinc-anno-nempe 1728. in 
diem 20 Auguſti Mariæburgum indicti, circumftantiz plane infolitz, 
ob ceílantem infelici fato per qüindecim retro annos Generalium 
"Terrarum Pruſſiæ Conventuum a&tiviratem, occurrebant, ut ſeilicet 
neque Celáflimus harum Terrarum Præſes, neque Illuſtriſimi, Re- 
verendifimus, Excellentiſſimi; Illuftres.-Domini, Epifcopus, Pala- 
tini, ‚Caftellani & Succamerarii, qui una cum tribus civitatibus ma. 
joribus numerum Confiliariorum Terrarum Pruffiz. perficiunt, poſt 
obtentas hasce dignitates, juramentum folenne in facie Statuum & Or- 
dinum harum Terrarum, ad illud usque tempus præſtare potuerint; 
ideoque fundatio ejusdem Conventus, ordine fic ducente, Nobilbus. 
civitatum majorum Dominis Internunciis merito competiiſſet, ratio- 
nes vero przgnantes intercefferant, ob quas Illuſtriſſimi, Excellen- 
tiflimi & Dluftres DD. Palatini, Caſtellani, Succamerarii, fiqui- 
dem omnes veri & indubitati Indigenæ & ad capeffendas dignitates 
fuas fine controver(ia admilſibiles exiftebant, circa fundandum pradi- 
&um Conventum; & expedienda quzdam præliminaria, in prztorio 
civitatis, tanquam ordinario confiliorum Conventualium loco, licet 
nondum jurati comparerent, & eorundem conüliorum directio Illu- 
ftrifimo & Excollentiſſimo Domino Palatino Culmenſi tantisper com- 
mitteretur, qua etiam fparta, cum maxima infignis dexteritatis fuz. 
& innati erga Provinciam & fingulos ejusdem cives amoris demon- 
ſtratione, tamdiu fun&us fuit, quoad Celfflimus Princeps Epifco- 
us Varmienfis, Præſtito publice in templo arcenſi juramento, munus 
ſuum prefidiale fauſtis ominibus adivit; civitatum vero majorum dm 

es 
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biles Internuntii exprefle tunc præcaverunt, ne facilitas ſua, quam 
im cafu hoc plane infolito, ob fingulares cireumſtantias ex amore boni 
publici teftati funt, in fequelam civitatumque majorum prjudi« 
cium traheretur, qua de re tamen tunc temporis propter ruptum in. 
feliciter Conyentum nihil publice fcriptis mandari potuit. Proinde 
Nos præſentibus firmisime precuftodimus, ea omnia, quz circa 
fundationem ante dicti Conventus acta funt, juribus & prærogativis 
civitatum majorum nihil quicquam derogare debere, quin potius 
ámpofterum, fi vel idem iffe cafus, qui tunc exſtitit, (quod tamen 
Deus avertat) eveniat, vel fortaffe circa initium Generalis alicujus 
harum Terrarum Conventus, ex juratis Dominis Epifcopis, Palatinis, 
Caſtellanis & Succamerariis, nemo propter impedimenta præſens in 
loco Conventus adít, tunc fundationem Conventus, & quz cum 
illa conne&untur, dire&tioni Nobilium, qui ex Tribus civitatibus 
majoribus aderunt, Dominorum Internuntiorum citra contradictio- 
nem relinqui debere. In quorum fidem præſentibus figillum harum. 
Terraum fubappreſſum eft. Actum & datum in Conventu Genera- 
li ante- Comitiali Graudentinenfi die 28. menſ. Augufti anni Domini 


1730. 
: (LS) 


dn G4) 


Ns Status & Ordines Terrarum Pruſſiæ in Conventu moderno 
Generali Graudentinenfi congregati, univerfis & fingulis no- 
tum teſtatumque facimus, — Quandoquidem etfi jam antehac pluribus 
laudis Conventuum anteriorum liberum Civitati Élbingenfi cereviiam 
fuam in utramque inſulam Marizburgenfem invehendi ac propinandi 
exercitium, antiquitimis eidem privilegiis competens, firmatum ac ro- 
boratum fuerit, nihilominus tamen Nobis relatum eft; candem tum inve- 
&ionem tum propinationem cerevifizElbingenfis,in maximum prajudi- 
ciuri civitatis ejusdem, nec non in fummam aceifärum publicarum dimi- 
nutionem interturbari, atque infülanis utriusque infülz Marizburgenfis 
nunc gabellis impofitis, nunc füb ipfa confifcatione cerevifiz prohiberi : 
proinde authoritate pr=fentis Conventus, laudum tum Conventus Gene- 
ralisGraudentinenfis dean. 1669. die II. Febr. tum &ConventusGenera- 
Tis Marieburgenfis de an. 1713. die 22. Maji reaffümendo, declaramus 
& ftauimus, Nos Civitatem Elbingenfem circa antiquitus conceſfa 
jura, privilegia & immunitates, quoad exercitium libera: invektionis 
ac propinationis in utraque Infula confervaturos, falvis juribus civita- 
tis Mariæburgenfis, rigoreque antecedaneo reaffumto obligamus Illu- 
ftrifimum & Exeellentifimum Dominum Palatinum Culmenfem, 
"Theßurarium harum Terrarum, ut ille pro munere fuo ferio atten- 
Beplagen. k dere 
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1730. 
dere velit, ne accif aliquod detrimentum patiantur per has innova- 
tiones, & antiquarum propinationum & poſſeſſionum nullo jure con- 
ceſſa obítacula, obftringentes infüper Illuſtriſimum & Excellencifi- 
mum Dominum Palatinum Mariæburgenſem, ut ille contra quosvis 
turbarores ejusdem liberz inve&tionis ac propinationis cereviliæ Ele 
bingen(is, debitam. Juſtitiæ adminiftrationem in judiciis fuis faciat, & 
officio fuo Caftrenfi d forti manu exequendum committat, In 
pu. fidem figillum harum Terrarum præſentibus fubappref- 
fum eſt. Actum & datum in Conventu Generali Ante-Comiciali 
Grandentinenfi die 28. men, Auguft. anno Domini 1730. 


(LS) 


. (35) 


Berbothder N os Status & Ordines Terrarum Pruffiz in Conventu moderno 
* Generali Graudentinenfi congregati, univerſis & ingulisnotum 
i tear" teftatumque facimus, Quandoquidem opifices extra- contubernales, 
fen Schieß, vulgo bónbafi di&i, aliquot abhinc annis in fundum Caftrenfem civi- 
Seppe, — tatis Regiæ Marieburgenfis magno in numero fefe-ingelferunty-com« 
merciis, opificiorum fuorum exercitio, depauperatis civibus extre- 

mam panis offam præripientes, imo tandem eo progreſſi (unt auda- 

cim, ut certas fraternitates, vulgo Cechii, inter fe nuper erexerint, 

ab Illu(triflimis Oeconomiz Marizburgeniis Tenutariis & Oeconomis, 

s; inaudito in his Terris exemplo, privata authoritate in convulfionem 
Privilegiorum Regiorum Gontuberniis civiratis fervientium confirma- 

tes. Idcirco reafiumendo anteriora lauda de non tolerandis ejusmodi 

vni prajudiciotis hominibus, tam in genere, quam in fpecie, Tee fib 
=, nrbi füccattrentis Marizburgenlis epius facka, novas iffas opificum 
© extracontubernalium fraternirates, una cum litteris confirmatoriis Ie 
luſtriſimi Oeconomi as l endis, privata auchoritate defüper ex- 

traditis, tanquam juribus hujus; Provincie ‚plane contrarias, everíio- 

nemgue civitarum accelerantes tollimus, ` caffamus, annihilamus, & 

P quid Gimile;ab Officialibus arcenſibus Give Mariæburgi five aliis ia 

locis; cum prajudicio civiratum in futurum ſuſeipiatur, fevere prohi- 

bemus przfentis laudi 

rum Terrarum prelepi 
Conventu Generali Anı 

gulti anno Domini 1730. , 
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ore. In premifforum fidem, figillum. ha- 
us fupappreffam eft. _ Actum & datum in 
'omitiali Graudentinenli die 28, menf. Aue. 
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Ns Status & Ordines Terrarum Prusſſe in Conventu Generali uesfupung 
Graudenti congregati, univerſis & fingulis notum teſtatum- und Wieder 
que facimus. Poſteaquam famme intereft, ut archivum Thoru- tínribtung 
‚nen Terrarum Prusſis reſtauretur, proinde lauda tum Marizburgi 60 
anno 1708. tum & Graudenti anno 1712. in Conventu Generali ratio- E 

me revilionis cjusdem formata, hic in toto reaffümenda elle duximus, 

prout in toto præſentibus reaſſuminus, eumque in finem decerni- 

mus, utrevifio & fpecificatio per Nobilem & Spe&tabilem Magiftra- 

tum Civitatis "'horunenfis documentorum publicorum, fi quæ falva 
remanferunt, in præſentia Magnificorum ac Generoforum Dominos 
rum.Commillariorum, & quidem ex Palatinatu Culmenfi DD. Judicis 
Michalovienſis Vice-Palatini Culmenfis Generofis Dzialowski , Vi&toris 
Bagniewski; ex Palatinatu Marieburgenſi judicis Mariæburgenfis 
Bagniewski, Afef. Jud. Generoſi Zebowski, Generofi Pawlowski 

Alielor. Jud. ex Palatinatu Pomeranig Generofi Klinski, Czapski 

Majoris S. Reg. Majeſtatis, Kithowski,' Pawłowski, captato tempore 

fiat, quo Civitates relique majores requiri posfint, ut defectum. 

hunc per documentorum fuorum Terras Pruſſiæ concernentium com- 
municationem ſuppleant. In præmiſſorum fidem, figillum harum 
Terrarum hisce ſubappreſſum eft. Actum & datum in Conventu Ge- 

nerali Antc-Comitiali Graudentinenſi die 28. Aug. anno Domini 1730. 
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os Status & Ordines Terrarum Prusfiz in Conventu Generali beu 

|. Graudentinenfi congregati, univerfis & fingulis notum teftatum- pen Bas, 
que facimus, ` Perpendentes magnam deſolationem & de(tru&ionem 
villarum Noftrarum Nobilium, Ecclefiafticarum & Regiarum, qua 
inde ſuboritur, quod ſubditi a Dominis fuis hereditariis aufugiunt, 
& ex villa in villam migrando vagantur, neque fe annuis fervitiis 
addicere volunt, fed aliqui illorum cubiculum apud rufticos incolunt, 
aut in diem aut ſeptimanam faltem ſe locant, alii tugurio & horto a 
Dominis in annum accepto, ubi per annum, aliquando etiam bre- 
xius, ibidem habitaverunt, in alias villas migrant, adeoque nullibi 
fixa, domicilia habent, unde ville defolantur, fübditique depaupe- 
rantur, Ideo Nos occurrendo huic defolationi, laudamus & vigore 
præſentis conventus ordinamus, ut ejusmodi homines tam mares 
uam fceminz, qui in una villa per annum & diutius habitarunt, ad 
alias villas, five ill ad bona ud five ad Spiritualia, aut Regalia 
2 perti- 
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pertineant, absque voluntate & confenfu illius Domini, ſub quo per 
annum vitam degerunt, fe non transferant, imo vero quilibet Do- 
minus & pofleflör tales retinere poflit, neque iisdem, ut alio fe con- 
ferant, permittat, & fi forte aliquis horum fuga fe fubducat; - bunc 
talem nemo ad villas prædictas fine fide digna atteſtatione recipere de. 
beat, ginimo eundem Domino ſuo extradere teneatur fub poena 200, 
marcar, quo nomine forum habebit in judicio Caftrenfi (ine appella- 
tione. Dominis tamen hæreditariis liberum femper erit, nativos fios 
fübditos proprios repetere, fecundum jura antiqua. Quod vero ci 
vitates tam majores quam minores concernit, laudi 8 vigere 
ordinamus, ut quoties in illis nativi fübditi profugi deprehenduntur, 
toties circa eorundem árreftationem & extraditionem, indilata juſti- 
tia fecundum jura antiqua adminiſtrari debeat. In premifforum 
fidem, ſigillum liarum Terrarum hisce eft fübappréffum, ` Actum 
& datum in Conventu. Generali Ante: Comitiali Graudentinenſi die 
28. ment Aug. anno Domini 1730. y 
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N: Status & Ordines Terrarum Pruſſiæ Graudenti in Conventu 
Generali congregati, univeríis & fingulis quorum intereſt, 
notum teſtatumque facimus, — Quia nos, moribus Majorum, virtütis 
incitamenta, "gloriam & præmiorum difributionem, qe apud Nos 
potiflimum in communicatione juris Indigenatus Noftri conliſtunt, 
omnibus bene meritis & merituris, propoſita effe cupientes, explo- 
rata plures per annos Generofi Domini Cafimiri Dziewanowski virtu- 
te & dexteritate in rebus geftis, ac fingulariter conftanti bene meren- 
di dle his Terris earumque juribus voluntate, Eundem Succeflöres- 
que de lumbis Ejusdem defcendentes, unanimi Noftro confenfu, in 
remium harum Terrarum atque ad jus civitatis ; Indigenatumque 
ujus Provinciæ, ac communionem participationemque omnium ju- 
rium, prærogativarum & immunitatum Noftrarum cooptamus, re- 
cipimus & admittimus, prout præſentis laudi vigore recepimus & 
admifimus, pro vero naruralique Indigena, Ipfum, Succefloresque 
illius: habituri. & reputaturi temporibus perpetuis, In præmiſſorum 
fidem figillum harum Terrarum hisce ſubappreſſum et. A&um & 
datum in Conventu Generali Ante-Comiciali Graudentinenf die 28. 
meri. Auguft. anno Domini 1730. 
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Siem præſentibus litteris Noftris, quorum intereft, uni- Swifjen 
verfis & fingulis: oblatas effe ad acta prefentia Metrices Regni polen und 
Cancellariz Noftrz majoris, litteras originales infra fcriptas; Ferd Ae 
Commiſſariorum Noſtrorum & Reipublice; tam ex Senatorio quam ven&&rneues 
ex Equeftri Ordine fubferiptas, fanas, falvas & illæfas omnique pror- tung. 

fus ſulpicione carentes, tenoris fequentis: 


r Nos Commiflarii Sacrz Regiæ Majeſtatis, Domini Noftri 
Clementitlimi, &Reipublicz, ram ex Senatorio quam Equeftri Ordine, 
conſtitutione comitiorum generalium, Grodnz anno Domini T 
eelebracorum, ad tractandum cum. Illuſtriſſimo Domino Zülich, 
Sereniſſimi & Potentiſſimi Regis ac Regni Sveciæ Ablegato & Mi- 
niſtro Plenipotentiario, defignati, in termino iisdem conferentiis 
per Serenitlimam Regiam Majeftatem ; Dominum Noſtrum Cle- 
mentiſſimum, præfixo , die videlicet prima menfis Septembris. an- 
nd: currenti 1732. Varfaviam convenimus, ac feliciter reaſſumta ne- 
gotiatione cum przfato Illuſtriſſimo Domino Miniſtro Plenipatentia- 
rio, mature deliberavimus, qua ratione antiqua amicitia, quæ 
Rempublicam inter ac Serenisfimos Reges ac Regnum Sueciæ fem- 

er vigebat, reſtitui poffet... Tandem poft prolixas ab utrinque. di- 
[ss tationes omniumque circumſtantiarum exactam discusfionem, 
nullum efficacius medium, falutari fini huic confequendo adinyenire 

otuimus; quam ut litteris Sacræ Regiz Majeltatis, Domini Noftri 
Fendt verum defiderium reſtabiliendæ veteris amicitiæ Re- 
gie Majeftati & Regno Sueciz declaretur: quibus deindeab alte me- 
morata Regia Majeítate Sueciæ, ges erga Regem & Rempublicam 
atfe&tus conteſtatione reſponſum eft, quemadmodum hujusmodi lit- 
terarum contextum, matura deliberatione præhabita, ex re & utilita- 
te publica concertavimus: litterarum autem, a Sacra Regia Maje- 
fate, Domino Noſtro Clementisimo, feribendarum feries eft 
talis: 


Nos Auguftus Secundus, Rex Poloniz, Magnus Dux Litua- 
cix &c. &c. notum reſtatumque facimus. Poftquam fopita in Septen- 
trione belli diſturbia, maturis pacis & concordiz confiliis locum præ- 
buere, nihil Nobis & Regni Noftri Statibus antiquius in votis fuit, 

juam ut priſtina cum Vicinis Noftris cointelligentia, firma pax ac 
fincera amicitia reduci atque reftaurari posſit. Hanc conftantem 
propenſionem ad renovandas quoque cum Serenisſimo Rege & Re- 
no Sueciz pacis tabulas & Ipfi voto Regio nutrivimus & Status Re- 
gni Noftri in Comitiis generalibus Grodnæ anno 1726. per Commis- 
* k3 fionem 
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fionem fancito publico defignatam palam demonſtrarunt, qua me- 
diante, alteratam ac temporis fpatio. interruptam pacem 
amiciciamque mutuam, Poloniam inter & Sueciam, reftabi 
fólidari omniumque óffenfionum memoriam deleri, & quosvis in 
futurum prætextus amoveri defiderio tenebamur. Nunc pronas 
Dco, pacis Aütori, gratias referendo pro ea, quam nutu potenti 
defuper infpiravit mente, cum non disparém nec alienum a pa- 
cis ftudio Majeſtatis Suz Sratuumque Regni Sueciz animum, tum per 


` amicas litteras, tum per Miniftrum cjus ad hunc finem debitis: iníru- 
; &um mandatis cognoverimus, cumque expeditis in hoc negotio in- 


ter Commiffarios Reipublice & przfatum Miniſtrum conferentiis, 
ac rite omnibus, quz ad rem faciunt, trutinatis, nihil Nos ultra 
moretur, quo magis eadem pax firma & fincera, antiquioribus 
jam amicitie & bonz vicinitatis fundamentis füperítru&a & innixa 
rurſum coalescere, ac in mutuum Regni utriusque emolumentum 
inſtaurari pofiit, eo libentius validiori ac mutuo ab utrinque nexu 
concurſu manum operi huic falutari admovendam cenſuimus, atque 
coalescenti jam fponte fira ad invicem utriusque Gentis concordia, cu- 
ram conatumquè ex parte Noftra adferre voluimus, ut quz amicis 
tie jura per rerum & temporum injurias labefactata aut alterata quo- 
dammodo fuerunt; priſtino vigori reftitui, quæque neglecta, aſt 
illibata adhuc ſuperſunt, firmiori vinculo folidari valeant. Ea pro- 
pter ut vera hzc propenſio ad pacem, bonam-viciniam & amicitiam. 
fidam; firmam & finceram, mutuo & in perpetuum ſtabiliendam at- 

uë colendam: ex juſto & congruo, orbi univerfo conftet atque mani- 

fta fit, litteris hisce Noſtris, ex fide. invicem data & accepta. vim 
& vires folennium pacis tabularum habituris, pro Nobis & Serenis- 
fimis in Regno Poloniz & Magno Ducatu Lituanie Succefforibus 
declaramus, recipimus & Nos obſtringimus; quod æternæ obli- 
vioni traditis & per amneſtiam goneralem annullatis & penitus aboli- 
tis iis omnibus, quæcunque ex occafione novifimorum Septentrio- 
nis motuum, contra anterioris pacis ac amicti: tenórem interceffiffe, 
quzque in detrimentum utrisque gentis interveniffe, ac priltine; 
bonzqu vicinitatis neceflieudinem inter Poloniam & Sueciam olim 
intercedentem, feliciterque cultam, quoquo modo interturbaffe & of- 
fendiſſe potuerant, pax eadem dudum inter federata Regna Polo- 
nig & Suecize ftabilita atque manutenta, ita acfi nullo unquam vel 
minimo noviſſimarum in Septentrione turbarum diffidio mota, altera» 
ta vel omnino tatta fuiſſet, iterum in poſterum rediviva, vi decla- 
rationis iftius amicz: mutuz ulterius aè firmius adhuc corroborata, 
inter Nos Regnumque Poloniæ & provincias eidem- annexas & eas 
rum Status & incolas ab una, & Majeftatem Suam Regiam Regnum- 
que Sueciæ, ejusdemque Status & incolas, parte ab- altera, qualis 
unquam antea, & quam maximc viguit & floruit, talis & deinceps 
perpetuo & in zvum vigebir, florebit, & manebit æternumque du- 
Tabit, pax univerfalis, firma atque conftans, cum vera finceraqtie ami- 
citia mutua. —Vigore hujus mutuique ab invicem aſtenſus, neutra 
pars alteri quidquam, quod paci anteriori perpetuæ minus conve- 
niens, 
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niens, -nedum. plane contrarium: vel adyerſum, clam vel palam; 
directe vel indirecte, vel Ipfamer inferat; vel per alios inferri pa- 
tiatur; ut porius quamprimum: alios tale quidquam moliri-vel in 
&nimo habere, Ipfi conítiterit, de imminenti ejusmodi molimine 
vel periculo mature admonebit, omnem fimul adhibens operam, 
qua quz alteri parti minari videntur: mola; mature præveniri & 
quidem in herba opprimi poſſint. Cavemus preterea pro majo- 
re firmitudine & ſecuritate perpetuæ hnjus pacis , quod libertates, 
conſtitutiones, & jura utriusque Regni inier ſalva, inte- 
gra & inviolabilia pro femper permanere debeant, ac demum de- 
clarationi huic Notre } vigore faneiti comitiorum Grodnenſium 
anni 1726ti, communi bono:& affenfü mutuo confectæ, vim & 
robür folennium omnino pacis ac fœderis tabularum, per omnia tri~ 
buentes atque addentes, tenore prefentium eandem, utpote pari 
"xeciproca Majeſtatis Suæ & Regni Sueciz declaratione rite com- 
mutandam, manu propria fübfcripfimus , ac figillo Regni Noftri 
communiri fecimus. Varfvie die 7 ments O&obris Anne 


1732. 
AVGVSTVS Rex. 


e She bonos 


mb 
Porro Regin Majeftas Sueciz mutuo amicitiam Sacrz Regie 
Majeftari & Reipublica declarabit his verbis: 

2t D t 


Vos ERIDERICVS 
Notum teftatumque facimus, 


Qer inde a füfceptis Imperii Sueo-Gothici fascibus, id Nobis 
in primis curæ 5 fuerit; ut quz huic Regno cum vi- 
cinis füis antiquitus intercefferat amicitia, qua parte tunc temporis 
interrupta effe; potuic; ' priltine integritati reftitui, qua parte vero 
adhuc illibata perſtiterat, ut ai&ioribus adhuc vinculis conftringi & 
corroborari-pofféc, non potuimus non infimul ut fingulare Summi 
Numinis ejusque Divine providentiz beneficium venerari, quod, 
itæ per pacent anteriorem, Sueciam inter & Poloniam, folidis adco 
fündamentis füperinftru&a, tanto cum utriusque Gentis emolu- 
mento calra fuit amicitia mutua, utut per infecuras deinceps nec ita 
pridem rurfus compofitas ſeptentrionis turbas, quodammodo con- 
cuíli & mora, nihilominus. adeo non in totum abrupta, nedum pe- 
£ nitus 
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nitus ſublata fuerit, ut potius quamprimum motus illi aliquantulum 
conquiyerunt, utraque Gens adhuc, ſuomet ipfius ingenio, in firmas 
icis perpetuz leges jam dudum coire cœperit. Huic itaque utue 
jam fponte fua coalescenti concordiz, ut in pofterum tanto melius 
fir cautum proſpectumque, cum adhuc Regiz Suæ Majeſtati & Re- 
gno Poloniz, pro eximia, qua pollent, prudentia, in ipfis comi- 
tiis anno 1726 habitis, vifum fit, non abs re fore, fi cadem ipfa 
pax perpetua renovaretur & confirmaretur, certosque adhuc infi- 
mul nominari chraverint Commiffarios, quibus cum Noftro in eun- 
dem hunc finem Ablegato plenisque mandatis agendique poteftate i 
ftru&o Miniſtro, ſuper hocce tanti momeng negotio fermones foci- 
andi certæquæ rationes ineunda: forent; «quique adeo communicatis 
conſilüs, riteque expenſis & ponderatis, quz huc faciunt omnibus, 
ro exoptato hocce fcopo obtinendo conducere omnino, . fimul & 
ufficere exiſtimarunt, fi tantummodo declaratione quadam amica 
mutua, commemorata fzpius anterior 185 erpetua renovata con- 
firmataque fucrit. Ideo ne minor Noſtra Regnique Noftri, quam 
Majeftatis Suæ & Regni Poloni propenfio animi ad pacem, vieini- 
tatem & amicitiam fidam, firmam & finceram mutuo & in erpe- 
tuum ſtabiliendam & colendam univerfo orbi conftet & manifelta fiat, 
litteris his Noftris, ex fide invicem data acceptaque vim & vires fo- 
Jennium feederis rabularum fübituris habiturisque, pro Nobis Succes- 
foribusque in Regno Sueo-Gothico Noſtris declaramus, recipimus 
& Nos obftringimus, quod abolitis & annihilatis, per amneſtiam ge- 
neralem & reciprocam, iis omnibus, ad quz occafione noviffimarum 
in Septentrione turbarum, priſtina illa jam dudum ftabilita pax & 
nullo non tempore feliciter adeo inter Sueciam & Poloniam culta 
amicitia, magis vel minus offendiſſe videri. potuit, eadem illa anterior 
pax priftino vigori es adeo in totuni reddita & reſtituta 
erit, acíi nulla vel tantilla noviffimorum Septentrionis motuum con- 
tagione unquam correpta, mota vel omnino ra&ta fuiffet, Vi ita- 
ue declarationis bujus amica mutue ulterius adhue corroborara inter 
Nos Regnumque Sueciæ ejusque Status, cives,” "incolas & ſubditos 
ab una, e Suam Regiam Regnumque Poloniæ, ejusdem 
Status, cives, incolas & fübditos ab altera parte, qualis unquam 
antea & quam maxime floruit, talis etiam in pofterum ac in perpe- 
tuum manebit; æternumque durabit. pax univerſalis firma ac con- 
ſtans, aum vera finceraque amicitia mutua, -vigore cujus alterutra 
pars adeo nihil quidquam paci perpetuæ anteriori minus conveniens, 
nedum plane contrarium vel adverfum, clam vel palam, dire&te 
vel indirecte, vel Ipfamet. inferat vel per alios inferri patiatur y; ut 
otius, quamprimum alios tale quidquam moliri , vel in anima ha- 
ere Ipfi conſtiterit, de imminente ejusmodi molimine vel periculo 
mature admonebit, omnem inſimul adhibens operam, qua quæ al- 
teri parti minari videntur mala, mature preveniri & quidem in her» 
ba opprimi poſſint. Przterea pro majori firmitudine & ſecuritate 
perpetue hujus pacis cavemus, quod libertates, conſtitutignes &. 
jura utriusque Regni fundamentalia, falva femper integra & inyiola- 
bilia 
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bilia permanere debeant, Et ficuti declarationi huic noftrz pro de- 
fideriis Majeftatis Suz Regniquæ Poloniz in ipfis comitiis anno 1726. 
Grodnz habitis, nobis amice declaratis, vim & robur folennium 
omnino pacis ac ftederis tabularum per omnia jam tributum & addi- 
zum volumus; ita etiam eandem, utpote pari Majeftatis Suz Regni: 
que Polonie declaratione rite commutandam, manu propria fübferipfi- 
mus, & figillo Noftro Regio communiri fecimus, — Quod fatum 


Holmiz die dob. anni 1732- 
FRIDERICVS. 
(L. S.) 


H. Cedercreutz, 


Hs itaque, pro innovanda veteri inter utramque Gentem amicitia, 
firmanda perpetua pace ac bona vicinitate in pofterum reſtituen- 
da, concertatis & adinventis; Sacram Regiam Majeſtatem Dominum 
Noltrum Ciementifimum, cum omni ſubjectionis humillimo cultu 
exoramus, dignetur juxta præconceptam formulam, litteras ad Re- 
giam Majeltatem Sueciz haud grapatim CM demandare, utque 
ab Eadem Regia Majeftate itidem hoc præfcripto verborum contex- 
tu litteræ veniant, pro paterno erga Rempublicam affectu Regia au- 
toritate efficere., Cajus tandem negotiationis noſtræ ratificationem, 
Sacre Regiæ Majeftati ac omnibus Reipublicz Ordinibus, in generali- 
bus proxime celebrandis comitiis faciendam reſervamus. arfaviz 
die Era Menfis O&obris anno millefimo ſeptingenteſimo trigefimo 
fecundo. 


"Theodorus Potocki Archiep. Gnesnenfis Primas Regni & Ma- 

i Ducatus Lichuaniz. Jo. Skarbek Archiep. Leopolientis. Stan. 
Hoca Epifcopus Smolenscenfis. Wisniowiecki Caftellanus Cracovi- 
enis. Cafim. Oginski Palatinus Wilnenfis. Jo. Comes Sapieha Ca- 
ftellanus Trocenfis. Steph. Humiecki Palatinus Podoliz. Jo, Tarlo 
Palatinus Lublinenfis, Generalis Terrarum Podoliz. Stan. Cioleck 
Poniatowski Palat. Mafovie, Generalis exercitus Regni Poloni Re- 
gimentarius. Petrus Georgius Przebendowski Palatinus Mariæbur- 
genfis. Pet. Jo. Czapski Palat. Pomeraniz. „Jofephus Franc. Soltyk 
Caftellanus Lüblinents. Jofephus de M. Konczyce Mnitzek Supre- 
mus Regni Marefchalcus. Michael Koribuch Princeps Wisniowiecki, 
Supremus Magni Ducatus Lithuaniz Cancellarius & exercitus Regi- 
mentarius. Jo. Lipski Epifcopus Luceorienfis Procancellarius Re- 
gni. Michael Princeps Czartoryiski Procancellarius Magni Ducatus 
Lithuania. J. M. Comes de Tenczyn Offolinski Supremus Regni 
"LIhefaurarius, Jo. Sollohub Thefaurarius ſupremus M. Ducatus Li- 
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thuaniz, Fr. Bielinski Marefchalcus Curiz Regni. Paulus Dux San - 
gufzko Mareſchalcus Curig M. Ducatus Lithuaniæ. Georg. de Oza- 
row Ozarowski caftrorum Regni Metator, Jo. Branicki Vexillifer 
Regni. Jo. Wiclopolski Capitaneus Landskoronenfis, o. Campen- 
haufen Succamerarius Pernavienfis, Generalis Major S. R. M. & Rei- 
qubl. Anton. Eperieszy Capitan. Skir. Commiflärius ex Magno Du- 
catu Lithvaniz. 


Quas ejusmodi litteras, ficut præmiſſum, oblatas, Nos ad 
acta Metrices Regni Noftri fuscipi, inferibi, & ex iisdem fideliter 
deferiptas, parti poftulanti authentice extradi permifimus. In quo- 
rum fidem præſentibus ſigillum Rn elt appreſſum. Actum Var- 
faviz feria quinta poft Feltum Sancti Luca Evangeliftz proxima die, 
ſeilicet vigefima tertia. Mentis O&obris, Anno Domini millefimo 
feptingentefimo trigefimo fecundo, Regni vero Noftri anno trigeſimo 


fexto. 
(IS.) 
Joannes Lipski Relatio IlluſtriſimiExcellen- 
Epifcopus Luceorienfis Procan- tiffimi & Reverendifimi 
cellarius Regai, in Chrifto Patris, Domini 


Jo. inLipeLipski,Epifeo- 
PiLuceorenfis & Breíten- 
fis, Præpoſiti Generalis 
Miechov. Abbaris Clare 
"Tumbz , Procancellarii 
Regni,NominatiEpifcopi 
Cracovienfis. 


‚Andreas Franc, Cichocki. 


8. R. Majellatis Secretarius, 


Regiſter 


ede. ed. que 83 


Regiſter 
der vornehmſten Sachen. 
Der Vuchſtabe B. zeiget die Beylagen an. 


A. 


Öteyen, w das Königliche Recht bey 
derflben Vergebung 63. 77. freye Wahl 
der Preuß. Aebte. Beyl, 65, dieselbe in 

den paétis cunventis des neuen Königes 

zu bewahren. 13. B. 2. die free Wahl 

4 bedungen. 66. B. 17. wird beftü- 

figet, 77. in Preuſſen in Anſehung der 

Abtepen die Rechte zu beobachten. 382. 

Deyl. 60. 

Akelſen (Mal;-) gewilliget. g. 95. 23 1. B. 46. 
eine ungervöpnlic groffe mah zugetan. 
den. 284. von den Städten weniger, als 
der Adel begehret, gewilliget. 90. einige 
berſelben von den Abgeordneten an die 
Heimgelaffene genommen, go. B. 35. 


à 5 eine groſſe W een Me 


" [oen in 8.45% Theilen zu ente 
"1, 284. B. 46. 

se zur Landes. Sihat und Boten auf den 
Königlichen Wahltag zu wahlen, zufams 
mengefodert. 23, findet fid) dazu ein. 23. 
von ihm gehaltene Muſterung und beſtä⸗ 
tigte Landes- Juſtruction und Verbin. 
dung, 24. neue Berhaltungs Beſehle auf 
den Wahltag und dahin ernannte Bo. 
ten. 24. der Städte Proteſtation wider 
dieſe Verhaltungsbefehle. 2.4. 

Abdel (polnifcher:) niche zu erteilen. 7 1. 

Adel von Klein, Polen verjammlet fich beym Kò 
nige unter Sandomit. 124. defen Ber 
ratbfbloguug und gemachte Schlü.1 24: 
vereiniget fich für die Religion, ben König 
und die Freyheit. 124. verordnet Perfor 
nen, bie mit dem Könige die wichtigften 
Sachen abthun können. 124. will baß 
die Gros. Polen und Sittauer feinen Setif- 
fen betreten. 125. 

Abel von Gros, Polen verbindet ſch für die Re- 
igion und den König 128. mobnet burdy 
Abgeordnete dem groffen Rath in Thorn 

. 128. 


Begifer. 


Adeliche Güter von den Einqvartirungen frey 
zu laffen. 70, Beyl. 16. 

Adler Otden (weijer) artt, 205. 

Alexander (Prinz) Sobieski, die Fr. Mutter 
will ihm vor (einem altern Bruder zur 
Krone beförderlich ſeyn. a. reifet nach 
Frankreich und kömmt von dannen nach 
Danzig zurück 49. gehet dem Könige 
entgegen und bewirtet Ihn in Vila. 
now. 49, befindet (id) in Breslau. 161. 
füchet zur Beſrehung feiner. gefangenen 
Brüder bey den Warſchaulſchen Konfo⸗ 
derirten Hilfe. 15 1. kömmt nach Wars 
fehau, 175. der König von Schweden ber 
ftimmet ihm die Polniſche Krone. 175. 
er findet fich bey dem Könige von Schwe. 
den in Hellsberg ein, und ſchläget bie 
Dotnifche Krone aus. 175. Abreiſe von 
Warschau, 175. begiebt fuf von dannen 
zum König von Schweden. 18 1. 

Altranſtädtiſcher Friede geſchloſſen. 213. "irc 
Jubalt und lngültigfeit. 213. wird in 
Sachfenund Polen befannt gemacht a 15. 
216, von den Sandemitifhen Konföber 
titten nicht angenommen. 2:6. durch 
einen Reichs Schluß für unráftig erflä« 
ret. 248. deſſen Herſtelung wird gefürch. 
et. 522. 

Amt einem andern verſprochen und einem ane 
dern gegeben. 109. 

Archiv (Land.) was davon annoch übrig ift zu 
unferfuchen , und es zu vermehren. 236. 
212. 386. B. 37. B.75. 

Axianer find von dem Religions Frieden auss 
geſchloſſen. 3. 18. B. 12. 

Armeen haben ihren Sold zu fodern. 3. derfel 
ben Bezahlung. 63. 270. 274. zu ver. 
flárfen. 250, 270. 274. für fie a var 
tale bewilliget. 275. auf eine neue Art 
einrichten, und ihnen ihren Sold zu bee 
ſtimmen. 304. werden von neuen einge. 
richtet. 307. 

Armee (Kron.) hat konföteritet. 15. 16. mit 
„ee in Handlung zu treten. x8, den bin. 

terſtell 


teeftelligen Sold zu berechnen. 18. die 
Preuffen wollen für fie Kopfgelber milli 
gen. 19. für fie drepfaches beliebtes Kopf. 
geld. 22. fih mit ihr zu vergleichen. a3, 
durch gütige Handlung zur Aufhebung ih⸗ 
rer Verbindung zu bewegen. 25. fie rel. 
bet die Brodgelder ein. 25. abermaliger 
Verſich die Verbindung zu trennen. 25. 
abermals abgebrochene Handlung. 25.20. 
der Adel wird wider fie aufgeboten, 26. 
aufs neue vorgenommene Handlung. 36. 
getroffener Vergleich. 26. die Verbindung 
wird aufgehoben, 26. ber Königin und 
dem älteften Prinzen wird Schuld gege 
ben, daß fie die Verbindung veranlaffer. 
31,33. den von ihr in Preuſſen verurſach⸗ 
ten Schaden zu erſchen. 7 v. B. 19. 


Armee (Kron) Geld für fie gewilliget, 9. geet 


Regiſter. 


— en 


den Feldherren bleibet. 27. die Verbin⸗ 
dung wird durch einen Vergleich aufge⸗ 
hoben. 27. die Verbindung wird der bete 
witweten Königin und dem älteften Königl. 
Peinzen bepgemeffen. 3 1, 33. unterwirft 
fich dem Könige. so. gehet wider die Tür. 
ken zu Felde. 56. wird ihres Soldes vere 
fidbert, und foll zu des Königes und der 
Republik Beſchirmung gebraucht werden. 
t den Sold zuzahlen. 1 39. die Sol · 
die fih abgeſondert, follen fich zu 
ihren Fahnen fellen. 217. rieus indi» 
tung der Armee 307. 


134. 


Arguyan (Kardinal) der verwitweten Stóninin. 


Bater ift in Danzig, und Peber nach Po. 
len. 49. die Königin bemet ich, ipm 
zum Exmlänbifchen Biſcheum zu befür« 
dern. 60, 


wider die Tücken zu Fedde 56. ein Teil Artillerie, Vermehrung ihrer Einfünfte. 63. 


derselben fehläge die Tattan zurück, 56, 
Auflauf in ihrem Lager 56. bey derſelben 
eine gute Einrichtung zu machen. 62. ife 
re Bezahlung. 63.79. 90. 106.139. 206, 
wie viel ihr Preuffen ſchuldig. oc. zuſam⸗ 
men zu ziehen und mit den Sachen zu 
vereinigen. 175. 116, wird zuſammen 
gnegen. 119. vidit bis Pinczom 119. 
einige Rompagnien wohnen der Klſſſowi⸗ 
ſchen Schlacht bey. 119, Verſicherung 
wegen des Goldes, 154. 165. zur Ber 
ſchirmung des Königes und der Republik 
zu gebrauchen. 134. verleſt ihre Feld. 
herren, und verbindet fich für den Kö- 
nig. 161. von dem Könige von Schwe. 
den mit Gelde zu gewinnen. 161, wählt 
fich einen Marschall 164. die Berbin- 
bung wird gebilliget 165. ihr etwas auf 
Rechnung zu zahlen. 155. kehret unter 
das Kommando ihrer Fedherren, nadje 
dem diefe die Sandomiriſche Konfodera⸗ 
tion beſchworen. 206. die von ihr fih 
Abgeſonderte follen fich bey ihren Fahnen 
fielen. 317. Geidſoderung in Preuſſen. 
219. an die Stadt Danzig. 325. fin 
terſtellige Geldfoderung. 367. Beytrag 
für fie 28 7. einige Regimenter in Preuß⸗ 
fen verleget, für die eine Auflage von den 
dortigen Räthen gewilliget wird. 291. fie 
verbindet fid) wider die Sächfifchen Hüls. 
wölfer, 292. derſelben neue Eintichtung. 
307. auf was Art fie zu vermehren. 283. 


Armee (Littauiſche) macht unter fih eine Bers 


bindung, doch daß der größte Theil unter 


in cinen guten Stand zu ſchen. 139, Gin» 
fünfte dazu verordnet 206. Artilerie an. 
gufdaffen. 250, bajumérfige Kosten. 368. 


Aufboth (allgemeiner) 46. 59. 67. 116. 119. 


121. 141. der Adel zum dritten mal aufge· 
bethen. va x. der Adel ell fich zum Aufſtzen 
fertig halten. 12 f. 122. fell auffigen, 13 1. 
die Aufbothsbriefe ausſugeben. 134. die 
dritten Yufbothsbriefe werden auegefertie 
get. 135, gum Aufboth das nórbige zu ver · 
anſtalten 196. die erften und zwehten Auf⸗ 
bothsbrieſe bewilliget. 275. die Preuſſen 
werden in Anfehung bes Aufboths bey ih 
ren Rechten erhalten. 141. 275. 321. 
Auſbeth des Adels in Preuffen. 272, Drite 
te Aufbothsbrieſe nach Preuffen ausgefer« 
fige, 232. wofelbft der Adel fid) zum 
Aufboth ſammlet, gemuftert wird, und 
wieder auseinander gehet. a2 2, der Preufe 
ſiſche Adel ift nicht weiter als bis an die 
Drewenz zu gehen verpflichtet, und da 
das Gegentheil behauptet werden will, vere 
urfachet folches ein Misvergnügen. 132. 
ob zum Auſboth auch die Polnische Beift« 
lichkeit gehöre , darüber ein Streit ente 
ſtehet. 320. 321. die Macht, den Adel 
aufzubierßen, wird dem Könige bis auf 
eine gewiſſe Zeit gelaffen. 34h. 


Aufkauf des Getreydes aus dem Brandenbur⸗ 


gifehen, in dem Pofnifchen Preuffen. 66, 


B. 17. 
Augſpurgiſche Confeßlon, das Andenken dere 


felben Uebergabe wird gefeyert. 589. 
Auguſt 


Nacheicht von deffen Perfon, und torma» 
ligen Verrichtungen. 44. 45. nimmt von 
der Stadt Krakau die Huldigung ein, und 
fehläge einige zu Nittern. 45. bricht von 
Krakau nach Warſchau auf. 49. Ihm 
unterwerfen fid) verſchiedene Eontiſchge⸗ 
füntere. 49.50. wird von jweenenSobiesfis 
ſchen Prinzen empfangen und gaſtiret. 49. 
Einzug ín Warſchau, und Beſuch bey der 
verwitweten Königin. 49. Ihm wird von 
den Contiſten der Eid geleiftet, so. hält 
die erſten Relattons- Gerichte. so. ſuchet 
den Nokoß zu zernichten. so. wird von 
den dittauern um Hülfe wider die Sapieher 
angeſprochen. 50. ein Thel der Rokoßia⸗ 
ner unterwirft fich Ibm. 5r. kömmt nach 
Marienburg. 5 2. Deſſen Einzug in Dane 
zig. 52. Abreiſe von hier nach Polen. 53. 
der Pabst erkennet Ihn als König. 54. 
Ihm unterwerfen fid) die übrigen Rokos⸗ 
finer. 54. Er it bemüͤhet, die innerlie 
che Ruhe in Sittauen herzustellen. 54. be. 
ſucht den Góurf. von Brandenburg in 
Johannsburg. 55. läßt den Velauiſchen 
und Brombergiſchen Vertrag beſchwö⸗ 
ren. 55, ziehet wider die Türken zu Sete 
de. 55. 56. befpeiche fih mit bem Czaar 
von Rus land zu Rava. 56. hält feinen 
Einzug in Lemberg, und befucht die vere 
witwete Königin. 56. muſtert die polni« 
fehe Armee. 56. hält fid in derſaben fae 
ger auf, und verläßt es wieder. 56. faſ 
ſet einen Unwillen uber die Poln. Armee. 
56. 57. läßt fih befänftigen. 57. mu- 
fiert die fittauer. 56. enbiger den Feld- 
Ag und fefret nach Warſchau. 57. bricht 
ur Stilling der innerlichen Untußen nach 

ittauen auf, 59- entfehuldiger ben Auf⸗ 
enthalt feiner Süchſſſchen Truppen. 62. 
giebt wegen ihres Abzuges Verſicherung. 
43.75. empfängt auf dem Reichstage die 
Wahfurkunde und die Verſicherung wes 
gen der Sicherheit feiner Perſon. 77. 
giebt eine Gegenverficherung wegen der 
Religion, der fregen Wahl und der Ger 
fege. 77, bricht nach Sachſen auf. go. 
126. 157. 187. 215. 244. 252. 265. 
267. 314. 316. 327. 341. 362. 363. 
372. 390. 391. 395. entfchlieht fih 
zum Kriege wider Schweden. 84. ift mit 
Rustand und Dänemark in einem guten 
Verſtandnis. 84. will Lifland wieder an 
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Polen bringen, 84. kehret aus Sachſen 
nach Polen, 87. 126, 103, 204. 242. 
266. 273. 291. 293. 314. 316. 327. 
339. 351. 363. 371. 374. 391. 395. 
füdyet die Polen zum Kriege wider Schwe. 
den zu bewegen, 87. bricht mit feinen 
Truppen nach Sefland auf. 88. nörhiget 
den Schwedischen General fid) zurück zu 
ziehen, und belagert Riga. 88. hebt die 
Belagerung auf, und kehret nach Wara 
ſchau. 88. ſuchet in Littauen die zwiſtigen 
Theile zum Frieden zu bewegen. 89. er« 
kennet den neuen König in Preuflen in 
dieſer Würde. 95. beſpricht fid) mit dem 
Ezaren zu Birzen und kehret von dannen 
nach Warſchau. 99. 100. hat feine Süch⸗ 
ſiſhe Truppen wieder nach Polen Fom- 
men laffen, die fortgeſchickt werden follen. 
102, trägt dem Könige von Schweden 
einen Frieden an. 104. unbeſcheldene Res 
den wider Ibn. rro. Gr hat bey dem 
Kriege wiber Schweden keine andere Ab- 
fiche gehabt, als den pactis conventis ein 
någen zu leisten. rro, hält bey der Res 
publik um Schutz an. 111. will der Kron. 
Armee 2 £vartóle auszahlen. 111. fui 
diet Durch gepeime Abſchick ungen bay dem 
Könige von Schweden einen Frieden, wo. 
durch das Mistrauen vermehret wird. 112. 
bricht von Warſchau nach Krakau auf. 
x16. macht bieſeloſt Kriegesanftalten. 
119, wird vom Paͤbſtl Nuntio zum Feld⸗ 
auge eingefegnet. 179. gebet dem Feinde 
entgegen, und liefert ihm bey Klißow ei⸗ 
ne Schlacht. 119. 120. epret nach ta» 
fou. 121. bekommt aus Sachſen eine 
SBerftürfung. 12 1. gehet ins Sandomi⸗ 
rische und ſchläget dajelt fein Sager auf. 
123.124. rathſchlagtt mit dem Adel von 
Klein- Polen. 124. verfichert, die Geſehe 
und Yündniffe mit den Auswärtigen zu 
beobachten, und die Grorbitantien abzu⸗ 
fielen. 12 4. findet fich in Warfchau ein, 
und rathſchlaget bafelbft. r2 5.126. koͤmmt 
nach Thorn und pfleget Rathſchlͤge. 126. 
x28. bricht nach Marienburg auf, und 
hält einen groſſen Rath. 132. 133. ges 
lobet die paéta conventa unb Polniſche 
Rechte zu beobachten, 134. laßt fich von 
neuen ſchweren. 133. 134. 140. gehet 
von Marienburg nach Elbing, und fefe 
ret nach Polen. 136. läßt feine Verſiche⸗ 
rung, wegen der Polniſchen Rechte und 
13 Ireyhei· 


Freybeiten ſchriftlch abfaſſen, 141. hält 
(ib zu liiaßdow und Obfoc auf. 155. bes 
giebt fih nach Syumerem. 156, iff ungue 
frieden, daß man bas Bündnis mit Rus. 
land aufhalten will.157. bricht nachRrakauı 
auf. 157» was die Warſchauiſche Stonfós 
deration an feiner Regierung ausgeſetzet, 
wird widerleget. 159. die Warſchauiſche 
 Stonféberation Findiger Ihm ben Hehor⸗ 
fam auf 160. Er lat wene Sobiestis 
ſche Prinzen gefangen nach Sachfen fife 
ten. 160. 15 1. ift bedacht, fid) auf dem 
Polnischen Thron zu erhalten. 162. 163. 
macht Keiegerveranſtaltungen in Sach⸗ 
fen. 163. hält zu Krakau einen groſſen 
Kath. 163. Seine Entfefung wird vere 
abſcheuet. 163. 164. begiebt Sich nach 
Sandomir, und fobert die Wopwodſchaſ⸗ 
ten zu fid). 164. Seine Regierung wird 
ven der Sandomiſchen Konföderation 
vertheidiget. 164. beschwert aufs neue 
die pacla conventa und Reichsgeſehe. 167. 
geräth in Gefahr, von den Schweden auf- 
gehoben zu werden. 174, wird bon dem 
Pabſt uber vie wider Ihn vorgenommene 
Wahl gerröftet. 181. gehet nach Joros⸗ 
law und von dannen juri nach Ware 
fhau, 181. zwinget die Schwedische Be⸗ 
fasung in Warſchau zur Uebergabe. 182. 
ziehet ſich wegen der Schweden zuruck und 
begieber fid) nach Keakau. 185. befindet 
fich im Kartsbade. 195. beflager fich über 
Verläumdungen. 19 5. ermahnet die Pos 
len zur Beobachtung ihrer geſchwornen 
Treue. 195. 304. will fie nicht verlafen, 
196. verſichert die Stadt Danzig beſon⸗ 
ders feiner Hülfe. 204. kömmt aus Sad- 
fen zu Tofogzin an. 20g. filter den Or» 
den vom weſſſen Adler. 205. unterredet 
fih mit dem Czar, 205, gehet nach Grob. 
no, und halt einen groſſen Rath. 205. 
übernimmt die Rußiſche Armee, 206. 
kommt von Grodno nach Warſchau, und 
von hier nach Krakau. 208. 216. feret. 
nach Sittauen. 211. läßt in Sachſen zu 
Altranſtadt einen Frieden ſchlieſſen. 2 13. 
ift in Peterkau, und erhält alda von dem 
getroffenen Frieden Nachricht. 214. fies 
get boy Kalifch. 214. gebet nach Krakau, 
215. beſücht den König von Schweden 
zu Altranftabe, und wird wieder beſucht. 
216. befömmt einen Beſuch vom Könige 
von Schweden in Dresden. 220, 221. fehe 
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ret nach Polen, langet in Thorn an, und 
empfange Dafelbjt den jor, 242: muſtert 
die Sachſiſchen Regimenter. 243. bes 
ſchickt die Zuſammenkunſt des G gacen und 
des Königes in Preuffen zu Mariemver« 
der. 243 ift zum Frieden mit dem Könie 
ge von Schweden geneigt, 243. feine Ane 
Ëunfe in Polen wird befannt gemacht. 244. 
Sein durch neue Reichs Schlüffe befes 
ſtigter Thron. 248.. giebt wegen der Pol. 
nischen Hechte und Grepfeiten eine neue 
Verſicherung, und will das Ihm jugez 
fügte Unrecht in Vergeſſenheit ftellen. 24 8. 
249. hat einem anderen die Krone niche 
abtreten können. 249, wil Polen niemals 
verlafen, 2 50, trift in Marienburg ein, 
und Hält fid) vor Danzig quf. 252. wird 
in dieſer Stade nach feiner Anf unſt bewill· 
kommet. 2 52. halt fid) hieſeloſt eine Zeit 
auf. 265. hat das Vicariat des Deutſchen 
Reichs übernommen. 266, beſpricht fih 
mit dem Cyaren zu Jaroslaw. 266. 267. 
geber wider Schweden zu Felde nach Pom- 
mern. 268, begiebt fich von Warſchau 
nach Danzig, und hält mit dem Czaren 
eine Unterredung. 29. nimmt fid) die⸗ 
fir Stade wider die Rußiſchen Foderun⸗ 
gen an. 296. kehret von Danzig nach 
Warſchau. 298. gebet nach Janewiee 
und kömmt nach Warſchau zurück 303. 
halt den Warſchauiſchen Vergleich ger 
nehm. 306. fümmt nach Danzig. 310. 
31 4. macht mit der Königin von Schweden 
einen Stillſtand. 32 3. wird in den Fries 
den zwißchen Rusland und Schweden ein. 
geſchloſſen. 338. telet den Senato⸗ 
ven die allgemeine Sicherheit. 354. wird 
am Guffe gefährlich krank, und konnt 
nach der Beſſrung nach QWarſchau. 361. 
362. verlieret feite Gemahlin. 363. ere 
neuert als Churfürſt von Sachſen mit 
Schweden die alte Freundſchaft. 372. 
Deſſen in Sachſen zur zuſt aufgeſchlage⸗ 
nes lager. 374. dergleichen zager auch in 
Polen angeftellet wird. 39 1. ermenert mit 
Schweden den ehemalſgen Frieden und 
mit Oeſterreich die alten Verträge. 
394. 395. wird krank und ſkirbt. 296. 
kürze Nachricht. von Defien Eigenfehafe 
ten und geführter Regierung. 396. 397. 
398. 


B. 


B. 


Bagniewski (Vart.) Landboten Marſchall auf 
dembandtage. 271, wird Elbingiſcher Ka. 
ſtellan. 54 g. leiſtet den Eid. 367. ihn mito» 
niglichen Gütern zu belohnen. 28 3. B. 65. 

Bakowski (Stan) Culmiſcher Unterfámmee 
rer ſtirbt. 13 1. 

Balk, Rußifcher Brigadier Hilft Elbing erobern. 
251. foll jid) von dannen wegbegeben. 
286. B 52. 

Baranomskl Marſchal der fonfóbecicten Kron. 
Armee, unterwirſt fid) dem Kron-Gros⸗ 
Feldherrn. 26. 

Bärwald einlösen. 13. 38. B. 6, wieder an 
die Marienb, Oeconomie zu bringen. 38. 

Bandis, General, fteher der Sächſiſchen Armee 
vor. 296. nimmt Lemberg ein. 298. 

Bayerni (Cpurf. von) die verwitwete Königin 
fachet ihn auf den Polnischen Thron zu 
bringen. 29. er läßt vor fid) unter der 
Hand arbeiten. 29. der Gros Feldherr ift 
ihm besonders zugethan, da ihn andere 
von der Krone ausſchlieſſen. 32. 

Behmiſche Verlaſſenſchaſt, der desfalls auf die 
Stadt Danzig gemachte Anſpruch wird 

lis abgerhan. 373. 324. 32- 

Beuchiug, Sachlicher Gros Kaner, es wird 
won ihm obne Grund vorgegeben, daß 
er das Preußiſche General» Postamt ge- 
kauft habe. 64. fallt in Ungnade, und 
wird gefänglich nach Sachſen abgefüh- 
ret. 135. 

Bielinskk (Taf) Kron⸗Kammerherr und Mar 
rienburg. Staroſte, erfudyet die Preuffen, 
fich feiner bey der Republik anzunehmen. 
10. zun Marfehall anf dem Wabi- Reids- 
tage vorgefchlagen, 32. iſt dem Prinzen 
Conti gugetfan. 32. wird zum Landboten. 
Marſchall gewählet. 33. unterwirft fid) 
dem Könige. 5o. übergiebt dem Könige 
die Wahl- Urkunde, 77. vorher Kron. 
Hof- hernach Gros: Marſchall. 3 v. ftirbt. 
289. die ihm ehmals verſprochene Ber- 
geltung auszuwirken. B. 64. 

Bielinski (Franz) Marienb. Staroſte wird 
fand « Schagmeifter. 289. erhält die 
Staroften Strasburg. 289. wird Cul- 
miſcher Wopwode. 353. ihm wied erlau 
bet, ohne daß er bem Sande vorher geſchwo⸗ 

ven, den fanbtag pallive gu eröfuen. 365. 
leiſtet den Landes Eid. 367. deſſen Hey. 
vath. 373. leget als fand- Schatzmeſſter 
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die Rechnung ab. 380. ift im Vorſchus. 
380, läßt von feinem Vorſchus etwas 
fallen. 380, wird qeititt, und feines Bor- 
ſchuſſes wegen verſichert. 380. B. 55. 
wird Kron-Hof⸗Marſchall, und bleibet 
Land- Schatzmeister. 393. ihm fein als 
band Schatzmeister hinterfkelliges Gehalt 
auszuwirken. B. 64. 

SSiclinsfi (Miche) wird Staroſte von Stum. 


353. 

Biſchsſe (Preuß) Vorfehfag, daß die neuen 
nicht eher, als bis fie dem Sande geſchworen, 
ihre Diftümer in Befig nehmen folen. 8. 
follen geloben zu den Prölaturen und Ra- 
wonifaten nur Einzöglinge zu laffen. 69. 


70. B. 13. 

SBtimer Preuß.) Unzufriedenheit, daß fie 
anderen als Einzöglingen zu Theil gewor- 
den. 57. dem Königedesfalls Borſtelung 
zu thun. 69. derselben Vergebung wil 
nicht für gültig erkannt werden. 69. die. 
felben als für annoch erledigte zuerkennen. 
69.70. B. (8. werden auf dem Reichs. 
tage als ſolche angegeben. 75. 

Bokum (Jo. Caf) wird Kron Une Kanzler. 
226. Culmiſcher Bischof. 313. ſtirbt. 


339. 

Dömeln (Gab. von) Danziger Rathmann, wird 
nach Frankreich geſchickt. 93. 

Borowski (Mart.) Danziger Kaftellan, ift el. 
ner von denen, die dem Primas im In. 
terregno als Näthe zugegeben worden. 19. 
ſtirbt. 244. 

Bofe, Saͤchſiſher Oberſter, verläßt Kokenhau 
fen. 104. General befindet fid) in Preuſ⸗ 
fen. 302. chläge die Konfoderirten. 303. 
begiebt fich aus Preuſſen. 305. vergleicht 
fid) mit der Stadt Danzig. 305. 

Brand (General) wird der Republik empfoh- 
len. B. g. zerſtreuet in Preuſſen die Cons 
tifchen Anhänger, 48. wird zum Polnie 
ſchen Indigenat empfohlen. 7 1. B. a0. 
bilft Warſchau belagern. 181, belagert 
Pofen, und hebt die Belagerung wieder 
auf. 184. findet fih am Stanislaiſchen 
Hofe ein. 221. 

Brandenburg (Cßurf von) mit ihm wegen der 
Foberungen in Handlung zu treten. 38, 
der Konig beſuch Ihn zu Johanneburg. 
55. für Jon ausgefertigte Senéerneue- 
rung ber Lande Lauenburg und Bütau. 

55. läßt den Belauifchen und Bromber. 

giſchen Vertrag beſchweren. 55. deffen 

Recht 


Recht auf Elbing. 57- 64. 65. laßt El. 
bing einnehmen. sg. Ihn wegen Elbing 
ohne etwas zu weräufeen, zu befticbigen. 
66. zur gütlchen Handlung auch einige 
aus Preuſſen zu benennen. 65. vorgeſchla. 
gene Kommiſſarten aus Preuſſen. 66. 
B. 17. ungegründetes Vorgeben, als 
wann Er aus den Plllaulſchen Zoll jähr⸗ 
lid) eine gewiffe Summe an den Polni- 
fien Schaß zu liefern hätte. 66. ſollte 
als Herzog von Preuſſen nicht anders, als 
nach dem Polnischen Fuſſe münzen. 67. 
in ſeiner Münze zu gering geprägte Düt 
chen. 67. Beredung mit Defen Bevolle 
mächtigten, wegen der Zurückgabe der 
Stadt Eibing. 80. 91. desfalls getroffe⸗ 
ner Vergleich. 8 1. mit welchem der Mas 
rienb. Woywode nicht zufrieden ift, fone 
dern darwider proteſtiren will. 82. läßt 
feine Befagung aus Elbing abziehen. 83. 
entfehliefe fich, die Königliche Würde an. 
zunehmen. 94. gehet durch Danzig nach 
Königsberg: 94. 95- fiche Preuſſen 
(Konig in) 

Brandenburg Bareut (Marag. ton) bes Köni- 
ges Schwiegervater, kommt nach Dan⸗ 


dig. 53. 

Brodgelder von der Polnischen Armee zwiefach 
geſodert, die man nur einfach zahlen will, 
23. fie zu verringern. 71. B. 19. 
retwegen eine Uinterſuchung der Königl. 
Güter anzustellen. B. 41. 

Bromberg, eine Polniſche Stadt, wird aus Ber- 
ſchen zu den kleinen Preufifchen Städten 
gerechnet. 356. 

SBrenibergifiber Vertrag. 65. 

Broniß (Pet. Ine.) Marſchall ber Woywod⸗ 
ſchaſten Pofen und Kalisch. 149. Mars 
ſchall der Warſchauiſchen Konföderation. 
178. wird nebit feinen Raͤthen vogelfrey 
erkläret. 166. Marſchall auf dem unzu⸗ 
fágigen Wahltage. 176. hat fich von War. 
ſchan nach Danzig begeben 193, ver. 
mahuet den unrechtmäßigen Reichstag zu 
beſuchen. 19 4 begiebet fich zu dieſengieichs. 
tage. 199. wird von neuen zum Mare 
fiball gewählt. 199. 

Brzoſtoweki, Vilniſcher Biſchof, Hilfe einen 
Vergleich in Littauen vermitteln. 89. defe 
fen abermalige Bemühung in dieser Sa. 
che. 89. 


9 
Bülow (Fr. Gotth. von) Herzoglich. Curländi⸗ 
feher Bevollmaͤchtſgter empfängt die Cur- 
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ländiſche ten. 399. Königlſcher geheie 
mer Krieges Rath wird zu mehrerer Auf. 
nahme der Kauf handlung als Kommiſſar 
nach Danzig geſchicket. 39 l. nimmt dar 
felbft die Pfahlherren und Pfahljchreiber 
in Röniglichen Eid. 391. 

Bündnis von Rusland dem Königreich Polen 
angetragen. 100, fid) wegen des daraus 
zu erwartenden Nutzens zu erkundigen. 
116. es wied darüber gehandelt, aber 
nichts geſchloſſen. 135, man Gates ein. 
zugehen Bedenken getragen. 155. desfalls 
nach Rusland ernannter Geſandter, dare 
wider einige proteftiren. 155. 156. 157. 
das Bündnis wird gefehleffen. 187. bef- 
fen Inhalt. 186. 187. es wird von der 
Republik genehm gehalten. 2c 5. von neuen 
beſtätiget. 2 18. foll aufs genauefte eri 
fet werden. 247. wird den Reichs: df 
fen einverleibet. 248. 

Bündnis vom Könige mit dem Kanfer und Kò- 
nige von Oros- Britannien geſchloſſen. 
328. 329. welches auf verſchiedene Art 
beurtheilet wird. 329. 330. Rustand 
hat daraus einen Argwwohn gefahöpfet.3 30. 
Unterredung darüber mit dem Rußfſchen 
Geſandten. 330. 

Bündniſſe, die alten zu bewahren, und ohne 
der Republik Vorwiſſen keine neue gu mäe 
chen. 124. 240. mit Auswärtigen von 
Bündniſſen zu handeln, aber feine zu 
fibliofen, 135. die Handlung wegen neuer 
Bündniſſe wädabgebrochen. 1 35, Bünde 
niſſe zu machen. 139. 155. 168. mau 
wil überlegen, ob Bündniffe einzugehen, 
156. 

Bürgerlichen Perfonen wird der Befig abelis 
cher Güter ſtreitig gemacht. 341, denen 
ihr altes Recht desfalls beffätiget wird. 


342. 

Bütau und Lauenburg wieder zu erlangen. 13. 
B. 6. die Einſaſſen biejer farde ben ib» 
ren Rechten zu erhalten. 13. 38 71. B. 
7. 20. es geſchlehet dieſer Rechte in der 
allgemeinen Königl. Beſtällgung der Pol- 
niſchen Freppeiten Erwähnung. 46. ben. 
der Lande dehns. Erneuerung. 55. die al. 
ben Rechte werden auf dem Reichstage be» 
ſtatiget. 76. 

Byslawek, fo den Nonnen gehöre, bon den 
Brodgeldern fren zu machen. B. 21. 

Boram (Remigian) Gulmifbe Fähnrich, 
ihn wegen erlittenen Brand Schadens 

von 


nu 


von den Brodgelbern frey zu erklären. 
B. 1. wird Pommetelliſcher Unterkäm⸗ 
metit, 61. leitet den Eid. 62, 


C. 


Cami, Sächſſſcher Oberſter, ubergiebet Dinas 
münde an die Schweden. 104. General- 
major wird der Sächſiſchen Beſazung zu 
Thorn vorgeſeßek. 130, wird als ein Krie- 
gesgefangener nach Schweden geſchſckt. 
148, 146. j 4 

Carl der Zwölſte fie Karl. 

Carlowig, Sichſiſcher Generalmajor, ift bey 
dem erſten Einfall zieſtand zugegen. 86. 
bleibe im Sturm vor Dänamände. 86. 

Earlowißifcher Friede gefhlefen. 50. 6o. ihn 
zu beſtätigen. 76. durch das Bündnis 

mie Rusland hält man fid) zu nichts, fo 

diesem Frieden entgegen ift, verpflichtet. 
248. den Frieden. zu bewahren, 271, 
275. Ihn durch eine Geſandtſchaſt zu ber 
festigen. 275. er wird erneuert. 289. 

Cathullſhe ire timui) di von derſaben 
Abgetretene werden uicht vom Religions: 

E BR ſucht ſie 
a Mieffen. 16. der jiten Beftes 

„ beet igen, Dchnoers 

dem Könige in Preuſſen, zu befördern. 

355. mijile ] 

Chatauneuf zweyter Franzöſſſcher Geſandter, be. 

giebt ſich gegen des Prinzen Conti Ane 

>33 Fumft: von Warſchau nach Danzig. 39. 

keghret nach Frankreich. 48, möcht wegen 
‚einer Schadloshaltung an die Stadt Dane 

(7 Mg eine Foderung. 93. md 

Chetſtowski (Mart. ) Culmifcher Sähnrich vere 

, elt auf dem fanbtage die Stelle des ab. 

weſenden Marschalls 263. ihm wirb das 
Amt eines Eilmiſchen Fähnrichs freitig 
gemacht. 268, er wied Pominerellfcher 

Faoehnrich. 6 5. ift kandboten Marschall. 

281. wird Cufmiſcher Unterkämmerer. 


269. 
ortet (Stan) Starofte von Rado 
chere U en g eee 

nen Kton⸗Armee. 164, nimmt Marien ⸗ 

c. rung eln, und läßt es plündern 203. 
Maſiriſcher Wohwode, wird zur Erneue. 

© zung des Friedens als Gefenbter nach der 
Tinten geſchickt. 275. deffen Verrichtung 
und Nöckkehr. 289. 290. (ft zum Bers 
gleich mit den Konſöderitten Bevollmäch. 

Regiſter. 


Regiſter. 


89 


9. kömmt 
35.336. 
wird Unter- Feldherr, und leiftet ben Eid. 
360. wird zum zweytenmal Maſuriſcher 
Woywode. 360. ſtirbt. 370. 
Ehriſtburg wegen erüttenen Brandſchadens von 
den Brodgeldern zu befreyen. 7 1. B. 19. 
wird von den Landes, Auflagen entbunden. 


72. 

Eſterrienſer, Orden, deffen Privilegien zu befe 
ftigen. 383, B. 64. 

Coäqvation der trauer, ſiehe Littauiſche 
Coaqvation. 

Cenfuderation, fiche Ronfoderation. 

Conſtantin Konig,, Prinz, veifet nach Frank. 
reich, und kehret zurück nach Danzig. 49. 
gehet nebſt ſeinem Bruder dem Könige 
entgegen und qaftitet Ihn zu Bildanow. 49. 
wird gefänglich nach Sachsen geführer. 
160. 161. fiicht. 362, hat das Tiegen. 
Böfifihe Gebiet beſeſſen, welches nach feiz 
nem Tode auf Defer Witwe kömmt. 
362. 

Genftitutiores (Reichstags) die pur Abfaſſung 
derſelben nöthi en, cher, ais es 
-fonft gewöbnüch ife, ernennet. 75. 

Conti (Prinz von) Bemüßung, ihn auf den 

Poelnſſchen Thron zu erheben. 30, zur 
Erreichung dieſes Zwecks ift groffe Hof- 
nung. 30. er hat tot andern Kronwer⸗ 
bern den Vorzug. 33. Defen Bereiffuns 
gen werden ſchriftſich ausgetheilet. 34. es 

wied auf ihn geffimme 35. viele von e 
nen Anhängern gehen zu den Sächſichen 
über. 36. wird vom Primas al$ König 
ausgerufen. 36. darmider protzſtiret wird. 
26. Vorgeben, daß er durch eine überles 
gene Macht feine Wahl behaupten werde. 
39. man vetmuthet ihn in Preuffen. 90. 
Ankunft auf die Rhede ver Danzig. 47. 
Unterredung mit ihm. 47. deſſen Ungu 
friedeneie und Rückkehr nach Frankreich. 
48. alte Zuneigung des Primas, ihn 
bey der innerlichen Verwirrung zum Kö. 

ige wählen zu laffen. 175. 

Contiſten treten mit den Saͤchſiſchen in ant. 
kung, und thun zum Vergleich einen oer 

geblichen Vorſchlag. 38. 39. fegen zur 

S Zejtärigung der Wahl ihres Prinzen, ei. 
ue neue Zuſammenkunſt an, 39. abermae 
lige Unterredung mit dem anderen Theil. 
40. fie halten untet ſich eine Sufammen- 

m kunft. 


kunſt. 40. 4 r. find wider den gewüͤhlten 
König hibig. ax. es wird inen angera. 
then, fich dem gewählten Könige zu um 
terwerfen. 4 1. fie belieben einen Rokoß. 
41. fiebe Rokoß. = 
Eonvocaions-Neichstag.angefeget,3..gehalten. 
14- geriſſen. 17. der ihn geriſſen, fell 
fegn dazu mit Gelde erkauſt worden. 17. 
Croyſsche (alte) Schuldfoderung ift abgethan. 


81. £ 

Culmifthes Biſtum einem Eirzglinge guí e 
theilen. r1. 

Culmiſche Biſchöſe, Theod. Potockl. 46; Theod⸗ 
Wolf. 279. Jo Kos 3 13. Joe Bokum. 
313: Bel. Kietkowskl. 247. Them, Fr. 
Cyapsfi; 389. i 

Culmiſche Woywodſchaft unter einer Religions- 
Bedingung, dem dittaulſchen Ober⸗Kam. 
merjen Denhof verſprochen. 289. 

Culmiſcher Wonwode, ihm anſtat der Soma» 
lewiſchen eine andere Storoſteh zu geben. 


383: WER 5d 
Guimifie Wopwoden, Thom. Dyialpnskis 122. 
Jac, Sig. Rybinsfi. 289. fang. Dies 
; limsfí.g.s3. Jo Ausg. Czapsti. 303 
Culmiſche Kaſtelläne, Seh. Czapski. 52. Stan. 
Konopackt. 61. Pet. Czapski. 2 a; Vlad. 
Kretkowski. 3 56, Adam Kos. 364. And. 
Grabowsli. 393. 
Cubniſche Uinterkämimerer, Alb. Kawieczynski. 
431. Mart. Chentewski. 289 
Curland, zum Nachfolger des noch lebenden Herz 
zoges, der Murggraf von Brandenburg. 
Schiord beſtimmet, darüber die Beſta⸗ 
tigung geſucht wird. 3 ug. foll nch dem 
E: der männlichen Nachkommen 
Gotthard Kertlers, unmittelbar dem Roni. 
ge von Molen nittervorfen feh. 22g. der 
verwitweten Herzogin beſtimutter Gemahl. 
334, die Curländer fuchen die Beſtäti⸗ 
gang ihrer, auf den Margg. von Bran. 
Deniburg » deb ausgefallenen Wahl. 
324. die Wahlwird für uizulafig gehale 
ben, und darwider proteſtiret. 324. es 
könne kein neuer Herzog ernennet werden. 
324. bie Rufifhen Gruppen von dannen 
wegzuſühren. 3 30, 334. 339, dir Abteiſe 
der vermieten Herzogin zu befördern. 
334. Abſtelluung der dortigen Beschwer. 
den. 339. Graf Moritz wird zum Nach- 
folger gemátlet;: 58. eft Menzibof hat 
fitbumn die Wahtvergeblich bemühet! 358. 
359“ die Wahl wird für nichtig erklärer. 


Regiſter. 


359. Curland fell nach des Herzogs To- 
de, keinem zu dehn gereichet werden, fon- 
dern der Kron, Polen unmittelbar unter⸗ 
werfen fen. 359. 383. der alte Herzog 
fell die dehn nehmen laffen 359, bie lle» 
bung der Religion bofelbft nad) der Auge 
idonee ondi in beſtätiger. 2 597 
nach Curland foll eine Kommißion gehen. 
2330, bie Kommiß ton Dat ihren Fortgang. 
3658. abermals für ungültig erklärte Her 

ic uplide Wahl. 362. SBeerenung wegen 
der fünftigen Regierung. 365, die Aus, 
lieferung der Wablellckunde lois? auf dem 

„ Weichtage begehret. 287. darüber der 
‚Reichstag. geeiſſen wird. 388: Curländie 

iche Belehuung. 390: fiede Ferdinand. 
Caps (Jo.) Kastellan don Kruswik. 6. 
Gyopati (Scbait,) ihn die aus der Chriſthurgl⸗ 
chen Stateſtey gefallene Einkünſte zujue 
lehren. B. ras wird Cum ſcherKaſtellan. 

32. flirbt. 6. " 
GyipefiC2tler;) wied Marienb, Unterfämmerer. 
53, left ben Eid. Ea. fibt 279. 
Gyapsti (Jo. Chrpfeſt) Eibingiſcher Kaſtelan, 
Heister den Eid. G. " 

Gyapsti , Culmifcher Kaſtellan, leiſtet den Eid. 


252. 
Gyopeti (Peter) Culmiſcher Kaſtelon, wird 
Pommerelliſcher Woywode, und findet 
fib zur Gibesleiftung in Marienburg wit 
^ gchlich ein. 958: fiet den Kidsu367 
träger /SSebenfen ; den Beytrag zu den 
Hufen. Soldaten girenttichteu well des. 
falls kein Sandes: Schluß vorhergegangen. 
3578. weswegen er vom Radoͤmiſchen Triz 
bunal verurtbeilet worden. 58i» pas bey 
dieset Verurtheilung vorgegangen 38 k 
dos Urteil dan Reichstage aufheben 
50° cgi laſſen. 38 t. B. 63. worguf vergeb⸗ 
gedrungen wird. 387. hn 
 Gyipsti (Chriftopb) Pommerellifcher- Fähnrich, 
wid Pommerelliſcher Unterkünmmerer, und 
leiftet den Eid. 265. Danziger Kaſtellan 
fibt. 349. i 
Csapsti (fran) EukmöfcherKanonitus, StimigD 
Gesandte auf den Landtag. 4 To: 
Cnapsfi Franz) wird Danziger Kaftvllare 358, 
finder ſich zur Eiderleiſttung vergeblich ein. 
7458. leget den Eid ab. 20 4% IO 
Czapski: (Thomas Franz) Pelpiniſcher Abt, 
wird des Culmiſchen Biſchaſes Euadjutor. 
358. vergeblicher Vorſchhag) daß, weil 
kaduer von den kandes⸗ Räthen der Pro- 
hig -ving 


itegijter. 


9t 


viny gefóoxen , er ben fanbtag eröfnen 
möge, 364. wird Culmifcher Biho- 


380. 
Gyapsti (Balent.) wird Pelplinifder Abt. 389. 
Gzapsti (Jo. Ansg.) ein Theil des Adels will 

ihn zum kandboten⸗Marſchall haben. 369. 

darüber der Landtag geriffen wird. 369. 

wird Culmiſcher Wopwode, und erdfnet 

den Landtag feiner Wohwodſchaſt, da er 

dem Lande noch nicht geſchworen. 392. 


393. 

Czapski (Ignaz) Preußiſcher Schwertträger, 
vertritt auf dem Landtage, efe ein Mar- 
ſchal gewählet worden, deffen Stelle. 368. 


Game Kon- Febſchraber, giebt einen Bet- 
mitler wischen den Sachſiſchen und Con. 
tijten ab. 38. 

Szartorpisti (Caf) wird zum Staufen Un. 
ter⸗Kanzler ernennet, 265, bekoͤmmt auf 
dem Reichstage das Siegel. 276. giebt 
das Siegel zurck, und wird Kafkellan 
von Vilna. 346. > 

Cjartoryisti ( Mich.) Raftellan von Bilna, wird 
titauifher Unter⸗Kanzler. 346. 

Czarterpiski (Aug. Alex.) wird General von der 

Garde, 3 70. x 
e Anfehlag der Schweben auf dieſes 
 Sülofter, von dem fie abſtehen. 123. 


5 9. 


Dabiki (Alb.) wird Sron- Hof, Marſchall. 137. 
Dabski (Stan.) Biſchof von Kujabien, bes 
mühe fich, den Prinzen Jacob bey der 
verwitweten Königin auszuſohnen. 28. 
feine an fie gerichtete Rede. 28- 29. ar- 
beitet bey dem Wahlgeſchaſte wider die 
Königin und den Franzöſſſchen Geſand⸗ 
ten. 30. iſt anfänglich dem Prinzen Jacob 
^ ugetfon. 37, fud eine eigene Partey ju 
machen. 3 . iſtauf der Sͤchſiſchen Seite, 
und ruft den Churf. von Sachſen zum 
Könige aus. 36. krönet ben König. 43. 
Dombrowski (Caf. Bernd.) Oliviſcher Abt, ift 
5 übnigl. Oefandrer auf dem Preuß. tande 
tage. 287, ſtirbt. 341. 

Danemark (nig von) will die Polen bewegen, 
wider den König von Schweden die Waf- 
fenguergeeifen. 87. iſt geneigt ein Bund 
nis zu ſchlieſſen, 165. 166. 

Danzig, einiger Edelteute wider die Abgeord⸗ 
ullsdieſer Stadt auf dem fánbtage 196. 


unfreundliches Betragen. 3. 4. die Elbin⸗ 


ger machen daraus eine gemeinfame Cu» 
che der groffen Städte. 5. 6. die Stände 
nehmen fid) der Danziger an. 5. einiger 
Unwille, daß die Edellsute in Danzig 
mit dem Gefängnis geſtraſet werden. 5. 
Landes- Abgeordnete an diefe Stadt, (ie 
wegen deffen, was ihren Abgeordneten be. 
gegnet, zu befänftigen, unb fir aufs neue 
zum Landtage einzuladen. 6. 7. die Rite 
terfehaft wil fie befriedigen. 2. zu dem 
Ende abgefaßte Landes. Schluͤſſe. 7. wor⸗ 
auf fich ihre Abgeordneten nebſt denen von 
Elbing auf den Landtage einfinden. 7.8. 
weil die Urheber, des wider beyder Städte 
Abgeordneteerregtenlinfugs nicht abgeftra» 
fet werden, enthalten fid) die groſſen Städte 
dess Sandtages. 19. die Ueheber follen ge. 
uichtich befprochen werden. ao. gelegte 
und für ungültig erkannte fabung. 23. 
der Proces pat keinen Fortgang. 2 3. 

Danzig, bie Stadt in ihren alten Foderungen 
zu vergnügen. 24. 70: B. 10, B. 24. 
die nahgelegene: gelftliche Gründe an die 
Stadt zu bringen. B. 11. ihr die von 
den Städten einkommende Malz⸗Acciſen 
auf viele Jahre zuſchenken. B. x 1. B. 4. 
dortiger Kaufhandel 38. ihre Abgeordnete 
an den König nach Marienburg. 52. des 
Koͤniges Einzug. 52, geſolgte Huldigung. 
53. ihr Religions Privilegium wird be. 
ſonders befkätiget. 53. 

Danzig, weil die Stadt fid) für den Prinzen 
Conti nicht erklären wollen, wird von 
Stankreich ife Handel zur Ser geſtöhrct. 
48. einige ihrer Schiffe werden aus ihrem 
Hafen von dem Prinzen Conti weggenom. 
men und im Sunde angehalten. 49, Ber 
migung bey Dänemark, die Schiffe frey 
zu bekommen. 61. welches zu erlangen, 

der Polniſche Geſandte vergeblich bemä⸗ 
Het iſt. 62. der König von Dänemark 
will, ohne des Königes von Frankreich 
Einwilligung, die Schiffe nicht frey ges 
ben. 61, der Konig von Frankreich wird 
gebeten, der Stadt die alte Handlungs- 
Srebeit wieder zußuſtehen. 61. es wird 
ihr gugemutfet , dem Könige durch Abge⸗ 
ordnete Abitte zu thun. 61. die im Sun. 
de angehaltene Schiffe, (ellen. nebſt ihrer 
Ladung verkauft werden. 62. die Preußi⸗ 
ſchen Stände wollen ſich der Stadt in 
dieſer Sache annehmen. 63. B. 21. die 
m 2 Stadt 


Stadt muß fich zur Abſchickung nach Frank. 
reich bequemen. 92. 93. Sicherhelt für 
ihre Abgeſchickte. 93. es werden Perfo- 
nen aus allen Ordnungen abgeſchickt. 93. 
Franzöſiſche geſoderte Schadloshaltung, 
und wie hoch dieſübe gerechnet wird. 93. 
die aus den Danziger Schiffen und Git» 
tern gelöſete Gelder bat Frankreich zu fih 
genommen, 93. bie Abgeordneten reifen 
aus Frankreich, ohne Abſchieds. Audienz 
und ohne ihr Geschäfte ansgerichtet zu pas 
ben. 94. Wiederkunft in Danzig. 94. 
die vorige Freyheit nach Frankreſch zu 
handeln, wird wieder erlangt, nachdem 
die Foderung abgethan worden. 27g. die 
alte Freyhelt, nach Spanien und Frant- 
reich zu handeln, wird in dem litrechtiſchen 
Frieden beftátiget, 278. fie wird indieſem 
Stuck in Frankreich den andern Hanſa⸗ 
Städten gleich gemacht. 353. 354. 


den Dorſſchaſten die Sächfifche Einqvar⸗ 
kirung abgekehret. 6o, die Eine 
quartirung. 126. 24$. 287. Vergleich 
mit dem Sächfifchen General Bofe. 305. 
vorgefallene Thätlichteitmit einiger Sͤch⸗ 
ſichen Mannschaft. 127. wegen welches 
Vorfals, der Stadt Secretär bey Hofe 
nicht vor den König gelaffen wird. 127. 
desſalls begehrte Abbikte. 132. der an 
den König geschickte Abgeordrete befömmt 
feine Audienz. 132. Abgeordnete an den 
König nach Elbing, die gnädig geböret 
worden. 136, es wird der Stade juge- 
muthet, Pußig zu befegen: 136. verbo. 
tener Brleſwechſel mit Schweden. 141. 
dem Könige und der Republik treu zu vers 
bleiben. 144, dem Feinde mit keiner Muz 
nition an bie Hand zu gehen. 141. die 
Stadt wird von den Sandomitiſchen Kon⸗ 
Föberieren gerühmet, unb ihrer Privile⸗ 
gien verſichert. 16 5. fie erhält von ihnen 
einen Schugbrief. 203, der König hält 
ifr das bieferige Betragen als etwas un- 
auläßiges vor, unb berfichert fie dennoch 
feiner: Hilfe, 204. man ſuchet fie bey dem 
Könige in Ungnade zu bringen. 245. ihe 
re Entſchuldigung. 245. wider fie berort« 
nete Kommißion, bie keinen Fortgang 
gewinnet, 245. 245, zum fanbtage nicht 
verfehrieben. 246. es wird ihrer mit bar- 
ten Worten gedacht. 247. abermalige 
Kommißion, die nicht ins Werk gerich. 


Regiſter. 


tet wird. 250, auswärtige Höfe nehmen 
fid) ihrer an. 251, Ginterftellige Königlie 
che Geſalle, und desfalls geſchſckter Ab. 
geordneter nach Hofe. 2 5 1. Abgeordnete 
an den König nach Marienburg. 251. 
die Foderung wegen der Königlichen Ge. 
flle wird abgehan. 252. des Königes 
Ankunft. 294. ihr die Actioltät auf dem 
Sandtage nicht zu reiten, da fie von eie 
nem Gericht, vor welches fie niche gebe 
ret, verurtheilet worden. 336. Königl. 
Kommiſſär um den Kaufhandel zu meh⸗ 
rerer Aufnahme zu bringen. 292. der 
Kboig wird becchentet. 391, Pfahlheren 
und Pfablſchreiber in Königlichen Eid 
genommen. 39 1. die Stadt befchenfet 
den König mit einigen Feloſtücken und 
dazu gehöriger Munition, 391, ſchicket 
eine Anzahl ihrer Soldaten. nach den zur 
uft aufgeſchlagenen Feddlager. 30 . 


Danzig bat durch ein freywillges Gefcenf, von Danzig, Schwediche Foderungen und Kone 


wributions. Ausſchreiben. 14 3. getroffener 
Vergleich, wegen der Ginqvarticuno, 144. 
aus Schweden angefommene Maunſchaſt 
und Geschütz. 144. die Stadt muß jid) 
zur Warſchauiſchen Konfoderation beqve · 
men, den Schweden gewiſſe Stundengels 
der zahlen, und die Königlichen Gefale 
feit einer gewiſſen Zeit entrichten, 169. 
170. von auswärtigen Mächten gegebe. 
ner Rath, fid) bem Willen des Königes 
von Schweden zu unterwerfen, 170. 
Schwedlſche Verficherung wegen der Eö 
cherheit und Privilegien, 170, 17 l. ab 
gemachte Kanutiſche Schuld 2 1. Schwe⸗ 
diſches Begehren bey öffentlichem Ziom- 
meiſchlag zu werben. 173. auswärtige 
Mächte nehmen fih der Stadt mie Rath 
an, und fprechen für fie bey dem Könige 
von Schweden. 188. 189. fie felbft mar 
cher zu ihrer Sicherheit Anstalten, und 
ſuchet fremde Hülfe. 188. 189. von efa 
nigen Mächten im Hage zu verabredende 
Beſchirmung, desfalls nichts: gefd)lofen 
worden, ſondern die Stadt wirb obne 
auswärtige Hülfe elaffen. 189, 190, 191, 
abgeführte und den Schweden abgenom. 
mene Königliche Sachen, die ihnen aus. 
geliefert werden müjlen, rgo. begehrte 
Auslieferung 2 Polnischen Herren, und 
da fie nicht geschehen, werden a Regie 
menter in die Dörfer verleget. 92. ge 
ſuchte Hülfe bey dem Könige in Preuſſen. 
204. 


204. Königliche Gefälle unb Mannſchaft 
für Stanislaum begefret. 191,203. 204. 
211. 212. die Stadt erkennet Stanis- 
laum für ihren König. 216. Verdries⸗ 
lichkeit wegen der Schwediſchen Werber. 
222, Schwedſſche Cinqattitung unter 
den General Kraffau. 226, Bewillkom⸗ 
mung Stanislal zu Marienburg durch 
Abgeordnete, und getroffener Vergleich 
wegen der Ratengelder. 227. 

Danzig, Foderungen des Rußlſchen Generals 
Nönne. 219. angedeutete Cjariſche Un: 
gnabe und darauf gefolgte Geidfoderung. 
266. Rußiſche Eingvartirung in den 
Dorfſchaſten 268.294. die vorige Gelde 
foderung wied wiederholt. 272. Beſeepung 
von den KußifchenCingvartierungen durch 
Geld. 287. des Ezaren Ankunft. 205. 
Herzoglich Meklenburgiſches Beylager. 
295. neue Rußiſche Foderungen und 
darüber getroffener Vergſeich. 295. 296. 
297. Kaper wider Schweden auszurd- 
fen. 297. neue Cgariſche Ungnade und 
gedrohate Feindfeligteit. 297. das Gebiet 
der Stadt von den Ruffen verlafen 298. 
der Czar wird gebethen, von feinen Fo. 
derungen abzuſtegen. 411. die Ruffen 
verſtärken fid. 31r. neue Foderungen, 
und Veranſtaltulngen die Stadt mit Ges 
walt zu zwingen. 3 12. Rußiſcher Schifs⸗ 
Kapitain, der den Handel zur See ſtöhret. 
312, des Caren Ankunft und Abreife, 

vorher getroffener neuer Ber». 

eich. 312. 373. deffen Erfüllung begeh⸗ 
ret wird. 314. 315, die Rufen verlaſſen 
das Gebiet der Stadt. 313, Ausrüſtung 
der taper, 315. solche bis auf den Reichs. 
tag zu verſchieben. 315. 316. die Stadt 
habe fib, ohne ber StepubliE Bormſſen, 
zur Ausrüstung der Kaper nicht verpflich 
ten können. 326. fie foll die Kaper in 
Ses schicken, und fih aller Handlung 
mit Schweden enthalten. 323. der König 
kann Die Ausrüffung der Raper nicht nach. 
geben. 324. Zahlung der an Rusland 
Vverſprochenen Gelder, worauf die Rufen 
das Gebiet der Stadt verlafen. 325. den 
Rußiſchen Ser, Kapitain aus dem Danziger 
Hafen zu ſchaſßen. 330. 334. der ihn zu 
verlafen von den Schweden genöthiger 
wird. 535. der Stade wird der zwischen 
Rustand und Schweden getroffene Friede 
bekannt gemacht, wodurch die Jaderung 
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der Kaper auffóret, und der Hanbel mit 
Schweden wieder frey wird. 538. 


Danzig, Anfpruch der Kron. Armee, 277. von 


welcher einige Mannſchaſt ins Werder 
kömmt, und ſolches mit Wegführung 
einiger Gefangenen wieder räumet, 277. 
278. für fie vorgeblich begehrter Geldvor⸗ 
schuß. 280. zugemutheter auſſerordentli· 
cher Beptrag, in Ansehung der vorigen 
Auflagen. 282. dagegen augebothenes 
fregmiltiges Geſchenk, und bewiligte un. 
gewöhnlich groffe Anabi Aecifen. 284. 
D. 45. Uetheil des Nadomiſchen Shag 
Zeibumals, wegen der Krasnoſtaviſchen 
Awartäle, 316. abermalige Foderungen 
der Kron Armee und von ihr ins Werder 
abgeſchicte Mannfehaft. 325. bie ihren 
Abhug zu nehmen genöthiget wird. 326. 
geſolgter neuer Einfall in das Gebiet der 
Stadt, und gefänglich weggeführte Sot- 
daten. 326. die Gefangenen werden (rey 
gelaſſen. 326. verſuchter Vergleich mit 
dem Woywoden von Culm 326. gezahlte 
Kras noſtaviſche Qvartäle. 326. des Nee 
gimentarjus Gniasdowski gemachte Jo. 
derung. zor. wie viel die Stadt zur halb 
jägrigen Zahlung für die Kron- Armee 
5 dell 310. von ihr vergeblich 
geſuchte Minderung. 310, 


Danzig, auf die Stadt dem Kron⸗Oros⸗Feld. 


bern Jablonowsti gegebene Auweiſun. 
gen. tos. 106. foll laut den Anmeifanz 
gen das Geld zahlen. 142. fi zahlet eine 
gewife Summe. 336. die Yablonomie 
ſchen Erben fodern ein mehreres. 326. 
Neichetags Schlus, die Jablonowiſchen 
Erben zu vergnügen. 346. welches auch 
geſchiehet. 349. 350. 


Danzig, des Kujaviſchen Kapitule Klagen, 


wegen der erweiterten Feſtungswerke, und 
der Acelſen aus ben geiſtlichen Gründen. 
230. man will den geiftlichen Gründen 
die Vorzüge adelicher Güter beylegen. 230. 
die gedachten Gründe können dich keiner 
bürgerlichen Nahrung anmaſſen, und ift 
bie Stadt bevechriget, ihnen folche zu hem. 
men. 230. 231, die Foberungen des Kue 
javifchen Bifchefes, find dem Warſchaul. 
ſchen Vergleich einverleibet. 304. vergebe 
lihe Bemühung, daß foldhes geändert 
werde 308. es geſchiehet der Zurückgabe 
der Marien. Kirche beyläufige@emwäßnung 
388. 

m3 Danzig, 
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Danzig, getroffene Handlungevergleich mit 
Gros Britannien. 278. Die Stadtfepert 
das Andenken von futbers Reformation, 
und von ebergabe des Augſpurgiſchen 
Glaubensbekänntniſſes. 314. 389: Ane 
fprud) an fie, wegen der Behmiſchen 
Werlaſſenſchaft, der durch ein Rechts⸗ 
Urtheil abgerhan wird. 373. Peſt in der 
Stadt. 246. 

Danziger Kaſtellane, Kruſſpneki. 224. Chris 
ſtoph Gyapefi. 349. Bogul. Krokau. 349. 
Franz Gyapeft. 559. 

Davia Päbft. Nuntius hält auf dem Wahl. 
Reichstage die Meſſe. 3.1, wird zur Aus 
dienz gelaſſen. 34. fegnet den König zum 
Feldzuge wider die Türken ein. 55. 

Denbof Ab.) Kron. Gros, Konzer nimmt in 
den geoffen Preußischen Städten die Huld; 

in. 53. wird Krafauifcher Bischof. 
be er das Siegel zurück ge- 
ben können. 128. 

Denpof (Can.) éittauifder Jägermelſter, wird 
Marſchall der Konſoderation der Sando⸗ 
mirlſchen Wohwodſchaſt. 163. Marſchal 
ber allgemeinen Sardemiriſchen Konfd- 
deration. 164. fein Eid. 267. wird tita 
tauifcher Unter- Feldherr. 24 4. wohnet 
dem Preußiſchen Lundtage bey, 254. 
Dringet in die Preuſſen, die Konfedera⸗ 
tion anzunehmen. 254, 262. 264, 263. 
wird gum Reichstags Mavfchall gewählet. 
273. Wohwode von Polocko ftirbt, 370. 

Denbof (Boguel.) tittauifiber Ober-Stammete 
herr, ihm wird die Culmiſche Wohwod⸗ 
ſchaſt unter einer Religions-Bedingung 
angetragen. 289. 

Difidenten bey ihren Kitchen und der brigen 
Gewiſſens⸗ Freuheit zu erhalten. B. 8. 
keine neue Lutheräſche Kirchen oder Betr 
Häufer fiie die Sachfen anzulegen. B. 18. 
derselben Religions » Freyheit durch den 
Warſchaulſchen Vergleich eingeſchränket. 
364. Vergebliche Bemühung daß ſolches 
geändert werde. 308. Königliche Berfi 
cherung, wegen der bisherigen Religions. 
Freoheſt. 308. die Dißidenten werden 
giftige und reijfenbe Wölfe genennet, 317. 
man verſaget ihnen Sitz und Stimme in 
der Landboten⸗Stube. 3 (7, was desfalls 
auf dem Reichstage vorgegangen. 317. 
218-319. ob ein Edelmann , weil er ein 
Dipidene ift, der adellchen Vorrechte nicht 
genieſſen folle. 317. 319. es fey desfalls 


kein Geſeh vorhanden, 318. die auswär 
tigen Machte nehmen (id) ihrer an. 350. 
351. 390, für fie nichts mit Gewalt, 
ſondern durch Glimpf zu ſuchen. 352. 
man will für fie nichts abzwingen. 3 5 2. 
denen in ros Polen zu keinen ferneren 
Klagen Anlas zu geben. 390, 
SDolfccufi Rufifcer Gefandter am Polniſchen 
Hofe. 247. foll einen Vergleich mit den 
Tarnogrodiſchen Konſöderitten vermitteln. 
299, wechſelt den gemachten Vergleich 
gegen einander aus. 306. deffen Fodern 
gen an die Stadt Danzig im Namen feie 
nes Herrn 312. foll bedenkliche Reden 
gefüßret haben, deswegen er beſprochen 
wird. 320. Unterredung wegen des Wie» 
neriſchen Bündniſſes, 330. 
Draheim einzuloſen. 13. B. 6. 
Drapfaltigkeits Schanze zu verforgen, 24. B. 9. 
Dünamünde wird eingenommen, und bekommt 
den Namen Auguftusburg, 86. gehet 
wieder an die Schweden über. 164. 
Dürchen zu gering geschlagen. 67. aus harten 
Thaler gemünger. 67. in Danzig Serun- 


tet gefeßet, und mach geroiffer Zeit gänz« 
webechen, 68, B. 12. 13. 


lich 
Dziaſhnsk ( Thom.) Preußlſcher Schatmeſſter, 
ijt den Mennoniſten zuwider. 18. Kome 
miffår an die Kron Armee. 18. ift einer 
von den dem Primas zugegebenen Räthen. 
19. erklärt fich ben der Königlichen Wahl 
für Frankreich. 37. hat fid) bemüfet, die 
Preuffen für den Prinzen Conti gu ges 
winnen. 36. will gedachtem Prinzen Mas 
rienburg und Pusig einräumen. 29, bros 
bet den groſſen Städten, weil ie. niche 
Contiſch ſeyn wollen, den Untergang. 39. 
iſt nicht ungeneigt, die Contiſche Parten 
zu verlof J. unterwirfe fid) dem Kö⸗ 
nige, 49. kget feine Rechnung ab. go. 
wird Cülmiſcher Wopwade, und bleibt 
Schatzmeister. 122. wird zum Geſandten 
nach Rusſandeernennet. 155, einige wol- 
len ihm die Geſandeſchaft abrathen. 1 56. 
157. die Reife wird aufgefchoben,, 157. 
fie hac ihren Fortgang. (86. Ankunft 
vor Narva, und getroffenes Bündnis. 
x86. er gehet nach Sachſen an den Sta« 
nislaifchen Hof. 220. leiftet den Preuß. 
ſchen Landes Eid. 2 29. träge der Preuſſen 
Anfiegen dem Könige vor. 43, hat fit 
vielen Jahren als Schatzmeister keine 
Rechnung ‚abgeleger: 280, ſtirbt, 389. 
it 
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dft ohne Rechnung abzulegen, geſtorben. 
"380, hat viek Schulden nachgelaſſen, 
daher die Erben (id) der Erbschaft bege⸗ 
ben. 380. 8 
Dzialpnekt (Jo,) wird Pommerellſcher Woy- 
wode. 135. leitet den Eid. 229. ficht, 


MEL 
| Ditrsanorosti (Gaf») cfómait das Preuß. 
| injiglingesedy 386. B. 76. 


E. 


Edeldeute (fremde) foren ihren Adel beweſſen. 
385. in’Pronffen adeliche Güter zu befi 
pent adie og fon: sas d. 
Eid (fanbes-) ift nothwendig, ehe die neuen 
Suite ihr Aunt Verwalten. S. im Inter. 
regno geleiftef, 8. g: ee 
Eintófung verpſänbeter fter, den König dazu 
zu verpflichten, 1. 
Eunsglüngerecht wird Areiig gemacht, well es 
duch keinen Kindes: Schluß verliehen wor. 
den. s. Sorge für deſſen Bewahrung. 
0. es mit allen Kräften zu vettreten. 12. 
in den packis cohventis des nellen Köni- 
ges zu bewahren. 13. wird bey der Uns 
Kerſchrift der (en. alten. 
109. es gefchfehet deſſen in der allgemei⸗ 
den Beftätigig der Polnſſchen Fryhei⸗ 
ien Erwähnung. 46. es wird geftånfet. 
u. daſſelbe aufs neue beftätigen zu lafe 
fen 68: Mehnung als wann in der lege 
keren Königlichen Beſtatigung der geift- 
chen Aemter nicht gedacht worden. 68. 
in der neuen Beſtätſgung derſelben zu gee 
denken. 69. zu den Abteyen thd andern 
gelſtlichen Meinte mur Einzögling 
laſſen. 69. das Einzöglüngsrecht wird auf 
dem Reichstage verwahrt: 75, den neuen 
Bißhöſen das Einfoglingsrecht zu ertbeie 
fe. 76. die darum gebuͤhelich anhalten 
follen. 76. das Elsglingerecht vom Kò: 
nige aufs neue zu beſtätigen. 76, B. 18. 
die Beſtätigung erfolget. 29. B. 24. 
welche den Ständen auf deim Landtage 
porgeleſen wird. 9, für deren Nisſerti⸗ 
gung dem Kaner fünf hunde Dukaten 
virſprochen worden. gr. dem Könige ba» 
fite eine Danfbarteit zu bezeigen, 9. die 
Beaſtztigung ans Land. Archiv gegeben 
weden. or. Stenislaus wil das ine 
vöallagsrecht nach dem Benfpiel der veri, 
Len Könige beſtätigen. 232. die Bewah⸗ 
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rung befelbeinwicd befeffiget, 23 5. B. 36. 
von Stanislas beftätiger, ohne daß es 
gefiegelt worden. 236. vine neue nig. 
Beſtätigung auszuwirken. 372. das Ein- 
ziglingsrecht wird verliehen, ohne daß 
man ſich darum gebuͤhrend gemeldet. 273. 
SBerjidjering wegen deffen Beobachtung. 
281. aus deſſen Krankung entftandene 
Beſchtwerden. 365. wie dadurch die Preuſ⸗ 
ſiſchen Freyheiten vieles gelitten. 365, bey 
der Aufnahme unter bie Einzöglinge, t es 
ehemals nicht allezeit gebräuchlich. gewe- 
fen, einen zaudes Schuß abzufaſſen. 369. 
geſtritenes Einzöglingsrecht wird beries 
fen. 475. zu beobachten. 383. B. 65. 
durch einen dandes⸗ Schlus verlſehen 386. 
B. 26. die Bewahrung wird dem Könige 
empfohlen. 388. weil auf dem kleinen 
Landtage jemand erſchienen, der kein Ein- 
zogling gewesen, wird derſelbe geriſſen. 
371. niemanden, als Einzöglinge zu 
den öffenelichen Berrichtungen zu gebrau« 
chen. 385. 

Elbing, die Abgeordneten dieſer Stadt werden 
auf dem Landtage 1696, verhindert, ih. 
te Stellen einzunehmen. J. machen aus 
k tte Item den Ba: 
felbfe widerfahren, clue gemeinſame Sa 
che der groſſen Städte. s. 6. zu ihrer 
und der groſſen Städte Befriedigung ab- 
geſaßte tandes- Schläſſe. 7. worauf fie 
dem Landtage bewohnen. 7. 8. ben Aus. 

+ bleibung; der Abgeordneten, hat die Stadt 
des bandes, Siegel auf den Landtag ge- 
ſchickt. 66. ihre Abgeordneten mien fich 
anfänglich der Berfammlung der Stände 
enthalten, und finden fid) hernach ein. 
228. 229, die Stadt wird zum Landta · 
ge verſchrieben, ob fie gleich eine Schwe. 
diſche Beſatzung hat. 246. 

Elbing buldiget dem Könige. 33. leidet durch 
die Sähfiihe Einqvartirung. 6o. foll 
mit dem Feinde keine Gemelnſchaft ba- 
ben. 141, Einfuhr ihres Bieres in die 
Marienb. Werder, und barwider gelegte 
Manifeftation. 28 5. 280. die Stadt bey 
der freyen Einfuhr des Bieres zu erhal 
ten. 383. dieſes Recht wird beſtätſget. 

385. B. 73. fle wird von einer gewiſſen 
Anzahl Aceiſen ſrey geſprochen. 284. ihr 
Anliegen wird der Republik empfohlen. 
398. fie finert das Andenken der Ueber 
gabe der Augſpurgiſchen e . 

bge· 


Abgeordnete an Stanislaum nad) Mas 
rienburg, welche eine Erleichterung des 
Zuſtandes der Stadt ſuchen. 227. die 
Dreufifche Werbung bafelbft einzuftelen, 
und die von den Preuffen eingenommene 
Bollwerks. Schanze zu räumen. 383. die 
freye Handlung und die Zufuhr des übers 
ſeiſchen Salzes nicht zu hemmen. 382. 
die Polnſſche halbjahrige Zahlung in dem 
Gebiete der Stadt nicht zu hindern; 38a. 


Elbing, des Churfuͤrſten von Brandenburg 


Anſpruch auf die Stadt, der fie einzu⸗ 
nehmen Vorhabens ifl. 57. 38. gefolgte 
Uebergabe unter gewiſen Bedingungen. 
38. eingelegte Brandenb. Beſatzung. 58. 
die Sache mit dem Churfirſten gürlich 
bengulegen, und ihn zu befriedigen. «9. 
60. 62. B. 16, die Stadt wird zum 
Preußiſchen Landtage verſchrieben, unges 
achtet fie eine Brandenb. Befagung Hat. 
64. von dem Anſpruche des Churfücften 


auf die Stadt. 64. 65. es ijt oft um die 


Entrichtung der auf fie haſtenden Sume 
me angehalten worden. 65. was zur Lieber 
68, man wil der Stade 


- gabe bewogen 
das bandes Siegel wegen der Ucbergabe 


nicht wieder gónnen, doch ſie von der 
Provinz nicht abfondern laffen, 65. wies 
ber fie bezeigte Heſtigkeit, 65. fie wied 
von dem Verbrechen einer Berrötherey 
frey geſprochen. 65. fie in ihren vorigen 
Stand zu fegen: 65. 66. Vorſchlag, daß 
fie von den groſſen Staͤdten ausgelöſet 
werde. 2. geheime Beredungen, wie fie 
von dem Pfandſchllings befteher werde. 76. 
gepflogene Handlung mit dem Churfürſtl. 
Bevollmächtigten, wegen ihrer Zurück 
gabe. gc g f. mener Vergleich, Sr. die 
Stade wird von der Verpfändung frep 
gemacht, an deren Stelle ihr Gebiet haf. 
ten foll. 8 1. bey Treffung des neuen Ber. 
aleichs ijt von den Preußischen Ständen, 
nur der Biſchof von Ermland zugegen. 
82. Verſicherung wegen ihrer Vorrechte. 
82. Bemühung, ſie von einer Polnischen 


Deffing frey qu machen. ga. Kome 
^mifion, die die Stadt von den Bran. 


deuburgern abnehmen fell. 92. Abzug 
der Brandenb. Beſatzung. 83. wozu ſich 
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ihre eigene Soldaten halten will. 4. zu 
der Stadt Sicherheit in Preuffen verlegte 
2 Regimenter. 97. obgleich die Stadt in 
den vorigen Stand gefeger worden, hat 
dennoch der Adel ihre Abgeordneten in der 
kandes⸗Verſammlung zu erſcheinen nicht 
erlauben wollen. 99. die ihretwegen dem 
Könige von Preuſſen Hinterftellige Gelder 
zu enteichten. 101. 106. 109. zur Ab. 
tragung dieſer Gelder beliebtes itin. 
geld. 142. weil die Zahlung nicht erfol⸗ 
get, wird das verpfändere Gebiet von den 
Brandenburgiſchen Truppen in, Eu 
qua. 146. 147. 156. man wil 

em Könige von Preuffen gumutfen, von 
feinen Recht an gedachtes Gebiet abjue 
ftehen, 155. und felbiges i ráumen. 382. 
das Gebiet durch die Einlöfung (rey zu 
machen 270. 271. 339. B. 40. B. 60. 
61. zu dem Ende abermals bemilligtes 
Muüͤhlengeld. 2 50. das einbehaltene Müh, 
lengeld zu erſtatten. 271. zu entrichten. 
281, von den Preuffen ein Mähtengeld 
beliebet, 285. B. 48, welches nicht ges 
fammlet worden. 285, 


Elbing, die Schweden verlangen einen Durch⸗ 


zug. 146, die Stadt erbfnct ihnen die 


Thür 147. muß den Schweden eine 


groſſe Summe Geldes zahlen. 147. 148. 
bekommt und behalt eine Schwediſche Be. 
ſotung 148. 123.782. die Gemahlin 
und Mutter Stanislai halten fid) Dafelbft 
auf. 187. die Stadt wird von den Ruſ⸗ 
fin den Schweden abgenommen. 357. 


u Rußlfhe SBefopung iefdb(. 25r. die 


Beſatzung abzuführen. 25. 256, 271, 
B. 40. von den Rußiſchen Geldfederun 
gen die Stadt pa betragen, 255. 256. fie 
würd von der Rußiſchen Befagung fren, 
und bekömmt ein Deutsches Regiment 
von ber Kron. Armee, 276. Betrag für 
felbiges Regiment. 28 1. auf die Ruffen 
verwandte Koſten. 283. 285. die von 
den Schweden gelaſſene Stücke von den 
Nuffen nicht weggulüßten. 386. B. 52. 
für die Ruffen angeſchaſte Mäntel zu be- 
zahlen 286. B. 52. wie viel die Schwe⸗ 
den gekoſtet. 285. neue Befagung von 
der Kron. Armee. 317. 


die Stade gegen die Polniſch Kommiffte Eibingiſche Kaſtelane, Jo. Chrofeit: Cxapsfi, 


rien verpflichtet, 83. ihr werden alle ihre 
Rechte beſtätiget. 8 3. fie bleibet von ei 


ner Polniſchen Beſaßung frey, well fie 


3249 " 
Engelsburg, Staroſtey wird vergeben, 32. 


63. Prebendau; 310, Bark, Dagnierosfi. 


Eimläne 


Ermländiſcher Biſchof, der dem Lande noch 
nicht geſchworen, ſchreibet ohne des Kö⸗ 
niges Vorwiſſen einen Landtag aus. 122, 
lader vor fich ohne Königliche Ausſchrei⸗ 
ben bie geoffen Städe gum Sanbrage ein. 
122. kaum nach den Gesehen nicht Kanz. 
lec ſeyn. 128. wird Kron. Gros-Kaniler. 
128. fell fünſtig das Amt eines Kanzlers 
nicht bekleiden. 143. ihm wird von der 
Preußiſchen Regierung der Titel eines 
Samſändiſchen Bifhofes nicht zugeftan- 
den. 353. von dem Pabſt die Bulle zum 
Ermländiſchen Biſtum für niemanden, 
als einen Preufifchen EinjSgling ausſer⸗ 
tigen zu lajen. 366. B. 4. wer dem 
neuen Biſchofe den Eib vorlefen folle, da 
noch keiner von den Nöthen dem Sande 
geschworen. 366, die Biſchöſe pffe⸗ 
gen fih felbft den Eid vorzulesen. 366. 
leiftet den Eid in der Marienb. Schloß: 
Kirche. 229. 280. 367. 

Ermtändifche Bischöfe, And. Ehryſoſt. Batuefi.. 
6c, Theod, Potodi. 279. Chrifto. Szeme 
bek. 341. 

Ermländiſches Biltum flaget über die Sächſi⸗ 
ſche Eingvarsierung, 63. Schwediſche in. 
gvartierung. 148. des Königes von 
Schweden Hefpaltung zu Heilsberg. 


146. 
Ermländiſches Kapitul, das ihm vom Könige 
Sigismund dem erſten, erteilte Priviles 
gium ift vom Pabſt befräftiget worden. 
366. B. «4. die SBefrüjtigung dem 
Landes Schlus wegen des dem Ermi. 
Biſchofe zu ertheilenden Einzöglingsrechts 
nee. 366. welches geſchiehet. 


54. : 
Ermländiſche Kanonikate, der Biſchof mill 
fib bemühen, daß folche nur Gingigline 
ge erlangen. 235: 
Grorbitantien vor der Königlichen Wahl vote 
gundbmen, 18. 


Fabritius (Fried.) Danziger Abgeordneter nach 
Feanfreich. 93. 

Shui, ob jemand zugleich Fähneih und 
Sansfhreiber ſehn könne. 72, Streit we. 
gen des Ranges; zwiſchen den Faͤhnri⸗ 
chen und dem Schwertträger. 72. die 
Entfeheidung dieſes Streits wird ausge. 
fele. 36g. die Fähnrich weichen dem 
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Schwertträger. 368 377. Gründe vor 
den Rang der Faͤhnniche. 377. 
Feldherren follen wegen des von den Soldaten 
vennſachten Schadens, rechtlich Befro- 
chen, und zur Erſtattung angehalten wers 
deu können. 279. find mit dem Warſchaui· 
ſchen Vergleich nicht zufrieden. 321. man 
dringet darauf, ihnen das völlige Kom- 
mando wieder zuzuſtellen. 33 7. fie vertre 
ten bey dem Kommando des Königes 
Stelle. 337. mit ihnen wegen des Kom- 
mando gemachte Einrichtung. 337. follen 
mit des Königes Vorwiſſen an dle Deute 
ſche Regimenter Befehle evtfeilen. 337. 
bey Vergebung der Officierftellen foll auf 
ihre Empfehlung geſchen werden. 337. 
fte in ihr voriges Anfehen zu fegen. 340. 
331. man will ihre Macht einfchränfen, 
341. der Gros Feldherr verordnet, daß 
die Soldaten keinen andern, als der Feld 
berten Befehlen gehorfamen follen. 344. 
diese Verordnung findet Widerſpruch. 3 44. 
345. die Feldherren ſtehen unter bem Kö. 
nige und der Republik. 34 5. irrige Mey 
nung, als wann ihre Macht keiner Hohes 
ten unterworfen wäre. 345, Feldherren. 
Eid auf bem Reichstage geleiftet. 360. 
Feldherrenſtellen können nicht anders, ols auf 
einem Reichstage vergeben werden. 370, 
follen an tüchtige Perfonen gelangen. 383. 
find alle erlebioet. 389. ob fie zu Befegen, 
da ber Reſchstag vor der Wahl des Mars 
falls gehemmet worden. 394. 
Fudlager bey Vilanow zur fuft aulgeſchlagen. 


391. 392. 

Ferber (Jo. Math.) Danziger Abgeordneter 
nach Frankreich. 93. 

Ferdinand, Herzog von Curland wohnet als 
Scchfilber Feldzeugmeifter der Schlacht 
an der Düna beg. 103. halt (id) in Dans 
zig auf. 323. fell die zehn durch einen 
Gefandten nehmen laffen. 359. vermäh. 
tet fid) mit einer Prinzeßin von Sachſen. 
Weiffenfels. 389. empfängt die dehn 
durch einen Bevollmächtigten. 390. er- 
Hält den weiſen Adler- den. 390. 

Feftungen wohl zu verſorgen. 270. 

Finch, Gros⸗Beitanniſcher Gesandter, ift den 
Polen verhaßt. 3 5 1. man ſucht vergeblich 
ſeine Ankunft nach Polen zu verhindern. 


351. 
Fiskal (Preuß.) dieſes Amt wird einem Offieier, 
der ein Franzose ift, verliehen. 353. wie 

n der 


dee welchen Borftelimgen geſchehen, der 
dem ungeachtet den Eid feifet. 353. 


Flemming (Jac. Henr.) Söͤchſiſcher Abgeſand⸗ 


ter, ift bemühet, den Churfüͤrſten zum 
Könige wählen zu laffen. 34. findet fich 
bey denen ein, die den Ehurfürſten ges 
wählet. 37. übergiebt feine Vollmacht. 
37. ijt bereit, die Erfüllung der Verſpre⸗ 
chungen eines Herrn zu beſchweren. 37. 
erklärt fich auf ergangene Anfrag, daß 
er ein Sucheraner fep. 37. beſchweret Die 
padla convent» 38, antwortet der an 
den König gefdidten Polnischen Gefandt: 
fhaft. 40. Hält eine Unterredung mit den 
Coutiften. 4o. wird wider ben Prinzen 
Conti nach Danzig geſchickk. 48. hilft el. 
nen Vergleich in Sittauen vermitteln. 59. 
ift Generalleutenant, und oberster Be. 
feblshaber bey dem erften Angrif tieflan 
des. 86. bricht aus dem Lager auf, und 
kehret nach Warſchau. 87. ift dictaulſcher 
Stallmeifter geworden. 108. welche Che 
venfelle ihm die fittauer nicht laffen wol. 
len, rog. feine Vorfahren haben den 
Polnifchen Indigenat erhalten, welchen 
man ihm ſtreitig macht. 108. wird in 
der Schlacht bey liom verwundet. 120, 
wem im Namen feines Königes, der 
Zujammenkunft des Rußiſchen jars und 
éniges in Preuſſen zu Marienwerder 
bey. 243. macht die Königliche Foderung 
wegen der binterſtellgen Gefälle, mit den 
Danzigern ab. 252. geht wider die Tars 
nogrodiſche Konfdberitten zu Felde, 292. 
Hilfe mit ihnen einen Vergteich vermitteln. 
293. übergiebt die Sächſiſche Armee dem 
General Baudi, 293. wird bevollmäch- 
tiget, mit den Tarnogrodiſchen Konſöde⸗ 
ritten einen abermaligen Vergleich zu 
febliefen. 299. 303. ſchiießt in Wien 
ein Bündnis, 3 29. 330. hat unter den 
Feldherren das Kommando über die Sol. 
daten Deutſcher Richtung. 33 1. welches 
ihm geſtritten wird. 331.352. 333. 340. 
man fudit ihn baby zu erhalten. 33 1. 
332. 333. Bericht, auf was Art ihm 
foldes Kommando aufgetragen worden. 
332. wird wegen des geführten Some 
mando gerübmet. 333. warum es ihm 
zu laſſen. 334. was ſeinetwegen mit den 
Feſdherren verabredet worden, 337. wel. 
ches man nicht gelten laffen will. 340. ift 
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bereit, das Kommando ab zuneten, wann Ftiedeſch, Königliher Cpun-Prinz von Sach. 
fin 


man will den Reichstag endigen, 347. 
leget das Kommando bis auf die Krons 
garde nieder. 344- trit auch das Kome 
mando über die Krongarde ab. 249. flirt, 
370. läßt einen Sohn nach, der bald 
nach ihm geftorben. 371. 


Frankreich (König von) man mehnet, er untere 


halte in Polen anmoch die innerliche Zwie- 
wacht so. wil daran keinen Theif nef 
men, 54. will den Dansigern die aufge⸗ 
brachte ife nige muri gehen, noch 
inen die alte Handlungs- Freyheit geftar- 
ten. 61. verlanget, daß fie ihm eine Ab. 
bitte durch Abgeordnete thun. 67. Be. 
mung des Polniſchen Geſondten für 
die Danziger, 6r. welche ihre Abgeod⸗ 
nete nach Frankreich ſchicken, die ohne 
die Sache zur Endſchaft zu bringen, jue 
rück kehren. 93. 94. die Sache wird vòle 
lig abgerhan. 278. t 


eiebe wichen Rusland und Schweden, in wel 


chen Polen miteingeſchleſſen worden. 338, 
der Friede wird mit Schweden erneuert, 
394.95. 77. 


Beiebenspandtung in Utrecht zu befehichen: 275. 
Friedrich Auguft, Churfürſt zu Sachſen, giebt 


fih zum Kronwerber an. 34, feine Ver. 
ſprechungen. 35. bengebradhtes Zeugnis, 
daß Er wirklich Katheliſch foy. 35. es 
wird auf Ihn geſtimmer. 38. feine Freun. 
de vermepren fih. 36, wird zum Könige 
ausgerufen, 36. abermaliges Zeugnis we. 
gen feiner Religion. 37. Anfrage, ob die 
Cburfürſtin die Religion ändern möchte. 
37. bie paa conventa werden für ihn 
abgefafiet. 37. unb von feinem Geſand. 
ten beſchworen. 38. wird durch eine Che. 
ſandiſchaſt nach Polen eingeladen. 28. folk 
fein Öfnubensbefänntnis ablegen. 38. die 
Krönung wird angefeget. 38. die ihn ge. 
wäßlet, unterreden fich mit den Conti- 
ſten, und verwerfen dieſer ihren Vorſchlag, 
38. 39. Er höret die Polniſche Geſand⸗ 
ſchaft zu Tarnovih, und bricht nach Po- 
len auf, 40. lat fein Glaubensbekänntnis 
ab, nimmt das heilige Abendmahl, und 
empfäugt darauf die Wahlurkunde. 40. 
begieher das Rrakauifche Schloß, 40, die 
Gontiften ſuchen feine Krönung aufjufal- 
ten, bie nad) dem öffentlichen Einzuge in 
Krakau, ihren Fortgang Dat. 4o. 43. 
fehe Auguſt der Smeyte. ` 


fen, kommt uach Polen. 266. deffen Beye 
lager. 327. darüber auf dem Reichstage 
bezeigte Zufriedenheit, 328. abermalige 
Ankunft in Polen. 354. Ihm von dem 
Pabſt zugeſchickter geweiheter Hutt und 
Degen. 35. Ihm gegebener Marschall 
umd Sanjet. 354. Rückkehr nach Sach 


fen. 354. 
Sriedrich, der erſte König in Preuſſen, firbt. 


287. 

Sribrid) Wilhelm, König in Preuſſen, trit 
die Regierung an. 287- ſiehe Preuſſen 
(Bönig in) 


G. 


Galei (Franz) Woywode von Sungenfeslau 
wird wider den Prinzen Conti nach Dan. 
zig geſchickt. 48: geht als Gefandter an 
einige auswärtige Höfe. so. fudit die in 
Dinemackangehaltene Dany. Schiffe feep 
zumachen. 58. wird Woywode bon alii. 
131 ihm wird die Beſchirmung der 
Stadt Lemberg anvertrouet. 182; wird 
ein Schwedfſcher Rriegespefongener. 183. 
des Schwedischen Generals Stenbods 
unanftändiges Betragen gegen ihn. 83. 

Garde (Stron-) mife nicht unmittetbar unter 
den Feldherren ſtehen. 345. diefelbe dies 
ne zur Sicherheit der höchjten SDerfon des 
Königes. 34 5. Flemming, der bisher 
derselben vorgeſtanden, trit das Kom- 
mando ab. 349. Poniatowski wird ihr 
vorgeſetzt. 340. und nach dieſem, Fuͤrſt 
Gyctoryisti, 370. 

Gegenwehr wider Schweden zu veranſtalten. 
128- 130. 140. 1405 i 
Geiftliche Gründe vor den Städten mit Matz⸗ 

Acciſen zu bategen. 263. 

Oel auf des tandes Credit zu momen. 234. 
285. B. 40. 

Geldauflagen pflegen auf dem Landtage nach 
dem Reichstage bewiliget zu werden. 9. 
68. vor dem Reichstage zugestanden 9. 
Geld auf felbige gegen Jutereſſen aufzu- 
nehmen. 9. vor debe Etridtang hie 
ne neue yapuftehen. 9. auf dem Reichsta⸗ 
ge Preuſſen u nichts zu verpflichten. 13. 
68. 573. B. 5. B. 20. B. 40. man 
will auf dem Landtage für die Kron: Ar- 
mer Kopfgelder willigen. 19. von dem 
Adel ohne die Städte gewilligte Kopſgel. 
der. 22. wider das von dem Adel belieb⸗ 
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te Tonnengelb wird von ben groſſen Städ⸗ 
ten manifeſtiret. 22. 23. in den Aufla- 
gen eine Gleichheit zu beobachten. 63. 
werden von dem Reichstage an den fand- 
tag genommen. 77. aufjerordensliche zu 
willigen, 9e. blos zur Bezahlung der 
Soldaten auszugeben. 91, in dem wegen 
der Auflage beſtandenen Schluffe wird et. 
was geändert, obgleich der Landtag ge- 
riffen worden. 98. nachdem auf dem 
Reichstage Gelder bewilliget worden, fole 
len die Preufen auf ihrem zandtage ein 
gleiches thun. 47. die Preuſſen können 
die, fo fie ſabſt nicht gewilltget, nicht ab» 
tragen, 143. Auflagen, weil fie von den 
Städten nicht gewilliget worden, von if» 
nen nicht gezahler, und von dem Adel, 
der fie gewilget, wieder aufgehoben. 198. 
von ben eingenommenen Geldern Rech. 
nung abzulegen. 236. Polniſche Aufl 
gen, den Preuſſen, bie fie nicht geil. 
ger, zugemuthet. 250. in den Poſaiſchen 
Schag zu liefern. 230. man füchet die 
Preuffen gue Aunehnmung der Polnischen 
Auflagen zu bewegen. 232. 258. 259. 
268. 264. 263. werden bon den Preufe 
fen auf Den Keiehstage niche gewilliget, 
254. 255. 260: aus Annepmung der 
Polniſchen Auflagen zu fürchtender Rach. 
theil. 261. werden in Preuffen ohne Ein. 
toilligumg beygetrieben. 27 . nicht weiter 
zu foden. 27r. Rechnung davon abyur 
legen. 271. über die Polniſche beym o» 
nige Klage zu führen. a72.- wider die eine 
getriebene ungültige Anlagen wird protes 
fliret, 272. über alle Auflagen eine Unter». 
ſuchung anzuſtellen. 273. die erteilte 
Beftepungen von den Auflagen zu vers 
bieten. 272. einige in Warſchau anwe- 
fente Preuß, Räthe belegen ihre Provinz, 
darwider die groffen Städte manifeftiren, 
280: ohne allgemeine Einwilligung ge 
zahlte Gelder. 282. von den empfange. 
nen Rechnung abzulegen. 285. wider die 
ohne der Stände Einwilligung bengetrie⸗ 
bene Gelder wird proteſtiret. 286. B. 50. 
auſſe dem Landtage auf die Preuffer: ges 
legte Geld, Summe, welche zu entrichten 
man fidh entſchudiget. 287. 288. von 
dem Saͤchſiſchen Kommiffariat verordne« 
te, und von einigen Rachen für die Polni⸗ 
fhe Regimenter beliebte Auflage, 291. 
geſchehener Widerſpruch und ergangene 
S Manifes 


Maniſeſtation. 292. die Preuſſen zu kel. 
nen Geldabgaben ohne ihre Einwilligung 
anzuhalten, noch fie auf dem Reichs. 
tage juzuftehen, 363. B. 62. die ohne 
der Stände Bewilligung eingetrichene 
u follen zu keiner Folge gereichen. 


bees (balbjäbnige) für die Senes 
mee, wozu die Preuſſen ihr Antheil bey- 
tragen ſollen. 308. man will die desfalls 
in Dreuffen gemachte Eincheilung genauer 
unterſuchen. 310. denen, deren Aecker 
uͤberſchwemmet worden, nimmt man et» 
was von der auf ſie gelegten Summe ab. 
240. die Städte find zu hoch belege. 10. 
Manifeftation teiter bie halbjährige Zah- 
lung. 310, die Provinz giebt weit mehr, 
als fie schuldig it. 375. B. 62. die 

Preuſſen haben in dieſen Beytrag auf 
keinem Landtage gewilliger. 37. fic zu 
mindern, 482. Unzüſtiedenheit über die. 
fen Bertrag. 38. 

Gutitone icti Del Hufen-Soldaten.s76, 
mam trägt diefelbe zu erlegen Bedenken, 
weil fie fuf auf keinen fanbes - Slus 
gründet. 378. es wird angerathen, ſie zu 
entrichten. 378. 379. 

Gerichte im Suterregne. g. 

Gerichte beffer anzuordnen. 63. 

Gerichte über bie Schwedische Anhänger zu hal, 
ten; 166. die Preuffen nicht fúr fremde 
Gerichte zu ziehen. B. 4 1. 

Geſandte (an auswärtige Höfe verfchicte) ffen 
von ihren Gefhäften Bericht abſtatten. 
71. B. 19. dem Könige wird die Macht 
ertheilet, auſſer dem Reichstage Geſand⸗ 
te zu verſchicken. 275. 

Gefarbtee ( Stivigl.) an den Preußjiſhen Sande 
tag, bat feine Inſtruction in feiner Bes 
faufang vergefien, die von dannen gehoh⸗ 
et wird. go. che man denſelben geböret, 
wird niemanden eine Stimme erlaubet. 
253. ihn am erſten Tage des Landtages 
Je Hören. 257. wird mündlich abgeſertk. 
ger. 265. finder ſich auf dem Landtage 
nicht ein. 270. deſſen Name weder in 
dem Begläubigungs- Schreiben noch in 
der Inſtruetion ausgedruckt worden. 270. 
Beh beſung des Begläubigungs⸗Schrei⸗ 
bens und der Inſtructlon entſteßer ein 
groſſes Gemurmel. 270. welches Vetra- 
gen als ein Majeftärs- Verbrechen ange- 
eben wird, fo hart zu beſtrafen ift. 271. 
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Geſandeſchaſt an den König von Schweden, 
wegen eines Friedens belicbet, die aufs 
baddigſte ihren Fortgang haben fll. 108. 
171. derſelben Verhaltungsbefehle. 1 1 1. 
fie har Audienz, 114. richtet nichts aus, 
115. ſtattet von ihrer Verrichtung Bes 
richt ab. 116. ihre Abſchieds. Audienz bey 
dem Könige von Schweden. 119. aber. 
malige Geſandtſchaft an ihn. 124. was 
ihr auszurichten aufgegeben worden. 1 A 
fie bemüͤhet fid vergeblich um Audi 
126. der König will fie nicht Tir ine On 
fonttfbaft der ganzen Republik erkennen. 
126, 137. bekommt Audienz. 136. 137. 
fann den Frieden nicht erhalten. 139. 
den Ständen von ihrer Verrichtung abe 
geftorrerer Bericht. 140. fie fell das Feie 
densgeſchaſte fortſehen. 1.4 l. ernere vera 
gebliche Bemühung um einen Frieden. 
149. 150. der König von Schweden 
verwirſt ihre Vorſchläge. 150. es ijt kel 
ne ojtung zum Frieden. 151. nochma. 
liger . von der fruchtlofen Gefandte 


ſchaſt. 
oe (Grag qu den König. 255. 


iih bes gelte dempöͤbſtl. 
Manie in nterregno zu Wacfehau nicht 
geduldet werden. B. 10. mit ihnen in 
Haudlung zu treten. 340, 360. angefegte 
Deretungen. 562. die Feinen: Fortgang 
Haben. 363. die SBeretungen follen wies 
der vorgenommen werden. 372. fie wera 
den abgebrochen und ausgeftellet, 374. 
von den gepflogenen Handlungen wird 
den Preuſſen Nachricht ertheilet. 376. 
die Handlungen zur Endſchaft zu bringen. 
382. fie follen wieder vorgenommen wer. 
den. 389, es wird mit ihnen nichts ge- 
flon. 390, mit einigen find die Hand. 
lungen zum Schluffe gekommen, mit ane 
dern ausgeſtelct worden. 394. 205. 
Gniaedeweki, Negimentarius bey den Konf 
Dein, deffen Benichenng in Gras Pos 
len. 298. sco. nimmt Pofen ein, 300. 
gebet nach Preuffen. 300. man fucht ihn 
zu bewegen, diefe Provinz zu verſchonen. 
30r. er macht an bie Stadt Danzig eine 
Anfoderung. 301. ihm wird von den 
Preuſſen Geld gewilliget, aber nicht ges 
fttt, 303. er kömmt nach Thorn. 302, 
wird geſchlagen, und kehret nach Gross 
Polen. 303. 
Gninski 


Gninefi (Je.) Pommerellſcher Weywode, man 
träge Bedenken, ihn für einen Einzög ; 
ing zu erkennen, da doch fein Bater ein 
Sandes- Rath gewesen. 5. hat die kleinen 
Sanbtage in feiner Wohwodſchaſt ausge⸗ 
ſchrieben, ob er gleich dem Lande noch 
nicht geschworen. 8. wird zum Eide ges 
laffen. 8. 9. ernannter Kommiſſär an die 
Kron. Armee. 18. Abgeordneter zu den 
Patis conventis, 57. firbt, 135. 

Solze (Heine, von der) wird Stommentante in 
Danzig, 188. ift den Schwetiichen Ho- 
fe verhaßt. 222. wird Rußiſcher Selb» 
marfallkeutenant, 322. den Sandomi⸗ 
rischen Stonfóberirten. zu Hilfe geſchicket. 
241, nöchiger den Woywoden von Rio 
nach Ungarn zu entweichen. 243, 

Gomolinski (Jo.) Kioviſcher Biſchof, wird 
wegen des obhandenen Friedens mit den 
Türken nach Wien geschickt. 55- 

Grabowski (Andr.) wird auf dem Landtage zum 
Marſchall gewählet. 255. well er von 
dem fortgeſetzten Landtage ausgeblieben, 
wird fein Amt von einem andern verwal⸗ 
tet. 265. wird Culmiſcher Kaſtellan. 393. 

Grata, erſter General⸗Poſtmneiſter iu Preuſſen. 


391. w È D 
Guibinsti in Schwoedifcher Anhänger, 
le Sur ale. 276. (ue bor 
fen Schaden, 277. feine Mannſchaſt wird 
zerſtreuet. 3 77. 


9. 


Hacki (Mich. Ant.) Oliviſcher Abt. 17. weil 
er kein Edelmann ift, ihn der Abtey jue 
entfegen. 66. 

Handwerker in Polen zu vermehren. 368: 

Hermelin Schwediſcher Staats- Secret, behan⸗ 
delt und zeichnet den Altranftädtifchen 
Frieden. 213. wird bey Pultawa gefarte 
gen. 240. 

Heron, Franzdſiſcher Geſandter, fómmt nach 
Polen. 93. ſucher den Schwedischen Ane 
bang zu verſtärken. 29. dem Könige von 
Schweden, zum Nacırfeil des Königes 
von Polen, ertheiter Rath. 129. er wird 
angehalten, und unter einer Bedeckung 
bis an die Franzöſiſche Grenze gebracht. 


m : 
: ifr in Danyig, ihn peintich 
” nn B. o, über ihn her fol- 


ien ein Gericht gehalten werden, welches 
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nicht geſchehen ift: 77. wird feines Amts 
enrfeßet, 27. ſoll duch das von dem Chur» 
fürften von Brandenburg begekonmene 
Zeugnis von aller Strafe beſreyet werden. 
32. ihn von Danzig weghüſchaffen. 89.40. 

Hibernen, fiehe Brodgelder. 

Holſtein⸗Gotkorp (Herzog von) bleibst in der 
Schlacht bey Klſſow. 121. 

Hoppe Joach.) Danziger Narpmann wird nach 
‚Dänemark gefdjidt. 61. an den König 
von Polen, 132. 136. an den König in 


Preuffen. 189. 2 
Horn (Arved) Schwedlſcher General, kömmt 
nach Marienburg, und wird mit einem 
Königt. Meifepaß verſehen. 135. 136. 
Schwediſcher Geſandter an dieWarfhaui- 
fibe Konföderirte. 1 59, wohnet ihrer Wahl 
bey. 177.178. wünſchet dem neugewähl. 
ten Glück. 180. ſtehet der Schwediſchen 
Beſatzung in Warſchau vor, und muß 
fic) zum Kriegesgefangenen ergeben. 182. 
wird ausgewechſelt. 182. kömmt wieder 
nach Warſchau. 200. 
Horodynski reiſſet den Convocatlons⸗Reichstag. 


17. 
Hoverbek, Brandenburgiſcher Geſandter, Bers 
mittler zwiſchen den Contſſten und Säch- 
ſiſchen. 40. 42. 43. kommt nach Krakau 
und wohnet der Krönung bey. 43. Bermit 
ler bey der Handlung mit den Rokoßia⸗ 
nern. 5 1. ſchließt den neuen Vergleich wegen 
Elbing. g 1. kömmt wieder nach Polen. r56- 
Hufe, man bat fie auf eine geringere Anzapl 
Morgen gu. een angefangen. 28 f. 
Hufengelder gewilliget. 9. 90. 23 1. 284. B. 32. 
Hufen⸗Soldaten auf dem Reichstage gewilliget. 
376. die Preuffen follen das irige an 
Gelde beytragen. 3 76. Nachricht von dies 
fer Verordnung. 377. man tragt Beden- 
ken, den Beytrag zu erlegen, weil er ſich 
auf keinen Landes ⸗Schluß gründet. 377. 
man hat einen Theil dieſer Soldaten in 
Thorn verlegen wollen. 281. Klage über 
den desfalls auf die Preuſſen gelegten Bey. 
trag. 386. das darüber ergangene Rado⸗ 
miſche Urtheil nicht zu vollziehen. 386. 
Syumisdi ( Steph.) auf bem Convocations- 
Reichstage Marſchall. 15. Marfchall des 
Nokoſſes. 41. unterwirft fif bem Könie 


ge. 54. 

Hüneken, Reſſdent der Hausa, Städte im Hage, 
hat auch der Danziger Angelegenheiten 
beſorget. 190. 

n5 J. 


J. 


Jablonowski (Stan) Kron - Gros. Feldherr ift 
dem pur. von Bayern, um ihn zur 
Krone zu befördern, zugetan. 32. ibm. 
find auf die Preuß, Kapigelder an die 
Stadt Danzig Anweiſungen gegeben wore 
den. 105. 

Jablonowski (Jo.) Woywode von SBelfínien, 
ift das Haupt der an den gewählten Kö- 
nig geſchickten Geſandrſchaft. 38. 40. 
Woywvode von Rusland, verrichtet das 
Amt eines Krons Gros « Kanzlers. 220. 
wohnet dem Preußiſchen Landtage bey. 
329. empfielet feine vom Vater herrüh. 
rende Schuldfoderung. 229. wird auf 

` bie künftige Zeiten vertröstet. B. 36. 

Jablonowiſche Schuldfoderung an die Stadt 
Danzig, woher fie entitanben. ros. foll 
unterſücht werden. 142. B. 36. wird 
den Preußiſchen Ständen empfohlen 229. 
die Zahlung foll bey beſſerer Zeit erfolgen. 
230. die Kron. Arme wil fie bepteeiben, 
3256. die Stadt Danzig zahler eine Summe, 
mit meicher die yablonewoifchen Erben niche 
zuftieden find. 326. wie viel fie annoch 
ſodern. 326, in dieſer Sache abgeſaßter 
Reichstags ⸗ Schluß. 346. die gefoderte 
Schuld wird gänzlich abgezahlet. 349. 


30 

Sjafob. (Prinz) Sobleskt, die Mutter veråne 
dert gegen ihn ihre Zuneigung, und ge- 
denter feinen Bruder lerander zum óro« 
ne ju befördern: 2. 3. ag. er will die 
Mutter nicht auf das Warſchauiſche 
Schloß laffen. 3. feine Abficht, die Pol. 
niſche Krone zu erlangen. 27. Verſuch, 
ihn bey der Mutter auszuſohnen. 28. bie, 
ob fie gleich ausgeſohnet worden, ihm 
dennoch zur Erlangung der Krone nicht 
behilflich feyn wil. 29. ihm wird beyge⸗ 
meſſen, daß er die Verbindung der Are 
meen befördert habe. 31. 33. fein Yn 
bang bey der Königlichen Wahl ift ſchwach. 
32. wird vom Stay fer zur Krone empfoh- 
len. 34, befbumt bey der Königlichen 
Wahl Stimmen. 3 5. feine Freunde vers 
einigen fid) mit den Sächfifchgefinneren, 
36, koͤmmt nach Danzig, und kehret von 
dannen nach Polen. 49. wird aufgeho⸗ 
ben, und gefänglch nach Sachſen gefüßs 
ret. 160. 16 l. hat fif verdächtig gemacht, 
daß er von neuen nach der Polniſchen 


Negiſter. 


Krone krachte. 161: feine Gefangenneß⸗ 
mung bringt die Wakſchaulſchen Konfds 
derirte in Bewegung. 264. der König 
von Schweden bat ihm bie Königliche 
Wurde beſtimmet. 175. er erlanget wire 
der feine Frephelt. 213. 

Janus, Rufifcher General, in Preuſſen einqvar- 
fitt, 259. 

Jaßzkau, Pommerelliſcher Unterkämmerer, ift 
dutheriſch. 36. fell zum Eite gelaſſen 
werden. 365; 566. wird der Religion 
wegen zum Landtage nicht verfehrieben. 


392. ftitbt. 393. 

Selec (Ant) Gefandter auf den Preuß. Land. 
fag. 232. 

Jeſtorski reiſſet den Landtag. 98. 

Jobann der dritte, versehiedene Meynungen 
wegen feines Nachfolgers, und ob derſel⸗ 
be aus deſſen Hause zu hoffen. 1. 2. fin 
Körber wird von Billanow auf das War. 
ſchauiſche Schloß gebracht. 3. ihm wird 
zu Krakau das keichenbegängnis gehalten, 
da der Körper in Warſchau zurück geblie⸗ 


ben. 43. 

Johann Adowh, Prinz ven Sachsen Weiſſen⸗ 
fels, ſtehet e Theil du Sächſiſchen 
Armee in Polen vor. 299. 

Jordan, Königl. Geſandter, bemühet fih, bey 
Frankreich den Danzigern die ate Hand- 
lungs- Freyheit zu verschaffen. 61. 

Juden werden von den Reſigions⸗Freyheiten 
ausgeſchloſſen, die auch keine neue Spna⸗ 
gegen bauen, fodern die neu erbaute 
nieder gerifjen werden ſollen. 3. B. ır. 
das Kopfgeld von ihnen dreyfach zu zah⸗ 
len. 93. folches richtig einguliefen.®. 8. 

Juwelen aus dem Kron⸗Schatze wegen Elbing 
verpfändet. 82. 

Ins patronaus wider den Pͤbſtlchen Hof zu 
bewahren. B. 17. B. 60, fehe Abe 
teyen. 


K. 


Kamienice: kömmt wieder an Polen, 60. dle 
Seſtungewerke zu befferm, 10g. 

Kammerherr (Kron) ihm zu feinen alten Bors 
rechten zu verhelfen. B. 7, 

Kanonikate und Prälaturen an Eipglinge zu 
vergeben. 368. 

Kamiiſche Schuldfoberung an die Stadt Dane 
dig, wird abgethan 17». 

Kanzlerſtellen auſſer dem Reichstage beſehet. 127. 

128. 


— — 


3 Regiſter. 


xag. 265. ob fit zu befegen, da der 
Fe de Reichstages vor der Mars 
Falle. Wahl t worden. 394. 
Kanzler (dittauiſchet) neuer Gros⸗Kauſler, mit 
Slocibergebung des lnger Kanzlers 452, 


Kaptur⸗ Gericht (Poin, allgem.) dazır auch aus 


Preuſſen Beyfiger zu verordnen. 14. 


Karl der zwölfte König von Schweden trit die 


Regierung an. 84. ift bedacht die Sach. 
fen aus Liefland zu treiben. 103, ſieget 
bey der Duͤna. 103. 164. vlt in Cur- 
land ein. 104, wird gebethen, fid) der 
Polniſchen Lande zu enthalten. 104. will 
nicht anders den Frieden eingehen, als 
daß man den König von Polen abſetze. 
x04. ihm wird der Republik Friedens, 
Vermittelung angetragen. ros. 111. 
kömmt nach Littauen und verfolget den 
Samoytiſchen Staroſten. 10 3. unter was 
für Bedingungen ihm die Polniſche Ger 
fandtſchaſt, den Frieden antragen foll 
171. 112. er qpartleret fid) in Samoyten 
ein, und fucher fich in Polen einen Ane 
Hang zu machen. 112. nimmt die Sas 
pieper in feinen Schuß und fhliefet mit. 
inen einen Vergleich. 115. will für ei. 
nen Retter der Polniſchen Freyheit ange: 
feben fem. 114. gehet tiefer in Littauen, 
und laͤſſet die Polniſche Geſandtſchaſt zur 
Audienz, die nichts ausrichtet. 114. 115. 
wil die Republik für feine Friedens Ver⸗ 
mittlerin erkennen, bevor fie ihren König 
abgeſetzet, und einen anderen gewählet. 
215, bricht aus Littauen nach Polen auf, 
und meldet feine bevorſtehende Ankunft 
schriftlich. 115. 116, ermahnet bie Pos 
len zum Abfall, und fucher ihre emi 
cher zu gewinnen, und die Republik von 
ihrem Könige zu trennen. 116. 117. 
kömmt nach Warschau, und begehret, 
daß ein Reichstag ausgeſchrieben, und 
ein neuer König gewähler werde. 117. 
untersedet fich zu zweyen malen mit dem 
Primas. 172. 119. bleibet bey feinem 
Vorſatz, den König zu entfegen, rig. 
ift die Poniſche Geſondrſchaft zur Ab- 
ffies- Audienz. 119. bricht von Wore 
fehau auf, und gewinnet die Schlacht bey 
Sij. 120. verfolge den König, 137. 
123. nimmt Krakau ein. 123. will die 
quere Polnische Oeſandtſchaſt nicht ver 
fi laffen, noch die Sipubif für ei 
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ne Friedensvermittlerin erkennen. 126. 
bricht von Krakau auf, da er vorher mit 
dem Pferde geſtürzet und das Bein ges 
brochen. 126. 128. gehet ins Sandomis 
riſche. 128.129. richtet einen Weg nach 
Marche. 159. kömmt nad) Bilanow, 
und unterrebet (ich mit dem Primas. 136. 
höret in Prag die Polnische Geſandtſchaſt 
136. 137. will mir die von dem Primas 
angefeßte Sufammenfunft für gültig erken. 
nen, unb mit ihr vom Frieden Handlen. 
137. gerfreuet die Sachſen bey SDultus£ 
357. 138. will ohne des Königes Abſe⸗ 
bung von keinem Frieden hören. 138. ber 
lagert und erobert Thorn. 139. 145. 
femme nach Elbing. 147. begicbt fih ins 
Crmlåndifhe, und hält feinen Hof zu 
Heilsberg, 148. ift der Stonfüberotion 
von Gros= Polen geneigt. 149, mennet, 
er könne bay dem angetragenen Frieden feir 
ne Sicherheit abſehen, und verwirft dae 
ber diegeſchehenen Vorſchläge. 140. 150. 
was feiner Meyuung nach, der Friedens- 
Handlung vorher geben mäſſe. 130. gläu. 
bet, daß die Republik den Weg zum Site 
den verſchleſſen babe. 1.51. will mir der 
genigen, die fid) von der Republik abge- 
fondere, Frirdensvorſchläge hören, und 
verlanget vorgängig des Röniges Abfe 
gung. 151. 132. der auswärtigen Måde 
te vergebliche Bemühung einen Frieden 
zu vermitteln. (55. er findet bey feinen 
Anfängen mit der Absetzung des Könie 
ges Gehör. 137. ſchicket wegen eines 
Friedens an die Warſchauiſche Konſode⸗ 
bieten Geſandte, und tråget ihnen zugleich 
feine Hülfe an. 159. wil Polen nichteher 
räumen ‚als bis die Warſchauiſche Kon. 
Föderation von allen angenommen, und 
die Republi von den Sachſen befreyet 
worden. 160, begehret eine ſchleunige 
Verlautbarung bes Interregni. 152. ver; 
ſchiebet die Ftiedenshandlung, nach ger 
machtem Anfange, bis nach der Wahl 
eines neuen Koniges, 162, giebt der Stadt 
Danzig, ihrer Sicherheit und Privilegien 
wegen, eine Verſicherung. 170. 171. 
bricht von Heilsberg nach Polen auf. 173. 
nähert fi Warſchau, um die Wahl el. 
nes Königes zu befördern. 175. will kel 
nem dieſen Titel verſtatten, als den er 
vorschlagen wird. 175. hat fein Absehen 
auf die Sobieskiſche Prinzen, und will feie 


nen 
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nen Fremden wahlen laffen. 175- ift dem 
Pofenfchen Woywoden geneigt, und zies 
bet ihn allen andern vor. 177. desfalls 
mit dem Primas gepflogene Unterredung. 
177. er ſchläget fein Sager bey Blonie 
auf, verfichert den Poſenſchen Wohwo⸗ 
den feines Schuhes, und befpricht fih 


Meugewäßlten durch eine Geſundtſchaſt 
Gluck wuͤnſchen, und die Friedenshand⸗ 
lung wieder vornehmen. 180. ſucht die 
Anhänger des Neugewählten zu vermeh⸗ 
ten, 181. 193. erobert femberg, und ift 
bemüht, die Ginfoffen von Rusland zu 
gewinnen. 183. feret nach Warſchau, 
und finder fich zu Prage ein. 184. verfol 
get bie Sachſen, und greift fie bey Pu- 
nig an. 185. 186. bleibet in Rowig. 
186. lagert ſich wider bey Blonie. 192. 
200; will die Polnifehen Angelegenheiten 
nach feinem Sinn zur Endſchaſt bringen, 
und ſchicket zur Fortfegung ber Friedens 
handlung feine Geſondte nach Warschau. 
193. 194. 200. ift ein Zuſchauer der 
Krönung Stanislai. 200. erneuert mit 
feinen Anhängern den Otioifdben Frieden, 
und macht ein Bündnis. 202, bricht von 
Bionie nach Littauen auf. 207. vergebe 
liches Vorhaben, die Rufen bey Grodno 
anzugreifen. 208. verläßt Grodno, und 
dringet tiefer in Littauen eiu. 2 10. ver · 
(Hift. feinen Anhang, und feget feinen 
Zug bis in Poleſien fort. 2 10. raftet bey 
Pink, und gepet nach Boißynien. 2 ro. 
211 kehret nach Gros Polen, und ges 
fet darauf nach Sachfen.aı 1. 212. bt 
feinen Hof zu Altranftadt, und fchlieht 
daſelbſt einen Frieden. 213. wird von 
dem Könige von Polen beſacht, und bee 
ſucht ihn wieder. 215. verläßt die Sach. 
ſiſche tande, nachdem er in Dresden Yb- 
ſchied genommen, und feret nach Pos 
len. 220, 221, langet in Stos- Polen 
an. 221. bricht von hier auf, und feget 
feinen Zug fort. 223: höret einen Türkis 
ſchen Gefandten. 223. richtet feinen Weg 
durch Sittaue nach den Rußiſchen Graͤn⸗ 
jen. 224, 238. wendet ſch nach der dtußl. 
ſchen Ukraine. 238. 239. nimmt den Ko- 
fafifhen Feldherrn Mazeppa auf. 239. 
belagert Pultama, 239, wird verwundet. 
239. enfómmt aus der Schlacht bey 


Regiſter. 


Pultawa. 240, gehet über den Nieper 
nach der Turkey. 240. fat die Türken 
hum Kriege wider Rusland aufgebracht. 

267. mit ihm einen Frieden zu machen. 

274. ihm wird durch die Polniſche fans 

deein freper Durchzug nach feinem Reiche 
bedungen. 299. bricht aus der Türken 
auf, und kömmt in Stralſund an. 290. 
ſtirbr. 522. nach feinem Tode wird cin 

Cillflanb der Waffen getroffen. 323- 

Kacki (Mart) Woywode von Sio, wird von 
der verwitweten Königin zum Könige vor- 
gefehlagen. 28. 

Kaufleute in Polen zu vermehren. 368. 

Kawieczpneki (Alb.) Pommerellifher Unter: 
Woywode. 5. 6. wird Culmiſcher Unter. 
kämmerer. 13 1. leiſtet den Eid, 229. 
stirbt. 299. 

Kezeweki (Pet. ) Sauenb. Land chrelber, faffet des 
Adels Juſtruction zum Wahl- Reichstage 
ab. 24, kandboten⸗Marſchall 22. ift gu» 
gleich Marienb. dandfähnrich und zauenb. 
landſchreiber. 72. wird Kron Reſtrenda · 
tius. 131. Woywode von Marſenburg. 
13 1. wird den Danyigern von den Schwe ⸗ 
den abgeföbert. 102. entfómmt den Schwe. 
diſchen Nachſtelungen. 193. leitet den 
tandes Eid. 220. firbt. 341. 

Kezewski (And.) wird Marienb, Unterkämme⸗ 
rer. 279. leiſtet den Eid. ag v. 

Keſewekt Marienb. Unterkämmerer, leiſtet den 
Eid. 367. 

Kicowsfi (Cas) läßt fich angelegen ſeyn, daß 
von den neuen tandes: Rithen, vor Bers 
waltung ihres Amts der Eid geleijtet wer. 
de L. Pommerelliſher Fähnrich, fuchet 
den Rang der Fähnriche vor dem Schwert. 
träger zu behaupten. 3 77. will zandbo⸗ 
ten - Murſchal werden. 377. davon er 
abſtehet. 377. er foll dem Könige zum 
landes. Rath empfohlen werden. 377. ihn 
mit Königlichen Gütern unb einer Stelle 
im bandes. Rath zu belohnen. 383. foll 
wegen feiner Foderung an den Sande 
Schaß beſriediget werden. 386. 

Ritnowsti Landboten, Marschall. 92. 

Kober Schanze wird erobert. 86, von den Sach 
fenverlaffen. 104. 
Kokenhauſen von den Sachſen eingenommen. 
88. von ihnen wieder geraumer. 104. 
Konarski (Stan.) wird Pommerelliſcher Unters 
fümmerer, 393. 
Kommigũonen wider die Preufifihen Städte auf 
dem 


Regiſter. 
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dem Reichstage beſtandene, werden durch 

eine Manifeftation abgelehnet. 266. darz 

über geführte Klage, 27 r. fie aufßuheben. 

dH B. 40. nicht zu vollziehen. 286. 
EN 


Konföderation (Preuß.) an Statt der gewöhn. 


lichen Art auf dem kandtage zu rath ſchla. 
gen, wird widerrathen. 6. wird angera» 
then. 10, in der groſſen Staͤdte Abwe⸗ 
ſenheit bellebet und unterſchrieben. 20. 
darwider die groffen Städte manlfeſtiren. 
21. die aus dem Bezirke Schweze wole 
len die Konföderation nicht für gütig er- 
kennen. 27. abermalige Konföderation 
wegen des geriſſenen Landtages, barroiber 
die geoffen Städte aufs neue monifeftis 
ten, 22. Dritte Konſoderatien und der ge- 
meldeten Städte dritte Manffeſtation. 22. 
a3. weswegen für unnöthig gehalten wird, 
einen neuen Landtag auszuschreiben. 24. 


Konföderation (Polniſhe) nach geaſſenem 


Siidietage, 17. bie von einigen nicht ge- 
billiget noch unterſchrieben wird, 19. der 
Sandboten-Marfcall mennet, taf er fie 
nicht unterschreiben könne, rütbet aber, 
daß ſolches von anderen geſe 1g. die 

— Li 
ire Diete. v9. 


Kouſoderation (Warſchaulſche) woher fie ent 


fonden. 158. man will ihr den Namen 
einer allgemeinen Deplegen. 158. hält des 
Köntges Entfegung zum Frieden für nb» 
thig. 159. ſchmaähet auf des Königes Res 
gierung. 159. kündiget Ihm den Gehor⸗ 
fam auf. 160. fie wird eſchworen, une 
terſchrieben und gedruckt. 160. 162. Uns 
vidymágigfeit derſelben. 168. die Preufe 
fen find gu derfelben Annehmung gegen» 
gen worden. 254. fiè wird nebſt alem, 
was daraus erfolget, durch einen Reichs. 
lus für unguláfig deklöret. 238. 


Konfdderirte (Warfehauifhe) werden durch die 


Geſangennehmung der Sebjesfiſchen 
Prinzen erhißet. 161, verbinden fich, fol- 
ches zu rächen. 161. erhalten zu iter 
Sicherheit etliche Kompagnien Schweden. 
161, winíben mit dem Könige von 
Schweden einen Frieden zu treffen, und 
dicen deswegen an Ihn eine Gefandt- 
haft, 162. Ausrichtung dieſer Geſandt. 
fhaft. 162. laffen das yntertégrium vers 
Tautbaren, und den Tag zur neuen Wahl 
anſezen. 162, die Schwediſchen Geſand⸗ 
Begiſter. 


ten wollen init ihnen den Frieden erneuern. 

162. werden für Feinde des Vaterlandes 
erfläret. 163. wählen einen neuen König. 
176 « 179. 


Konföderarion (Sandem fiche) wird eine all- 


gemeine, da fie vorher nur eine Konſd. 
deration einer einzigen Wopwodſchaſt ger 
wefen. 164. derfeiben Marfhall. 164. 
hält bie Warfehauifche Konföberireen für 
umverfößntiche Zeinde, und Geürtfeitst 
ihr Betragen. 164. vertheidiget den Kò- 
nig. 164. (br Zweck, und wie lange fie 
währen foe. 165. broteſtiret wider des 
Koniges Abſetzung und die vorzunehmende 
Wahl. 165. ermahnet die Widriggefin, 
neten zum Bentrit. 16 5. erkläre die Wars 
ſchauiſche Konföderation für ungültig, und 
ben König von Schweden, deffen An. 
hänger, unb alle, die an einer Konfdde. 
ration Theil nehmen, für Feinde des Ba- 
terlandes. 166. wird beſchworen, und 
von bem Könige beftätiget. 167. Meſſo 
und zobgeſang Ambrofil nach gefehtoffener 
Konfoderatlon. 167. derſeſben Rechte 
maßigkelt. 168. 169. wird von den 

bperren und anderen beſch weren. 206. 
abermals beftátiget. 2:7. für fie beftan. 
dener Reichs Schlus. 248. annoch beye 
zubehalten. 249. man ift derſelben An. 
nehmung den Preuſſen anmuthen. 254. 
262, 264. biePreuffen find zu den Pol. 
niſchen Konföderationen nicht verbunden. 
254. wie von ihnen die Sandomiriſche 
nicht angenommen werden konne. 262. 
derselben Aufhebung wird begehret. 273. 
fie wird aufgehoben. 305. 


Konföderarion (Tarnogrodifihe) der Klei. Po. 


0 


en. 293. wird auf ergangene Emab⸗ 
nung von den Gros Polen und Littauern 
angenommen, 293. bie Konföheritten 
ziehen fich vor den Sachfen zurück, und 
verlieren Zamose. 293. ſchlieſſen mit den 
Sochſen zu Rawa einen Vergleich , den 
fie für ungültig erflären, 293. find bod) 
von einem anftändigen Frieden nicht ent. 
fernet, und wollen unter Rußiſcher Ber: 
miclung zur Handlung schreiten. 293. 
294. ſchicken an den Czar Abgeordnete. 
298. Handlung in Lublin beliebet. 298. 
fie nehmen demberg ein, unb verlieren es 
wieder. 298. reifen in Gros, Polen. 298, 
erobern Frauſtadt, und fehlieffen Poſen ein. 
298. erobern Pofen, und gehen nach 

Preufe 
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Preuſſen. 300. die zu dublin angefange. 
ne Handlung wird abgebrochen. 299. die 
Preuffen werden vom Könige vor ihnen 
gewarnet. 301, der Begerit zu der Kon. 
Föderation wird von ben Preuſſen verſcho⸗ 
ben. 302. die Konfoderirten werden ges 
ſchlagen. 303. wenn und unter was für 
Bedingungen fie ihre Verbindung aufbe. 
ben wollen, 303. die Handlung wird nach 
Worſchau verleget, und mit einem Ber. 
gleich beſchloſſen. 303. 304. Juhalt des 
Vergleichs. 504. die Konſoderation wird 
aufgehoben. 305. der Vergleich fell als 
ein ewiges Geſetz beobachtet werden. 305. 
wird unterſchrieben, genehm gehalten, ause 
gewechselt, und auf dem Reichstage beſtä⸗ 
tiget 505. 306. 307. 322. 

König (der) ijt über die Armee Oberbeſehlsha⸗ 
ber. 233. 337. 

Königin, Vorgeben, als wann die neue Köni 
gin pflege beſchenkt zu werden. 23 5. 

‚Königliche Familie, man will niemanden aus 
derselben zue Krone befördern. 34. 

Königsberg, die in dem dortigen Archiv vora 
bandene Polnisch. Preußische lickunde aus. 
quliefetm. 38 3. B. 65. 

Königsmak (Gräfin von) wegen eines ite 
dens ins Schwedische fager geſchickt. 112. 

Konopackt (Stan.) wird Culmiſcher Kastellan. 
61. fibceibet Sandtage aus. 152. 197. 
211, 219. 226. nennet fih einen Kon 
föderations-Präſſdenten der Preußischen 
Lande. 172. ſtirbt. 252. 

Kopfgeld, dreyfaches, von dem Adel, ohne die 
Städte gewilliget. 22. 90. die Staͤdte 
nehmen die Bewilligung an ihre Oberen. 
93. die Erklärung wird ausgeftelet. 96. 
die Städte pflichten bey. ros. besfalls 
gemachte Landtage. Verorönung. B. 
27232. foll aud) in den SBiftümern ein- 
getrieben werden. B. 3. 

Kos (Jo.) Eulmifcher Wopwode, ſticbt. 122. 

Kos (Fran, Fab.) wird Eulmiſcher Fähneich- 


61. 
Kos (Jo.) Königl. Geſandter auf den Landtag. 


79. 

Kos (Jo.) Culmiſcher Biſchof ſtirbt. 313. 

Kos, Starofte von Stargard, auf bem Sandtage 
Marfchall, 229. 

Kos (Je.) wird Culmifdjer Fähnrich. 265. 

os (Adam) wird Eulmiſcher Kaſtelan. 364. 
fibt. 393. 

Kozeniec, eine Inſel in der Weichſel. 70. 
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Krakau, von den Schweden eingenommen. 
123. das Schloß brennt ab. 128. 
Krafauiſche Wopwodſchaft, ihr wird der Bors 

[i von der Poſenſchen geficitten. 337- 

Krasnoſtaviſche Qvartäle, zu weichen die Preuſ⸗ 
fen einen Theil beytragen follen. 309. die 
Preuſſen wiſſen kein Mittel, ub derſel⸗ 
ben zu entziehen, 3.10. die Zahlung wird 
durch das Shag: Tribunal den Preuſſen 
auferlegt. 3 13. die Stadt Danzig zalet 
ihr Antheil 326. foll von den übrigen 
entrichtet werden. 336. 

Kraſſau, Schwediſcher General, entkommt aus 
der Schlacht bey Kalif) nad) Pofen. 215. 
bleibet zur Beſchagung Stanislai in Pee 
len. 226. nimmt in den Danziger Dör- 
fern Qvartier. 226, es wird mit ihm 
wegen Abführung der Soldaten aus enfe 
fen gehandelt. 23 3. verläßt Preuſſen und 
gehet nach Polen. 237. treibit in Polen 
Geld ein. 241. drohet denen, die fih 
nicht unterwerfen wollen. 241. verläßt 
Polen, 242. 

Krerkowofi (Fel) Culmiſcher Archiviaconus 
wied der Republik empfohlen. B. o. wird 
Cuſmiſcher Biſchof. 341, betomm einen 
Coadjutor, 358. ihm gemachte Schwie. 
rigkeit, wegen des der Provinz zu leiſten⸗ 
den Eides. 367. 368. ift ein Einzögling. 
868. leifict den Gib, 368. ftirbt, 389. 

Stretfowefi (Vlad.) wird Culmifeher Kaſtellan. 
358. finder fid) zur Eidesteiftung in Ma. 
rlenburg ein. 358. ſtirbt. 364. 

Krieg ohne der Republik Vorwiſſen nicht an» 
zufangen. 249. 

Krokau (Bogusl) wird Danziger Kastellan. 
349. ſtirbt. 358. 

Krönung (Königl.) angeft&ct, 38. fie länger 
zu verſchieben halt man nicht für dienlich. 


43. 
Kronwerber verſchiedene. 31. 32. 
Kruszynski ift Preußiſcher Schwertträger. 72. 
E Danziger Kaſtellan. 244, leiſtet den 
. 252. 
Krpßpin. (And. Caf.) Wopwode von Witensf, 
fanbter an den König von Schweden. 


112. 

Kujavifher Biſbef und deffen Kapitul fa 
Über ble orten 455.258.230. 

Kulperkron, Schwediſcher Kommiſar in Date 
sig. 189, 191. 
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u Säaͤchſiſchen Leibwache vorgeſezet. 


Kane (it von) Ranferlicher Gefändter, 
Did auf dem SBaflínge gehöret, 34. 
wohhet der König. Krönung bey, 45. 
Sandboten (Preuß) auf bie Sandtage follen Ein, 
Ségliuge feyn. 385, 3 
Sanbbeten (Preuß.) auf die Reichstage können 
auch ſeyn, dle keine Einzöglinge find, 
wann fie nur auf dem kandtage fid) ge 
genwäͤrtig befinden. t2. es foll niemand 
Landbote fein, wo er nicht auf einem klei. 
. nen oder dem allgemeinen Landtage juge 
gen gewesen. 72, follen Einzöglinge und 
auf dem Landtage gegemmdäreige feyin. 385. 
es fell niemand als Bote auf den Reichs. 
tag gefehickt werden, der nicht auf einem 
von den kleinen oder dem allgemeinen 
fanbtage zugegen geweſen. 72. derſelben 
groffe Anzahl auf den Wahltag ernennet. 
24. es follen derſelben fede hundert ges 
Toren jen, welchem die Preuſſen wider. 
forchen. 74. Klage ber die zu groffe 
a der Preußijchen Daten auf dem 
tage. 74. 583. 384. bie Zahl der 
A g RN DE que 
fehränfet. 74. bie Sandboten mit einem 
Cibe zu verpflichten. 71. fie durch ihre 
Ehre und Trene zu verbinden, und birje 
migen, die wider ihre Berhaltungebeſehle 
gehandelt, zu richten. 72. ihnen aus den 
nächſten Auflagen verfprochene Vergel. 
272. man will jemanden, derkein 
Einzögling ift, nicht zum Landboten wah. 
len laffen. 384. > 
Landbote (Polniſcher) hat auf bem Reichstage 
feine gültige Stimme, weil ouffer hm 
die gehörige “Zal feiner Woeywodſchat 
volliſt. 395. Vorwurf wegen nicht recht 
müßiger Wahl. 372. i 
zandrichter in den Grenz Streitigkeiten zu ge 
brauchen. 383. B. 66. E 
Sanbfcheeiber Rangftret mit den fand = Schöp⸗ 


pen. 384. ME 
Sänbfehreiber, (Cut) gin wird bleed Ant 
ſtreitig gemacht, weil er nicht an dem 
gewöhnſſchen Orte gewäßlet worden. 377. 


[oU bafi) dri Interregno vom Pri⸗ 
mas angeſezet, und aud) vom Landes⸗ 
» p quége[clében, 3: vom Lan. 


des Präſcdenten ausgefchrieben. 19. un. 
zuläßiges Ausschreiben des Prümas, 17 1. 
199. ohne des Koniges Vorwiſſen von dem 
Ermländiſchen Biſchoſe, der demande noch 
nicht geschworen, ausgeſcrithen. 221. 
von dem Ermländiſchen Biſchofe ausge- 
ſchriaben, von welchem die groſſen Stad. 
te ausgeblieben, well ihn der König nicht 
genehm gehalten, 301. die ohne Könige 
liche Geuehmhaltung angefeßte, werden 
bey Hofe nicht wohl aufgenommen. 122. 
vom Eulmifhew Kaſtellan ausgeſchrſeben. 
153. 197: 211. 210. 226, wird von 
dem Sönfgeverfprochen, 127, der verlegte 
Landtag von dem Könige von neuen 
nicht ausgeschrieben, daher, wie er von 
einigen befiche worden, man darwider 
proteſtiret Dat. 122. um die Ausfchteie 
bung den König zu bitten: var. fals ſolche 
nicht erfolget, fol der Erml. Biſchof den 
Landtag ansſchreiben. rax. es foll den 
Preufjen nicht erlauber- ſehn, ſelbſt die 
Landtage anzuftßen. 309. von den Preuſ. 
fin auf dem Reichstage angeſetzter fand- 
tag. 77. ein Landtag ift zweymal ausge- 
schrieben, ahne daß er gehalten worden. 
53. 253. in einigen Ausfchreiben ift der 
Tag des Sandrages nicht ausgedruckt. 269. 
die lusſchreiben find nicht zu rechter gelt an. 
gekommen, noch auf gehörige Art verlautbas 
det. 270. die Ranzelenfehler zu vermeiden. 
27 2. dir Ausschreiben zurvechtengeiteinzu. 
ſchicken. 272. jur gehörigen geit und aufdie 
geroöhnliche Art auszufertigen. B. 41. weil 
von den vorſitzenden Rathen niemand ge« 
ſchworen, werden die Ausſchreiben den 
groſſen Städten zur ſernern Verſchickung 
ugefandt, 356, fie werden dem Ermlän⸗ 
diſchen Biſchoſe zugesandt, ber ſie weiter 
verſchicket, ob er gleich dem Sande noch 
niche geschworen. 264. 

Landtage die ausgeſchrieben aber nicht gehat 
ten worden. 53. go. 101, 106. 132, 
136. 246. 269. 270. 379. 309/316. 
337. 336. 338. 340. 344. 356. 357. 
364. 311.391: 393. 395- 

kandtage nicht völlig geendiget, fondern auf ei- 
me andere Zeit verleget. 91. 95. 285. 

236. 259. 286 B. si. den Landtag 
zu verlegen, foll den Preuſſen nicht erlau⸗ 
bet ſeyn. 309. der verlegte wird geriffen, 
97. 98. die Verlegung des Landtages 
wird vom Könige genehm gehalten, 97. 

0 2 259. 
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259. weil. die Königliche Genehmbal- 
tung ausgeblieben, oder nicht gut rech. 
ten. Zeit eingelaufen, wird der Laudtag 
nicht fortgeſetzet. 123. 288. 

Landtag gehemmet worden, weil von einigen 
den Abgeordneten von Danzig der Sitz 
nicht hat wollen verſtattet werden. ö. we 
gen der groſſen Städte Abweſenheit hat 
derbandtag keinen Fortgang. 19. 22. endi- 
get fich nach ſeeben Wochen (eulos. 205. 

bandtage, die geriffen worden. 22, 80.97. 98. 
252.369. ob der fanbtag vor Anhörung 
des Konigl. Gefandren und der Wahl des 
Morſchals konne geriſſen werden. 252. 
253. die Proteſtation eines mit keinen 
Güren augeſeſſenen Edelmauns wird 
für ungültig erkannt. 255. 257. ungil« 
tige Proteſtation, wider die man mit ei» 
ner Gegenptoteſtatſon die Gültigkeit des 
Landtages verwahret. 273, 

Sandtage (beitandene und völlig geendigte) 7. 
63. 227. 276.374» 

Sandtage (Heine) einer gangen Woywobſchaſt, 
missen vor bem allgemeinen beſtehen, rele 
ches aber nicht von dem Landtage einzeler 
SBeyisfe in der Pommereififchen Woydod. 
ſchaft zu verſtehen iſt. 2 follen vor dem alle 
gemeinen gehalten werden, 2 3 5.236.257. 
B. 37. ein kleiner wird geriffen, weil 
der allgemeine nicht an dem rechten rte an 
‚gefeget worden. 33 8.3 7 1. der zu Stargard 
wird geriſſen, well in einigen Bezicken 
der Pommerelliſhen Wopwodſchaſt ber» 
felbe nicht beſtanden. 338. die geit zu den- 
felben vom Könige angeſehet, weil feiner 
von den Mäthen dem Sande geschworen. 
356. 36g. der nicht auf dem kleinen fand- 
tage zugegen ift, fam: nicht gum Beten 
auf den allgemeinen gewählet werden. 
369, der kleine Sandtag wird geriſſen, weil 
jemand der feininzögling,erfchienen.3 7 1. 

fanbtag (kleiner) bes Bezirks Schweze, weil bere. 
elbe geaiſſen worden meynet man, ber allge» 
meine konne nicht gehalten werden. 1. die 
Schwejer wollen den desfalls vorgegebenen 
Landtags- Schluß durch einen neuen beftätie 

gen lafen, 21. der vorgegebene andes⸗ 
Schluß if unbekannt, ben auch die Schwe⸗ 
‚zer nicht beybringen fönnen, 2 1. ein ſolcher 
ius ift nicht vorhanden, 23. 

Landtage (allgemeine) an ungewöhnlichen Oer. 
tern, als in Oliva, im Schottlande und 
zu Danzig gehalten. 253, 287.339, nicht 


an ungewöhlichen Dertern zu halten. 257- 
denen zu den Landtagen verordneten Ders 
tern wird ihr Recht vorbehalten. 259. 
B. 38. Landtag nicht nach dem gehörigen 
Orte ausgefchrieben. 376. der Pommes 
xellifthe Noel begehret, daß auch in feiner 
Wopwodſchaft der allgemeine zandtag ger 
halten werde. 279, der Königliche Ge. 
ſandte wird geböret, da ſchon bie Senne 
untergegangen. 79. wird fortgefeger, obs 
gleich verſchiedens mit einer Proteſtation 
davon gegangen. 12 1. 122, was beſchloſ⸗ 
fen worden, wird an die Grods geſchicket. 
122, die Ritter ſchaft erſcheinet nicht durch 
Boten, fondern mit geſammter Hand. 
357. 364. 374. wer den Landtag crij» 
nen folle, da keiner von den tandes-Rü- 
then geſchworen hat. 364. wie folches den 
groſſen Städten gebühre. 364. bie fih 
deſſen doch mit Bewahrung ihres Rechts 
enthalten wollen. 365. der Landtag wird 
von dem Cülmiſchen Wonweden, der 
noch nicht geſchworen, doch paßlve eif» 
net, 365. die Verſammlung auf dem 
Sandtage wird, ohne ewas vorjumehmen, 
zweymal serlcget , welches der Nitterfchaft 
mißfallt. 375. der Königl. Geſandte wird 
am dritten Tage des Landtages gehöret. 
375. es will jemand den Landtag reifen, 
der bafür Schläge davon tråget, und ge⸗ 
Tänglich gehalten wird. 375, wegen der 
nicht gehaltenen oder geriffenen tandtage, 
bat man die Reſchetage nicht beſchicken 
können. 375. 

Landtag (Relations,) man brauche feines folchen 
Landtages, weil der Reichstag nicht bez 
ſtanden. 338. 

bardtage (Pelniſche) die nicht beftanten, mere 
den von neuen angeſchet. 350. 

Sandrags.Schläffe abgeſaſſet und gefiegelt, efe 
noch der Landtag feinen rechten Anfang 
genommen. 8. follen auch in die Grod⸗ 
bücher eingetragen werden. 236. 

Landtags. Schriften bey dem Thorniſchen Ab⸗ 

ordneten geſiegelt. 72. 99. nach des 
önigl. Gefanbtca Abfertigung und des 
Landboten Marſchalls Abreiſe vorgelesen. 


256, iis 
Lauenburg, fiehe Bütau. x 
Leduchowski, General. Marfcall der Tarnogro- 

diſchen Konfoderation. 292, kömmt nach 

Prage. 305, hält feinen Einzug in War. 
fhau. 506. ift auf dem tpe 
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bel 306, das ihm auf den Keichsage 
bemilligee fallen die Preuffen mit zahlen. 


16. ity 

deiode. (bag) deen Brflehaber. 

achfen bestehen. 304. 

iemberg wird von den Schweden erobert, 182. 

1093. muß eine anſehnliche Summe jape 
len. 183. 

Leſſepnski (Raph.) Wonwode von Sencie ſuchet 
dem Churf, von Bayern zur Erlangung 
der Krone einen Auhang zu machen, 29: 
wird beſchuldiget, daß er bie Berbindun. 
gen der Armeen befördert, und wider 
Diefe Beſchudigung vertheidiget. 31. 33. 
er ift Kron Schatzmeiſter geworden, und 
befuche nebit dem Primas den König von 
Schweden. 117 foll die Entfegnng des 
Königes befdrdetn Golfen, fo er abtehner, 
118. Zventer Befuch bey dem Könige 
ven Schweden, und gehabt Lnterte: 
dung. 118. widerrath die Abſetzung des 
 Stóniges 18. begiebt fid) auf feine Güte 
ter. 118 ſtiebt. 131. 

feficyonsti (Stan.) wird auf dem Wahl Reiche: 
Ange jum Marfehall vorgeſchaagen. 32. ift 

dem oniglachen Haufe zugechan, 3 2. wird 

Kron-Kredenzer. 46. (jt 93s von 
Dofen geworden “ und der i 
ſchen Konföberation zugethan, 162.. wird 
an den König von Schweden geschickt. 
162, der ihn wil zum Könige wählen 


faf. 75. einige Nachricht von ibm. 
175.176. der Primas ift ihm abge 


neigt. 176. es [oll kein anderer, als er, 
zum Könige gewählet werden. 127. was 
der Drimas an ihm ausgefüßet. 177. be. 
giebt ſich zum Könige von Schweden ins 
Lager, und wird feines Schußes verfi 
chert, 198. es wird auf ipn geſtimmer, 
und er zum Könige ausgerufen. 129. wird 
von dem Wahlfelde in die Johanns Kir⸗ 
che nach Warſchau geſühret. 179. fehe 
Stanislaus. P 

efjeosfi ats Kommiffarius wegen des Abzuges 
der Rußiſchen Truppen nad) Rusland ge- 
fit, 319. deſſen Berrichtung unb Rück. 
kehr. 323. . 

alpen Schwediſher General bleibet vor Thorn. 


Gin, tie Sarafian dab nad der dur 
eigen, Varordaung ga vergeben. 71. 
D. 20. Appellation ans Hoſgericht. 71. 
B. 20. 2 


fand (Schwediſches) des Königes Vorhaben, 
felbiges wieder zu erlangen. 84. 87. Ein. 
fall in fiflanb. g6. vergeblicher Anſchlag 
auf Riga. 86. die Kober Schanze und 
Dünamünde werden eingenommen. 86. 
Riga vergeblich belagert, und Kokenhau⸗ 
fen erobert. gg. Beyſorge, daß der ba» 
felbft angefangene Krieg auch Preuffen 
verunruhigen werde. 97. die Sachſen 
verlaſſen Lifland. 10 4. ſoll, wann es 
wird den Schweden abgenommen fn, 
Par an Polen kommen. 186. an Par 
abzutreten. 336. 3 = 
Linde (Jo. [o von der) Ban en 
an den König nach Marienburg geschickt. 


281. 
finberspaufen, ein Thorniſcher Rathmann, foll 
oben dem SDoflamte erhalten werden. B. 40. 
&ipsti (Fei) Wonwode von Kalifi, Gesandter 
„au den König von, Schweden. x12. bat 
Audienz. 11 4, 14, iſt wegen eines ge- 
beimen Verſtändniſſes mit Schweden ver- 
dächeig. 125. er wird daher angefallen, 
und hart verwundet. 13 5. Königliches 
Zeugnis von feiner Unſchud, 125. er 

i: Ttirbt an feinen Wunden. 125. 

i ird Kren une. ta 347. 

ne Ms n7 

tipsti Kren - Kanzeley⸗ Regent, zernichtet den 
Reichstag 3904. 

Litauer, der Zwieſpalt unter ihnen Obe 2:503 
verlangte Hülfe wider die Sapieher und 
begehrter Reichstag zu Pferde 30. der 
Biicfoatt ſchlägt in Thatlächkeiten aus s 4. 
getroffener Vergleich 54. welcher unkräſ. 
tig ift 33. Treffen und Sieg der Sapier 
her 55. neuer Vergleich sa; die innerſi⸗ 
che Rube unter inen zu befeftigen 62. 70. 
der Abel figer auf 88. feine Abſchten wie 
der die Sapieher 89. 89. er ziehet wider 
fie zu Felde 39. wird zun Frieden ermaf- 
net 89, (läge die Sapieher 9, macht 
gewiſſe Verordnungen und krkläret die 
Sapleher für Feinde des Vaterſandes g9. 

die Unruhen halten an 100, wie fie pu 
ſtillen, ſoll auf dem Reichstage ausgeſun. 
den werden 101. B. 15. ausgeſtreuete 

Schrift, als wann ſich die kittauer des Kos 

niges unumſchränkter Macht unterwerfen 

wollten 103, von welcher der König fei- 
ne Wiſſenſchaft bat, unb dis als eine 

Schmähſchelſt durch den ener vers 

brannt wird 103. ernannte Vermittler 

E 


0 3 


zur SBeylegung ihrer innerlſchen Mishel: 
Tigfeiten, die nichts ausrichten 103. ihre 
Eintracht herzustellen und abeemaliger 
vergeblicher Berſuch 106. 107. die Ein. 
trách auf dem Reichstage zu befördern 10. 

getroffener Vergleich 107. deffen Bedin⸗ 
gungen und Gewährleistung 107, 108. 
der nicht beobachtet, ſondern die Feind. 
feligkeie ſortgeſchet wird 113. 

Atauler füchen vergeblich die Schweden von ihe 
ten Grenen abzuhalten ros. wohnen dem 
groſſen Rath in Thorn bey 128. verbin⸗ 
den fid) für den König, und befthicten 
den groſſendgath in Marienburg 1 52.133. 
verwahren ihr Recht wegen des dritten 
Reichstages 143. werden ermahriet auf 
die Seite Stanislai zu treten 219. ver⸗ 
langen daß auf dem Reichstage bor bere 
Marschalls Wap, ein ihrer Nation anger 
thanener Schimtf getilget werde 387. 

benen den Fortgang des Reichstages, 
10 e 305 nach Grodno ausgeſchrieben 


Sache pow was zu derſelben Anlaß 
gegeben 33. wird berfrfen und als ein be. 
foubercs Gf beygeleget 39. von den 
Rokoßſunern als ungültig aufgehoben 4 r. 
auf dem Neichstage beftätiger 46. 

tos (Vlad) gewbefener Sand-Schagmeifter, def 
fen Erben die Rechnung ablegen 9o. 

Soteingen (Herzog von) ift einek von den Stine 

werber, deſſen Verheiſſungen ſchriſtlich 
ausgeheilt worden 3 4. 

öwenbauße, ein Schwedische General, wird 

von den Ruſſen angegriffen, und ent- 
kömmt nach feinem Könige 238. 
Lm fife feinen, Truppen gefangen, 


- Gen Wh, 
ES [Said die oboe 
NE x ; 

sui en) Ren p dr n 
pert fuf mit der Kron. Armee dem Könige, 
ind wohner mit einigen Kompogrſen der 
Schlacht boy Stligeim ben rig. 128. qe 
ER ber zu den Warſchäflſchen Konföderixten 
eur der Primas und andere ballen 
ihn gii tige wählen 77. iſt aufdem 
Wahlſelbe nicht ae wie Stanislaus 
gewählet wird 178. ünterwirſt fih wie. 


der feinem Könige 181. 185, LA 


Kegiftet, 


tefteet wider die unpuläfige Wahl 182- 
feib 310, 1 
ubenriesti, Kren. Kammerferr geber zu der 

Schwediſchen Partey über 180, 1 
E ecc erhält die Star 


pid (iet. 5 vertrit, als vornehmfter 
Bote aus Stein Polen, auf dem Reichs. 
Ba die Stelle des Marſchalls 371, 


Lütken 1050 Shorniſcher Bürgermeſſter, wird 
vom Schlage gerüßret, da er an die Köni« 
git eine Rede hält 49. 

luthers Reformation, deſſen Andenken gefeyert 
wird 314. 


M. 


Malachowski (Stan.) Wohwode ven Kalifh, 
Abgeordneter an die konföderirte Kron⸗ 
Armee, bringe den Vergleich zur Rich⸗ 
tigteit 26. Poſenſcher Woywode, Gefand- 
ter zum Irledensſchüuß mit den Türken 


59. 
Mareinfiewoicz, ein fitt. Bote, hindert ben 
Bortgang des Reichstages 387. den er 

gänzlich zernichtet 388. 
Murdeſeld, Schwediſcher General, bleibet mit 
* etlichen Regimentern in Groß Polen 2 12. 
wird vergeblich gewarnet, die Schlacht bey 
Ralifch zu vermelden 214, wird geſchla⸗ 

gen und gefangen 215. 

Maria, verwitwete Königin, träger Sorge 
wegen eines Keichefolgers, und hat ju 
dem Brampöfifden Gesandten ein groſſes 
Vertrauen 2. fie vermindert ihre Zune 
gung gegen den dleften Prinzen, und will 
feinem jüngeren Bruder zur Krone beför⸗ 
derlich fen 2. 3. wird bon den Prinzen 
Jácob nach gemachter Schwierigkeit aufs 

Worſchnuiſche Schloß gelaffen 3. fie fin- 
det fid) genörhiget von Warſchau zu reiſen 
15.16. foll den Convocations. Reichstag 
y^ “reifen laffen, unb die Litauische 

emee zur Verbindung bewogen haben 
17. 27. wiederräth, einen von ihren Söhe 
hen zun Könige zu wahlen, und ſchläget 
den Woywoden von Kiv bor 28, Vet. 
ſuch, fie für den Prinzen Jacob zu ges 
winnen 28. dem fie doch zur Erlangung 
der Krone nicht beförberlich fert wil, ob 

fie gleich mit ihm ausgeſößnet worden 29. 
fie bemühe fich hergegen für ihren Simie 
gerfogn 


gerſhn ag: gehet von Warſchau nach 
Praſen, und fómmt in Danzig an 29. 
Maille gegen ben Franzöſſchen Geſandten 
29, 30, ijr wird die Konföderation der 
Kron-Armee beygemeſſen 32.33. fie hält 
fich in Danzig auf 49. ebret nach Polen 
40. wird von dem neuen Könige zu War; 
ſchau beſucht 49. so. ift über den König 
misverguügt so. Dat fih verschiedenes 
für ihre Prinzen ausdingen wollen 5o. ger 
her nach Reußland so. Verdacht als wenn 
fie bey der Kron. Armes eine neue Verbin. 
dung anrichten wollen «o. befindet fh zu 
Lemberg 56. wird Bafelbft vom Könige 
beſuchet, und leget ihren Gegenbeſuch ab 
$6. geber nach Nom 56. kömun nach 
Frankreich und stirbt 56. ſie hat ihrem 
Bater zum Ermlendiſchen Biſtum beför- 
derlich foyn wollen 6o. 

Marienburg, Stadt und Schloß zubeſſern 14. 
B. 12. Ankunft des Königes, und gehal- 
tener grofer Rath 132. von den Sando. 
mieſſchen Ronföderirten eingenommen und 
geplündert 203. fenttr das Andenken von 
Suthers Reformation 314. dafhſt wegen 
eines Predigers entſtandene Trennungen, 
die durch eine Stemmifion Deygeleget wer- 
den 342. die Stade bey der Ginfubr if» 
res Bieres in die Marienb. Werder zu 
fehlten 383. B. Gg. ihren Klagen über 
die Schloß Frepheit abzuhelfen 383. ihr 
in der halbjährigen Zahlung eine Erkeich. 
kerung zu verſchaffen, weil fie zu hoch be. 
eget worden 39r. die Sefuiten Dafelbft 
bey ihren Rechten zu dulden 272. B. 47. 

Marienburgiſches Schloß, doſelbſtkeine andere 
Beamte als Einzoglinge, Angeſeſſene und 
Catholiſche zu dulden 272. B. 41. 

Marienburgiſches Vorſchloß, den Einwohnern 
deſſlben Raufmannfhaft und Handwerke 
zu treiben nicht zu erlauben 286. B. 52. 
B. 74. die dafelbft von den Handwerkern 
gemachte Brüderſchaften werden für unz 
giltig eläret 386. B. 74. 

Marienburgifche Werder, derielben Einfaffen, 
follen nicht Kaufmannſchaft noch. Hands 
werke treiben 286. B. 52. 68. 

Marienturgifiper Wayvode, fine Einfünfte 


werden höher als des Culmifihen gerch. 


net 10. 

Marienbungihe Wonwoden J. Ge. Preben- 
dau sa, Pet. Kezewski 13 1. Pet. Pres 
bendau 341 
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Marienburgiſche Unterkärmnerer Alex. Ezapsti 
52. And. Rejewski, 270. Suesti 367. 

Marienb. Staroſt, ihm zu feinen vorigen Eine 
fünjten wieder zu verhelfen B. 7. ihn bey 
ber Auſſicht über das dortige Schloß zu 
erhalten 383. 

Marſchall auf dem Reichstage, feine Stelle 
wird von einem andern vertreten 4 5. 273- 
374. 342. deſſen Wahl dem Könige in 
feinem Zimmer hinterbracht wird 45. 
wann der Marſchall des vorigen Reichs. 
tages auf dem ſolgenden ſein Amt bis zur 
Wal eines neuen Marſchalls ſortſehen 
will, muß er ein gewählter Sanbbote feit 
23. Streit, obder Marſchall aus Groß. 
oder Kicin -Polen zu wählen 73, am er- 
fan Tage des Reichstages zu wählen 78. 
aus welcher Nation er zu wählen, wann 
der vorige Reichstag vor der Wahl des 
Marfchals geriſſen worden 78. untichti⸗ 
ge Meynung, als wann aud) der, wel. 
cher des ab weſenden Marfehalls Stelle ver. 
teit, geroäßlet werden müßte 107. Kon. 
fübevations Marfcpall zum Reichstags: 
Marſchallgewählet 27 5. dem neuen Mars 

all wird der Stab, ehe er oren, 
(inten 317. bie ot genen [4 
nige durch drep Boten von jeder Nation 
gemeldet 340. der gewählte Marſchal 
melder jet dem Könige feine Wahl 


395- 

Marfdall auf dem Preußiſchen Sandrage, in der 
Rärhe Zimmer gewählet 72, well der 
Landtag auf eine andere Zeit verfeßet wird, 
leget er fein Amt niche nieder 92. vor der 
Wahl des Marſchalls haben die Edelleute 
kein Recht, in dem Zimmer der Råthe 
zu widerſprechen 252, 253. reiſet weg, 
ohne von der Berfammiung Abschied zu 
nehmen 256. fein Amt von einem andern 
verwaltet 26 8. man einiger fih, ihn aus 
der Pommerelliſchen Wopwodſchaft zu 
wahlen 281. 577. das Marfhall- Amt 
foll nicht in einer Perfon fortgefcóet were 
den 309, man weiß nicht, aus welcher 
Woywobdſchaſt der Marſchall zu wählen 
368 daher man fich darüber vergleicht 369. 
er muß in der Wopwobdſchaft, aus welcher 
er zu wählen, angeſeſſen fen 369. kann 
nicht gewählet werden, der auf keinen von 
den kleinen Sandtagen zugegen geweſen 
369. hat auf dem Reichstage nicht vor 
den anderen Preußischen Boten die erſte 

Stelle 
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Stelle 369. die Misheligkeit ober die 
Marſchalls⸗ Wahl verurſachet, daß der 
Reichstag geriffen wird 369. man weiß 


nicht aus welcher Wogwodſchafe Ser tet 


tere Marſchall gewählet worden, weil er 
in allen drehen Wenmwebfhaften angeſeſſen 
gewefen 377. 

Morſchall (titt, Hof) leget Diefes Amt nieder, 
weil der Bruder Sit. Linter-Gelbferr wird 


169. 

Mazeppa; Koſſtiſcher Feldhere, gehet zum 
Könige von Schweden über 239. flichet 
ius Türkſſche Gebiet 240, 

Meczynfki (Alb.) unter die heilige Märtyrer 
auſzunehmen 70, B. 19. 

Meczyolki, Staroſte von Wielun, wird zum 
Maorſchall auf dem Wahl Reichstage vor- 
geschlagen 32. 

Mecklenburg (Herzog von) Carl Leopold hat zu 
Danzig mit einer Rußiſchen Prinzeßin 
Beplager 295. 

Meldginsfi (Seb.) ein Theil des Adels will ihn 
zum Marschall haben 369. bentüfer fich 
es zu werden 377. wird dazu gewählet 


318. 

Mennoniften werden von bem Relfgionsfrieden 
nicht ausgeſchloſſen 13. 14. werden ause 
gefchfoffen 18. 19. ihrer iſt bey der öffent. 
lichen Borleſung der Konfdderatſon nicht 
gedacht, fondern fie find Heimlich einge. 
ſchoben worden 18. der Culmifche Kaftel- 
lan und der Preuß. Schagmeifter find ih. 
nen zuwider 18. fie werden in den padis 
"conventis von den Difiidenten abgeſon. 
dert 37. fie zu ftrafen 71. B. 20. man 
will an ihnen die Etrafe der Arianer voll. 
ziehen 91. Vorschlag mit Vertreibung der 
Mennoniſten in den Königl. Tafelgütern 
den Anfang zu machen gr. den Edelmann 
der fie aus feinen Gütern nicht vertreiben 
würde, für einen Menmoniften zu halten 
91. ihre Vertreibung gehöre an den 
Reichstag 97. 93. es wird widerrathen 
fie zu vertreiben 92. wider fie wird eine 
Geſandſchaft an den König beliebet 92. 
fie können aus Danzig ohne Schaden der 
Handlung nicht verwiefen werden ga. ih. 
nen an einigen Dertern den GOttesdienſt 
nicht zu geſtatten 93. follen die Auflagen 
dreyſach entrichten g2. die in der Staro. 
ſtey Schwetz nicht höher als die anderen 
zu belegen 236. die im Tiegenhöfiſchen 
follen keine Handlung treiben 383. 


Menjitof, Nußlſcher Fürſt, ſtößet mit der 
Rufifhen Armee zum Könige, und hüt 
den Sieg bey Kalſch erfechten 214.213. 

Meyerfeld, Schwedischer General, kömmt aus 
Preuffen nach Groß- Polen, Pofen zu der 
den 183. gepet zurück und begleitet den 
Primas nach Thorn 184. kehret nach 
Poſen, zerſtreuet die Polen und ziehet fich 
in die gedachte Stadt 194. fómmt nach 
Danzig und legt Regimenter in das 
Danziger Werder 192. feret nach Po» 
len 192. 

Moritz, Graf von Sochſen, wird von den Cur- 
ländern zum Nachfolger ihres Herzoges 
gewähfet, da er fich vorher in Mictaueins 
gefunden 558. ihm wird vom Könige bes 
ſohlen Gurlanb zu räumen 3 59. will nach 
Frankreſch kehren 359. wird aus den 
Polnischen fanden verwieſen 359. von 
den Ruffen verfolget, verläßt Curland 


363. 

Morſtein (Stan.) Woywode von Mafuren, Ge- 
ſundter an ben Konig von Schweden 124. 
wird gehöret 137. ſtattet von feiner Dv» 
ſaudſchaſe Bericht ab 140. 

Meoßeyynsti (And.) Königl. Geſandter cuf den 
Landtag 325. feinem Vater, der auf dem 
Landtage zugegen, will man nicht geſtat⸗ 
ten, daß, weil er kein Eimzögling it, er 
gum Boten auf den Reichstag ernennet 
werde 394. man macht ihm Hoffnung 
jum Einzögungerecht 34. 

Müplengeld zur Einlöfung des Eibingifihen Bes 
biets beliebet 142. 350. in Preuffen ge. 
williget, aber nicht gejahlet 28 5. es ift 
davon nichts eingefömmen 380. 

Muntauifche Spige, Die zun Bau nöthige to» 
fen auf dem Reichstage ju verordnen 14. 
79: B. 11. B. 23. die darauf vorge⸗ 
ſchoſſene Gelder zu trflatten B. 8. B. 24. 
die pige in Augenschein zu nehmen 79. 
das zur Beſſtrung Dienliche (us Werk zu 
richten go. 90. fie in Augenſchein zu neh⸗ 
men wird ausgeftellet gr. wird der 
Preufifchen Vorſorge empfohlen 228. 
281.336. 390. der Bau wird vorge» 
nommen und nicht vollführet 326. 527. 
dazu hergegebene Gelder 327. den Bau 
wieder vorzunehmen 339, 368. tin gee 
wiſes dazu auf dem Reichstage aussuma. 
chen 382. B. 62. die Beſſerung ift nö. 
thig B. 11. 

Münzen, bie geſchloſſenen, vor dem Krönungs. 

Reiche: 


— 
Reichstage nicht zu öffnen v4, B. 10. 
von Oeffnung derſelben zu rathſchlagen 
106, 109. fie follen geöffnet werden 306. 
zu öffnen 270. 339. E 
Münze zu beſſern 63. 582; B. 62. zu prägen 
00 


368. 
Sin; Kommißion anzuordnen 68. B. 23. 
B. 62, 


Mufterungen bes Adels follen toieber eingefüße 
bet werden 66. 


N. 


Neuburg, Welchfel-Ueberfähte daſeibſt uicht 
aus der Acht zu laſſen r4. desſalls mit 
dem Eburf von Brandenburg zu handeln 
38. den Streit gütlich abzurhun 66, es 
foll durch Kommiflarien davon gehan 
delt werden gr. abzustellen 232. B. 9. 


17 
Mie Schwediſcher General, decker die 
Warfehauifehe SBerfammlung, und fib» 
get eine Polnifche, und Sächſithe Partey 


199. 
Noftig, Nußiſcher General, erobert Elbing 
5 it feiner aft in! . 
e 


* D. 


Oekanomien, f. Tafelguter. 

Deſterteich, die alten Verträge mit dieſem Erge 
Haufe zu erneuern 339. welches geſchie⸗ 
het 395. was darin geändert worden 295. 

Ogilvy, Rüßiccher Fedmarſchal 206.: zehet 
jid) von Grodno nach den Ruftfehen Greni- 
genzurüch 210. iff Söchſiſher Nelbmar⸗ 
(ball a 45.- ernannter Kommißie wider 

die Stadt Danzig 4. 

Oaginsti, Sittauifiber Sähneich, Morſchall der 
Kouföderirten von der Sittaui jen Armee. 


. $ 
Oginski, Sameptiſcher Staroft, wird von 
den Sapiepern gefhlagen, 35. (fij auf 
die Schweden, und wird von ihnen ver- 
folgt. 105. beiſahret wider die Saple. 
bischen Suppen, feindlich. 114. Littau 
ſcher Unter- Feldherr thut den Stanislai⸗ 
„ en Soden 2% ue Hy 
Oliviſcher Abt, Erinnerung, daß derſelbe fünf- 
tig ein Edelmann ſeyn möge. fr. der 
Abt foL einen Coadſutor fh beyfügen. 11. 
Regifter, 
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die Abtey einer adelichen Perſon zu vere 
+ leihen. 38. 

Oliviſcher Friede, um deffen Erhaltung fich 
bey den auswärtigen Mächten zu bemü- 
hen. 111. diejenigen, fo für denselben 
die Gewähre geleifter, um Hülfe anju- 
fptechen. 116. 181. von dem Könige von 
Schweden mit feinen Anhängern erneuert, 
202. zwifchen ben Königen von Polen 
und Schweden wieder hergeſtellet. 394. 


B. 77, 

Oſſolinsti (Mar.) Geſandter auf den Preuß. 
Landtag. 253. 257. 259. Hof, Ehag: 
meiſter ift Morſchall auf dem Reichstage. 


340. 

Oſtrogiſche Ordination der Republik zu empfeh 
len. B. 66. 

Djarewisfi (George) vertrit die Stelle des fand- 
boten Marfchalls. 393. 395. wird zum 
Marſchall gewählet. 395. überbringet 
ſelbſt von dieſer feiner Wahl dem Könige 
die Nachricht. 359. 


P. 


Pobſt bat den König in dieser Würde erfanıt, 
54. fict zur Vermiteelung der innerli- 
chen Ruhe, einen aufferorbenelichen un. 
dium nach Polen. 54. töfket den König 
über die wider ihn vorgenommene Wahl. 
181, fodert den Primas und Biſchof von 
Pofen nach Rom. 28 7. ermahnet die 
Poluiſchen Stände zur Treue gegen ihren 
König. 181. fein Nuntius Gat auf dem 
groſſen Warſchaulſchen Rath öffentliche 
Audienz. 247. die Streitigkeiten mit ihm 
durch einen Geſündten abgutfun. 360. die 
Gingrijfe in das jus patronatus zu hem. 
men, 360. den Unbefugnäffen der Run. 
tiorur Einhalt zu thun. 360, man will 
wien, ob zu des Pabfts Vergnügen et- 
was mit feinem Muntio abgehandelt wor- 
den. 371. die Handlung mit ihm wieder 
vorzunehmen. 372. Hindernis, dadurch 
die Handlung nicht har können zur End. 
ſchaſt gebracht werden. 374. bie Beres 
dungen wieder vorzunehmen. 389. in 
Ansehung des Pabits die Conftit. von 
1726. zu mildern. B. 6o, 

Pac; ipm if das Litauische Hof Morſchallamt 
verſprochen, und ſelbiges einem anderen 
gegeben worden. 100. darüber er feine 
Unzufriedenheit auf dem Reichstage be. 

P get. 


jeiget. 109. Hemmet daher die Rathfehlä- 
ge und reiſſet den Reichstag. 109. 1 1c. 
gebrauchet unbeſcheidene Reden gegen den 
König. 109. 110. Vorſchlag, ihn zu 
befriedigen, und daß er dem Könige fuf- 
fällig Abbitte tun felle. 110. 

Pacta conventa Königes Auguſts des Zweyten. 
37.38. Stücke in denſelben, fo DiePreuf- 
fen beſonders angehen. 37. 38. bas Ori- 
ginal ift in Warſchau geblieben, weiches 
man in Krakau zu ſehen vetlanget. 45. 
fie zu beobachten, und in denfelben nichts 
ohne die Sheujfen zu ändern, 70, B. 19. 
das Original wird dem Landboten Mar- 
ſchall auf dem Reichstage eingehändiget. 
73.74. fie werden den Senfticutionen. 
einverleibet. 77. auf dem Reichstage vor» 
geleſen. 109. ungegründeter Vorwurf, 
daß fie mich gehalten worden. rro. wer. 
den den Reſchs⸗Schlüſſen von neuem ein. 
verleibet. 249. werden beobachtet werden. 


249. 

Palmberg (Juft.) Schwediſcher Gefandter bey 
Stauislao. 180. wird vom Könige von 
Polen gefangen und ausasmedfelt. 182. 
kömmt wieder die Handlung fortzufegen 
nach Warſchall. a00, 

Paradieſer Abten. B. 64. 65: 

Pakkul (Jo. Reiß.) findet fid bey dem Kò- 
nigl. Hofe in Dresden ein, und macht 
die Eroberung Lieflandes leicht. 84. 85. 
Nachricht von ihm. 85, wird geheimer 
Math. 8 5. Oberſter. 85. ift bey dem er- 
ften Ein ale in Siefanb zugegen. 85- fee 
vet von dannen nach Warschau. $7. wird 
Generalmajor. 87. fteber den Sächſi⸗ 
ſchen Truppen eine fure Zeit vor, und 
gieher ſch über die Diina zurück. g7. Ruf 
ſiſcher Generalleutenant belagert Poſen, 
hebt die Belagerung auf, und gehet nach 
Sachſen. 184. wird daſelbſt geſänglich 
gehalten. 222, dem Könige von Sewes 
den ausgeliefert und am zebra geſtraſt. 
223. 223. 

Spaulucci Päbſtl. Nuntius vermittelt die inner 
liche Eintracht in Pelen. 54. 

Payt Sähfifher Generatmajor, ift bey dem 
erſten Einfall in Liefland zugegen. 86, 
wohner als Generallentenant der Schlacht 
an der Düna bey. gg. wird verwundet. 04. 
wird von den Schweden gefangen! 265. 

Pfalz (Churf. von der) wirbt wm die Potige 
Krone. 30. 
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Pfarrer (Statfol.) follen kein Bier noch Brande 
wein schenken, auch nicht Schafe halten. 


92. 

Pferde, Ochſen und Schafe für Fremde nicht 
aufzukaufen. 72. 

Piaſten werden, nur das Königliche Haus ause 
genommen, von der Königlichen Wahl 
ausgeſchloſſen. 9, 13. 17. 

Spietiften zu ſtrafen. 71. B. 20. 

Pilauischer Zoll. Irrthum, als wann aus dem. 
ſelben eine Summe an den Kron. Schaß 
zu entrichten roäre, 66. 

Piper (Graf) Schwediſcher Miniter, unter. 
redet ſich mit der Polniſchen Geſandt⸗ 
ſchaſt. 115. wit dem Prinas. 18, be. 
Banbelt und unterzeichnet den Alttanſtäde, 
ſchen Frieden. 213. wird bey Putawa 
gefangen. 240, 

Piotrowin. Feuer in dem dortigen Sͤchſiſchen 
Lager. 174. 

Piotrowski, einem Boten Reſormüter Religion, 
wird wegen feiner Religion in der faud- 
boten, Stube keine Netivicät zugestanden. 
317. 318. fein Mirgefehickter nimmt fich 
feiner vergeblich an. 318. er muf aus 
der Stände Berſammlung gehen. 319. 
Bemühung, (fm in der dandberen Stube 
Gig und Stimme wieder zu verſchaffen. 
328. Vorſchlag, wie der Vieluniſche Be 
if, deſſn Bote er geweſen, zu beft 
digen. 528. 

Pociey (ind.) fitt: Schatzmeiſter, ſchlaget die 
Stanislaiſten. 237. wird Lilkatliſcher 
Gros-Feldhert. 244. fibt 380. 

Podoski (Nikol.) Königl. Geſandter auf den 
Landtag. 98. 97. n 

Polangen, deſſen Hafen in einen guten Stand 
zu (ren, 85. 

Polen (Republi) hat an dem Anfange des 
Schwediſchen Krieges keinen Theil ger 
nommen. rog. tråget dem Könige von 
Schweden die Friedensvermittelung an. 
105. 111. bat zu dem Ende eine Ote 
fandefchaft an ihn belieber. 128. ſſt ver 
bunden, des Königes Perfo zu beſchr. 
men, will beo Ibm standhaft bleiben, 
und von der Wahl eines neuen Königes 
nichts wijen. rir. 125, der König von 
Mna wall ihre ias id nicht 
annehmen, bevor ſie ihren König abge⸗ 

eber. ris. will Ms Rinig Vh 
Schweden die Gegenwehr éevanftalten, 
115. 146, man ache Die Republif van 
* ihrem 
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ihrem Könige zu trennen. 117. ihre Brie 
bens Vermittelung nochmals anzutragen, 
und die Entfegung des Königes abzuleh. 
men. r25. ihre abermalige Öefandtfchaft 
an den König von Schweden, bie er nicht 
vor fich laffen will. 126. fie will von if. 
rem Könige niemals abtreten. 140, 


b 
von dem Könige von Schweden nicht fe. 


unparthenifch gehalten. 150. der auch 
nicht von ihr, ſondern von denen, dle 
fih von der Republik abgeſondert, Brie- 
densvorſchlaͤge hören will. 15 +. der Pi 
mas misbraucht den Namen der 
blk. 158. die Mepublif gehöret zur 
demiſchen Konföderation, 108. 
Polignac. Mech.) Franz ſſcher Geſandter, if 
bemühe, einen Fraszoſſſchen Peinzen auf 
den Polnifchen Tpron zabringen. 2.39. IE 
der verwitweten Königin bey dem Wahlge⸗ 
ſhaſte binbedidy. 29. bie deswegen wi. 
der ihn unwillig (jt. 29. 30, er findet 
bey den Ständen geneigres Gehör, und 
glaube, daß er seiten Zweck gero ec» 
halten werde. 30, giebt von des Prinzen 
Conti Ankunft gute Haftung 45, weiß 
die Gemüther ber ài fee 
mem Sinn zu lenken 42. Cebrel mit dem 
Prinzen Conti nach Frankreich 48. macht 
an die Stadt Danzig wegen feiner Schad. 
ſosboltung eine Fobetung 93. 
Pommerellſcher Adel begehret, daß auch in 
feiner Woywodſchaft der allgemeine fand- 
tag gehalten werden möge, 379. 
Pommerelliſhe Woywodſchaſt, in berfuben 
die Lan gerſchte zu halten. 272. 
Pommereliſze Weywoden, Je. Ditalpnski, 
135. Steph. Pordi 349. Pet. Cjapsti. 


358. P 
Pommereliſche Unterkämmerer Remig. By- 
firm. 61, Pomliti. 225. Chrift. Cjapsti. 
© a65. yogfou, 365. Stan Kenan 593. 
Sponcint. Cio 120 Franzofe und Officer, wied 
Preuß. Sisfal. 353. 
quii (Suan J itt von Exanislao nach 
ani, wegen der Dfaßtgeiter, Pd 
191, Oeneralmajor und Spon Selenge 
meiſter, vertrit die Stelle eines Poln. 
Kefiventen bey dem Könige von Cine. 


ants 


ben, 225. begleitet biefen König nach der 
o. 115 tiit, Schaßmeilter wied 
iral von der Kron, Garde. 349, uit 


Dirfes Generalat ab. 370. wird General. 
Sec ens von E. ron Armee. 370. 


hat die Beſorgung des bey Villaltord zr 
tuft angeftellten Feldlagers 392, 


Poſen und Kalisch (die Wopſwpodſchaffen) ihre 
Boten werden auf bem Sublinfhen Reichs: 
tage nicht für gültige Boten extat, 140. 


weſches Ihnen zu einer beſondeten Konfd- 
deration Anlas giebt. 140. Inhalt die- 
fer Verbindung. 148, fie belieben unter 
fid eine gewafnete Sufammentunft, 149. 
diefe Verbindung leget fid) den Namen 
der Gros Polniſchen Stonfóberation ben, 
aus welcher die Warſchauuſche eutſtanden. 
149. ire (hädliche Abficheen und gutes, 
Verſtändnts mit dem Könige von Schwe⸗ 
den. 149. d auch vou dieſen 

kitten, und DIE es mit ihnen haf 
Densvorjchläge anhsten will. 151, die 
flde von ipm aehghen tellen, unb 
deswegen an ihn eine Geſſadeſchaſt fhi- 
cken. 15 1. fie find geneigt (brem. 
den Gehorſam aufzukündigen. 141. eini- 
ge aus Preuſſen und andere wollen ihnen 
entreten, uim in den Schwedischen Geld. 
foderungen eine Erleichterung zu erlangen. 
152183, ‚fie werden von ihrem Könige 
erm. A N SUR ae 
einzuftellen,,, und fih mit den andern 
Reichs Standen zu vereinigen, 153. fie 
entfhulbigen ihr Verfahren. 153. fie 
werden an bie Volljichung der fünften. 
Keichstags-Schläffe vermiefen, dagegen 
fie bey ihrer Verbindung bleiben. 153. 
es wird an fie ein Schwediſcher Bevoll. 
mächtigter geſchickt, der fich doch zu nichts 
„guslafjen will. 153. fie wollen auf einer 
neuen Zufammenfunft das Friedensge⸗ 
Thäfte vornehmen. 154. es ſondert (id) 
bon ihnen ein groſſer Theil ab, der fid) 
vor den König erkläre, wider alle be. 
fondere Verbindungen proteſtttet, und an 
den König Geſandte fidet. 154. 155. 
man leget den beyden Woywobſchaſten 
den Namen der Republik ben. 158. ihre 
Verbindung wird in bie Worſchaulſche 
Konföberation, verwandelt. 158. ſiehe 
Bonfoderation (Warſchauiſche.) 
doch unterſchreiben viele aus dieſen benden 
Wehwodſchaſten der Sandommieiſchen Kon: 
Föderation, 164. H 


Posen, die Stadt, von den Schweden einge 


pa 


nommen. 151. von den Polen wergeb» 

lich belagert. 184. die Schteden Hintere 

faffen eine Beſatzung 212. T 
Poſtmel. 
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Poſtmeiſterſellen können an Fremde vergeben 


werden 64. den Prrußtſchen General’ Post. 
meiſter zu entfegen, und fein Amt einem 
Einzöglinge zu geben. 383. B. 67. der 
General- Poftmeifter und die anderen Pofte 
meiſter ſolen Eingoglinge und Angefeffene 
fem. 388. erſter General. Poſtmeiſter. 
307. die General Poftmeifter find ſonſt 
Tater Sytalíenge geweſen, 391, erftir Ge. 
ral: Poſtmeiſter, der ein Franzose. 39 r- 


nere 
Poſtgeld, der Abet wil vom Poſtgelde frey fegn. 


383. B. 53. die Edelleute follen nicht 
uͤbekſetzet werden. 286. 


Doroti (Sheet) wird Cutie Bifchof.46. 


nimmt das Biſtum (n Beſtz. 6. ſaſſet 
einen Ulnwoillen über die Stadt Thorn. 61. 
man will ihn bey dem Bitum etfalten. 
75. 26, der König will, daß man ipin 
das Einzdglingsrecht ertheile. 76. 9o. 
er findet fid) auf dem bandtage zur Eides⸗ 
leiſtüng vergeblich ein. o. 12 1. halt um 
das Einzöglingsrecht an. 91. foll (ib zur 
Eidesleiftung auf dem dandtage einſtellen. 
121. bleibet aus, 122. iſt zugegen, wie 
die Sandemteiſche Konfbderarion beſtan . 
den, dle er auch unterſcheleben. 169. ges 
het nach Sachſen an den Stanislaifchen 
Hof. 220. wird won Stanislas zum Kra- 
kauiſchen Biſchoſe ernennet. 220, leiſtet 


den Preufifhen zander Eid. 229, beffen 
Buſcheung in Anfehung der Die 


fifiben Vorrechte. 245. er wird Erman. 
diſcher Biſchof, und leiſtet desfalls den 
gewöhnlichen Eid. 279, 280. wird Guess 
niſcher Erzbiſhof, 339. 341. 


Potockl Staroſte von Krasnoſtanmd, erreget im 


Lager toider den Marienbargiſhen Woy- 
woden einen Auflauf. 56. deswegen über 
ihn Kelegesrecht gehalten werden ſoll. 57. 


Potock (Jof) Wrpwode von Sob, wit auf 


die Seite Stanislai, 183. ihm wird 
von dem Könige von Schweden die Auf. 
fibt über zemberg und die dortige Gegend 
aufgetragen, 183. begleitet den Ke 
von Schweden auf feinem Zuge nach fite 
bauen. 202. kömmt nach Preuffen, und 
macht Anfoderungen, 24 f, begeheet von 
den Danzlgern die Königliche Gefalle 
und einige Mannſchaft. 211. 212. wird 
in Althaus eingeſchloſſen, und koͤmmt wies 


der frey, 273, erſtelget Thorn, und er» 


langt von bie Stadt Ged. 212. fef» 


vet nach Gros⸗Polen. 213. wied in der 
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Schlacht bey Kaliſch gefangen. 215. Sta⸗ 
nislaus macht ihn zum Gros. Feldherrn. 
221, wird von Rybinsti geſchlagen. 237. 
will im Ermlaͤndiſchen Biſtum Qvartier 
nehmen. 2377. entweicht nach Ungern, wie 
feine deute zerſtreuet worden. 242, findet 
fich aus der Türkey wieder in Polen ein, 
und unterwirft (id) dem Könige. 290. 


Poroti (Steph) Kron - Neferendär, wird 


Reichstags-Marfhall. 344. Pommerell. 
Wohwade. 249. Mafrifcher Woywobe, 
of Marſchall. 360. : 


358. " 
Polk (Jo. ac.) Potnmerll, Untifámmes 


rer, felſter den ib. 229. wird Wohwo⸗ 
de von Brzese in Kujadian 265. 


Penalſcer in ihren Foderungen zu vergnügen, 


Pacbendau (Ss, Grethe) Gutmifee Rafeları, 


"Preuffen zur Annehmung der 


defen Umile gegen einen Danziger 
Bürgermeiſter. 3. wird als der vornehm. 
fle Ucheber defen, was auf dem Sandra 
ge 1695. wider die Danziger Abgeord⸗ 
nete vorgegangen, angegeben. 6. ob er 
gleich folches von fid) abgelehnet. s. ver- 
tråget fid) mit dem angezeigten Danziger 


Buͤrgermeiſter. g. leiſtet den kandes⸗Eid. 


9, ift den Mennoniſten ungeneigt. 18. 
arbeitet bey dem Wahigefchäfte, wider 
Frankreich. 3r. berſtärker feine Partey, 
ohne daß man weiß, meldjem Klonwer⸗ 
ber er zugerhan fen. 33. mill fich dem 
Chur. von Bayern aufs dufefle wider. 
figen. 32. arbeitet für den Cul von 
Sadin. 34, auf bj Seite cr die 
Preuffen zuziehen getcachtet, 56. kein Abe 
geordneter zur Abfaffung der actor. con- 
Ventor.. 37. beſpricht jid) mit den Kontis 
tiften. 40. 42. ſucht die Rokoſßianer auf 
andere Gedanken zu lenken. 42, wird Ma 
rienb. Wopwode, und erhält die Engels. 
burgiſhe Staroftey. sa, geräth im Pol. 
niſchen Lager in Lebensgefahr. 56. will 
wider den wegen Elbing gemachten neuen 
Vergleich proteſtiren. ga. und nicht zus 


^'^ gegen fen, wie Elbing wieder zurück ge. 


geben 2 7 83. ift für die Mennoniſten 
gut gefünnet, 92. wird Kron-Schakmeis 
flet. 131. t bey Ertichtung der Bandos 
mirifipen Ronfädererjon zugegen, die er 
auch unterſchteibet. 169, Nec, fich die 
lniſchen 
Geddaufſagen zu bewegen. 258.263. 264, 
265, [obert von den Städten cine unges 
= wöhnuche 


wibniche Anzahl Meifen. 264... man 
= amiet fich ifn zur Aufhebung des For- 
daniſchen Zolls zu bewegen. 282, ihm 
wird vom Könige aufgetragen, die Preuſ⸗ 
ſichen Nähe dem Sande ſchweren zu lof. 
fen, weiches er nicht bewerkſteigen fann, 
357. erhält die Staroftey SDujig. 314. 


ſtirbt 273. 

Prebendan (Throd.) wird dem Oliviſchen Abt 
gum Coabjntor empfahlen. 11. Dliolfcher 
Goabjutor ift Königl. Geſandter auf dem 
Preuß. Landtag. 62; 

Prebendau ift Eibingifher Kaſtellan geworden. 
310. findet fich wegen der Gibesleiftung 
vergeblich ein 3 10. fHtbt. 349. 

Prebendau (Pet.) kieflandiſcher Woywode, wird 
Marienburgifcher, 34r. leitet den Sane 
des Eid. 36 7. 

Preuffen, Süchſſſhe Eingpartkerung. 105. 126. 
die Sachſen räumen das Land, und hal- 
ten nur Thorn befeßt. 05. 156. An- 
funjt der Schweden. 136. derfelben Ein. 
quastierungumd Gelbfoderung. 443.14. 
148.172. vier Schwediſche Regimen ⸗ 
ter werden angeworben. 172, 173. Preuſ. 
fen wird von den Schweden bis auf Ele 
bing verlafen. 173. abermalige Sewes 
dische Eingvartierung. 188: 226. 232. 
233. Aufunſt der Rußiſchen Truppen. 
299. Söchſiſche Eingvartierung: 245. 
eine gewiſſe Anzahl Soldaten Hielo zu 
verlegen. 253. bas Land von der Rupi- 
ſchen und Süchſichen Einqvartſerung frey 
zu machen. 255. 256. 258. 259. die 
Ruffen wollen das Land unter einer ger 
wiſſn Bedingung räumen. 260, Sach. 
fen follen einqvartieret werden. 259-260. 
von dem Süchſichen Kommissariat auf 
die Provinz gelegtes Geld. 291. neue 
Ruithe Einqvartierung. 294, die Sade 
fen räumen: das zand gänzlich. 305. die 
Rufen vermehren fih hieſelbſt. 31 r. die, 
nachdem fie abgezogen, wiederkonnnen. 
315 der Kron⸗ Armee Geldfoderung. 
219, des Woywoden von Kiov Porodi 
Foderung. zur, Polniſche Regimenter 
eingvortieret. 29 1. der Tarnogtodiſchen 
Konfökericten Foderung. 300. 302, die 
dortigen Aemter niemanden, als fähigen 
zu erteilen, 3 . Diebafelbft erledigte Kò- 
nigliche Güter von dem Preuß. Schah ver 
walten zu ſaſſen. B. 65. Peſt hieſalbſt. 37. 
246. 266. aufferorbentliche Kälte, 246, 
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Proufen vereinigen ſich für eine (rene. Königl. 


Wahl, fir ihre Rechte und für die Abe 
ſtellung ihrer Gebrechen. 9. find. größten 
Teils ber Franzöſſchen Partey zugethan. 
31. find getremut, da einige den Churf. 
von Sachsen, andere den Prinzen Conti 
für ihren König erkennen. 36. fie auf 
dem Königl. Wahltage mit freyen Qvar⸗ 
tieren zu verfehen, B. 11, Stücke in den 
poclis conventis, bie fie befonbers an- 
gehen. 37. die Anhänger des Pr. Conti 
fangen an zu wanfen. 42. die Pomme 
xellifcje Wogwobfchaft vereiniger fid) m» 
ber den Pr. Conti, und für den gewählten 
Ehurf, von Sochſen. 43. in der allges 
meinen Beſtätigung der Polnischen Frey 
beiten, wird zugleich der Preußischen ge. 
dacht. 46. die Preuſſen unterwerfen fid 
fänmtlich dem Könige. 48. 49. haben 
bey dem Könige auf dem Reichstage eine 
beſondere Audienz. 79. die alte Gewohn⸗ 
heit in Ansehung felcber Audienzen Dengue 
behalten. B. 1 4. ſisrathſchlagen in Thorn, 
wie fie fid) von der Sächffgen Eingvar- 
tiung fre) machen können, und haben 
desſalls bepm.Stónige Audienz. 127. fag. 
ben zu klagen fort. 128. nehmen an den 
Polniſchen Rachſchlägen in Thorn, noch 
an dem groſſen Rath zu Marienburg feiz 
nen Theil, 128. 133. einige von ihnen 
find geneigt, der Gros⸗ Polnischen Kon. 
föderation beyzutreten. 132. ſuchen ver. 
geblich eine Erleichterung der Schwedl⸗ 
ſchen Geifoderungen. 1 52. haben an der 
Warſchaulſchen Konfsderaklon keinen 
Theil, 158. noch an der Sandamiriſchen 
169. die Warſchauiche ijt von keinem 
Preuffen, bie Sandomieiſche von zwenen 
Preußfſchen Råchen, nur vor ihre Parfon, 
unterſchrieben worden. 189. die War⸗ 
ſchaulſche wird nach Preuffen geſchict, de. 
ven Annehmung die Preuffen ſich nicht 
entziehen können. 169. das Interregnum 
wird verlautbaret, und bie Konföderation 
von dem Adel beſchworen. 178. der Adel 
will den Wahltag beſchicken, und die 
im Sntereeguo gewöhnliche Gerichte hal. 
ten loffen 1 2. der Beyfall jur Wars 
Kbauifchen Stonfétecation. ift nicht allge- 
mein, noch freywillig gemefen.1 72. ſiewoh⸗ 
nen dem unzzläßigen Königlichen Wahl: 
tage nicht bey. 176. Stanislaus verlan. 
ge von ihnen, daß fie ihm gewiſſe Rom- 
P3 Pagnien 


18 De 


pagnien darſtellen follen. 197. welches den 
Rechten entgegert t, und für gefährlich 
gehalten wird. 197. fie wollen die Sr» 
nung Stanislal beſchitken. 197. 198, ers 
fennen Stanislaum für ihren König. 226, 
ſchicken an ihn Geſandte. 226. bewillis 
gen ohne die Städte für ihn Geld, wel; 
ches nicht entrichtet worde. 226. 227. 
bewilligen ein ſrepwilges Geſchenk 23 1. 
fachen von der Schwediſchen Eingvartie⸗ 
kung fey zu werden. 232. darüber mit 
dem Schwedischen General Kraſſau ge 
pflogene Handlung. 233. diePreuffen find 
zur Auneßmung der Polri. Konföderatios 
nen nicht verpflichtet. 254. nicht gehale 
tet, auf den Reichstagen Geld zu willi, 
gen. 2 54. dieſes Ihr Vorrecht wird vers 
kreten. 260, fie können die Sandomiri⸗ 
fe Konförerarion nicht annehmen. 262. 
264. wollen fich für den König und die 
fanbes + Freyfeiten beſonders verbinden. 
262, desfalls gemachter Entwurf, der 
nicht angenommen wird. 263. 264. ih» 
nen wird eine greffe Anzahl Poborren und 
Aecifen zugemuthet. >63. fie dürfen nicht 
mehr, als den zwanzigſten Theil der allge⸗ 
meinen Reich rauffagen tragen. 263. 264. 
fie über die Gebühr nicht zu belegen. 277. 
fie follen ſich mit den Sachſen auf dem 
Schatz Tribunal berechnen. 275. wollen 
eine Königliche Verſicherungs· Schriſt wer 
gen ihrer Freyheiten zu erhalten suchen. 
271. fie werden ihrer Rechte wegen ver- 
ſcchert. 381. fie follen ihr Anliegen dem 
‚Könige beſonders vortragen. 383. vers 
longen auf dem Relchstage wegen ihrer 
Rechte eine Königliche Ecklärung. 387. 
wollen desfolls mit den Ministern eine 
Hnterredung anftellen. 388. halten unter 
ſich ihre Bedingungen, 398. haben benm 
Könige ztweymal Audienz. 388. hoffen 
auf ihr Anliegen vergeblich eine ohíglis 
che Erklärung. 388. Meynung, als 
wann man ihnen dieſelbe auſſer demgteichs⸗ 
tage nicht geben könne. 388. 


Preuſſen, man mithet ihnen zu, zur Tarnogro. 


diſchen Konföderation u treten. 300.302. 
‚fie verſchieben ihre Erklärung, und bewil⸗ 
ligen Geld. 302. für die Rron- Armee 
auf fie alle halbe Jahr gelegte Geld: Sum⸗ 
me. 308. fi fellen, was auf fie geleget 
worden, ohne darüber zu rarhfeblägen, 
entrichten, 309. beklagen fih, daß fie 


Preuſſen (König 


(tet. 


zu Boch und obne ihre Güntoiligung beles 


get worden. 309. kommen wegen der 
desfalls gemachten Eintheilung zuſammen. 
310. loffen es bey ſolcher Einteilung. 
416. haben dis halöjährige Zahlung nach. 
gebends beftänbig enfrichter, und nich 
nöthig gehabt, neue Auflagen zu willigen. 
310, follen zu den Krasnoſtawiſchen 
Qoartälen ein gewiſſes zahlen. 309. wife 
fen fein Mittel, fid) beffen zu entgehen. 
310. fie werden durch ein Tribunal. 
Urtheil dazu angehalten. 213. follen ifc 
Antheil entrichten. 336, zu dem, was den 
gewesenen General Konfoderations Mate 
ſchall gewilliget worden, das ihrige bens 
fragen, und wird solches durch ein Tel⸗ 
bunals-Urtheil bekräſtiget. 3 15. entriche 
ten dazu ihr Antheil. 317. follen nicht 
berechtiget fegn, ſelbſt einen fanbtos an. 
zuſtzen, oder ihn zu verlegen, 309. in 
ihren Rathſchlägen fid) der Eintracht be- 
fleißigen. 336. ihre Benfiger zum Ra. 
Bomifdpen Tribunal wählen. 330. den 
Warſchauiſchen Vergleich beobachten. 
336. da fie auf dem Neicherage erf 
nen, finden fie anfangs für fid) nicht 
gnugfamen Plat in der dandboten⸗Stu⸗ 
be, der ihnen darauf verſtattet wird. 386. 
ihre Boten thun Inſtändigkeit, daß der 
Pommerelliſche Wogwode von dem Ra- 
domiſchen Tribunals + Urtheil encbunden 
werde. 387. 


Preuffen (Brandenb.) wird zu einem Könige 


reich erhob 


9s. 
wird jum Könige gefalbrt, 
nachdem er fid feojt- die Krone afefe. 
bet. 95. verſichert, daß die liche 
Wurde den alten Verträgen mit Polen 
nicht nachthellg fegn fole. 9. doch hält 
man fie in Polen für bedenflich, 95. Dare 
über gehaltener Rath mit den Senatoren 
95. der König in Preuſſen meldet dem 
Könige von Polen feine neue Würde durch 
einen Geſandten. 95. deffen Audienz. gs- 
96. Gesandter an den König in Preuffen, 
der die Glückwünſchung ableger, 95. 96. 
wiederhohlte Verficherung, wegen der Kö. 
niglichen Würde. 96. des Königes Mig- 
kehr nach feinen Deurſchen fanden durch 
Danzig. 99. wegen der Krönung foll auf 
dem Reichstage gerathſchlaget werden. 
161, zuzuſtehender Königlicher Titel un. 
ter gewiſſen Bedingungen. 146, 155. 


156. 
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156. ber König laßt das Eibingifche Ge- 
biet in Beſiß nehmen, 146. 147. 150. 
156. ift bereit, ſeſches wieder zu rau ⸗ 
men, fo bald er beſriediget worden. 147. 
256. mit ihm einen neuen Vergleich zu 
treffen. 155. an ihn biftimmte Gefandt- 
ſchat, die keinen Fortgang Dat, 156. 
will Stanislaum nicht für einen König 
erkennen. 193, 194. unterredet fih mit 
dem Gor von Rusland zu Marſenwerder. 
243. Da König Friedrich der erſteſtirbt, 
felget der Prinz Friedrich Wilhelm in 
der Regierung. 287. verlangte Potnifche 
Bevollmächtigte zu der Huldigung in Kò- 

T , die aber ausbleiben. 287. 288. 
die Streitigkeiten mit ihm beyzulegen. 
339. 360. Er nimmt fid) der Thorner 
und der andern Diſidenten in Polen an. 
350. 351. wider Ihn von dem Primas 
eingegebene Beſchwerden, auf die eine Ant. 
wort folget. 351. 352. die Beſchwerden 
abzuſtelſen. B. 60. Er will für die Thore 
ner und die andere Dißidenten nichts 
durch Gewalt erzwingen. 352. erbietet 
fib wegen der angebrachten Magen zur 
Kommißion, und will die Vermittelung 
auswärtiger Mächte annehmen, 3 52. was 
von ihm verſangee worden. 383. man 
begehret, daß zur ftrnern gätlſchen Hand. 
tung, fein Stefibent mit neuen Befehlen 
versehen werde. 300, man mepicter fonn 
te das Elbingiſche Gebiet räumen. 3904 
die Handlung ijt nicht zu Ende gebracht 
worden. 395. 

Primas tann Dey des Königes febyeit feine Lande 
und Reichstage ausſchrelben. 195. ihm 
wird die Stimme gehemmet, und wieder 
etlaubet. 535. 

Pultawa belagert. 230, die Schweden werden 

daſelbſt geſchlagen. 239. 240. 

Puig (die Staroften) einzulöfen. 13. 38. 66. 
fie einem Eingöglinge zu geben. 38. mit 
der Duatee zu überſehen. 71.93. 22. die 
Staroften fómmt an die Prebendauifche 
Familie. 314. 

Polis (Stadt) die Feſtungswerke zu beſſeen. 
14, mon thithet den Danzigern zu, fie 

zu beſetzen. 136. 
Pußyna reſſſet den Reichstag. 279. 


Abäcker werden von dem Religions Frieden 


ausgeſchloſſen. 18. 19. in den pack conv. 
von den Dißidenten abgeſondert. 37. zu 
ſtrafen. 71. B. 20. auszurotten. 92. 
follen die Auflagen drepfach entrichten. 
92. 


R. 


Rademick (Matt) Jungenlesl. Wehwobe wird 
General von Gros- Polen. 131. unter 
ihm vereinigen (i) viele aus den Wope 
wadſch. Pofen und Kalisch vor den Kb. 
nig. 154. abermalige Zuſammenkunſt 
unter ihm aus gemeldeten Woywodſchaf. 
ten. 104. er ſtoſſe zu den meu augekom⸗ 
menen Sächfifchen Truppen. 193. 

Radowickt Culm. Fähnrich, fucher das Ihm 

ſtreitig gemachte Eingöglingstecht zu bes 
weiſen. 37 5. 

Radzeiowski (Mich) Kardinal Primas. 3. ber 
für ihn auf dem Convocations. Reichstage 
aufgerichtere Thronbimmel verirſachet 
Almollen. t4. 15. er giebet durch feine 
Hefeigkeit zur Trennung Anlaß. 16. ihm 
mid die Stimme gehemmt. 16, er wird 

iger, baß er bie OX. läge ver. 
ere en ront u bs 
Haupt diefe Partey. 30. fammlet die 
Stimmen bey der Königlichen Wahl. 3 5. 
ſchieber bie Ernennung eines Königes auf. 
35, ernennet den Prinz Conti zum Kö» 
nige. 36. will die Wahl des Churf. von 
Sachſen für keine gültige Wahl Halten. 
9. begehrt vom Churfücften, daß er 
den Vorzug dem Prinzen Conti gönne, 
und redet für den letzteren. 39. 4, feine 
Zufriedenheit ber den off 3. dt 
geneigt, den von der andern Parten ger 
wählten ftbuig zu ernennen? gahat eb 
ne neue Zuſammenkunſt arsgeſchrleben, 
die keinen Fortgang hate ary: 46. bietet 
den Adel auf 46, bricht von Warſchau 
nach femcy auf. 46. 47. halt eine Zu- 
fünmenkunfe mit den 9üofofiantn. 47 
wil ſich nach vorher gehaltener Zuſam. 
menkunft, dem Könige unterwerfen. 51. 
unterhelt annoch ben Rakost, 3 . deſſen 
letzte Zuſammenkunſt mit den Rokoßla⸗ 
nern, nach welcher er fich dem Könige uns 
kerwirſt, und feine erſte Audienz pat. 54. 
wuͤnſchet dem Könige in Preuflen zu der 
Königl. Winde Glück. 96. füchet den 
König von Schweden von ſeinem ge 
na 
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nach Polen abpufalten. raz. beſpeicht 
fich mit gemelderem Könige und bem Gra. 
fen Piper, und widerräth des Königes 
Entfegung. 117. 718. nochmalige Un: 
terredung mit dem Könige von Schwe⸗ 
den und dem Grafen Piper, und ange: 
führte Bedenklichkeit wegen der Entſezung 
des Königes von Polen. 119. 119. er 
wohnet den Rathſchlägen in Warſchan 
beh. 126. leget feine Zuneigung gegen 
den König von Schweden an den Tag, 
und erſuchet ihn, fih bey Warſchau eine 
Aufinden, 129. ſchrelbet eine Zuſammen⸗ 
kunſt nach Warſchau aus, und erſcheinet 
nicht auf dem groffen Rath zu Marien ⸗ 
burg. 13 l. 132. deffen Unterredung mit 
nig von Schweden zu Billano 
136. er kömmt auf den Reichstag zu 
Lublin, und Hörer den Vorwurf feiner 
Schwediſchen Parreplichteit, 140. fme 
ret den Könige einen neuen Eid. 140. 
ift der Konſoderation von Gros, Polen 
zugethan. 149. ſchreibet eine neue Bu- 
fanamenfunft nach Warſchau aus 158. 
ift des Kön. von Schweden, zur Abſetzung 
des Kön. von Polen, vornehmſtes Wert- 
geug, 158. misbraucht den Namen 9 
publik. 158. will für feine Perſon 
cherheit haben. 260, beſchweret bie War- 
ſchauiſche Konföderation. 100, hat zu 
feiner Sicherheit eine Kompagnie Bran- 
denb. Dragoner. 161. -redet wider feinen 
Konig ſträflich. 167. verlautbaret das 
Interregmum und den Tag zur neuen 
Mahl: 168. wird für einen Feind des 
Vaterlandes ectlárer und feine in Datz 
zig befindliche Güter werden dieſer Stadt 
zugerignet . 66, ſchreibet bey Verlautba⸗ 
rung des, Interregni, in Preuffen einen 
Landtag aus. 17 f. ihm wird die Wohl⸗ 
fart der Pr. Sande,empfohlen. 172. ift 
geneigt, den Prinzen Conti zum Könige 
wählen zu laffen, 7s. iſt dem Pofen- 
ſchen Wohwoden entgegen, und will ihm 
bey der Wahl einen andern vorziehen. 
175. 176. 177. präfidiret auf dem un- 
zulußigen Wahltage, und will den Kron- 
Gros. Feldherrn befoͤrdern 176. 177. ber 
spricht wegen der zu wählenden Perſon 
mit dem Kön. von Schweden. 177, ift 
auf dem Wahſſelde nicht zugegen. 178. 
erkennet Stanislaum für einen König, ob 
er ihn gleich nicht gewählt. 179. 180. 


2 


wird als ein Verbrecher von dem Pabit 
nach Rom gefodert. 181. flisher ven 
Warſchau, begiebe ſich nach Somics, und 
von hier nach Danzig. 181. 184. ber 
spricht fich hiefelbft mit Stanislao. 193. 
ift mit den Schwediſchen Vorſchlägen 
nicht zu Frieden. 193. been Urtheil von 
der x) Stanislai, und an ihn ergan⸗ 
gene Erinnerung. 193. 194. er bereuet, 
daß erden Schwediſchen Schug angenom. 
men. 194. ſchreibet Landtage und einen 
Neichetag aus. 194, verunglimpft aufs 
neue den König. 194. widerruft fein Bore 
geben, als wann der Könlg von Preuf- 
fen Stanislaum für einen König erkannt 
Hätte. 194. 195. der Pobſt nimmt ihm 
den Gebrauch feines Amts und das Recht 
einen König zu krönen. 196. er embul- 
Diget fich auf den Reichstag nach Wars 
fhau zu kommen. 200. ftirbt in Danzig. 
203. von dannen fein Körper nach Wars 
ſchau abgeführet wird. 203. 
Radziniſche Wieſen in der Marienb. Oekono. 
ie, den darüber entffandenen Streit 
legen. B. 21. wirber an die Seu⸗ 
he Staroften zu Bringen 
Kabyigil (Karl) wird dic. Gros 
ſtirbt 332. 
Radziwil, deffen Auslieferung haben die Schwe. 
den von der Stadt Danzig begehret. 


192, 
Rath (arefjor) in Warſchau angefangen, 126. 
auf eine andere Zeit werleget. 126. in 
Thorn fortgefeget. 1a 8, neues Ausſchrei⸗ 
ben gum groſſen Rach. 13 7. geoffer Rath 
zu Mavienburg, der eine Forrſetzunng des 
in Warſchau angefangenen und in Thorn 
nicht geendigten, ifl. 132. 133.133.135. 
groſſer Rath zu Jaworow. 1.56. in hrodno. 
205. in Warschau. 244. 246, 247. 


248. * 

Rothe (Preußſſche Sonbes-) füllen ihr Mmt, 
bevor fie geſchworen, und ſich abeliche 
Güter angeſchaſt, nicht verwalten. 8. 
B. r. 2. neue im Interregno von den 
Ständen emennet ; dergleichen diem eh. 
mois: geſchehen. 10. 11. B. 3, 4. und 
man mene, man ſe dazu betchtiger, 
daher die Ernennung behauptet werden 
müßte. 11. Swe, ob 1 der [n 
Konig genehm Halte werde. 1 1, die grof- 
fen Städte wiberfprechen Anfangs der 
Ernennung, und geben nachgehends ihren 
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Bepfall. 12. man will ſich bey dem fünf. Reichstag, auf demſelben bleiben bende Stuben 


tigen Könige um die Genehmhaltung be. 
müßen. r2. 14. die Ernennung von den 
Keichs-Ständen beftärigen uu lafen. B. 
9. die Ernennung hat keine Gultigkeit 
gehabt, und die neuen Råthe haben fih 
ihres Ehrennamens nicht bedienet. 12. 
von denen, die noch nicht geſhworen, kom. 
men einige in die Verſammlung der Stän- 
de, andere enthalten (id) derselben 228- 
die Gewohnheit, daß fie auf dem tandtage 
beſonders ſtünmen, wird opum a9. 
es wird begehrer, daß einige, die ſchon ge 
ſchworen, von neuen schweren, wodurch 
der landtag geriſſen wird. 2 52. da fie auf 
dem Landtage nicht befonbers geftiminet, 
wird ihr altes Recht desſalls verwahret. 
255. weil der fandtag nicht feinen Anfang 
gehabt, Gat der Eid von den neuen Rüchen 
nicht geleiſtet werden köunen. 3 10. Vorſall, 
daß noch keiner derfelben dem faute ger 
ſchworen. 356. der König trägt bey dieſem 
Vorfall, dem Kron. Schazmeſſter, als ef- 
nem Preuß. Einzöglinge auf, die Käthe in 
Eid zu nehmen, welches von ihm nicht ins 
Werk gefeget werben kann. 3 5. die grofe 
fen Städte wollen iht echt wegen Abneh⸗ 


mung des Eides verwahren lafn, 357- 
welches auch geſchiehet. 38 J. B. 72. man 
verſpricht, einen Landes Rath, weil er fue 
theriſch ijt, von der Eidesteitung nicht aus 
zuſschlieſſen. 365. 366. ein Landes -Rath 
wird, weil er ein $utferaner ift, zum Lande 
tage nicht verſchrieben. 39 2. 


Rechte, was wider die alte Rechte vorgegangen, 


wird für ungültig erklaret. 2 50. 


Refn, Sthwedjſcher General, wird nach 


Warſchau vorausgeſchickt. 129. giebet fid) 
zur Beſchirmung der Schwedischen Anhän« 
ger nach Gros Polen. 136, läßt Pofen 
einnehmen, und bleibet in Gros Polen ftes 
hen. 451. 173. ſtehet don fenem Anfa- 
ge auf Ezenftochon ab, und befichet fele 
biges Kfofter, 173. verſolget den König 
von Polen bis ins Saudemriſche. 174. 
giebt fich wegen der Schwediſhen Xn 
ger nach SBarjóan. 174. kehre nach dem 
Sandennirifehen, und kömmt wieder vor 
Wonſchau an. 184. bleibet in Gros. Po. 
len. 200, ſchlägt ben Sächfifchen General 
Schulenburg bey Frauſtadt. 208. 209. 
bähert fih den Schleſiſchen Grenzen. 211. 
Führer die Armes in der Schlacht bey Pulta⸗ 
wa an, und wird gefangen. 2 39. 240. 
Begiſter. 


vereiniget, ohne daß vorher bie Landboten 
beſonders gerachſchlaget, oder die Senato- 
veu geftimmet hätten. 15. wird ber die 
beftimente Zeit verlängert. 15. 109.143. 
der Stände Trennung unb Wiedervereini. 
gung. 16. Reichstag zu Pferde verlanget. 
50. $3. wie der König fid) aus der Bera 
ſammlung begiebet, gehen die Stände ofe 
ne gegebene Erlaubnis aus einander. 79, 
zweene eingefallene Feſttage werden von 
der gewöhnlichen Reichstags. Zeit abgerech. 
vet. 79. der Reichstag enbiger ich Mor- 
gens; ba der König den vorigen Tag und 
die Nacht auf dem Thron geblieben. 79. 
die fanbboter vereinigen fich mit dem Se- 
nat, ehe fie noch eine Stonftitut. entworfen 
haben. 109. man wil den Reichstag uicht 
weiter verlaͤngern laffen. 109. die Landbos 
ten werden ermahnet, zu Anfange mit den 
Gnatecen zuſummen zu bleiben weiches fie 
nicht thun wollen. 140. Reichstag durch 
die Macht ſortgeſetzet. 143. die Aandboten 
begeben fich um Mitternacht in ben Senat. 
ichstag von dem Primas 
bey des Leben ausgeſchrieben und 
gehalten. 199. 200. wird auf inen gewiſ⸗ 
fen Tag feftgefeget. 307, durch die ganze 
Nacht gerathſchlaget. 33. 36 f. die Kath. 
schläge werden gegen Morgen beſchloſſen. 
346. das ehmalige Gofet wieder Reichs 
tag zu halten, wird beſtätiget. 36 7. 


Reichstag, das Rocht der zittauer, wegen des in 


ihrem Gros Herzogthum zu haltenden 
delten Keichstages wird vermaoet. 143. 
Sorge für die Beybefaltung dieſes Rechts. 
328. weil er nicht nach Grodno verſchtie⸗ 
ben worden, wird der Reichstag von den 
Sittauern gehemmet. 393. ber inBarfehatr 
angefangene foll inGleoono fortgefeßet wera 
den. 356. bafelbft fortgefiht, 359- 


Reichstag (Krönungs⸗) zu Krakau 1697. von 


joven Wochen. 45.46. 


Reichstag zu zublin 1703 von zwoen Wochen. 
134. 136. 
Reichstage ju Grodno 1718. 317. 1726. 359. 


1129-311. 1730. 386. 


Reichstage die völlig beilanden 1699.73. 1703. 


143. 1717. 307. 1726.359. 


Reichstage, deren Fortſetzung auf eine andere Zeit 


verleget worden. 1712. 273. 276. wele 
ches das erſte Exempel eines verlegten 
Reichstages ift. 276. 1718. wird in der 
ſiebenden Woche verleget. 320. 1724. 
q 346. 
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346, die Verlegung foll zu keiner Folge 
gezogen werten. 522. fünſtig niche zu verles 
gen. 3 46. ſoll niemals verleget werden. 360. 


Reichstag in etlichen Stunden geendiget, ohne 


daß Landtage vorher gegangen wären, und 
geſtimmet worden. 206. 307. 


Reichstag wird 1701. aufgehoben, unban beffen 


Stelle in demſelben Jahr ein anderer ber 
liebet. 102 


Reichstage, die vor der Morſchalls Wahl ge- 


riſſen werden. 1698. 83. 1729. 371. 
1730. 388. 1732. 394. nach gemifle 
tem Marſchall zergangen oder geriſſen. 
170, 109. 110, 1713. 279. 1719. 
334.723.201. 


Meechetag wegen des Königes Abweſenheit nicht 


gehalten. 3 70. durch des Königes Tod 
aufgehoben. 396. 


Reichstag, gemachte Hinderung durch die Fra 


ge, ob er ein ordentlicher oder aufferon- 
deutlicher Reichstag fep. 37 1. 


Reichstags Schluͤſſe, zu derſeben Annehmung 


Sfligionsftibeob 


find die Preuſſen nicht verpflichtet. 254. 
follen von ihnen vollzogen werden. 257. 
jor ne Vorbehalt befeftiget. 
die Rechte der Röͤmiſch⸗ Cathollſchen 
che werden verwahret. 13. der Vorbe⸗ 
halt wird nach geendigtem Landtage hin. 
zu gethan. 14. an dem Religionsftieden 
follen die Arianer und andere keinen Theil 
haben, 18. der Qväker und Mennoniſten 
ijt bey öffentlicher Worlefung des Reliz 
gionsſtiedens nicht gedacht, ſondern fle 
beimlicheingeſchoben worden. 18: es wird 
wider alle unzuläßige Iergläubige prote 


ſtiret. 19. 
Repnin Rußiſcher General, ſühret die Ruſſen 


nach Preuſſen. 5 t5. 


Riga, Anſchlag diefe Stadt unvermuthet zu et» 


Ritterorden vom weiſſen Adler geſtiſtet. 205. 
Röbel, Söchſicher General, führer eini 


obern. 86. die Vorſtädte werden in den 
Brand geſteckt. 86. die Stadt wird ber 
ſchoſſen. 86. belagert. 88. die Belage⸗ 
rung wird aufgehoben 88. 


Regie 
menter nach Polen, 121. Oberbeſehleha⸗ 
ber der Sächifchen Beſazung in Thorn. 
130. wird ein Rriegesgefangener, und 
nach Schweden geſchickt. 145. 146. 


Roof wird von den Contiſten gemacht. 4 r. die 


Nokofianer nehmen das Warſchawſche 
Schloß ein. 43. es wird wider fie prote 
ſtirt, und ſie auf andere Gedanken pu Brin 
gen geſucht. 42. Handlung mit ihnen. 43. 


fie wollen fich, falls die Krönung verſchoben 
wrde, dem Könige unterwerſen. 43. auf 
die Nachricht daß der Prinz Conti dona. 
tis aufgebrochen, erneuern fie ihre Berbin. 
dung. 43. ihre Unzufriedenheit über des 
Koniges Krönung. 46. fie follen aufſi⸗ 
ten. 46, der Adel kömmt in ſchwacher An. 
Zabl zusammen, und gehet unwerrichteter 
Sache aus einander. 47. ihre Freude über 
des Pr. Conti Ankunft, 47. neue Zuſam. 
menkunſt. 47. ſie wollen beym Contl bleis 
ben, und ernennen an ihn eine Geſandt⸗ 
ſchaſt. 47. nach gepflogener Handlung un. 
terwirſt ſich ein Theil dem Könige. 31. die 
übrigen folgen, da der Roof gänzlich auf. 
gehoben worden. 54. 


Sinne Rußiſcher General, kömmt mit etlichen 


Regimentern nach Preuſſen. 2 19. deffen 
Foderung an Danzig und Abzug. 219. 


Roſenberg (Alb.) Danyiger Unter-Spmdieus, 


wied ins Schtwedifce lager geschick. 144- 
an den König von Schweden nach Heils. 
berg. 173. an den König inPreuffen. 189. 
nach dem Hage. 190. Syndicus, wird nach 
dem Königl. Hofe gecheckt. 25 1. an den 
König nach Marienburg. 25 r, 


Rußland (Car von) baffn Zufammenfunft mit 


dem Könige zu Nava. 36. zu Binen. 
99. Er wüͤnſchet, daß die Republik an 
dem Kriege wider Schweden Theil neha 
men mochte. 99. will in Eroberung tife 
lands bepülftich ſeyn. 99. 100, trägt ein 
Bündnis wider Schweden an. zoo. dar · 
über auf dem Reichstage zu rathſchlagen. 
106: fih zu erkundigen, was aus dem 
Bündniſſe fir. Mugen zu erwarten. 116. 
es wird wegen des Bündniſſes gehandelt, 
ohne etwas gu ſchlieſſen. 1 5. zur Treffung 
des Bündniſſes, an den Czaren ernannter 
Geſandter und darwoider gefchehene Pros 
teitatiom. 155. 157. Stoffen zu biefer Ge. 
‚anbefehaft. 1 56. einige wollen die heſandt. 
ſchaſt aufbalten. 156. 157. getroffenes 
Bündnis. 186. 187. der Czar will den 
König auf feinen Thron erhalten, 196. 
verbietet die von dem Primas ange ſetzte Zu 
fommenfitnfte zu beſüchen. 196. Ex ift in 
Licrauen, unterredet fid) mit dem Könige, 
übergiebt ihm die Armee, und febtet nach 
feinen Landen. 294.206, fieget bey Pultas 
wa. 239. 240. kömmt nach Thorn. 243. 

nimmt die Sächfifchen Regimenter in Au. 

genſchein. 24 3. imtereebet fich mitdem Kö. 

nige in Preuffen zu Marienwerder 243. 

geht 
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geht ven dannen nach Siland. 243. be 
ſpricht fid) mit dem Könige zu Jaroslav. 
266.267. trit den Feldzug wider die Tür: 
ken an. 267, macht Frieden. 367. kömmt 
abermals nad) Thorn, wofelbft auch der 
Ezarerig ih einfindet.268. (fin Danzig 
294. 312. bricht nach Königsberg auf. 
297. nach Teurfehland. 298. handelt 
mit Schweben wegen eines Friedens. 33 1. 
ſchüeßt den Frieden. 339. legt fib den 
Kanferlichen Titel bey. 339. nimmt fih 
feiner Griechiſchen Glaubensgenoffen und 
der andern Dißidenten in Polen an. 350. 
ſtirbt. 351. 
Rußiſche Kayſerin, die Handlungen mit ihrem 
Gefandten find nicht zu Ende gebracht 
worden. 295. ihr Heſandter fucht die Frie- 
denserneuerung zwiſchen Polen und Schwe. 
den zu hindern, und proteſtiret darwider. 


3955 

Nußiſcher Agent in Danzig. 224. 

Ruß'ſcher ehmallger Vertrag von 1686 foll be · 
obachtet werden, 247. wird den Reichs 
Schlüffen einverleibet. 248. 

Rupifche Truppen verfchiebene Patteyen von den 
Schweden erleger, 186. ſtehen bep Grod⸗ 
no. 205. ziehen ſich nach ihrem Reich 
e ed Eee ru 
entkommen einige nach Sachsen. 209. 
breiten fid) in den Polniſchen fanden aus. 
218. verfahren gegen die Güter Stanis. 
lai ind feiner Anhänger feindlich 218. 
219. kommen nach Preuſſen. 219. zier 
ben fid) durch Sittauen nach ihren Grenzen 

rück. 224, greifen die Schweden bey 

no an. 238. ſchlagen fie bey Pullawa. 
239.240. kommen den Sandomirifchen 
Konfoderirten zu Hülfe. 247, follen aus 
den Polniſchen fanden abgeführet werden. 
247. erobern Elbing. 257. follen Elbing 
und Preuffen räumen. 255. 256. 259. 
259. wollen Preuffen unter einer gewiſſen 
Bedingung verlaffen. 360. die in Elbing 
gebliebene treiben Gelder ein. 266. fom» 
men wiber nach Preuſſen. 268.287. 294. 
nehmen Dvartier in dem Danziger Gebies 
te. 268. wie fie aus den Polniſchen tane 
den zu ſchaffen. 273. 274. 275. follen 
laut dem erneuerten Frieden mit ben Türe 
ken, Polen verlafen. 276.296. der Abzug 
erfolgt. 276. ihnen die Rückkehr aus 
Pommern durch Preuſſen nicht qa erlauben. 
386. Rußiſche Galeren gehen bey Danzig 
in Ste ag. die Rupifhen Truppen ver. 


Siybinsfi (Jar. Sig) ſteife auf die Stan 


laffen das Danziger Gebiet. 298. fie find 
annod) in Polen. zur. Geſandter an den 
Ejaren wegen Räumung der Polnischen 
Lande. 3 v1. ihre Anzahl vermehrer (ic in 
Preuffen. 3 11. fie verlaſſen das Danziger 
Gebiet, und kommen wieder. 313. 315- 
verſchjedene Bemühungen und Mittel, ib« 
ren völligen Abzug aus den Polniſchen fane 
den zuerhalten. 314.316.319. 320.323. 
der Abzug erfoliet. 225. 


lalſchen Anhänger. 225. wird von Sı 
gielski gefchlagen, und fehläge ihn wieder. 
337. vergeblich zum Marſchall auf dem 
Preußischen Landtage vorgefihlagen, 255. 
Uuwille wider ihn, daß er die nicht von allen 
Ständen bewiligte Auflagen in Preuffen 
beygetrieben. 261. führet auf dem Sand» 
tage bis zur Wahl eines neuen Marſchalls 
den Marſchalſtab. 281, foll ſch mie dem 
Pr. Schatz berechnen. 285. wird ulmi» 
fiber Woywode. 289, ift zugleich Kron 
Feldzeugmeiſter. 289. findet ſich zur Cis 
desleiftung auf dem Landtage vergeblich 
ein, und will in feinem Grod ſchweren. 
310. will verschiedene an die Stadt Dane 
dig gemachte Foderungen durch Soldaten 
arſwuingen. 325. von feinen Soldaten in 
den Danziger Gebiet verübte Feindfelige 
keit. 326. zwiſchen ihm und der Stadt 
Danzig verfuchter gütlicherWergleich.3 26. 
hindert durch feine Freunde den Preuß 
ſchen Landtag. 327. machet einer burger. 
lichen Perſon den Befig eines addien 
Guts ſtreirig. ggr. wider ihn desſalls er⸗ 
gangenes Urtheil. 542. ſtirbt. 353. 


Nzewuski (Stan) wird Kron. Unter- Feldherr. 


210. Gros. Feldherr. 360. ftitbt, 370. 


S. 
Sachfen-Zeig (Herzog von) Bifchof zu tab, 


ſucht den Primas gu bewegen, fich dem Kö- 
nige zu unterwerfen. 51, ift in Dang. 
53. der König beftinmee ihm das Ermi, 
Siiflum. 6o. bat ein Ermi. Stanonifat, 
weiches er abtrit. 60. 


Süchſiſhe Hofbeamten, aber die geffager wird. 


64. fie werden vertreten. 64. fortzu⸗ 
ſchaſen oder einzuschränken 64. follen 
ſich E keine Polniſche Gefchäfte miſchen. 


78.95.18. 
Sächfifche Hülfsvölfer wider die Türken. 5 5.56. 


werden verftürfet, 56. ftehen in ihrem el. 
genen Lager. 56, über fie geſchöpfter Une 
qa , wille. 


wille. 56, ihnen werden die Winterqvar⸗ 
tiere angewiesen. 57. in Sittauen verleget. 
59. Klagen über ihre Verpflegung. 60. 
63. ihr Aufenthalt wird eutſchüldiget. 62. 
follen abgeführet werden. 63. die Abfüße 
führung zu befördern. 63. B. 45. Kön. 
Verſicherung wegen ihrer Abführung. 73- 
find auf dem Abzuges 73. die in Polen 
fich befundene find fon über die Grenze, 
denen die in Littauen folgen follen. 74- in 
Preuſſen verurſachter Schade zu erfegen, 
B. 15. nochmalige Barficherung wegen 
ihrer gänzlichen Foctſchaffung. 77.78. oh. 
ne der Stände Einwilligung nicht wiedere 
kommen zu laſſen. 78. ein Theil derſelben 
nach Samoyten geſchickt, der fih bis an 
die Siffánbijye Grenze ausbreitet. 85. Cine 
fall in$iland und vergeblicher Berfuch auf 
Riga. 86. nehmen die Kober⸗Schanze und 
Dinamüinde ein. 86. fie ziehen fid) über 
die Dina zurück, und bekommen eine 
Verſtärkung. 87. gehen wieder über bie 
Duͤna, und fegen den Krieg in Liefland 
fort. 88. beziehen die Winteravartiere in 
Eurland und tittauen, 88. nichts auf dem 
Reichstage vorzunehmen, bis fie die Pol⸗ 
nischen Sandegänglichverlafen haben. ror. 
der von ihnen ín£ittauen verurſachte Scha ⸗ 
de wird auf etliche Millonen geſchäger. 
101. unter was für einer Bedingung fie 
fortzechen follen. 103. in einer gewiſen 
Zeit fie fortzuſchicken. 103. wrden bey 
der Dünn geschlagen, räumen Eurland und 
ziehen fid) nach Littauen und Preuffen. 104. 
haben in Preuſſen Dvartiet genommen, 
welches fie verlaſſen. 105. find aus den 
Polnischen Sanden abgezogen. rrr. fie 
wieder nach Polen zu führen und zu der 
Kron⸗Armes ſtoſſen zu laffen. 116. kom- 
men mit der Senatoren Genehmhaltung 
wieder noch Polen, 11.9. werden bey tf. 
fow geschlagen, und aus Sachſen verſtär⸗ 
ker. Ja l. ziehen fich aus dem Sandomi⸗ 
riſchen noch Warſchau, und ein Theil wird 
in Preuſſen einqvartieret. 12 5. 136. follen 
zu des Königes und des Reichs Beſchir⸗ 
mung gebraucht werden. 134. räumen 
Preüſſen, und falten Thorn befeßt. 136. 
werden bey Puftusk zerſtreuet. 138. in 
Thorn belagert, zur Ulebergabe gezwungen, 
und als Kriegesgefangene nach Schweden 
geſchickt. 129. 144. 146. werden von den 
Warſchaulſchen Konſöderirten file Feinde 
erklaͤrrt. 160. neue SBerftárfung aus Sach. 


Regiſter. 


fem. 183. werden bey Punig angegriffen. 
185. ein Theil derſelben wird bey War⸗ 
ſchau zerſtreuet. 199. fie werben Dep Frau 
fadt geschlagen. 209. bey Schwetz gemu- 
ſtert. 243. in Preuffeneingvartieret, 245. 
259, 260, 266. 287. 303. ihre Eingvare 
tierung foll gu feiner Folge geteichen. 249. 
wenn fie abzuführen. 249. Preuffen von 
ihnen zu befreyen. 255. kehren nach Por 
len. 205. 287. warum fie annoch in Pos 
len verbleiben müſſen. 290. der Polen 
Unzuftiedeneſt über ihren ferneren Anfent: 
halt. 295. 291. man fángetan, wider fie 
aufzufigen. 291. fie durch Güte aus Polen 
zu ſchaſfen 291. Thaͤtlichkeiten wieder fie 
und gemachte Verbindung. 292 fie nehe 
men Zamose ein. 29 3. mit ihnen getroffe⸗ 
ner erſter Bergleich. 293. fie ſchlagen bie 
Konfoderirten 303, machen zu ihrem Ab» 
zuge Anftalten. 303. wenn unb wie fie abe 
ziehen follen, 30g. zwölf hundert Mann 
follen zu des Königes Leibwache zurück 
bleiben: 304. Preuſſen wird auch geräus 
met. 303. 

Sächſiſche Leibwache bekommt zu ihren Oberſten 

den chanel Sagnasfo. 371. 

Sah (überſeiſches) bie Einfuhr nicht zu hemmen. 
382. nach Elbing zu verftatten. B. 62. 

Sah (Polnisches) in fittanen zu gebrauchen. 
368. in fittauen ohne der Preuffen Nad- 
theil einzuführen. B. 62. 

Sag uben in einen guten Stand zu fesen, 271. 

Samländifcher Titel dem Erml. Biſchofe von 
der Königlich-Preufifcgen Regierung ge- 
ſtritten. 33 3. 

Sandomir, des Adels von Klein-Polen Zufam- 
menkunſt daſebſt, ehe Adel von Alein / 
Polen. 

Sandemicikhe Woywedſchaft macht eine 
Verbindung für den König, und wählet 
einen Marſchall. 163. ladet die andere 
Woywobdſchaſten zum Beytrit ein, und fegt 
einen fanbfag an. 163. die Verbindung 
findet Beyfall, und entſtehet daraus eine 
allgemeine ſiehe Konfoderation San⸗ 
domiriſche) 

Sanguszko wird titt. Hof⸗Marſchall. 109. 

Sapieher wollen einen Einheimischen von dem 
Königlichen Thron ausſchlieſſen 2. man 
will ihr Anſehen ſchwächen. 3 . fi? erhal 
ten einen Sieg. 5 5. treffen mit ihrem Gee 
gentheil einen Vergleich. 39. werden für 
Feinde der adelichen Freybelt gehalten. 88. 
89. ziehen zu ihrer Beſchirmung Truppen 

gums 
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zuſammen. 89. werden zum Frieden er- 
mabnet. 89. geſchlagen 89. fuchen beym 
Könige und der Republik Schuh 100. ih- 
re Güter von dem Könige von Schweden 
in Schuz genommen. 105. werden eines 
heimlichen Verſtändniſſes mit dieſem Kd. 
nige beſchuldiget. 100. zwiſchen ihnen und 
dem titt. Adel getroffener Vergleich, und 
deffen Oewährleiſtung. 107. 108. fom- 
men nach Warschau. 108. ſchöpſen wieder 
den König einen Verdacht. 113. manife- 
ſtiren wegen des nicht beobachteten Bere 
glichs. „13. megnen gezwungen zu ſeyn, 
ihre Sicherheit durch andere Mittel zu ber 
wahren. 1 c3. unterwerfen fid) dem Schwe ⸗ 
diſchen Schutz, uud ſchlleſſen einen Ber 
gleich. 11g. es wollen fich ihrer die Gros. 
Ponmiſchen konfoderirten annehmen. 154. 
ihre Henter find an andere vergeben wor. 
den. 166. werden der Strafe vorbehalten. 
166. pwiſthen ibnen und der Wisniowiecki 
schen Familie getroffene Einigkeit. 224. 
Cupicja (Coſ) fitt. Gros. Fehere, ell anNeife 
fung des Convocations- Reichstages Theil 
haben. 17, ringet die von der Armes (id) 
getrennete wieder yum Gehorfam.27. giebt 
zwischen ben Sächfifchenund den entiſten 
einen SBermíttlerab, 38. oberſter General 
der Rofofianer. ax. er ünterwirſt ſch dem 
‚Könige. «o, fübret die dittauer wider die 
Türken zußelde.56, gaftiretden König.s 6. 
macht bem Könige von Schweden ſeine Auf. 
wartung, der ihn wieder beſucht. 115. be- 
giebt fich der Würde eines Gros Feldherrn. 
225, wird von dem wider ihn u.feineFamie 
tie ergangenen Urtheil freygeſorochen. 249- 
Sapieha(Bened.) fitt. Schagmeifter unterwirft 
fi dem Könige. 49. Königl. Bevollmåche 
tigter an die Rofofianer. 51. wird von 
dem Könige von Schweden beſucht. 113. 
befindet fich bey der Schwediſchen Armer. 
123. wohner der ahl Stanislal bey. 178. 
Sapicha (Jo.) Staroſte von Bobrusk, erhalt 
vom Stanislao dieklkt-Gros⸗ Feldherrnſtel. 
le. 235. die er wieder verlietet. 244. 
Sopieha titt, Truchfes fdlágr den Oginski, 55. 
Sopieha (Mich tallmeifter, muß ſich er. 
geben, und niedergemacht. 89. 
Gartorosti (Cas) Königl. Geſandter auf den 
Pr. fanbiag. 367» E 
Sbaski (Jo. Stan.) Ermi. Biſchof, ladet die 
Proufen zum Landtage ein. 3. lt einer 
von den dem Primas zugegebenen Rathen. 
19: ſtirbt. 24. 


Schagmeifter (Pon und ditt) ſollen Geld ſchla 
gen laffen, 206. 8 

Schageechnung (Poln) nnderfibengbnehmung 
auch einige aus Preuffen zu ernennen. 14. 


Bu. 

Schaßmeiſter (eit. chieſſe das nötige zur Go- 
fandefchaft vor, weil kein Geld im Schabe 
vorhanden. 319. 

Schagmeifter (Preußt) ibm wird von den neuen 
Auflagen ein gewiſſes zugeſtanden. y. B. 2. 
ihn bey feinen Einkünſten gu laffen. 
feinem Gehalt zu verhelſen. B. 7. von ihm 
abgelegte Rechnungen. go. foll fich mit 
dem Polnischen Regimentern berechnen. 
285. von niemanden, als von ihm, auf die 
zu entrichtende Gelder Anweiſungen aus. 
zugeben. 286. foll dem Pon. Schag:Trie 
bunal beywohnen. 286. hat feit vielen Jah. 
ven die Rechnungen nicht abgeleget, und 
ift darüber geſtorben. 289. 380, ihm fein 
Gehalt aus der Marienb. Oekonomie zu 
zahlen. 383. deffen Recht in Einnehmung 
der dandes⸗ Auflagen. 25 1. leget die Redy- 
nung ab. 3 0. leget fie auf dem fanbtage 
vor dem Reichstage ab, da es fonft nach 
nach dem Reichstage zu geſchehen pleget- 
280. er befömme etmas aus ber holbjäh- 
rigen Zahlung. 3.11. ift im Borſchus und 
wird quititet; 380. 

Schatzmeister (Pr.) wird Fran Vielinskt, 280. 

Schabſchreiber (Preuß.) dem Polnischen Schatz 
ſchreiber zu Radom gleich zu achten. 3 83. 

Schah - Tribunal zu Rodom, dem der Preufis 
ſche Schatzmeiſter und einige Abgeordnete 
bewohnen follen: 286. 

Scheffel (Culmifeher) in alen Stüdten gu gebrau⸗ 
chen und vorher zu flempelit, 386. 

Schiffahrt fell fren ſeyn. B. 21. 

Schiller (Dav. ) Konig. Agent in Danzig; 191. 

Schlieben eines Katholiken Körper, der in einer 
zutherlſchen Kirche verwahret wird, fol 
den Katholiken ausgeliefert werden. B. 9. 

Schmieden. (Jo. Ernft) Danziger Bürgermei⸗ 
fr, gegen ihn einiger Edelleute unfreund« 
liches Betragen. 4. der Staftellan vonCulm 
dft ihm beſonders ungeneigt, mit dem er 
ich verträgt. g. 

Schulenburg Sächfifeher General, fómint mit 
einer Sͤchſſchen Armee nach Polen. 183. 
greift bie Schweden bey Pofen an, und zie. 
bel fih zurück. 18 . ſchließt Poſen ein, 
welches er verläßt und zum Könige nach 
Warſchau gehet. 184. wird bey Punig 
angegriffen, und ziehet fih zuruck nach 

43 Sihle 


Schlefien. 185. kömmt mit einer felfjen 
Armee in Gros. Polen an, wird bey Frau 
ſtadt geſchlagen, und begiebt fich zun $t» 
nige nach Krakau. 208, 209. 210. 

Schweden (König von) ſiehe Rart der 
zwoͤlfte. 


ft: 

Schweden, Krieg wider dieſes Königreich. 84- 
87. Polen foll an demfelben Theil neh- 
men. 99. 100, darüber zu rathſchlagen. 
106. 108. 

Schweden ziehen ſich zurück und verftärfen die 
Beſahung in Riga, Sg. [legen bey der 
Dina, rücken ín. Curland ein, unb verfi 
ben den Krieg nach Littauen. 104. 105. 
112. nehmen die Saplebiſthen Güter in 
Schuß. 105. brechen nach Polen auf. 11 5. 
tommen nach Warschau. 1:7. geminum 
eine Schlacht bey Kliſſow. 120. werden 
aus Pommern verſtärket. 123. 12g. neh ⸗ 
men Krafan ein, und gehen ins Sando. 
miriſche. 123. 128. 129. wenden fih 
nach Warſchau. 129. kommen nach 
Preuſſen. 136, 137. erfreuen die Sach. 
fen bey Pultusk. 136. 137. 138. bela. 
geen und erobern Thorn, 38. 30.144. 
145, breiten fich in Preuffen aus. 146. 
nehmen Elbing ein. 147. man wüͤnſchct, 
daß ihre Auflagen aufhören möchten. 160. 
161. fie werben in Preuſſen. 172. 173. 
bekommen aus iten Sanden eine Berſtar⸗ 
kung. 173. ziehen aus Preuffen nach Po- 
len. 173, (leben von Ihrem Anfchlage auf 
Czenſtochov ab, und gehen ins Sando: 
miriſche, 173. 174. haben ihr Lager bey 
Bionde. 177. 178: eine Partey von ihr 
nen wird erlegt. rg r. müffen fich in War⸗ 
fehau ergeben. 183. greifen die Sachſen 

bey Punit an. 185. 186. werden in 
Gros Polen und Preuffen verleget. 185. 
188: fechten bey Warſchau glücklich. 199. 
200, dringen in Sachſen ein, 212. wers 
den bey Kalisch geschlagen. 215. kehren 
aus Sachſen nach Polen. 22 l. ergänzen 
ihre Regimenter und fegen ihren Zug nach 
Sittauen fort. a2 1. 224. einige uon ihnen 
bleiben in Preuffen, die nach Polen auf. 
brachen. 226.237. dringen in bie Sui 
fehe Ukraine, und leiden vieles durch dle 
Kalte. 239. werden bey Pultawa geſchla⸗ 
gen. 2 40, die in Polen zurück gebliebene 
bekommen eine Verſtärkung, und verlaf. 
fein die Polniſchen Sande. 241. 242. ih⸗ 
nen wird Elbing abgenommen. 251. 
Schweden, getroffener Stilftund, 323. Friede 
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mit Rusland. 33. erneuerte Freundschaft 
mit Sachſen. 372. der König iſt geneigt, 
mit Polen den Dfivifchen Frieden zu ec» 
neuern. 382. beffen Reſident darüber 
fich einzulaffen nicht befehltget ift: 390. 
die besfalle wieder vorgenommene Hand» 
lung wird zu Ende gebracht, und der 
ehmalige Friede erneuert. 394. der Rufe 
fife Gesandte hat die Friedens. Erneue 
tung zu hindern geſucht, und darwider proz 
teftitet. 295. M 
Schwedische Schiffe machen den Danjiger ja» 
fen von dem Rußiſchen Kommandeur frey. 


3555 

Schwedische Anfänger in Polen, was ven ihnen 
geſchehen, wird für ungültig erkläret, und 
fie ſelbſt follen verurteilt werden. 206. 
ihre Anzahl wird durch die Gewalt vers 
mebret. 210. denen, die fid auſſer dem 
Reiche befinden, wird eine Fri zur Wie. 
derfehr angefeget. 275. ſie felle fido grofe 
fen Theils wieder in Polen ein. 290. 

Schwertträger (Preuf.) Streit zwiſchen ihm 
und den Faͤhnrichen wegen des Vorſißes. 
75. deffen Entſcheidung ausgeſetzet wird, 
und die Fähnriche weichen dem Schwert. 
träger, 368.377. 

Gorge in der Kaufhandlung wider einen ge. 
wien Gordon zu fügen. 383. 

Sczuka ( Stan.) Kron. Referendar hat vergebe 
tich die Marienb. Worwodſchaſt gefoffer, 
52. wird zum Landboten⸗ Marschall ers 
wählet. 74. ihm ift efmals die Marienb, 
Woywodſchaft verſprochen worden. 75. 
wied ‚Sit. Unters Kanzler. 78. will diefe 
Wurde nicht annehmen. 78. loſſet fid 
dazu bewegen, und leiſtet den Eid. 79. 
wied zur Vermittelung ber innerlichen Rus 
he nach Sittauen geschickt. 106, 107. iff 
zum Gros - Gefandten an den König in 
Preuſſenernennet. 156. die Geſandtſchaſt 
bat keinen Fortgang. 156. erhält fi bey 
dem Stanislaiſchen Hofe in Sachſen auf. 
216. wird den Preuffen gum Eimdglings- 
recht empfohlen. 233. fll fich desfalls auf 
den kleinen zandtagen melden. 235. fítbt. 


abs. 
See (Dit) Oberherrſchaſt auf ber Oft See und 
daher rührende Vorrechte. 38. 
Senatoren halten ohne des Röniges Beyſeyn 
Rath. 362. ihre Schtüffe auf dem 
Reichstage den Ständen vorzuleſen. 


B. 20 
Sicherheit, Vorſchlaͤge zur allgemeinen Sicher. 
heit. 


Negifter, 
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heit. 355. die nicht für zureichend gehal- 

ten werden. 355, 356. 

Siegel (Kron. ) weil fie nicht vorhanden, werden 
den neuen Kanzlern die leeren Beutel übers 
geben. 128, es werden neue verſertiget. 
x28, follen auf dem Reichstage vergeben 
werden. 142. 

Siegel (Preuß. Landes-) wird gebraucht nach: 
dem der Landtag geriſſen worden. 98. 

Sllberbergwerkeeluzukichten. 339. 568.582. 

Smigieisti, Staroſte von Gneſen, thut den 
Schweden und Warſchauiſchen Konfode. 
rirten Schaden. 17 f. ſtöſſet zu den Sache 
fen. 183. gerfiveuet den Landtag zu Opa: 

tow. 199. fállt ins Erml. Biſtum ein, 
und tut den Schweden Schaden 302. 
223. ſucht den Wohwoden von Kiov auf» 
quien. ar 2. wohnt der Schlacht bey 
Ralifb bey. 215. ift Stanislaifeh, und 
schlagt den Robiuski. 23 7. wird wieder 
von dem Robinski geſchlagen. 237. 

Soldaten (Polnische) über ihre Eingvartierung 
geführte Klage. 97. Verfügung wider die, 
foin Preuſſen Gelder eingerieben, und 
ferner eintreiben wolten. 236, von ihnen 


verurſachter Schade zu erſetzen. ln 2 cine indiens usge · 
en 


21. fie zu befriedigen. 339. 
ihren Durchſügen ben fanbgitern keinen 
Schaden zufügen. B. 4. 

Städte (Polnische ihnen aufsußelfen. 339. 

Städre (Peruß.) zur Königlichen Wahl einzula. 
den. 13. B. 6, zu dem Diebauiſchen und 
den anderen Zöllen nicht anzuhalten. 14. 
die taju gehören, follen bey der K 
Wahlerſcheſnen. 18. follen die Sandemi- 
tife Konföderation annehmen, und ſich 
in keine Staats- Sachen miſchen. 165. 
217. werden von dem Adel mit Gedab⸗ 
gaben beleget, zu deren Zahlung fie fih 
nicht verpflichtet halten. 227. ihre Rechte 
gu beobachten. 272. vor kein fremdes He. 
richt zu ziehen. 2 72. müfjem die von dem 
Adel gewilfigse Auflagen zahlen. 283. find 
durch die Halbjährige Sablung zu hoch Der 
degit; 310, wie fie dieſelbe entrichten. 3 1 1. 
gehören vor die Königl. Hofgericht. 336. 

Städte (Preuß. grofe) bleiben 1696 von dem 
fandtage zu Oraudenz aus. 19. wie auch 
von dem folgenden Landtage. 22. haben 
wider des Adels Konföperation manſeſti⸗ 
wr 21. 22.23, werden zur König, Wahl 
beſonders eingeladen. 24. ſie ſuchen auf 
dem Wahl Reichstage alle Derfänglich- 
keiten abhukehren. 24.  Proteftireu wider 


des Adels beſondere Verhaltungsbeſehle 
auf den Wohltag. 24. bepihnen die Hul. 
digung im Namen des neuen Königes ein. 


zunehmen. B. 6. find wegen der Wahl 


eines neuen Königes gleichgültig, doch ber 
fondets von einem Franzöſiſchen Prinzen 
'entjernet. 3 1, wollen bis zue Königlichen 
Krönung unpartehiſch bleiben. 39. erklä- 
ren fich für den gekrönten König. 48. ih ⸗ 
re Privilegien werden beftåtiget. 52. fie 
werden ermahnet, in ihrer Treue zu ver 
Datrem. 135. ſtimmen dem Adel wegen ei 
niger Auflagen nicht bey, ſondern fellen 
fie zur ferneren Uleberlegung aus. 9o. 90. 
97. nehmen das Kopfgeld an, und lehnen 
das Sounengelb ab. rog: werden ermah⸗ 
net, für des Sandes Beſchirmung und ihre 
eigene Sicherheit Sorge zu tragen, 12 1. 
geo derselben entfalten (ich, des ohne des 
Koniges Vorwiſſen ausgeſchriebenen fant» 
tages, da von der dritten Abgeordnete ſich 
einfinden. 12 r. weil [ie nicht vom Könige, 
ſondern nur von dem Erml. Bihoſe zum 
Landtage verſchrieben worden, bleiben fie 
sämtlich aus. 122. enthalten fid) gleiche 


benen Landtage 1 52.197. 219. 
226. konnen fichderWarfchauifchen Kon- 
Föderation nicht entziehen. 169. doch be⸗ 
ſchicken fie nicht den vom Primas anges 
geſetzten Landtag. 171. 172 198. ihnen 
wird die Krönung Stonislal befannt ge 
macht, den fie doch für einen König zuer. 
kennen Bedenken tragen. 203. erkennen 
ihn für ihren König. 276. woher fie das 
Recht, unter den Preuß. Landes⸗Räthen 
zu figen, haben. 254. manffeſiren wider 
die ohne einen Landtag auferlegte Gelder, 
und wider die auf dem Reichecage verord⸗ 
nete Kommißion. 266. wie auch wider den 
von einigen Preußischen Rathen beliebten 
Geldbentrag. 280. man Dat ihnen verg 
lich den Beytrit zur Tarnogrodiſchen Kon. 
föderation zugenmrpet. 392. haben den 
bon dem Ernmändiſchen Biſchoſe ausge- 
ſchriebenen zandtag, weil ihn der König 
nicht genehm gehalten, nicht beſuchet.30 r. 
wider die halbjährige Zahlung manife» 
tet 210, pflegen nicht von dem Könige 
einen Krieges Kommendanten zu bekom. 
men. 3 14. wenn keiner von den anwes 
fenden Landes Råthen der Provinz ge» 
ſchworen, gebihrer ihnen, den Landtag zu 
cröfnen. 364, ſie enthalten fid diefe Bor. 

rechts, 
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rechts, doch wird es ihnen fürs fünftige 
verwahrel. 365. 385. B. 72, 


Städte (Preuß Heine) mit dem Tonnengelbe 


von bem Adel beleger. go. darwider, wie 
auch wider andere Bedrückungen, fie ma» 
niſeſtiren. 97. der Adel will ihnen das 
Recht, dem was auf fie auf dem Landtage 
geleget worden, zu widersprechen nicht ge- 
fatten. 98. fie haben die gelegte Mani- 
feftation rück genommen. 98. werden 
beſchudiger, daß [ie die Xccifen verfürgen. 
98. man mill für die Aceiſen zehn tate 
fend Gulden mehr, als fie einliefern, z 
len. 98. Schluß, daß die kleinen Städte 
wider das, was auf dem Landtage beſtan⸗ 
den, zu manifeftiren nicht befugt find. 98. 
man hat fie zur Erlegung der nicht mit aller 
Einftimmung bewilligten Auflagen ge- 
goungen: 253. die für fie ausgefertigte 
Landtags- Ausschreiben, werden den grof 
fen Städten zur weiteren Beförderung 
zugeſchickt. 393. fie werden zum fandtas 
ge nicht verfihrieben. 395. 


Stanislaus macht feine Wahl dem Könige von 


Schweden bekannt, und beſpricht ſich mit 
ihm. 179. 180. wird von den in War⸗ 
Fhan Anwefenden feinen König erfannt, 
und ihm von ben Schwebiſchen Geſand⸗ 
den Gläck gewünscht. 179. 180. trit 
mit ihnen wegen der Friedenserneuerung 
und eines Bündnisses in Handlung. 18. 
die Wahl wird für. ungültig, und er für 
einen Feind des Vaterlandes erklaͤret. 180. 
kömmt von Warschau nach demberg, all. 
wo ihm gehudiget wird. 183. bricht von 
bier nach Warſchau auf, kömmt nach El- 
bing und Danzig, und beſpricht fich bie- 


wird von ben Preuſſen als König erkannt. 
216. ift über die Sandomitiſche Kons 
föderirten unwillig. 2 17. 218. feine Gu. 
ter werden von den Ruffen verhehret. 
219. hält feinen Hof in Sachſen zu feis- 
nig. 220. entſehet verſchſedene von den 
Sundemieiſhen Konföderitten ihrer Meme 
fet, dieer an andere vergiebt, 220. kömmt 
aus Sachſen in Gros⸗Polen an. 220. 
221. feet den Zug weiter fort, und hö. 
ret einen Türkischen Geſandten. 223. 
kömmt nach Thorn. 224. folge dem So» 
nige von Schweden nach Littauen, und 
Hält feinen Einzug in Vilna. 224. feret 
nach Pteuffen. 225. fodert von den Preufe 
ſen Geld. 226. zieher in Marienburg ein, 
und hält einen fanbtag. 227. 228. flür 
get über Geldmangel. 327. fprid die 
Preuffen um ein ſteywiliges Geſchenk an, 
fo bewilliget wird. 226. 227. 23r. Lan- 
des = Gefandtfehaft an ihn. 226. 231. 
252. derlanger ven den Polniſchen Wo. 
wodichaften Zeugniſſe, daß fie ihn für ibe 
ren König halten, dafür ibn der Pabſt 
nicht erkennen wil. 336. kömmt nach 
Danig, und begibt fih von hier 
nach Littauen. 237. ift in Lublin. 
Bemühung, feinen: Anhang zu vert. 
ken. 241. verläßt Polen, und begiebt fidi 
nach dem Schwediſchen Pommern. 242. 
feine efmalige Wahl wird durch einen 
Reichs Schluß für unzechtmäßig. erklä⸗ 
ret. 248. 


Staroſteyen, die von denſelben abgekommene 


Güter follen abgefondert bleiben. 71. B. 
22. einer Perfon nicht mehr, als zwo zu 
geben. 583. B. 5. 


ſelbſt mit dem Primas. 184. 193. kebret Sent, Sächſiſcher Fedmerfalt, langet im 


nach feinem Schloffe Reuffen. 193. deffen 
Anerbieten für das gemeine Beſte. 194. 
der König in Preuſen wil in nicht für 
einen Konig erkennen. 194. 195. Päbft- 
liches Berboch an die Bischöfe, ihn zum 
Könige zu fcónen. 196: er derlanget von 
den Preuffen Volk. 197. wird zu War- 
ſchau ‚gefrönet. 200. 201. macht feine 
Krönung unter dem Kammerfiegel bes 
kannt. aor. die Saudomiriſchen Konf- 
Derirten preteftiten. wider die Krönung. 
201. erneuert mit dem Koͤnige von Schwe. 
den den Oülviſchen Frieden, und wacht ein 
Bündnis. 203. wohnet dem Feldzuge 


nach Littauen bey, und begleitet den König 
von Schweden nach Sachſen. 207, 313. 


[m Lager bey der Dina an. 88. 
erobert Kofenhaufen. $8. wird bey der 
Dúna geſchlagen, und verwundet. 103. 
104. feine Mannſchaſt wird bey Pultust 
zerſtreuet. 138. 


Stenbock, Schwedischer General kömmt vor 


Krakau an. 123. Kommendanfevon bite 
fer Stadt. 123. er ſuchet ben Rußiſchen 
Adel zur Schwediſchen Parten zu bewegen. 
129. macht Federung an die Stadt Dan- 
zig / und nöchiger fie zur Warſchauiſchen 
Konfsderation zu treten, 143. 144. 169. 
170, vergleicht ſich mit ihr wegen dee 
Kanutiſchen Schuld. 17 1. ſodert von der 
Stadt femberg Geld. 182. deffen Verfah⸗ 
ren gegen den Woywoden vonKalifch. 183. 
Stimme 
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Stimme (tee) zu bewabren. 250, auf dem 
Neichsrage nicht geffattet 300. wird bes 
wahret. 321. gehemmt. 334.334. 

Stromgeld bey Königsberg eingefuͤhret. 66. B. 
17, ſelbiges abzustellen. 56. es foll davon 
durch Kommiſſarien gehandelt werden. 81. 

u den Rath daſelbſt anders einzurichten. 
Dar 

Swigcirki ( Stan.) ernannter Cuhmifcher Bi 
fhof ict ehe er das Biſtum angetreten. ö. 

Swrigcichi(Nifol.) Poſenſcher Biſchof, wird als 
Anhänger der Warſchaulſchen Konfode · 

ion ſür einen Feind des Batelandes 

ret. 166. eruennet den Poſenſchen 
Wonwoden zum Könige. 229, wird als 

ein Berbrecher vom Pabſt nach Rom gefo- 

dert. 18 1. wird gefangen, und zur Beſtra 
fung nach Nom geſchickt. 48 1 182. 

Gjani Fel Conf.) BilnifderKRanonitus, 
fall die Sapieher zum Frieden bewegen. 
80. fittauiftber Referendar, wird Kuſa⸗ 
viſcher Bischof. 205. Königl. Bevolimäch⸗ 

"tiger zur Treffung eines Vergleiche mit 
den Tarnogrodiſchen Konfdderirten. 299. 
3035 
Szembek( J.) Kron. Referendar, oll die zwiſtigen 
Parteyerinsittauengumgieven ermahnen. 
359. wirdiandboten⸗Marſchall. rog. Kron. 
Unter Kanzler. 128. erhält die Staroſtey 
Graudenz. 244. Vorſchlag, ihn unter die 
Preuß. Cinzöglinge aufzunehmen. 256. 
ihm ertpeiltes Einzöglingsrecht. 272.273. 
B. 43. wird Gros Kanzler. 275.226. 
ſtirbt. 392. 

Szembek (Stan) wird Gnesniſcher Erzbischof. 
203. 205. hält fieh aufero bem König» 
reich auf 244% macht des Königes Rück. 

kunft nach Polen bekannt. 2 44. Pepret 
flach Polen. 245: ſtiebt. 339% 

Spemböek (Chritoph) Bifhof von Przenipsl, 
wird Ermlöndiſcher. 341. wartet vor Daz 
rienburg den Anfang des Landtages ab. 
457. iſt das Haupt von der nach Curland 
gehenden Polnischen Kommißlon 355- 
man zögert ihn zum@Eingöglingsrecht zu [af 
ſen. 36 5. 365 b. desfalls entworfener tandes- 

Schluß, unb wegen Bewahrung des Ein- 
giglingerschts_ertpeites ı Gegengelübuis. 
306.36 7. leſtet den gewöhnlichen Ed und 
Tft die anderen Nahe ſchweren 367. will 
fid bemühen, daß künftig bie PALIEL. Bul- 
Ten qu für einen Preuß. Eimögling aus- 
gefertiget werden. 39 1. derkandes Schluß 
wegen des ereheilten Einzaglingsrechts wird 
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amper dem andes. Siegel ausgefertigt. 
381. B. 53. wil eine neue Konſtit für 
das Einpöglingsreche auszumirten fachen. 


381. 

Szeniawsk (Adam) Kron⸗Unter⸗ Feldherr wird 
Gros. Feldherr. 210. wohnet det Schlacht 
bey Kaliſch bey. 215. Stanislaus entfe« 
get ihn der Feldherrn 
müßungen, ihn auf deffen Seite zu ziehen. 
225.241. ſtirbt. 360. 


T 


Tacitus, eine aus demfelben angeführte Stelle 
giebt auf dem Convocations-Reichstage 
zur Trennung Anlas. 15. 

Tofelgüter (Königl.) die veräuferten wieder ein 
guícbm. 71. 308. ihnen aufzuhelfen. 
270. find durch die palbſährige Zahlung 
zu hoch beleget, daher ihnen elne Erleich⸗ 
terung zu verſchaſſen. 39x. 

Tarife (alte) beyzubehalten. age. weil fie un. 
richtig di, zu ändern. 378. 379. der fie 
ausgegeben, foll geftrafet werden. B. 40. 

Tarlo (Karl) Kron Unter, Kanzler ftit, 129. 

Zarto-Rrom-Rüchmeifter, Geſandter an den deo · 
nig von Schweden, alt eine Rede. 1 15, 
wied in der Schlacht bey Kaliſch gefangen. 
21 


Tarlo (Jo.) fubtinifdjer Wopwode, foll als 
Gesandter nach Rom gehen. 350. mit dem 
POL, Nuntio die Handlung vornehmen. 
373. Hinderung, dadurch die Handelung 
nicht zu Ende gebracht worden. 374. er 
wird angegeben, daß er habe wollen den 
Preuß Landtag reiffen laffen. 275. 376. 

atten. chun einen: Einfall in Volbinien und 
Neusland. 2. tragen einen Frieden mit 
den Türken au. aq. werden zurück ges 

v flagen. 20. man ift nicht verbunden, 
ihnen Geschenke zu geben. Go. follen fih 
der Einfälle in Polen entfalten. 60. fttei. 
fen in Polen, da der Friede ſchon geſchloſ⸗ 
fen worden. 60. haben in die Ukraine eie 
nen Einfall gethan. 267. 

Tattaeifher Gefandee, fómmt nach Thorn 243. 

Thaler aufgekauft, und zu Düechen vermünget.67. 

Thioli, Preußischer General Poftmeilter, 291. 

Thorn, Eingvartierung ber Polnischen Golda- 

ten in dieſer Stadt Dörfern, 20. ſchicket 
gum Aufboch des Adels Mannfchait, 23. 
122. Wnaren- Niederlage hieſelbſt. 5g. 
70. B. 20. fulbiget dem Könige. 53. 
Süäͤchſiſche Eingvattjerung in den Dore 
r fen. 


130 


Siegifter, 


fern, 60. 63. B. 15. der Stadt entzoges 
ner Beſit der Inſel Kozeniee. 70. B. 22. 
23. ihre Güter von allen Einqvartſerun- 
gen zu befeeyen. 70, Aukunſt des Köni- 
ges und deſſen Hofhaltung. 126. 137. 
128.129, 132. die angetragen Gächft: 
ſche Befagung wird abgelehnet, 129. 130. 
und hernach eingenommen. 130. besfalls 
gegebene Verſicherung. 130. die Stadt 
wird befeftiger. 130. 131. mit Krieges» 
Nothwendigkeiten verſehen. 33 1. von 
den Schweden belagert. 138. 139. 144 . 
145. zur Uebergabe gezwungen. 145, fie 
zablet an die Lttauer Geld. 187. wird 
ben den Potockiſchen Soldaten erftiegen, 
und ijt von ihnen Geld abgezwungen. 
212, Ankunſt der Rufen unter dem Ge. 
eral Rönne und ihr Abſug. arg. von 
den Potocklſchen und andern Soldaten auf 
den Landgütern verurſachter Schade. 2 19. 
die Stadt vergleicht fid) mit den Schwe. 
den wegen ber Eingvattierung. 226. Peſt 
bieſelbſt. 237. 266. Ankunft des Röniges 
und des Cjaren. 242. 243. wider die 
Stadt angebrachte Klagen und verotdne 
te Polniſche Kommißfon, die feinen Fort- 
gang gehabt. 250. abermalige Ankunft 
des Ezaren, 268. des Ejarewizens He 
Haltung. 268. die Abſchiffung des tcp» 
des nach Danzig, von den Ruffen allda nicht 
zu hemmen. 274. 274. der Czarewiz rei 
fet mit feinem Hofe von dannen ab. 276. 
die Stadt fat die Auflagen tragen mife 
fen, weiche durch keinen allgemeinen Schluß 
beſtanden. a8 3. das ben Ruffen von ihr 
gelieferte Getreyde zu bezahlen. 286. B. 
52. bie Ruffen veruefachen neue Koſten. 
387. Sachſen werden einqvartiret. 287. 
303. Klage, daß die Stadt und derſelben 
Gier als Königliche mit Gelde beleget 
worden. 392, fie bekbmumt eine Beſatzung 
unb einen Kominendanten. 3 1. der Kom 
mendant wird abgenommen, und der Be. 
ſatzung ein geringerer Befehlshaber vorge: 
feget: 317, fie feyert das Andenken von 
Luthers Reformation. 314. Auflauf dar 
felbft. 542. 343. der durch eine Kommiſ⸗ 


fion unterfuchet wird. 343. die Sache 


kommt auf dem Reichstage vor, und wird 
dem Afeferial «Gericht überlaffen. 545, 
gehaltenes Gericht und erfolgees Urtheil, 
346.347. welches ju lindern man vergeb- 
lich bemüͤhet iſt. 347. zur Vollziehung des 
Urcgeils verordnete Kommiß ion, 348. das 


Urtheil wird vollzogen. 348. bie dortige 
Marien, Kirche wird den Bernhardiner 
eingeräumet. 348. nach vollzogenem Urs 
theil nehmen fih der Stadt auswärtige 

Mächte an. 350. 351. man will in die 

Stadt einen Theil der Hufen. Soldaten 

legen. 392. 

Tiegenhof einzulöfen, 13. 38. B. 6. es wieder 
zur Marienburgiſchen Oekonomie zu brin. 
gen. 38. es hat felbiges der Prinz Cona 
ſtantin beſeſſen, nach deffen Tode es fci 
ner Gemahlin zugefallen, 362. 

Tonnengeld von dem Adel gervifliger, und auf dle 
kleine Staͤdte geleget. 90. B. 33. von den 
groſſen Städten nicht gewilliget, ſondern 
abgelehner. 90. 105. von den kleinen ate 
wider mauifeftíeet. 97. We geiftliche Grüne 
de und die vor Danzig ſollen es gleichfalls 
zahlen. B. 34. die Marienburgiſchen 
Werder es dreyſach entrichten. B. 34. 

Towianskt (Chrift: ) Kron-Kredenzer, Geſand⸗ 

ter au den König in Dreuffen, ihm zur 

ue Winde Gui zu binden. 


Tribunal toni) Hat den Penne. 
ſchen Woywoden berurtheilet. 381. Sam. 
des. Schluß wider diefes Urtheil. B. 56. 
won will diefean Teibumal keine Gericht. 
barkeit uber die Perußiſche Rache pi 
= B. 37. das Urtheil aufzuheben, B. 


Se SBerotbmung (neus) 466. 
Türken, Hofnung mit ahnen einen Frieden zu 
um $5. der Friede wird geſchloſſen. 
man will an dem Kriege wider fie 
feinen Antheil nehmen. 367: haben Rus. 
land den Krieg angekündiget. 267) Feld. 
zug des Epaten von Rusland mäder fie, 
und gemachter Friebe 267. Mig le 
de wird erneut, 2756 


u. V. 


Belaniftyer Vergleich. 65. 

Vergeſſenheit, was im Kriege vorgegangen, in 
eine ewige Vergeſſenheit zu ſtellen. 305. 

Billanow, daſelbſt zur Luft angeridytetes Feld» „ 
lager. 391.392, 

Vhhedum, Sächſiſcher Ober- Stallmeſſter, wird 
wegen eines Friedens an den König von 
Schweden geschickt. 173. gefangen ges 
Halten, und wieder fep gelaffen (12, 
Ober. Kammerherr im gwehkampf erſchoſ. 
fen. 361. 562. 


Unade⸗ 
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Unadeliche follen keine Tenuten bekommen. 71. 
B. 22. 


ua, venias auszüllſern. 366. 


TA 
Wetheile „gerichtliche follen von den Wohwoben 
"oolljogen werden. 385. 


W. 


Wachſchlager (George) geweſener Schwedischer 
Meſdent am Poln: Hofe, wird an die 
Gros, Polaiſche Stonféterírte geschickt. 
153. an die Warſchauiſche Konfoderirte. 
159. it bey der Wahl Stanislai zuge: 
gen, und wünſchet ihm im Namen fei 
nes Koniges Glück. 178. 180. wird des 
Königes von Polen Gefangener, und aus. 
gewechselt. 182. kommt zur Fortſetzung 
der angefangenen Handlung wieder nach 
Warſchau. 200. 

Wahl (Königliche) ordentlſch zu halten. 13. 
nicht mit einem geoffen@efolgezubefuchen. 
13.9.6. die Prrußjſche Städte dazu cin» 
gulaben. 13. B. 5. keine Kronwerber fole 
len zugegen ſeyn. 13. B. 7. auſſer dem. 
Königl. Haufe affe Piaften atrsgufbtieren- 
35. 7. einige wollen auch das Königliche 
Haus nicht zulaſſen. 15. zur Wahl ver⸗ 
geblich vorgefchlagener Eid. 17. die Wahl 
wild angefeger. 18, eine Königl. Verficher 
rung wegen künftiger freen Wahl zu bes 
gehren. 70. B. rg. desfalls gegebene Bera 
ſicherung. 77. 

Wahl Reichstag, wis lange er währen felle. 18. 
wie er zu beſuchen, und was daſelbſt vor 
der Königlichen Wahl vorzunehmen. 18. 
nimmt feinen Anfang. 31. verzögerte 
Waßleines Morſchalls. 3 r. 3 2. der Mar- 
ſchall wird gewählet. 33. zur Wahl bes 
Hönizes geſchrüten. 35, die Stimmen qe 
ſammet, und nach geschehene Trennung 
gmeene Könige ausgerufen. 36. 

Wahltag (unzuläßiger) unter des Kbniges Res 
gierung. 178. 179. es wird der Wahl 


wider prochen, und fe für ungáltiy ees ^ 


vet. 178. 179. 180. 

Waßlarfunde dam Könige zu übergeben 70. 
B. 18. wird dem Könige eingehäudiget, 
und den Reichs. Conſtitutionen einverlei⸗ 
bet. 77.240. V. 

Wallenrod Königlich Preufifcher Gefandter te^ 
gen der angenommenen Königlichen Wire 
de an den König von Polen geſchickt. 95, 
96. 


Warſchan wird von den Schweden beſezet. 117. 
ihnen von dem Könige wieder abuenom» 
men. 182. von dem Primas daſabſt an- 
gefegte und von feinen Anhängern gehal. 
tene unerlaubte Sufammenfünfte. 13 1. 


134. 138, 158. 

Warfpauifcher Vergleich, ſiehe Non foͤdera / 
tion (Tarnogrodiſche.) 

Weichſel⸗ Damme, eine zu denſeſben verwandte 
Summe gut zu thun. 13. 14. 

Weichfelbenc), denen, die baburd) Schaden ge- 
litten, eine Erleichterung zu verſchaffen. 
281, 

Weichfetüberfaher, ſuhe Neuburg. 

Weiffer Berg, ſiche Muntauifhe Spitze. 

Wiedertäufer von den Dißidenten in den pact. 
conv. abgesondert. 37. 

Bistisnieeti (Jo.) wird zittauiſcher Hof, Mar- 
ſchall, weiche Würde er mit der Bülniſchen 
Kaſtellaney verwechſelt. 109. findet fich 
am Stanislalſchen Hofe ein. 221. wird 
Krakaulſcher Kastellan. 360. 

Wisniowicck' (Miche) titt. Gros. Felder trit 
zur Stanislaifchen Partey. 22 1. Überläßt 
die Gros, Felherren Stelle dem Sapieha, 

und wird Unter- Feldherr, 225. welche 
Stelle er wieder werlittet, 244. ihn aus 
der Rußiſchen Gefangenſchaſt fee zu mae 
chen. 255. wird fitt. Gros, Kanzler. 332. 
General⸗Regimentarius der titt. Armer. 


389. 

Wolf (Theod.) wird Culmiſcher Blſchof, und 
ficht, ehe er das Biſtum angetreten. 279. 

Wohwode (Preuf,) der dem tande noch nicht 
geſchwoten, hat bie tadrage feiner Won: 
wodſchaſt angeſetet. 3. 8. den Wowo. 
den wird die Macht, den Adel im Inter. 
regno aufzubieten, erthellet. 9. der dem 
Lande noch nicht geſchworen, eröfnet den 
Landtag feiner Wopwodſchaſt. 302. 393. 
die Wopwoden follen die abgebrochene 
Urteile zur Boltziehung bringen. 385. 

Wybrancen, fiefe Sufen⸗ Soldaten. 


3. 

Zaleski wird Abt zu Diiva. 341. 
Jaluski (And. Cryſ) Plockiſcher Biſchof, Abge⸗ 
orbnete an die konfbderirte Kron. Armee. 
25. hält auf dem Wahltage die Predigt, 
31. macht dem Prinzen Conti bey Dans 
zig die Aufwartung. 47. unterwirft (id 
dem Könige, 49. wird Ermländiſcher Bi. 
ſchof, und nimmt von feinem Biſtum Sig. 
ra o, 
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60. hält um das Eſmzöglingsrecht und 
die Aufnahme in den tandes -Rath an, 
68. ihm das Einzöglingsrecht zu erthei⸗ 
en. 26. go. er findet fid) zur Eideslei. 
fung auf dem Landtage vergeblich ein. 
So. 121. hilft wegen Elbing mit dem 
Churfürſten von Brandenburgeeinen neuen 
Vergleich ſchleſſen. 82. ift erſter Kom. 
miſſarius, wie Eſbing wieder zurück gege- 
ben wird. g2, Hält um das Einzöglings. 
recht ſchrüſtlch em. gr. leget bey dem Kb. 
nige von Preuffen den Glückwunsch pets 
fonlich ab. 96. ſchrelbet, da er dem fane 
de noch nicht geſchworel, einen Landtag 
ans. 127. fell fich zur Eideskeiſtung auf 
dem Landtage einfinden, und bleibet aus. 
121,122. ladet für (id), ohne die König 
liche Ausschreiben, die groffen Städte zun 
Landenge ein, 122. Beredung mit den 
Preuſſen zu Thorn. 128. öffentliche Mus 
dien bey dem Könige wegen der Angele⸗ 
genheit des Landes. 12. er hat fein Aus 
genmerk auf das Kron Siegel. 128. wid 
Gros, Kanzler. 128. welches dem Primas 
misálit: 142. er wird in der Ktanſſerwür. 
de beftäriget. 142. fein Aref und Abe 
ſchickung nach Italien 206. 207. Auf⸗ 
enthalt zu Ankona und Rom. 207, komme 
aus Italien nach Breslau. 207. findet 
ſich am Stanislaiſchen Hofe in Sachfen 
ein. 220. man will ihn bewegen, das 
Kron- Siegel abzugeben. 220. er kehrt 
nach feinem Biſtum. 220. leiſtet den tane 
des- Eid, 229. been Verjicherung in 
Anſchung der Preuiichen Rechte. 235. 
er findet fib in Thorn ein, und verrichtet 
fein Kanzler⸗ Ant. 244. wird der Gnade 
des Königes verſichert. 244. gebraucht 
fih einer harten Rede wider die Stadt 
Danzig, 247. will fein Biſtum abtreten, 
und das Reichs Siegel zurück geben. 269. 
ſtirbt. 269. 


* 


Bausti (And.) Biſchaf von Plock, zun Krone 
Gros, Kanzler beſtimmet, 392. 

Zamoyski (Miche) Staroſte von Mewe, Ge- 
ſandter auf den Preuß. Landtag. 227- 
wird zum Einzöglingerecht empfohlen. 
235. fell fich auf den kleinen Landtagen 
besfalls melden, 235. feine Soldaten Da» 
ben in der Staroften Tolkemit cine Bere 
wüſtung angerichtet, Die unterfuche werden 
foll 27a. 

Bawifa (Ebeſſt) fanbboren Marschall auf dem 
Neichstage. 45. 317. ſtirbt. 340, 

Zeugbäuſer zu beſſern. 270. ind im ſchiechten 


in Polen zu vermehren. 368. 

(Cönftant.) eb. Erzbifchof, krönet 

mislam. 204. wird von ihm zun 
Erzbiſchoſe ernenmet. 203. ſtitbt in der 
Nußiſchen Gefangenschaft. 203. 

Zille nicht von Juden oder anderen geringeren 
Perſonen, fonbern von Edellenten zu ter» 
walten. 14. B. 8. die Preuß. Staͤdte 
zu den neuen Polniſchen Zöllen nicht ans 
zuhalten. 14. B. 15. B. 23. in Polen 
geſteigert. 70. wider die Zölle in Preuſ⸗ 
fen gemachte Landes. Schlüſſe. 282. 382. 
B. 44. B. 38. 

Zoll (Dichauiſcher) und andere abzustellen 70. 

Boll bey Fordan, der den Preuffen abgefetere 
wird. 25 1. Klage über dieſen Zoll. 27 1. 
ihn aufzuheben. az r.. Semifuny wegen 
deffen Aufhebung. aga. wider ihn beſtan⸗ 
dene Schlüſſe. B. 44, B. 38. man mere 
net, daß durch ihn den Perußiſchen Bor- 
rechten kein Eintrag geschehe. 282, wider 
den Landes. Schluß wird eine Maniſeſta⸗ 
tion geleget. 280. 

Jol. Auffeher find von einigen Dartern in eeu 
fen fortgefchaffer worden. 382. B. 58. 

ille (private) in Polen aufzuheben. 368- 

Bügäner. follen das, Koptgeld dreyſach offen. 
9% 
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